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an bie außerſten Graͤnzen 


von 
Lapplanh, 
inden Jahren 1798 und 1799. 
. Bo ’ 
Joſeph— Acerbi. 


Aus dem Engliſchen aberſebt 
von 


Ch. Weyland, 


Nee 
berichtigenden Bemerkungen 
eines 


ſachtundigen Gelehrten. 





Mit zwei Kupfern und einer Landkarte. 
—Mf — „i —— — — 0 
Berlin, 1803, 
In der Voſſiſchen Buchbandlung. 
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"Vorbericht des Ueberſetzers. 





De Berfoffer bieſer, in engliſcher Sprache geſchrie⸗ 
benen Reiſe, iſt von Geburt ein Italiener, der durch 
den Durſt nach Kenntniſſen getrieben, den kuͤhnen 


Entſchluß faßte, die Schoͤnheiten ber Natur und der 


Kunft, die ihm fein Vaterland in fo reicher Fülle 
darbietet, auf einige Zeit gegen bie ag Einfachheit 

| immelsſtriche 
zu vertauſchen. Gewoͤhnt an ein mildes, ſchwelge⸗ 


riſch⸗ reiches Klima mußte ihm nothwendig manches 
daſelbſt auffallend feyn, mas einen Bewohner des 


nördlichen Deutfchlandes weniger. befremden würde; . 
allen wenn dieſes auf der einen Seite feinem Werfe 


zu einigem Tabel garden Fönnte: ſo iſt es auf der 


andern wieder hoͤchſt intereſſant, zu ſehen, wie ein 
ſolcher, durch die Wohlthaten der Natur verwoͤhnter 


Menſch den rauhen Eiufluß des entfernteften Nor⸗ 


dens erträgt, und wie er alle, auf das Klima Bezug 
habende, ihm ganz nene Gegeuſtaͤnde heurtheilt. Es 
iſt auch in der That kein geringes Verdienſt, beiten 
‚außerordentlichen Beſchwerlichkeiten dieſer Reiſe, doch 
ſolche ausfuͤhrliche Nachrichten zu ſammeln, und 
man wird finden, Daß der Verfaſſer meiſtentheils wahr 
und richtig gefehen bat. Die kleinen Sieden, die 
ihm vielleiche- mit einigem Recht Fönnen. vorgeworfen 
werden, kommen bei der Dienge von wichtigen und 
imtereffanten Nachrichten, die er ung Über diefe Ge⸗ 
genden mittheile, menig in Betrachtung; und es 
find in neueren Zeiten nicht viele Neifebefihreibum- 
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gen erfchienen, die, in Ruͤckſicht auf Reichthum des 
Inhalts und intereffanter Darftellungen der gegen⸗ 
waͤrtigen an die Seite gefegt werben koͤnnten. 

Der Verfaſſer führt in. der, dem Original beige 
fügten, bier aber, wegen ihrer Unwichrigfeit, wegges 
faffenen Vorrede felbft an, daß er feine Nachrichren 
über Schweden anfänglich nur für einen Fleinen Zir⸗ 
fel yon Freunden aufgefegt habe, denen daran geles 
gen gewefen wäre, den Zuftand der Wiſſenſchaften 
und Künfte und die Sitten und Lebensart in diefem 
Lande, ganz ohne Rückhalt, Fennen zu lernen; alser - 
ſich in der Folge, auf’dringendes Zureden feiner 
Freunde, entſchloſſen habe, fie dem Publifum durch 
den Druck u übergeben, fo habe er felbft wohl ges 
fühle, wie ftarf und Fühn einige darin vorfommende 
Stellen wären, und daß es perfönlich Flug von ihm 
feyn würde, fie weg zu ftreichen und dag Werf noch 
einmal -indiefer Abficht zu überarbeiten; allein er habe 
ſich nicht dazu enefchließen Finnen. | 

Die: Yeberfeßung, meldje bier dem beutfchen 
Publikum davon vorgefege wird, ift mit Uebergehung 
alles weniger Wichtigen, ufle zum Wefentfichen des 
Gegenſtandes nicht‘ Gehörigen und aller oiefuffir 
nen über fremdartige Materien, fo treu als möglich . 

berfeiige © 

Auch hat man geglaubt, alle trockenen Verzeich⸗ 
niſſe von Mineralien, Inſekten und Pflanzen, in 
ſofern fie nir Nomenklatur enthielten und groͤßten⸗ 
theils-fehoit in andern Werfen vorhanden find, fer⸗ 
ner bie Nöten zur finn = und lappländifchen Muſik 
und das fpeziefle Neife-Tagebuch, das man ſich aus 
dein Werfe felbft entwerfen kann, zur Erfparung bes 
ohnehin beengten Raumes weglaſſen zu duͤrfen. 
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Erſtes Kapitel: 


Leber bie Parteilichkeit und Den Mangel an Genauigkeit der. * 
ſenden. — Die Art, zu reifen in Schweden, verglichen mit 
der in andern Ländern. — Reiſe von Helfingburg nach Go⸗ 

thenburg — Wardberg; Anekdoten vom General Pechlin — 
Beſchreibung von Gothendurg; Volksmenge und Handel der 
Stadt — Einwohner von Gothenburg; Ihre Sitten und 
Gebräuche. e 





SM grteitihtei und Mangel an Genanigfeit ſind vie 
gewöhnlichen Vorwuͤrfe, die ben Reiſenden gemacht zu 
werden pflegen, und die nicht felten den Beifall, womit 
außerdem ihre Werke wären aufgenommen worden, fehr 
vermindern, oder ganz gernichten. Allein dieſe Vorwuͤrfe 

find nicht immer gegründet, und ehe man darüber urs 


theilen Fan, muß man vorher den Charakter und bie 


Gtaubwürdigfeit der Perſon, von der fie gemacht wer: 
den, mit der des Schriftſtellers, den Re betreffen, auf 
das genauefte abwägen, Diejenigen Reifenden, welche 


die nördlichen Gegenden von Europa befucht, und ihre 


Demerfungen darüber ber Welt mitgetheilt haben, find 
jedoch ganz befonders fo unglücklich gemefen, daß ders 
gleishen Angriffe, wodurch ihre Redlichkeit und ihr Fleiß 


4 Reiſe 

in Zweifel gezogen und verdoͤcht ig gemacht wurden fehr 
haͤufig auf ſie gemacht worden ſind. Die ihnen gemach⸗ 
ten Vorwuͤrfe ruͤhrten jedoch gemeiniglich von Landes⸗ 
Eingeborenen her, von denen zwar anzunehmen iſt, daß 
ſie ihr eigenes Land am beſten kennen moͤgen, aber nicht, 
daß ſie auch alle Fremden in der Tugend der Unpartei⸗ 
lichkeit übertreffen. Es iſt eben fo leicht möglich, daß 
fie eine vorgefaßte Meinung für das Land haben; worin 


fie leben, "ats daß Fremde, bie zu ihnen kommen gegen: 


daſſelbe eingenommen find. Es iſt keinesweges eine fo 
leichte Sache, uns von allen Vorurtheilen und aller 
Vorliebe fuͤr die Gegend, worin wir geboren worden 
find, und wi mir die gluͤcklichſten Tage unſeres Lebens, 
- die der Kindheit, zugebracht Haben, gänzlich loszuwin⸗ 


den; und dieſe natuͤrliche Parteilichkeit muß bei Unter⸗ 


ſuchung der Wahrheit immer mit in Anſchlag gebracht 
werden. Es kann ein Many. eine vollkommene Kennt: 
niß von der Verfaſſung, den Sitten, Gebräuchen und 
allen Werkwuͤrdigkeiten feine® Daterlandes befigen, 'und 
Deffen ungeachtet nicht frei von VEurtheilen fern; bat 
er aber diefe (und wer fein ganzes Leben hindurch nicht 
ans feinem Lande hinausgefommen ift, kann ſich ſchwek⸗ 
lich ganz davon los machen), »ſo kann er auch nicht. ver⸗ 
langen, "daß wir feinen Meinungen uneingeſchraͤnkt 


Glauben beimeſſen füllen. "Wenn z. B. ein Schwede 


in der Reiſe von Core liel’t, daß die Provinz Wärmes 
land ein entzuͤckend ſchoͤnes, mit Zeichen, reigenden 
Thälern und gut angebaueten fruchtbaren Feldern praͤch⸗ 
tig vermiſchtes Land iiſt, und Aber dieſe Schilderung 


laͤchelt: ſo finden wir, daß er fehr Mecht bat; denn wir 


halten mit ihm. dieft ganze Provinz fuͤr ein trauriges 
und unangenehmes Fand,’ worin nur nackte Felſen 
und dürre, unfruchtbare Hügel mit einander abwechfeln. 
Tadelt Hingegen der Schwede einen englifchen, franzoͤ⸗ 
ſiſchen oder italieniſchen Reiſenden, wenn er verſichert, 
daß man auf einer Reiſe durch Schweden keine Art von 


— 
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durch: Sweden. B 5 
BSequerlichleiten anttift, und behauptet: er dagegen, 
daß man in;diefem Lande alles mögliche für dir Zufrie⸗ 


denheit der Reiſenden gethan habe, ſo wird jedermaun, 
der nur zeinige Kenntniß dev Sache beſitzt, Bas: Falſche 


ad. Unrirhtige feiner Behauptuug ſogleich einſehen. 


Menn ferner ein Bewahner hes Noxdens venſichert: 
„daß man⸗ iu Rußland and Schweden eben ſo geſchwind 
neifen könne, als in Frankreich und England, und dag 
moan zin / dieſen Falten Regionen. eine: chen fo gute Be⸗ 
wirthnug din: Dem Gaſthoͤfen finde, als in Den, pn. deh 
Framden am meißen befuchten, Gegennen non Italien“: 
fo kann man.zmar in jeder audern Ruͤckſicht bie: größte 
Actung für: dieſen Mann hogen, allein man: muß doch 
ndthwendig auf die Vermuthung lommzen daß er in 
feinaua von; den Laͤndern die er zum Vergleich, aufſtellt, 
jemals goneſan ſed. - Den einzige Punkt, worin Schwe⸗ 
den eintgarmagßen mit Engkand verglichen werben.fann 
ſindedie Heeyſfroſten. Allein Dagegen giebt es in. Schwe⸗ 
Dan. beimne hffepttichen Vborverie. 08: iD. Landtut— 
ſcheue Boßwaͤgen, Diligencen end: andere dergleichen 
Waͤgen u. WE zum hequemen Fortlommen het angmeincn 


Klaſſe von Reiſenden dienen, fuͤr welche zwer Dinge auf 


ihren Reiſen weſentlich erſoderlich ſind, naͤmlich ſchnelle 


Abfeytigung und Wohlfeiſheit. Es exiſtixs kein einziges 


regelmaͤßig abgehendes und ankommendes Fuhrwerl 
zwiſchen der Hauptſtadt und den Provinzen, kaines z. Ri. 


zwiſchen Gothenburg und Stedhelm, zwiſchen Stocks 


holm und Gefle, zwifchen Gefle und Uplala, oder 
zwifchen dep andern Dappefädten der Provinzen: ‚Der 
Grund hiervon, den Dig Schweden anführen, „daß - 
man zum, Transport der Waaren Feine Poſtwaͤgen und 
dergleichen Fuhrwerke nöthig babe, weil das Land üteral 
mit Seen und ſchiffbaren Fluͤſſen burchfrhnitten fep,“ 

giebt feine hinlängliche Entſchuldigung fuͤr den Mangel 
an ſolchen Fuhrwerken, die zur Pequemlichkeit der Rei⸗ 
fenden dienen. In Fraukreich upd England findet man 
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dergheich en Mienttiche Wagen nach allen Ridhenugen je 
angelegt; fo daß man aufs’ leichteſte an. alle Oute, wo⸗ 
bin man vur will; Eonmmen:tann; uad ſelbſt auch ba, 
mo ſchiffbare· Fluͤſſe und Kanaͤle erifteen ehe zu 
jeder: Stunde, bei Tageund bei Nacht, ſolche oͤffentliche 
Waͤgen ab. Was nun aber die Vergleichunmg betrifft, 
bie der Sachwalter des Mopdene zwiſchen un Muſthoͤfen 
is Schweden und deuen in Italien anſtellt, ſo kommt es 
wir nicht zu, Über: die Richtigkeit und Unrichtigkeit ved⸗ 
ſelben zu entſcheiden; ‚Den ich koͤnnte leichtl den THE 
dacht der Parteilichkeit für. das letgtere Bay fommen 
da ed. mein Vaterland ii Ich win daher nur dis via⸗ 
zige Bemerkung machen, daß: Wiſchen Helſtagbung und 
Stockholm, welche beide. Staͤdte heinahe 4a0 Auwisfcht 
Meilen (ungefaͤhr So doniſche) von einander entferni 
liegen, nichts, dd einem. Gaſthofe aͤhnlich ſeht, augt⸗ 
troffen wirdr Dagegen man in keinem Theil von Ikalien, 
anf. einem ſolchen wenen Wege, gicht wenigſtens in 
funfjig Staͤdte kommt, diean SW änhet, Neiuiichkolr 
und Bequemlichkeit fehhft der Hauptſtadt von Schweden 
dleich ſind/ o nicht gier ſie bertreffen; daß man fers 
ner un. Ferien, das ſaͤdliche vielleicht ansgenommen, 
namoͤglich vier: dentſche Meilen reifen kann / ohne einen 
Gaſchoſ anzutreffen, dagegen in Stockholir ſcabſt nur 
ein: einziger exiſtirt; und daß enblich jedes kleine Dorf 
in Italien reichlicher mit“ Aldi Bepärfniflen id Be⸗ 
auemlichfeiten des Lebens verfehen ift, als die vornehm⸗ 
ſten Provinz⸗ Städte im Schweden. Kurz, ich werde, 


anfigts' after Antwort, dem Tchtoedifchen Schriftſteller, 


auf den ich hier’ anfrielt, nur feine eigenen Worte ans 
führen: „Wenn man;” fagt ee, „mit leidlicher Bes 
aueinlichkeit durch Schiveben reifen will, ſo thut man 
wohs,: werm man fich ‚einen eigenen Wagen anſchafft, 
und fich mit Brod und Wein und andern Lebensmitteln 


verſorgt;“ — wen in aller Welt ift ed aber wohl je 


eingefallen, in Italien foiche Vorkehrungen zu treffen! 


- 


durch BSqhweden. 

Die Herder And in Schweden klein and ſchmach, 
und was ihnen an Groͤße und Stärke abgeht, maß 
durch ihre mehrere Anzahl orſuht werten. ODieſe Wer⸗ 
mehrung verurſacht aber dine- Ming von Unaunehm⸗ 
lichkelten. Sy viele Pferde Ebunen nicht ſo ſchueilt an⸗ 
geſpannt werden, und es iſt auch ldichter zu vefuͤrchten, 
daß an de Geſchirr irgend erwad kehle odes beſchudigei 
fen; auch wird es weit ſchwerer, die Pferde mit einauder 
Nehen und Kleichen Schritt halten zu machtu. Dun 


darch euntſteht aber «in Aratanblicher Zeitsenuſt, und 


man wird bei jedem Wechfet ‘der Pferde aufst vollkom⸗ 
menſte Aberjeugt, daß: Aic:fo geruͤhmte fchheie Abferti⸗ 


zung der Retſenden ian Schwerin; Im Derglenpintic det 


in Feankreich uͤnd England," int bloßes Mahrcheu If: 
Unten vom. Heben bis acht Pforden, die lan! gezwungen 
iſt zu nehmen, iſt immer eines Uber das andere: Mtig, 


and fein ſchitcames Beiſpoel Recke dann gewoͤtnlich aach 


die andern an. Ich ſeldſte machte den Weg von Hel⸗ 
Aingburg‘ nach: Stotglm in Geſeuſchaft ainedtinieinen 
kandeicute, und zwar in einen ichten Wiener Wagen! 
aber auſtatt deei Pferde, Bin ih darch gauz Deutſchland 
gehabt ‚hatte, mußte ich fol auf jeder Ssapiun.rehr, . 
und zuletzt ‚eben aehmen; in die erſte Linie Wurden 
vier; und in: die zweite drei neben einander: geſpaumt 
Sie waren färktlich fo klein, mager ad ſchwach, daß 
man, aus dem Wagen: hernus, von Sehufen⸗ fore⸗ 
gezogen zu werden giaubte, und je mehr Pfuror tele 
vorſpannten, deſto kangfamen Fahren wir. Es war ger 
kade im Monat Beptertben, wo bie Steam; die im: 
mer Serbauf und bergad gehen, fchon anfingen, durch 
den Regen: verdorbeh zu werden. uhren wir.nur berg: 


unter,ſo⸗mußcen wir bei jedem Schent fuͤrrhten, Tod 


und Zerſtorung unter den armen; :fhwachen Thieren ans 
zurichten, die durchaus wicht im Stande waren, den 
Wagen: aufzuhalten, ſondern Durch das Gewicht deſſel⸗ 
ben immer fortgeriſſen wurden; ging es hitigegen vers⸗ 


x u , 
8 tilllle" . 


nn shinktennete oft nägtich Filie, en es anrälfers 
noͤchigſten gawefen wäre, ſortzufahren. Div Bferde 
zesen, wie yefagt,- wie zaſannnen; beftaͤndig waren fünf 


ober ſech⸗ Bauern, bei und, non Denen ein jeder ein oder 


zweilſerde unter nuferm Zuge hatte, und da dieſe alle, 
ſe vſt fie Fonnten, auf⸗ die Pferde ihrer Nachbaru los⸗ 


bieben, und ihre eigenen zu ſchonen ſuchten, fo. ent⸗ 


fand aft Sertit and. Bugf, unter ihnen, und nicht ſelten 
thaften ſie, anſtatt taie Pferden nu peitſchea, ſich ſelbſi 
Ghlägetin Menge aus. In welchem andern Sande if 
es Aher wohl möglich, Idaß dergleichen unaugenehme 
Genen anfallen? —,Man Fommt jedoch, wie man 
bebaunten mis schr gut Schmeben: fans, weunn man 
mir einen Mann bei ſich hat, ben fick :banaufı auuftcht, 
die. Siferhe, zu behautalsunt-amgutreiben; allein welche 
Merſon⸗in her Meit aſt un Stauhe; dieſe Thigren zu ver 
Biere Be verſeeh en nur allein aie ſchwediſchen· Toͤne 
uud. dam Dialekte,e in nckhise-Die- Dane mit ihnen 


ſprechen, nſ ſo⸗ vriginetz, mund beſteht in einer ſo ſelte 


ſamen Vibnazion deu Lippen, daß ein fremderſutſcher 


nieht Wochen, uud vieleicht: Mowete buauchen 


wuͤrne/ rum ihn zu erlernem⸗ Der naͤmliche Ruf, womit 
mania Italßen gemoͤhnlich: dae Pferde Autreiht, dient 
in Schweden, ſie anguhaken,. und es iſte uns oft bes 
gegnet, daß, wenn wir eine ſteile Anhoͤhe hinauf fuhren, 
sd Die, herde durch diefem oder einen ähnlichen Ruf 
anfzunruntern ſuchtes, «fie Ir anſernt großen Mißver⸗ 
gnuͤgen. voͤtzlich⸗ file ſianden. Mir hatten mad. danu 
ſeibſt Vorwurfe daruͤber gu machen, daß wir das Idiom 
der ſchwediſchen Sprache vergeſſen hatten, und uwaten 


die: Snlgen ‚unteres: Verſehens geduldig ertragen; die 
Bauern aber waren gemoͤhnlich nicht. wenig-üher unſere 


Eborheit erfiaunt, daß indie Herde auf: denn Abhang 


eines, Heilen Huͤgels ſtille ſtehen hießen, wo die Laſt de 


Wagens bie armen Thiere ruͤckwaͤrts vechen, un: wir 
in die grüße Gefahr kommen honuten. 


durch Sqweden. 9 
„Ein anderen Segenßand, den die Paneghriſten ber 


—S durch Schweden wicht geung zu loben wiſſen, der 
ober eben fo ungegrändet iſt, als ihre. Lohrede auf die 


cbneile Abfertigung der Reiſenden, „beſteht in der Wohl⸗ 


felheit. , Wenn man ‚die Koſten eines Conriers berech⸗ 
Bet, den man. vor ſich her ſchicken muß ‚am Pferde zw 
beſteilen, ferner. Die. größere Anzahl von Pferden, die 
man nehmen muß, fo wie auch bie Schadfashaftung, 
die, man den. Bauern Dafür, daß fie mit ihrem Pferden 
auf die t/ des Reiſenden warten zu geben hat; 
ſoriwird man offenbar finden, daß es im. Sanjen genom⸗ 
men is Schweden weit theurer zu reiſen iſt, als in ir⸗ 
gend eznem andern, Eande in, Europa, England vielleicht 
Ausgenpiunen, Dagenjge Land, worin es meiner Era 
fahrn una nach am allerbeſten zu reiſen iſt, dag heißt, mo 


man —58 Vequemlichkeit mit der groͤßten Wohlfeil⸗ 


hait vereinigt ßadet, ift. Oeſtreich und. Böhmen, bes 
fonderg aber das legtere... Dieſes ganze Urtheil über 
Schade. fälle. ich ohne alle Vorurtheile ‚und es liegt 
anuch nicht, die mindeffe, Ubfig isht Dabei zum Grunde, fons 
bern .ich.erzähle: bloß Ihatfachen, wovon ich ſelbſt und 
noch viele andere Neifenden die, Erfahrung gemacht das - 
bep., Wenn. ingend. Jemand auf eine angenehmere and 
bequemere Art in. Schweden gereiſet iſt, ſo kann ich 


nichts dagegen einwenden, als. daß er mehr Gluͤck gez 


Haht bat; ich muß aber immer behaupten, Daß die anges 
führten, in voller Wahrheit beruhenden, Unannehinlichs 
Beiten, die der, Metiende daſelbſt auszuſtehen has, äußert 
jaͤſtis Bud, und daß fie durchaus in Keinen andern Sande 
in Europe ‚angetroffen: werden. - J 

Noch eine Einrichtung, die zum Vertheit der wei. 
Gruben dienen fol, und die von den Einwohnern Schwe⸗ 


dens, ald-ein ihrem Lande eigenthuͤmlicher Vorzug, big 


in den. Himmel erhoben; wird, darf ich niche mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen; ‚Re beſteht nämlich darin, daß dem 
Beenden, in jedem Ppoſthauſe ein Regitter, Bas den Mas 


ro \ 0 Beif ‚3 


men eines Tagehuches fährt, vorgelegt wird, in‘ wel⸗ 
ches er feinen Nauen, feinen Stand, woher er komm⸗ 


and wohin er zu gehen’ gebenkt, einſchreibt, und zus⸗ 


gleich auch dabei bemerkt, ob er mit Berti Woftiiliort, uber 
dielmehr mit vem Baner, der ihn gefahren hat, hufrie 
- den gewefen ift, oder nicht? Dieſe fo Hoch geruͤhmte 


Einrichtung iſt Jedoch, meiner Neinung nach, eher eine 


Unbequemlichkeit fir Die, Reiſenden, als daß fie ihnen 
jum Vortheit gereichte; denn bad Ganze ijt Fine bloße 
Formalitaͤt, die einen beträchtlichen Zeitverluſt veran⸗ 
laßt, ohne daß irgend eines von den Uebeln, uͤber welche 
auenfaus Klage geführt werden koͤnnte, abgeſtellt twiltbe: 
Wenn ein Reifender mit dem irrigen Begriff nach 
Schweden’ kommt,daß es ein wildes; mit ewigem 
Schnee und Eis bedecktes Laͤnd, ohne alle GSarthöfe; 
ohne Landſtraßen, und ohne alle Wok: Einrichtang op: 
fo wird er freifich ſehr erſtaunen, wenn er maͤncherlei 
Einrichtungen und Anſtalten hier vorfindet, ‚die er nicht 
dermuthet hat. Wenn er aber im Gegentheil mit-der 
ungegründeten Erwartung dieſes Land betritt, daß er 
eben ſo diel Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten; als 
in Frankreich und England, darin finden werde: fo muß 
er ſich ſehr bald auf eine hoͤchſt unangenehme Art ges 
täufcht finden. - Das Wahre liegt auch hier, wie ge⸗ 
woͤhnlich, im der Mitte ziwifchen: zwei Ertremen; nur 
daß es fich in dieſem Falle mehr auf die unvortheßäfte 
Seite hinmigt. RL 
Um die Reife von Helfingburg nach Stockholen 
auf die intereffanteſte Art zu machen, muß war. den 
Meg über Gothenburg And Troihätta nehmen. Ehe 
man nach Gothenburg kommt, fährt man durch Wards 
berg, ein kleines Städtchen, mit einem feften Stone} 
an der Küfte des Meeres. Died war der Ort, wohin 
der bekannte General Pechlin verbannt wurde, als et 


in den Verdacht der Theitnahme an der Ermordung 
Guſtavs II. gefommen war. Diefer Offizier hatte im 
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ade ur56:1m. Solde don Rußland geſt auden und folg⸗ 
lich: damals: gun: Dppofiftond «Partei. gegen den König 
gehoͤrt Im Jahr 2762 aber, wo er Fine Veuſßon vom 
Feaunkrrich zu genießen hatte, war er auf die Seite dei 
Hofes Übergetrsteh.. Im Jahr 1772 war er twirflicher 


Obepſtet, nud fuchte damals, bei Gelegenheit Der bes 


kaunten Revoluzion, ſein Neginient’gegen den König 
aufzuwiegein; allein ee. warb gefangen genommen, nach 
Stockholm geführt, ans bekam erſt nach mehrern Mo⸗ 
naten ſeine Freiheit wieder. Nach ber Ermordung Gu⸗ 
fars wurde er endlich anf die Feſtung Wardberg geſetzt; 
da: er aber der: Theilnahme an biefein Verbrechen nicht 
wirklich uͤberwieſen, ſondern nur derſelben verdächtig 
wärs fo-murde ihm der Genuß feines Beimögens umd 
fahr ſaͤmtlichen Einfüinfte nicht entzogen. Eines Tas 
zes fiel.er nun hier guf den thörichten Gedanken, die 
Heine Stadt Warbbetg auszuhungern-, und gab zu dies 
fer Ende, feinen Leuten des Morgens früh an einem 
Markttage den Befehl, daß fie alle Lebensmittel, bie 
auf: den Markt gebracht werden wuͤrden, -anffaufen, 
und ihm auf die Feſtung bringen ſoiltn. Dies wurde 
wirklich ausgeführt, und es war für. ihn ein Außerfi ans 
genehmer Gedafe, daß nunmehr Die fänselichen Eins 


“ wohnerder Stadt vom Hunger gequält wuͤrden, wähs 


rend er ſich im Neberfliß befände, und daß auf dieſe Art, 
gegen die fonft gewoͤhnlichen Ereigniſſe im Kriege, die 
Belagerer von dem Belagerten in eine Hungersnoth ver⸗ 
ſetzt worden wären, Dieſe Anekdote, die vötlfommen 
wir Pechlinis Chargkter Abereinſtimmt, der vortreffliche 
und außerordentliche Talente mit einem ausſchweifenden, 
durchaus exzentriſchen Geiſte in ſich vereinigte, wird 
von den Einwohnern von Wardberg jedem Reiſenden als 
eine merkwuͤrdige Sonderdarkeit, gern unaufgeſodert, 
erzaͤhlt; dennoch babe ich fie noch nirgends, weder in 
Beifehefihreibungen noch fonß itgendwo, gedtudt ge⸗ 

ſunden. | 


— 
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BSeothenbura d Die sprrite Baht Im: Luigrich 
Sie hiegt in einer uunugenehmen, kahlen and. unfrucht⸗ 
baren Gagend, und if ringägm. mit einer Meibezyon 
Seifen umgeben, auf Denen die Natur Duzch Feine Drache 
der Kunſt gezwungen werben kann, ‚irgend etwas Here 
vorzubriugen, Das Inntre ber Staht hat im ſofern 
- einige Yehntichkeit mit den Hafländiichen Städten, baf 
durch die meiſten Straßen Kondte kaufen, Die, auf: heis 
den Seiten mit mehrern Rejhen son Zäumen, melde 
wech Holäudiihre. ichmack geſchnitten werden, iugna 
Faßt ſind. Die Einmohner eifern den Bewohuern der 
H mptſtade im Handel ſopohl, als überhaupt, imden Le⸗ 
Hehsart, in den Sitten, Gebraͤuchen und iin ieden Max 
von Luxus nach. Viela Merſonen haben min. verſichext. 
daß man zu Gothenbarg weit axgenehuer leben: Fig 
als zu Stocholu,- und ich kaun aus eigener Erfahrung 
verſichern, Daß eh daſelbſt einem Fremden,n den Ges 
ſchmack · an geſellſchafilichem Umsange figkef,: wicht am 
Gelegenheit fehlt, dieſe Neighng ohne Zwang up. ohne 
aͤßßige Foͤrmlichkeit au hefriedigen. Die Franenuinmen 
zu Gioshenburg, find wegen ihrer Liebenswuͤndigkoit, ihr 
zer Schoͤnheit, ihrer Geſelligkeit und ihrer Talente ale 
gemein beruͤhmt · Sie wenden den größten Theil ihrer 
Zeit anf das Studigm- ber. ⸗Sprachen; und - Künfien 
befonders auf die Mufik ; guchheſitzen fie wirklich 
in einem fehr- hohen Grade alle Castuſchaften, die au 
einem liebeuswuͤr digen, gebildeten und intgvefianten 
Frauenzimmer erfoderlich fiydu: ne: nun: 
Die: Volksmenge der. Eitadt:-hepeht ungefähr. in 
35,000: Seen. Die, Vorfläpte, liegen auf Anhoͤhen, 
und werden hbauptfächlich von Spekenten bewohnt, die 





in. vem Dienfig veufchiedener Kaufleute, der oftindifchen 


Eompagnie und mehrerer in dem Hafen befindlichen 


Kriegäfepiffe Heben. - Unter den Gebäuden in der Stadt 


zeichnet ſich beſonders ein Hoſpital aus, das ein Private 
mann, Namens Sahlgren, geſtiftet bat, and; deſe⸗ 


2 





jährtiche Einfänfie ſich af sehe elaufen. 
Es find dreißig Betten in: demfelben,, von’ denen zwei 
far die Entbindung ſth wangerer Weiber beſtimant find; 
wenn jedoch die Noth es erfodert, ſo werden Diefer wohl⸗ 
thaͤtigen Einrichtung auch mehrere Betten gewidmet. 
Jede Frauensperſon, ſte mag ſeyn, wer fie wolle, 
Braucht, wenn die Stunde ihrer Entbindung heran⸗ 
nahet, es fen Bei Tage oder bei Nacht; nur an einer 
Glocke zu laͤuten, worauf: fie ſogleich eingelaſſen, und, 
ohne daß man irgend eine Frage an fie thut, umſonſt 
entbunden und veryſtegt wied. Hier werden auch Find⸗ 
linge aufgenommen, deren Zahl ſih zuweilen auf pt 
zis bis funfiie'seläuife:-- 

Der Handel von Gothenburs iſt khr bedentend, 
und begreift vielleicht mehr als dei ſtebenten Theil der 
ſaͤmtlichen Ausfuhr, und ungefähr den vierten Theil 


der Einfuhr des ganzen Koͤnigreiches in ſich. Die oft: ° 


indifche Compagnie, an welcher die Städte Antwerpen 
und Oſtende einen großen Autheil beſten, ſchickt jaͤhr⸗ 
Uch zwei ˖dis drei Schiffe ndch China; ihr Stiftungs⸗ 
brief berechtiget ſie zwar, auch nach Indien zu handeln, 
allein es geſchieht nur ſelten, daß ſie ſich dieſes Vor⸗ 
rechtes bedient. Die Anzahl der Kauffahrtei⸗Schiffe, 
die der Stadt Gothenburg zugehoͤren, belaͤuft ſich un⸗ 
gefahr anf zweihundert und funfzig; in den dafigen 
Hafen kaufen jaͤhrlich ungefähr achthundert freikbe und 
fünfhundert ſchwediſche Schiffe ein. "Eine der vorzůg⸗ 
lichſten Quellen des Wohtflanides von Sothenburg iſt 
die Herings⸗Fiſcherei. In jeden Jahre werden über 
600,060 Tonnen gefalzener Heringe verkauft; und un⸗ 


gefäge 30,000 Tonnen Thran. Auf eine Tonne Thra 


werden zehn bis zudif Tonnen Heringe gerechnet; jede 
ſolche Tonne enthaͤlt zwiſchen 1000 und’ 1400 Sch! 


Die Fiſcherei fängt im Oktober an, und dauertbi im 
den: Februar, zuweilen anch bis in den März. Die 


Aperinge werben kheils im Lande ſelbſt verzehrt, theils 


— 
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weiter in die Dre und in das mistelländifge Meer 
verfũbet. 


Wenn man in Gothenburg zum Mittag⸗Eſſen eins 
geladen wird, fo verfteht es fih von ſelbſt, daß man 
auch den ganzen Abend daſelbſt zubringen, und die lieb⸗ 
liche, ununterbrochene Scene von Eſſen und Trinken, 
auch noch mit einem praͤchtigen Abendeſſen beſchließen 
ſoll. Dies iſt ein allgemeiner Gebrauch durch ganz 
Schweden, Stockholm ‚nicht ausgenommen; in dem 
Hänfern vom erſten Range wird er jedoch. jezt feltener 
beobachtet, und ſchraͤnkt ich nur noch auf die zweite 
und die untern Klaffen ein. Das Rämliche fol auch 
in den meiften Städten von England und Schottland, 
und fogar in einigen Theilen von London ſelbſt, ſtatt 
haben. In Schweden herrfcht auch noch die Sitte, die 
überhaupt in allen protefiantifchen Ländern, in Denen 
fich noch ein warmer Eifer für die Religion erhalten hat, 
gefunden wird, daß Jedermann vor und nach dem 
Effen im Stillen für ſich ein kurzes Gebet verrichtet, 
Wenn man vom Tifche aufſtehet, fo pflegen fi alle 
Gaͤſte bei dem Herrn und ber Frau vom Haufe für die 
genoſſene Ehre und die gute Bewirthung zn bedanfen; 
diefe hingegen verfichern den Gäften, daß fie ihnen herz⸗ 
fich willkommen gewefen find. Dies gefchieht auf eine 
fo ernſthafte und. feierliche Art, daB ein Fremder fich in 
der That zufammen nehmen muß, um nicht zu lachen. 
Allein auch diefer Gebrauch feheint ehemals durch ganz 
Großbritannien allgemein fatt gehabt zu haben, denn 
in den Provinzen findet man noch häufige Spuren davon 


unter der niedern Klafle des Volkes, deren Sitten, Ges 


Bräuche und Denfungsart, früher oder fpäter, uͤberall 
. auch die der höheren Stände-gewefen find. Dei großen 
und feierlichen Mahlzeiten in Schweden pflegt man aus 
großen filberuen Pokalen, die mit Rheinwein oder 
Eharhpagner gefüllt werden, - Gefundbeiten zu trinfen; 
der Pokal geht rund herum, amd jeder Gaſt thut einige 


— 
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Züos.auk. «grrohs sin. ch. bei dem alten. Cies 
brauch des Defcheivthung *) gehalten wurde, der noch 
gegenwärtig in England bei feierlichen Feſten ganzer 





. Korporazionen heobachtet wird. Es find bei demfelben 
‚einige Regeln zu beobachten, mit denen ſich die Säfte 


vorläufig befanmt wachen muͤſſen, ‚und wird eine davon 
verabfänuge, fo muß der Uebertreter zur Strafe einen 
ganzen Pokal allein ausleeren. 

Die Bemerkung, die haͤufig gemacht worden iſt, 
daß die Apotheker. zu Gothenburg keine ſo unwiſſenden 
Menſchen ſind, wie die zu Paris, Amſterdam und in 
einigen ‚andern großen Städten gewoͤhnlich find, iſt voll⸗ 
kommen gegrünhet. Der Stolz des Menſchen und feine 
Geringfchägung aller Folgen, die aus feinen vermeſſe⸗ 
nen Dandiungen entfpringen koͤnnen, ſtehen uͤberall im 
Verhaͤltniß mit der Eingefchränftheit feines Derfiandes, 
and der beſſeren oder fchlechteren Erziehung, die Er GEF 
nigſſen hat; diefe gberflächlichen Verfuchemacher haben 
unter dem blinden und leichtgläubigen Volke ſchon man⸗ 
ches ſchreckichen Mord verübt. In: Gothenburg hin⸗ 
gegen beſitzen die Apotheker den Vorzug, daß ſie eine 
bernuͤnftigere Erziehung, als gewoͤhnlich gefchiept, bey 
komnien, und daher einen die Eiuwohner, wenn fs 
fo geneigt find, . wie die in andern. Stäbten, ihre Zur 
flucht lieber zu dieſen Handlangern der Medizin, als zu 
wirklichen Aerzten zu nehmen, es doch wenigſtens wi 
geringerer Gefahr ihres Lebens thun. 


9) Dieſer — ſehreidt ſich Er aus dem getdie 


ji Sicherheit .g 
ke —8 daß fie de — e den Pokal am Runde 
atten, ermordet wur en. 





Beife yon Gothenburg vach Stockholm. — TDrolhaͤtta; bie Ka: 
tarakten und „dee Kaual, dei ein ganz außerordentliches 
Werk der Kunſt iſt. — Das Buch zu Trolhaͤtta, Tu. weichen 
NAcch die Fremden, einſchreiben. — Beſchaffenheit des Landes 

‚wilden Trolhaͤtta und Stocdholm.. —. Beſondere Einrich⸗ 
"tung der Pferdeſtaͤnde. — Fithia de leiste Starion var 


Stockholm; Anekdöte davon, —: Ankunft zu Stockholm; 


yangel an Gafthöfen. — Charakter⸗Schilderung des detra 
Vammorin ſeine Hoͤſlichleit gegen Sram. 0 
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en 


Ns, gröfßäte, das angefäßr fan en gufche Mei⸗ 


Ten entfernt iſt, machen die Gothenburger im Sommer 


oft Partien zu Fuß und zu Wagen. Man geht von 
Gothenburg aus immer an dem Ufer des Fluſſes Goͤtha 
(oder die gothiſche Elbe Hin), von welchem Die Stadt ihren 
Namien erhalten hat. Nach einem Wege von ungefaͤhr 
drei Meilen, laͤßt man auf dem rechten Ufer das feſte 
Schloß Bohus, welches auf einem hohen Felſen leegt 
. Hinter fich zuruͤck. Auf dem’ ganzen Wege bis Trofhätte 
findet man num wenige ſchoͤne und gut angebauete Stel⸗ 
len; im Ganzen iſt er nichts weniger als angenehm/ bes 
ſonders da man groͤßtentheils auf ruuden nud glätten 
Steinen Hingeht, und auf dem ganzen. Woge nur:einen 
einzigen Ort antrifft, wo man: mit einiger Bequemlich⸗ 
keit die Yacht zubrimgen kann. HNuhegreiflichi iſt es aͤber, 
daß an einem Orte, wie Trolbärta, der von Fremden 


und Einbeimifchen fo häufig beſucht wird, Feine beſſern 


Vorkehrungen zum Beſten der Reifenden getroffen wer⸗ 
den, und daß nie Jemand auf den Gedanken gekommen 
iſt, daſelbſt auf Spekulazion einen neuen Gaſthof anzu⸗ 
legen. In dem einzigen, der jezt daſelbſt exiſtirt, ſind 


nicht 
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nicht mehr als vier Zimmer für Fremde, und wenn diefe 
beſetzt ſind, ſo iſt in keinem Hauſe irgend eine leidliche 
Wohnung zu bekommen. Wie gern wuͤrden ſich aber 
die Bewunderer von Naturſchoͤnheiten mehrere Tage in 


Trolhatta aufhalten, wenn fie nur einige Bequemlich⸗ 


keiten daſelbſt fänden; auch iſt ed faum möglich, die be⸗ 
rühmten Rataraften und den Kanal, der eines der Fühns 
fien und bewundernswuͤrdigſten Werke diefer Arc ift, in 
Fürzerer Zeit gehörig zu befehen., Die Katarakten find 


eine Reihe von Waſſerfaͤllen, weiche die Goͤtha⸗Elbe 


bei ihrem Ausfluß ans dem Wener⸗See bilder, . indem 
fie ſich, nach mehrmaligen Theilungen, bier wieder vers 
einiget, und mit ihrer ganzen ungetheilten Waſſermaſſe, 
von einer Höhe von fechzig Fuß, in einen bodenfofen 
Waſſerſchlund hinabſtuͤrzt. 

Der Kanal von Trolhaͤtta iſt mitten durch betraͤcht⸗ 


liche Felſen gefuͤhrt, die man durch Schießpulver ge⸗ 


ſprengt bat. Man hatte bei Anlegung deſſelben die Ab⸗ 
ſicht, den Waflerweg auch über die Strecke Hin fortzu⸗ 
fegen, auf welcher die Goͤtha⸗Elbe wegen der Kataraf- 
ten, die fie bildet, nicht fchiffbar iſt; man fuchte auf 
diefe Art eine Kommunikazion zwifchen der Norbfee und 


dem Wener- See zu bewirken. Alles Stangen = @ifen - 


aus Nerike, Wärmeland und den andern nahe geleges 
nen Provinzen, wird in- fleinen Rähnen auf dem Wener⸗ 
See und der Goͤtha⸗Elbe bis am ihre Fälle verführt; 


-. vermittelt des neuen Kanals aber geht e8 nun auch zu 


Wafler über ‘die Ratarakten hinaus, nnd bis am die 
Stelle, . wo die Goͤtha⸗Elbe wieder anfängt, ſchiffhar 
zu werden, und von wo an die Guter wieder auf dem 
Fluſſe feld bis nach Gothenburg gebracht werden koͤn⸗ 


sen. Die unverfennbare. Wichtigkeit eines folchen Ka= - 


nals hat ſchon vor langer: Zeit. die Aufmerkfanıkeit: der 

ſchwediſchen Regierung auf füch gezogen ‚ und fallt ein 

ganzes Jahrhundert hindurch ſind von derſelben, zu vers 

ſchiedenen Zeiten, ungeheure Summen auf die Anlegung 
Acerbi's Reife. ; [je] 
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deſſelben verwendet worden; die Arbeit ging aber fo 
langfam von ſtatten, und die Natur fihien fo fehr über 
allen Aufwand von menfchlicher Kraft und Geſchicklich⸗ 
feit zu fpotten, daß von dieſer großen Unternehmung 
durchaus fein glücklicher Erfolg zu hoffen war. Aus der 
nunmehr, deſſen ungeachtet erfolgten, wirklichen Ausfuͤh⸗ 
rung berfelben, Fönnen alle Regierungen bie hoͤchſt wich⸗ 
tige Lehre fchöpfen: daß unter ihrer eigenen Direfjion 


eine Unternehmung aͤußerſt langſam vorwärts geben, ' 


"und wohl auch ganz fehl fehlagen kann, die hingegen 
rafch betrieben, und vielleicht glücklich ausgeführt wird, 
fobald fie in Die Hände von Privatperfonen Fommt, bes 
ren Intereſſe es erfodert, daß das dazu beftimmte ges 
meinfchaftliche Kapital nicht verfchleudert, und deren 
Wohlſtand davon abhängt, daß dad Werk fo ſchnell als 


möglich glücklich vollendet swerde. Auch diefer Kanal 


wurde zuleßt durch eine Gefellfchaft von gothenburgt- 
fhen Kaufleuten und andern Privatperfonen ausges 


führt; Ne fchoffen gemeinfchaftlich ein beträchtliche Kas 


pital zufammen; die Negierung ertheilte und ficherte 


ihnen im voraus dag Privileginm eined Zolles auf dem - 


Tünftigen Kanal. Antheile an dem fünftigen Ertrage 
vieles Zolles wurden immer theurer und thenrer ver- 
fauft, je mehr das Werf vorruͤckte, und nach Verlauf 
von fünf bis ſechs Fahren mar der Kanal vollendet. Es 
And in demſelben neun Schteufen befindlich, und feine 
Länge beträgt beinahe. drei englifche Meilen; er ift ſechs 
und dreißig Zuß breit, und an manden Stellen über 
funfzig Fuß tief. Man muß felbft ein Augenzeuge da- 
von geweien feyn, um fi eine Dorfiellung von den 
namenlofen Schwierigteiten machen zu fönnen, die bei 
Anlegung diefed bewunderungswuͤrdigen Werkes übers 
wpunden werden mußten; wenn man jezt die ebene Flaͤche 
des Waſſers anfieht, fo bildet man ſich ein, fie fen im⸗ 
mer:'fo.gewefen, und denkt nicht an die Anhoͤhen und 
die fchroffen Felſen, welche man norher durchbrechen 


⁊ 


| 
| 
| 


\ 


durch ‚Schweden. 19 


amßte, ehe diefe glatte Fläche hergeſtellt werten fonnte. 
Ich war fo glücklich, den Kanal zu zweien Daten zu fes 
ben, einmal, da er ſchon vollendet mar, und auch vors 
her, als man noch, mit aller Anfirengung, feiner Vol. 
endung entgegen arbeitete. | 

Diefer Kanal, deſſen Anlegung von König Karl XII. 
auerft unternommen und angefangen wurde, machte urs 
fpränglich einen Theil von einem großen, von Guſtav 
Waſa entworfenen Plane ans} nach welchem das balti⸗ 
ſche Meer mit der Nordſee, vermittelſt einer, durch das 
ganze Königreich zu bewirkenden Kommunikazion, ver- 
bunden ‚werden folte. Wenn von dem Wener⸗See, 
der ungefaͤhr fuͤnfhundert engliſche Meilen lang und fuͤnf 
und ſiebenzig breit, und folglich der größte See in ganz 
Schweden ift, ein Kanal bi nach Derebro an dem See 
Hielmar gegraben würde: fo £ännten die Schweben, 
durch die Verbindung diefes legtern Sees mit dem Maͤ⸗ 
ders See, vermittelft des Schleufens Werkes zu Urboga, 
ale Arten yon Waaren von Gotheiburg aus, auf dem 
nämlichen Schiffe, bis nach Stockholm transportiren. 
Hierdurch wuͤrde ein Weg aus der Nordſee in das dalti- 


ſche Meer geöffnet, und außer vielen andern Vortheilen 


auch.der läflige Sund => Zoll erfs aret- werden. In dem 
Kanal von Trolhärsa Hat ſich die ſchwediſche Nazion ein 
charakteriſtiſches Denkmahl geftiftet; fie erfcheine- in: die: | 
fem ‚Werke ganz sie fie iſt, ausgezeichnet gefchicht im 

mechanifchen Erfindungen, und eben fo geneigt, große - 


Unternehmungen zu entwerfen, als fie auszuführen. 


Wenn man den Kanal als ein Werf der Kunft, und in 
Rückſicht auf den fühnen, beharrlich ausgeführten Plan 


betrachtet: ſo kann man ohne Uebertreibung ſagen, daß 


er der erſte in der Welt iſt, den Kanal des Herzogs von 
Bridgewater in England und den von Eanyuedoc in 
Frankreich nicht ausgenommen. Cote je wieder eine 
zeit kommen, wo Skandinavien aufs neue in Nacht 
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und Finſternis gehuͤllet wuͤrde, und wo Aberglauben 


und Unwiſſenheit ihre Throne daſelbſt aufſchluͤgen: ſo 
würde der Kanal von Trolhätta, wie manche noch 
übrige Werke der Nömer, zuverläffig für ein Werf von 
Rieſen, Kobelden oder Göttern gehalten werden. 

Ehe die Fremden Trolhätta verlaffen, werden fie 
erfucht, ihre Namen mit einem, auf den Eindruck, dem 
die Kataraften, oder ein anderer lofaler Gegenfkand, auf 
fie gemacht Haben, Bezug habenden Motto, in ein Bud, 
das ihnen vorgelegt wird, einzufchreiben. Dies iſt nun 
eines der ſeltſamſten Miszelaneen- Bücher, die in der 
Welt gefunden werden Finnen, und weil es die menſch⸗ 
lihe Natur fo ganz in ihrer Bloͤße darftefft: fo hat es 
in meinen Augen einen weit größeren Werth, ald manche 
‘andere bändereiche Werfe. Durch die ganze Samms 
dung herrfcht ein ganz eigener Geift, und man lernt faft 
aus jeder Inſchrift die Neigungen und die Seelenſtim⸗ 
mungen derer Eennen, die fie gefchrieben haben; faſt 


überall findet man einen gefünftelten Wig und eine er⸗ 


zwungene Sonderbarfeit, befonders aber eine Selbft- 
liebe und eine Bemühung, feine eigene Wichtigkeit ing 
Licht zu fielen, ‚wodurch der wahre Charakter des Men: 
fchen und feine Schwaͤche aufs deutlichſte enthuͤllt wer⸗ 


den. Die fämtlichen Motto's haben, gleich den Grab⸗ 


fehriften, die von den Todten fehweigen, um von den 
Lebenden zu reden, weit mehr Bezug auf ihre Verfaſſer, 
als auf den eigentlichen Gegenſtand, der ſie veranlaßt 
hat. Der Eine benutzt dieſe Gelegenheit, um der Welt 


zu zeigen, daß er auch Verſe machen kann; ein Zweiter 


giebt uns Rachricht von ſeinen Reiſen; ein Dritter prei⸗ 
ſet ſeine eigene Meinung auf Koſten der von allen uͤbri⸗ 
gen; ein Vierter ſchreibt bloß ſeinen Namen hin, um 
die ganze lange Reihe ſeiner Titel beifügen zu koͤnnen; 
waͤhrend ein Faͤnfter, aus einer ganz entgegengeſetzten 
Eitelkeit, ſchlechtweg ſeinen Namen, und kein Wort 


duch Schweden, og 


weiter einſchreibt. Hier erzähle und ein Engländer, 
daß er die Kataraften beim Kerzenlicht gefehen babe; 
dort behauptet ein anderer feiner Landslente, daß we⸗ 
der die Kataraften, noch alle die Anftrengung, womit 
der Kanal gesraben worden ift, den geringftien nüßlichen 
Zweck haben; , daß die Schweden: fämtlih Sklaven 
wären, die:fich unter der Peitſche ihres Herrn kruͤmm⸗ 


ten; und um feine Verachtung defto deutlicher auszu⸗ 


druden, unterfchreibt er diefe unſchickliche Bemerfung 
mit einem hoͤchſt unanfländigen Namen, Ein dritter 
Engländer, der befler und vernünftiger denkt, freut fich, 
daß das Schießpulver auch einmal zum Bortbeil der 
menfshlichen Geſellſchaft gebraucht worden fey, od er 
gleich nicht der Meinung wäre, daf durch den Handel 
der Zuffand einer Nazion. verbeflert wuͤrde. Die fran⸗ 
zöfifchen Emigranten erzählen fäntlich ihr eigenes Uns 
gluͤck, und, als trefflich yaffend zu Troihätta, das vom 
dem Könige von Frankreich. Einer von ihnen fügt lange 
und bittere Schmähungen gegen die Patrioten bei. — 
Unter der Fnfchrift: „Gott fegne dieſe gute und brave 
Nazion!“ ſteht der Name Kosciusko. Eine zahlloſe 
Menge von Pedanten machen ein Gepraͤnge mit der la⸗ 
teinifchen, griechiſchen, hebräifchen, fyrifchen und aras 
hifchen Sprache; zuweilen entfernen fich die Berfaffer 
diefer Infchriften fo fehr von ihrem Zweck, daß fie ſich 
gegenfeitig ſelbſt ſchmaͤhen, und die bitterften perfänfis 
chen Aufpielungen auf einander machen. In der In⸗ 
fchrift, die ich felbft in das Buch einfchrieb, verficherte 
ich dem Lefer, daß allein durch die Kataraften und den 
Kanal von Trolhaͤtta, zwei Reiſende aus Italien, dafuͤr, 
daß in dem ganzen ſuͤdlichen Schweden ſonſt durchaus 
nichts Merkwuͤrdiges zu finden ſey, uͤberreichlich waͤren 
belohnet worden, und daß ſie daruͤber die Schoͤnheiten 
ihres eigenen Vaterlandes gaͤnzlich vergeſſen haͤtten. 
Dieſer Inſchrift fügte ich noch folgende ſchoͤne Verſe von 


dem Abbe Delisle bei: v 
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Que ne peut point de l'art l'zrtivirs Fevonde! 

Cest par elle.que l’homme est Souverain du monde. 
De la nature en vain tu crois naitre le roi, 

Mortel! Sans le travail rien n’existe pour töi! 

Ce globe n'est soumis ä ta vaste prissance, 

Qu’i titre de conquäte et non pas de naissarıde, 

Er tu n'es disfingus parmi les animaux, - 5 
Qu» per ton noble orgueil, ton genie et tes manx. *) 


Wir verließen Trolhätta, durchreifeten die Provin⸗ 
zen Weſtmannland, Nerife, Suͤdermannland, und die, 
ſtockholmiſche Landes » Dauptmannfchaft, und Famen 
endlich in der Hauptſtadt dieſes Neiches an. Die Ge» 
gend um Gothenburg iſt rauh und unfruchtbar, aber 
das Land wird immer beſſer, je mehr man ſich von dies 
fer Stadt und der Eerfüfte entfernt, und ſich nach“ 
Nordoſt Hin der Hauptſtadt nähert. Eine mannigfals 
tige Mifchung von Wäldern, Felſen, mit Büfchen ges 
ſchmuͤckten Anhoͤhen, von Thälern, Waſſer und anges 
baueten Feldern, geben ihm zwar fein reicheß, aber doch 
ein fehr angenehmes Anfehen. Die fchönften Waldungen 
erſtrecken ſich oft auf beiden Seiten des Weges fo weit 
bin in dje Ferne, daß das Auge des Neifenden ihre 


Gränge nicht zu erreichen vermäg. Sie beftehen haupt⸗ 


ſaͤchlich aus Eichen, Birken, Vogelbeerbaͤumen und 
Tannen. Alle dieſe Baͤume werden zwar hoch, aber 
nicht dick, was vielleicht dem magern Boden zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, worin fie wachſen. Das Schafvieh iſt klein, 
und feine Wolle haͤngt abwaͤrts, wie die Haare der Zies 
gen. Die Pferde häbe ich ſchon defchrieben; es ift nur 
noch zu bemerken, daß, wein fie gut gefüttert werden, 
fie fehr lebhaft und thätig find. 


*) Wag vermag nicht der Cunſt fruchtbare TChätigkeit! Durch 
fie allein wırd dar Menfch u der Welt. Vergebens glaubfk . 
r 


du, Sterblicher, ale Fürft_der Erde geboren zu werden; 
nichts ift dein ohne Arbeit! Das Recht der Geburt giebt die 
. Die Herrfchaft über den Erbball nicht: fin muß erobert wer⸗ 
den. Merfebieden bi Du nur von andern Thieren durch deis 
nen edlen Stols, dein Gene und dein Elend, 
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Bet Gelegenheit der Pferde muß ich noch anfhren, 
daß wir in Stroͤmsholm, einem Fleinen, dem Könige 
zugehörigen, Schloſſe am Mäler: See, auch die koͤnig⸗ 
lichen Pferdeſtaͤlle beſehen haben, von denen fo viel 
Ruͤhmens gemacht worden ift, ob fie gleich in jedem ans 
dern Bande kaum unter die mittelmaͤßigen gerechnet wer⸗ 
den bürften. Zu meinem Erfiaunen fah ich jedoch hier 
zum erfien Mal, was mir ſonſt noch, nirgends vorge⸗ 
kommen war, daß die Pferde purchaus feine Streu bes 
famen, weder non Stroh, noch. von ſonſt irgend etwas 
anderem; der Boden ihrer Stände beficht aus hohllie⸗ 
genden, mit vielen Löchern durchbohrten Brettern, und, 


dies ift ein allgemeiner Gebrauch durch ganz Skandi⸗ 


Bavien. Wahrfcheinlich if er zuerſt aus Defonomie 
entfianden, indem man in einem Sande, wo im Winter 
ein fo großer Mangel au Zutter berrfcht, das Stroh 
fuͤr das Vieh aufgeſpart hat; er wird jedoch auch in 
Daͤnemark beobachtet, wo ed Stroh und alle Arten von 
Viehfutter im Ueberfluß giebt, Er iſt übrigeng fo wohl⸗ 
thaͤtig für die Füße der Pferde, daß ihn die Veterinärs 
Schulen zu Stockholm und Koppenhagen Öffentlich als 
gut anerkannt haben, nnd er ift in allen Föniglichen. 
Ställen, fo wie in. Denen Bon allen vornehmen Famiz, 
lien in beiden Königreichen allgemein angenpmmen. In 
den Laͤndern, wo die Pferde in einer Are von Miftbeet 
ſtehen, das dureh ihre eigene Streu hervorgebracht wird, 
werden ihre Füße Außerft weichlich, und dadurch zu 
mancherlei Schäpen und Uebein geneigt, in Schweden 
ud Dänemark hingegen findet man felten ein lahmes 
und auf den Fuͤſten ſteifes Pferd. Dies iſt jedoch nicht 
allein der Geſchicklichkeit der ſtudirten Roß⸗Aerzte zuzu⸗ 
ſchreiben, die, wenigſtens in den geſammten daͤniſchen 
Staaten, ſaͤmtlich in der Thierarznei⸗Schule unter⸗ 


richtet werden muͤſſen, ſondern hoͤchſt wahrſcheinlich 


auch dieſem Gebrauche, die Pferde auf bloßen Brettern, 
anſtatt auf Stroh, ſtehen zu laſſen. | 
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Auf dem Wege von Gothenburg nach Stockholm 
und, wie man mir verſichert hat, uͤberhaupt in ganz 
Schweden, findet man feine andere Getreideart, als 
Roggen, Hafer, Erbſen, Bohnen und etwas weniges 
Gerſte. Nur allein in Schonen und in der Gegend von 
Upſala giebt ed einigen Weizen. Die letztere Stadt war 
die Nefidenz von Odin, und die alte Hanptfladt von 
ganz Sfandinavien; auch findet man in ihrer Gegend 
noch viele Spuren von Kultur und manche Ueberbleibſel 
eined frühern Glanzes. In Anſehung ded Ackerbaues 
fieht Schweden weit hinter den meiften übrigen Staaten - 
von Europa zurück; die Furchen werden weder gerade 
gezogen, noch eben gemacht, noch auch regelmäßig ab⸗ 
getheilt, in der Mitte wird der Boden fehr.erhöhet, und 
dadurch ‚Beide Seiten immer mehr von Erde entblößt, 
fo .daß die Felder rings herum am Rande aus kahlem 
Zelfen beſtehen. Wenn ein Stück Erdboden urbar ges 
macht werden foll, fo wird es zuerſt durch Feuer von 
allem darauf flehenden Holze gereiniget, und nicht ſel⸗ 
ten breitet fich diefed Feuer zu weit aus, fo daß es rings 
um das urbar gemachte Stück Feld eine weite unwirth⸗ 
bare Wüfte zurucklaͤßt. Die Zerfiörung der Wälder iſt 
auch ohne Zweifel die Urfache, warum manche Diftrikte 
nicht mehr eben fo viel Getreide, und auch nicht mehr 
diefelben Getreide» Arten hervorbringen, wie ehemals, 
In Schottland, dem noͤrdlichen England, und dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Wallis, findet man in den Moorgegenden und 
auf den Gipfeln der Hügel noch Spuren ‚von alten Fur⸗ 
chen, die jegt mit Heide und Moog überwachfen find; 
das Nämliche hat auch in Schweden, Norwegen und 
fogar auıh in Island flatt. Es fchien mir merfwärdig, 
daß Die wildeften Gegenden, Durch welche wir auf dem 
Wege von Delfinsburg nach Gothenburg, und von da 
nach der Hauptſtadt fuhren, nicht mit Heide, ſondern 
mit Moos oder elenden Binſen bedeckt waren. 
Die Schaͤfer in Schweden haben, ſo wie auch Die 
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an Island, befondere, aus Birkenholz verfertigte, Hoͤr⸗ 
ner; ſie fuͤgen nämlich zwei ausgehoͤlte Stuͤcke Birken⸗ 
holz dicht zuſammen, und umwickeln ſte ringsum feſt 


mit Rinde von dem naͤmlichen Baume, fo Daß eine 


runde Pfeife daraus entfieht. Die Töne, die aus dies 


ſem Horn herporgebracht werden, And ſcharf und gel⸗ 


lend, aber nicht unahgenehm; die Schafe und das 
Rindvieh fommen auf den Schall diefer Töne zu gewiſ⸗ 


ſen Zeiten des Tages an beſtimmten Orten zuſammen, 


gerade wie es auch von den Hirten auf den Alpen’ zus 

ſammen gerufen wird. ' 
Diejenigen Theile von dem fübtichen Schweden, die 

ich zu fehen befam, bieten zwar dem Auge feine beſon⸗ 


‚ders ſchoͤnen Gegenden und Anfichten Dar; allein fie fies 


fern- in anderer Ruͤckſicht reichlichen Stoff zu neuen Bes 
merfungen, fo daß die Reife durch dieſelben fehr inter 
eflant if. Die Provinz Schonen ift das Paradies von 
ganz Schweden, und fehr wiele Edelleute und reiche 


J Privatperſonen bringen gewoͤhnlich den Sommer dort 
zu. Daher trifft auch der Reiſende häufig in derſelben 


treffliche Alleen und manche andere Fünftliche Berfchönes: 
rungen an. Da es jedoch nicht in meinem Plane liegt, 
diefe füdlichen Provinzen ausführlich zu beſchreiben, fd. 

will ich mich nicht länger dabei aufhalten, und auch 
von den verfchiedenen darin gelegenen Städten, durch 
welche ich gereifet bin, nichts weiter anführen.. Lidkoͤ⸗ 
ping, Marieflad, Derebro und Arboga würden in Sranfs 
reich oder Italien allenfalls für Städte vom vierten 
Range gelten. Die legte Poſtſtazion vor Stockholm 
heißt Fithia, und ift durch nichts merkwürdig, als durch 
den Doppeifinn, den ihr Name, wenn er von Fremden 
ausgefprochen wird, in der fchwenifchen Sprache hat, 
Guſtav II, fol fich oft ven Spaß gemacht haben, an 
feiner Tafel einen oder den andern anmwefenden Fremden 
laut zu fragen: wie ihm das legte Poſthaus anf feiner. 
Reife nach Stockholm gefallen habe? Der Fremde, der 


- 
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felten bie Zweideutigkeit, die dorin liegt, verſtand 
antwortete dann gewoͤhnlich entweder: daß er das Haus 
fehr huͤbſch gefunden habe, oder Daß es ein elender, era 
bärmlicher Aufenthalt fey. Der König brach dann im⸗ 
mer in ein lautes Gelächter aus, und verſicheree, mit 
einem bedeutenden Blic-auf Die gegemmärtisen Damien, 
daß der Herr vollkommen Recht babe, Fithia fen in 
der That ein kleiner, armfeliger Dre! — Gh. führe 
diefe Anekdote bier nur an, um Reiſende zu: warnen, 
in Geſellſchaft von ſchwediſchen Damen den Dramen. dien 
ſes Poſthauſes nicht auszuſprechen. > 

Am ıgten September 1799, Abends um neun übe, 
famen wir zu Stodholm an. Da wir die Vorſicht nicht: 
gebraucht hatten, und im voraus ſchriftlich ein Quar⸗ 


sier daſelbſt zu befiellen, fü wurden wir. jest in Die größte, 


Verlegenheit geſetzt; denn in Stockholn giebt es Feine: 


Gaſthoͤfe, wie in andern Staͤdten. Es exiſtirt zwar 


einer daſelbſt, den ein Franzoſe errichtet hat; allein dies. 


fer Mann kehrte fchon; nach wenigen Jahren, mit feinem: - 


gefammelten anfehnlichen Bermögen wieder. nach Frank⸗ 
reich zuruͤck, und überließ dad Dans einem Schweden, 


der fich auf die Wirthſchaft nicht am beſten verftand.- 


Als wir vor dieſem Gaſthofe aufamen, waren ſchon alle 
Zimmer befegt, und wir konnten nicht mehr aufgenom⸗ 
men werden. Wir hätten ſchlechterdings nicht gewußt, 


‚wo wir. die Nacht zubringen follten, wenn wir nicht am- 


Thore ded Gafthofed den Herrn Malmgrein, den hoͤf⸗ 


lichſten und liebenswürbigften Dann in ganz Schweden, -. 


anzutreffen das Gluͤck gehabt hätten... Wer nur je im: 
Stockholm geweſen if, wird mit Berguägen den Na⸗ 
men biefed Ehrenmannes hier genannt finden, und ſich 
vielleicht Dabei am irgend eine Artigkeit erinnern, die 
ihm ſelbſt von biefem achtungswerthen und. durchaus 
wohlwollenden Mann erwieſen worden iſt. Herr Maluız 
grein, der Feine wichtigen Amts: Gefchäffte zu beſorgen 
bat, findet fein . ganzes GSlacka darin, ſeinen Neben⸗ 


., - 
. * 
’ 
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menſchen alle moͤglichen Gefaͤlligkeiten und weſentlichen 


Dieuſte zu leiſten, beſonders aber allen Fremden die 


zuvorkommendſte Aufmerkſamkeit und alle erdenklichen 
Hoͤflichkeiten zu erweiſen. Er iſt beſtaͤndig in Thaͤtig⸗ 
keit, und unaufhoͤrlich bei guter Laune; er hat alle Eins 
mohner von Stodfhoim zu Freunden, von dem vor⸗ 


nehmſten ‚Herrn an bis zu dem geringften Bärger, und 


von affen wird er gleich geachtet und geliebt. Jeder⸗ 
mann macht fi ein DBergnügen daraus, ihm irgend 
einen Gefallen zu erzeigen; er benugt aber dieſe günftige 
Stimmüng nur äußert felten zu feinem eigenen Vor⸗ 
theit, ſondern immer nur zum Beſten Underer. Bei 
atten Gelegenheiten macht er ben Ober⸗Zeremonien⸗ 
Meifter, und wo man ihn antrifft, da kann man übers 
zeugt ſeyn, daß man Eintracht und gute Ordnung fins 


. de, - Den Damen ermeifet er alle kleinen Gefaͤlligkeiten/ 


die in feiner Macht fliehen, nnd ift immer bereit, ihnen 
Dienfte zu leiften; manche von ihnen mögen fich viel 
leicht ſehr wundern, daß ein fo ſchoͤner Mann, ald Herr 
Malingrein it, bloß aus reinen und unintereffirten Abe 
fichten ihnen bei allen Gelegenheiten gefällig zu werden 
fucht. Allein diefer Mann iſt auch im der That einzig 
in feiner Art; zer hat keine Feinde, denn er befigt feinen 
Ehreeis; er hat feine Sorge, denn er ſucht auf Feine 
Art fein Intereſſe zu befördern; er. hat feine Schmeich⸗ 
ter, denn er befigt Feine Lieblings⸗ Schwachheit. Died 


‚war zu unſerm Gluͤck die erfte Perſon, die wir in Stock 
holm kennen lernten, als wir nech, um nicht die Rache . 


im Wagen zubringen zu mäfen, um eine Wohnung 
ängfliich bemüdt waren, Nach der Schilderung, welche 
ich von Herrn Malmgrein’d Charakter entworfen habe; 
wird man fi nicht wundern, daß er und in wenigen 
als einer halben Stunde eine Wohnnug, vinen Wagens 
fihuppen und einen Lohnbedienten verfkhaffte, und une 
zugleich ein fehr gutes Abendeſſen in unfer Zimmer 


ſchickte. Auch zeigte er und noch an-demfelben Abend, 
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während wir mit ihm gingen, ums Wohnung anfe 
zufuchen, manche Merfwürbdigfeit der Stadt, z. B. die 
Bildfäule Guſtavs IIL, das. Opernhaus, die Words 
bruͤcke und dergleichen, und theilte ung zugleich manche 
Machrichten über diefeiben mit, z. B. waß ihre Erbaus 
ung gefoftet habe, wann und von wem ſie wären erbanet 
worden, u. ſ. w. Ich hielt dieſen wackern Mann, we⸗ 


gen der Gelaͤufigkeit, womit er uns dieſe mancherlei 


Nachrichten gab, und wegen des Eifers, dem er zeigte, 
für unfere Bequemlichkeit zu ſorgen, im Anfange felbft 
für einen Lohnbedienten; als ich. aber ſah, daß ihn 
Sedermann auf dad hoͤflichſte graͤßte, feine Fragen nach 
einer Wohnung mit unverfennbarer Achtung beantwor⸗ 
tete, und den. Wunfch zu haben fihien,. ihm eine: Ge- 
faͤlligkeit erzeigen zu koͤnnen: fo wußte ich wirklich nicht, 
was ich von meinem neuen Freunde denken ſollte. 

Am andern Morgen wurden wir ſehr früh durch 
eine Bande Muſikanten aufgeweckt, die vor der Thuͤr 
unſeres Schlafzimmersuns zu unſerer Ankunft Gluͤck 


wuͤnſchte; da wir aber mehr Luſt hatten, zu ſchlafen, 


als uns an ihrem Spiel zu ergoͤtzen, ſo gaben wir ihnen 
einige Thaler, und ſchickten ſie geſchwind wieder fort. 
Sie ſchienen es jedoch der Muͤhe werth zu halten, uns 
zwei Tage nachher abermals einen guten Morgen zu 
wuͤnſchen; allein dies Mal nahmen wir, um dem Dinge 
ein Ende zu machen, keine weitere Notiz von ihrer Hoͤf⸗ 
lichkeit. Den Tag nach unſerer Ankunft gaben wir 
einige von unſern Empfehlungsbriefen ab; allein- wir 
erflaunten nicht wenig, als wir alle die Perfonen, an 


die fie gerichtet waren, ſchon von. unferer Ankunft bes. 


nachrichtiget fanden. Gie wußten beſtimmt die Zeit, 
wann wir in Stoefholm eingetroffen waren, und alle, 
wog und feitdem begegnet war: die Art unferes Meife- 


wagens, ber Weg, den wir genommen hatten, unfere . 


Wohnung in Stockholm, Eurz, alles, bis auf Die Livree 
unſeres Bedienten, war ihnen Schon vollfonmen dee 
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fannt.” Died war in der That nicht fehr geeignet, ung 
eine große Meinung von der Haupiſtadt Schwedens 
einzuflößen; wir erfuhren alles dad Nachtheilige, was 


man in großen Hauptflädten gewöhnlich findet, ohne 


daß wir (wie died doch fonft immer der Fall ift) hoffen 
durften, durch die ziwanglofe Freiheit, mitten in dem 
Gewuͤhle von Menfchen unbekannt und ganz nach unſe⸗ 
rer Neigung zu leben, dafür entfchädiger zu werden. 

] \ 





Drittes Kapitel, 


Topographiſche Beichteibung von Stockholm. — Veränderung, 
des Aeußern der Stadt durch das Eis. — Heftige Kälte im 
Winter. — Weber einige, dem Wintereigenthümliche, Gegens 
flände, als Waſſerkarren, Schlitten se. — Feuersbrunſt in 
einer Zuckerfabrik, und fonderbare Wirkung ber Kälte das 
bei. — Der Sommer; Leben des hohen und niedern Adels 
auf den Lande, — Seine Unterhalsungen und Vergruͤgun⸗ 
gen. — Leidenfchaft,der Schweden für Karten s und andere. 
Spiele. — Gegend um Stodholm. — Drottningholm; der 


fönigliche Pallaſt daſelbſt. — Jaͤhrliches Tournier gu Drotes 


ningholm. — Der Tönigl. Park gu Stockholm. — Brosefs 
fion des Königs im Park, umd Jährliches Ser in demſelben. 


Um fich eine richtige Vorſtellung von der romantifchen. 
Lage Stocholms machen zu fönnen, muß man einen 


Blick anf die hier beigefügte Karte werfen, Es gicht 
wenig Städte in Europa, die fowol in Ruͤckſicht auf. 


den Handel, ald wegen der Mannigfaltigfeit der Sces 


“nen, welche fich dem Ange darfiellen, vortheilhafter und. 


angenehmer gelegen find. Die Schönheit der Ausſicht 
wird befonders Durch das Wafler erhöhet, womit die. 
Stadt von allen Seiten umgeben und eingefchloffen if. 
Aus Mangel an’ topographifchen Kenntniflen haben 
zwei Sranzofen auf ihrer Reiſe nach Norden be> 
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hauptet: „daß nur allein die Stadt Stockholm Felb 
im eigentlichen Verſtande anf einer Inſel gelegen fey.” 
Das Wahre aber ift, daß der größere Theil von dem, 
was unter dem Namen Stockholm begriffen wird, nicht 
auf einer einzigen, fondern auf fieben oder acht Inſeln 
liegt, unter denen einige von dem füßen Wafler.des 
Mäter« Ser, andere aber von den falzigen Tiuten der. 
Dftfee umgeben ind. Die eigentlich fogenannte Stadt, 
fieht auf einer Inſel, in der Mitte diefer ganzen Gruppe, 
und wird, da fie gerade auf dem Punkte liegt, wo der 
SRäler s See fich mit der Oſt⸗See vereiniget, auf der 
einen Seite von, füßem, und auf der andern Seite von 
falzigem Waſſer beſpuͤlt. Die acht Inſeln oder Holme, 
auf welchen Stocdholm erbauet ift, find: 1) der 


Stadthofnm, oder die eigentliche Stadt; 2) der Rit⸗ 


terbolm, in welchem das Rathhaus, und Diefem ges 
genüber eine Bildfäule von Guſtav Waſa, befindlich iſt; 
3) der Helgelandsholm, oder die heilige Geiſt⸗ 
Inſel; 4) der Schiffsholm. Hier find die Schiffs⸗ 
Werfte und Magazine für die Flotte. Mit diefer wird 
die kleine Inſel, der Kaſtelholm, durch eine Brücke 
verbunden. 5) Der St. Blafiusholm; jedoch 
kann Diefer im firengen Verſtande nicht eigentlich eine 
Inſel heißen; denn der Kanal um diefelbe ift auf der 
einen Seite, bei Anlegung der Eöniglichen Gärten, ganz 
ausgefüllt worden, fo daß hier die Inſel jegt mit dem 
feſten Lande zufammenhängt. Auf diefer Inſel beging 
im Jahr 1389 die Partei der Hite, Die ed mit dem Koͤ⸗ 
nig Albrecht Hielt, die fchändliche Sraufamfeit, daß fie 
200 Schweden lebendig verbrennen ließ. Unter. der 
Kegierung dieſes Albrechts Fam. Schweden unter die 
Herrſchaft der Koͤnigiun Margarethe von Norwegen, 

ber berühmten nordifchen Semiramid. 6) Das Ladus 
gaͤrds land, oder dab Bauernland, das eheinals eine 
Jnſel war, aber jegt feine mehr if. 7) Der Königs 

holm. 8) Der lange Holm. In dieſer, aus lauter. 
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Inſeln und Halb⸗Inſeln befichenden, Hauptſtadt giebt 
es eine Menge Punkte, aus denen man ihre mannig⸗ 
faltigen und ganz eigenthaͤmlichen Schönheiten überfer 
ben kann; der Blick über die vielen Thärme, über bie - 
Hänfer, nebft den Bäumen und Gärten, womit fie ums 
seben find, ferner über die Felfen, die Seen und auf 
das Schloß, das fein Haupt hoch Aber dag Ganze em⸗ 
porhebt, gewährt. ein aͤußerſt intereflantes Schaufpiel. 

Derjenige Punft jedoch, aus welchem die Nusficht am 
auffallendſten und fchönften ift, und wo jeder Fremde 
file ſtehen, und fich eine Weile an dem Anblick ergägen 
muß, ifi die Norobrüäde Wenn man ſich auf ders- 
felbenwgegen die Stadt wendet, fo überfiebt man fie in 
ihrer ganzen Ausdehnung, und hat zugleich die Vorder⸗ 
feite des koͤniglichen Schloffe vor ſich, das auf dem- 
Abhange einer Anhöhe ſteht. Es if ein herrliches Werk 
der Baukung, zwar einfach, aber edel und majeſtaͤtiſch; 
beſonders s nicht mit einer Menge unnüger Zierras 
then überfäderr, wodurch dad Echloß zu Keppenhagen 






ſo arg entſtent geweſen iſt, wie man noch aus den Anis 


nen fehen Faun, die der brand, Durch den dieſes praͤch⸗ 
tige Gebäude fa gänzlich zerfiört worden if, übrig ges 
daflen hat, Wendet man bieranf den Blick rechts, fo 
überficht man eine weite mannigfaltige-Gegend, in wels 
cher fich befonders einige mit Lufihäufern oder Tannen⸗ 


- wäldchen geſchmuͤckte Hügel herrlich ausnehmen; mis 


Entzücen verweilt da8 Auge auf einer Eleinen Infel, 
die durch ein aͤußerſt ziertiches Eommerbaug, das fich 
in der glänzend s hellen Waſſerflaͤche fpiegelt, zu einem 
reizend ſchoͤnem Drte gemacht wird. Micht weit von 
diefem Gebäude ſteht das fchöne Haus des. Grafen von 
Bunge, in welchem eine Urt von Klub, anter dem Ras 
men der Sozietät, ſich verſammelt. Gen Often ift 
eine eben fo weite und nicht weniger mannigfaltige Aus⸗ 
ficht; man überfchauer in einiger Berne Die. St. Blaſias⸗ 
Inſel, "die durch eine hölzerne Brücde mit der Schilde 


\ 


33 Deife 


Infel zufammienhängt. Zur Linken flieht man das 


Schauſpielhaus, und gesen Norden den Nordermalm, 


in deſſen Bitte eine Bildfäute von Guſtav Adolph, von 
vergoldeter Bronze, fieht. Auch ind auf diefem ‘Plage 
zwei Gebäude, deren Vorderfeiten einander in Bauart 


und Symmetrie vollfommen ähnlich find: das eine iſt 


der Pallaſt der Kronprinzeflinn, und das andere daß 


“= 


Opernhaus. Es ift recht Schade, daß die Übrigen . 


- Häuferanf diefem Blagenicht in einem, niit dieſen beiden 
Gebäuden in Berbältniß fiehenden, Style erbauet And; 
wenn fie nach und nach umgebauet und verfchönert wuͤr⸗ 
den: - fo koͤnute man mit Recht behaupten, daß man 


nur in fehr wenigen Städten einen fo prächtigen Anblick. 


haben fönne, als auf. der Nordbrüce zu Stodhohn. 
* Hierzu kommt auch noch die Wirkung, die das Geraͤuſch 
des Waſſers, das in einem reißenden Fall durch die Bo⸗ 


gen der Brücke hindurch flürze, auf die Einbildungs⸗ 


fvaft hervorbringt, und die das Römantifihe ber gan⸗ 
zen Ausſicht vollendet. 
Nach alle dem, was ich bisher uͤber die Lage von 


Stockholm geſagt habe, kann man leicht begreifen, wie 


ſehr dieſe ganze Seene im Winter veraͤndert ſeyn muß. 
Der weſentlichſte und unterſcheidendſte Zug in dem ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤlde, das der Anblick dieſer Stadt darbietet, 
beſteht darin, daß fie, umringt von Meerengen und Seen, 
auf Inſeln liegt, und diefer charakterifiifche Zug wird 
im Winter durch das Eis zernichtet. Das nämliche 


Wafler, das int Sommer die Einwohner der verfchiedes 


nen Quartiere von einander trennt, vereiniget fie twieder 


im Winter, indem es fich in-eine ebene, feſte Fläche - 
seripandelt, auf der Sjedermann Din und hear gehen 
kann. Die Inſeln Hören alsdann auf, Inſeln zu ſeyn; 
Pferde voP Schlitten, Waͤgen und andern Fuhrwerken 


alter Act, durchſtreifen in allen Richtungen bie Seens und 


Mer: Arme, und fahren an Schiffen vorbei, die in 


bems Cife fu ſehen und ſich fr wundern müflen, wie 
ſie 


— 
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We auf dieſem Elemente zu ſolcher Geſellſchaft kommen. 
Die ſaͤmtlichen Seen, die im Sommer alle, an ihrem- 
Ufer befindlichen, Gegemftände aus ihrer glänzend hellen 
Waſſerflaͤche zuräckgeworfen, und ein lebenbiges beweg⸗ 
liches Gemälde von Kaͤhnen, Rudern und Segeln dar⸗ 
geſtellt haben, ſind jezt in einen Tummielplatz für: Er⸗ 
wachſene und Kinder verwandelt; fe gehen gzlitſchend 
darauf hin, fliegen auf Schlitten daruͤber weg, oder 


laufen auch: anf Schlittſchuhen. In der letztern Kunſt 


beſitzen die Einwohner von Stockholm eine ganz beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit, und ed gewährt eine aͤußerſt ange⸗ 


nehme Unterhaltung, wen man die Leichtigkeit und Ges 


ſchwindigkeit ihrer Bewegung mit anfleher bald ſchießen 


- fie. vorwärts mit der Schnelligkeit. des Pfeiles/bald dre⸗ 


hen: und wenden. fie fich hierhin. und dorthin, und hats 
ten ihren Körper. fo vollkommen im Steichgewicht ;' daß 
man oft nicht begreifen kunn, durch welche Kraft Me ſich 
fortbewegen. Die ganze große Maſſe von: Waſſer iſt 
überall, durch die Kälte, in einen feſten Koͤrper verwan⸗ 
delt, und nur allein der Strom unter der Nordbruͤcke 


macht hiervon eine Ausnahme. Hier aber britht auch 


in der allerſtrengſten Kälte das Waſſer ſchaͤumend und 
mit einem furchtbaren Getoͤſe zwiſchen den Bogen det 
Bruͤcke hindurch, und verbreitet rings umher in der Achr 
mefphäre majeſtaͤtiſche Wolken von Dünfteny "enn-dik 
Kälte im Winter am heftigſten iſt, vorwandein ſich dieſt 
in feſte Partikeln, die durch ihr. eigenes Gewicheiherads 


" fallen, und wenn die Sonne auffle fcheint, wio ein Mer 


gen ˖ ven Gilberfand, der mit. allen Barbeırded.Regens 
bogens pranget, andfehen. Auch in dem Innern ver 
Stadt verwandelt fich Die Scene im Winter, und: Alles 


vpimmt plöglich eine ganz verfchiedene Geſtalt un; Der 


Schnee, der gegen das. Ende des Herbſtes: anfängt:zu 


fallen, bedeckt und. verbirgt ſechs Monate lang dio fu 


lichen Straßen, und macht fie weit angenchruur and 
bequemer, als ſie im Sommer und Herbſt find," wu 
Acerbi's Reiſe. [3] 2 


— 
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man, cheils m megen des eleuden lofiers, theils wegen 
des Kothes, oft ſchlechterdings nicht in denſelben fortkom⸗ 


men fann. Iſt aber erſt dunch die Kaͤlte eine Lage 


Schnee auf. ber andern befeſtiget: ſo entßeht dadurch eine 
veit ebenere Oberflaͤche, Über. die man mit Vergnuͤgen 
hin und her geht; zuweilen haͤuft ſich der Schnee ſo ſehr, 


daß dieſer beſſere Weg uͤber eine Elle hoͤher iſt, als das 


Pflaſter der Strafe; Nunmehr wird man nicht laͤnger 
durch dag unnbgenehme Getoͤſe der Wagenraͤder betaͤubt; 
allein dagegen hoͤrt man jezt beſtaͤndig das Geflingel der 
kleinen Schellen, momit:die Pferde vor den Schlitten 
behangen und qusgeſchmuͤckt werden. Die einzigen Raͤ⸗ 
der, „hie man nunmehr in Stockholm zu feheh bekommt, 
find die.an niederen Karren, womit jebed Haug ſich, durch 
möunliche Bediente, das benöthigte Waſſer in Tonnen 
boten laßt. Dieſes Fuhrwerk kam mir, mit der daranf 


üceegenden Tonne,. fo außerordentlich. und fonderbar ver; 
Daß ich ihm einmal nachging, um das feltfame Gewand, 


worin, es durch dem Froſt gehülfet war, und befonders 


die phantaſtiſche Bekleidung feiner Räder, näher zu ber 


trachten. Fuͤr einen Einwohner von Italien ift auch 
wirklich ein: liches Fuhrwerk mit dem, was dazu: ger 
hoͤrt, ein fanderbared Schaufpiel. " Das Pferd: fcheine 
ganz in einen Mantel von iveißem Flaum eingehuͤllt, 
und dieſer unter der Bruſt und bein. Bauche mit Spitzen 
and Quaſten von Eis befegt zu ſeyn. Aehnliche Stalak⸗ 
titen, von denen manche uͤber einen Fuß lang ſind, haͤn⸗ 
gen ihnen auch an der Naſe und.dem Waule... Der 
Mann, der bei dem Karren iſt, trägt eine Enapp anfie> 
gende kurze Jacke, die ganz. mit einer dichten Eismaſſe 
infruſtirt iſt, und in feinen AUugehbrannen-und feinen 


Haaren hängen Eiszapfen, die bei jeder Bewegung 


Flingelad:aır einander ſchlagen. Zuweilen ift das Waſ⸗ 


fer in dem Vumpbrunnen ſo hart gefroren, daß man zu⸗ 


vor eire gluͤhend gemachte eiſerne Stange hindinſioſten 
uf, ‚um es zu ſchelzen. Ss iſt nicht moͤgtich, die 
‘ De en 
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feltfamen Wirkungen der Kälte und die manninfaltigen 
phantaftifchen Schönheiten des kryſtall ähnlichen Eiſes 
gehörig zu beſchreiben. — . Zum Transport der Güter 
oder des Geraͤthes pon einem Drte zum ander, bedient 
man fich einer Art Fleiner Schlitten, die außer den beis 
den, durch Qurerhoͤlzer mit einander verbimdenen Läufen, 
in-einiger Erhöhung eine Art von Bank, worauf dag 
Geraͤthe gefellt wird, und außerdem noch vier, im die 
Höhe:ragende, hölzerne Füße haben: Diefe Schlitten 
find, wenn ich nicht irre, eine Eigenthuͤmlichkeit der 
Hauptſtadt von Schweden, und werden ſouſt nirgends 
gefunden; es trägt dafeldft Niemand, weder Männer 
noch Weiber, irgend etwag anf dem Kopfe oder auf den 
Schultern, fondern alle Einwohner ohne Unterfchied de 


‚ dienen fich zur Transportirung irgend einer Faft, allge⸗ 


mein diefer Schlitten, die fie vor fih hin ſchieben. 
Wenn fie damit an eine abhängige Stelle kommen, ſo 
treten fle mit dem:linfen Fuße auf den Lauf des Schlits 
tens, umd gleiten dann mit einer. Schnelligkeit. hinunter; _ 
die einen Sremden in Erfiaunen und Schrecken ſetzt; 
während fie dabei immer mit dem rechten Fuße die Bes 
wegung des Schtittend leuken. Man muß es ſelbſt ge 
fehen haben, um ſich einen Begriff davon zu machen, 
wie aͤnßerſt gefibieft fie mit diefen Schlitten umzugehen. 
wiffen. — Stellt man fich. num noch bei den verfchiedes 


- nen Scenen die ich eben gefchildert habe, den feltfamen 


Anblick von fo vielen verfchiedenen Pelzen vor, die alle 
mit den Haaren auswaͤrts getragen werden: fo Fan 
man fich einen Begriff von dem hoͤchſt komiſchen Schaus 
fptele machen, das im Winter die Straßen von Stoch 
Holm den Fremden, und befonderd denen, die aus den 
ſuͤdlichen Theilen von Europa dahin Fommen, darbie⸗ 
ten. Im Winter 1799 erlebte ich zu Stockholm ein 
Ereigniß don einer ganz ungewöhnlichen Art, das 
mir, nach aller Wahrfcheinlichfeit, nicht noch einmal im 
meinem, Leben vorkommen wird, Es brach nämlich in 
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einer, an dem aͤußerſten Ende einer Vorſtadk gelegenen 
Zuckerfabrik, ein Feuer aus, und ſobald die Laͤrmkandone 
das Unglück bekannt gemacht hatte, wurden auch ſo⸗ 
gleich alle Feuerſpritzen in der groͤßten Eile zum Loͤſchen 
herbei gefuͤhrt. Allein die Kaͤlte war ſo außerordentlich 
groß, daß weit umher kein Plaͤtzchen zu finden war, wo 


das Waſſer nicht wenigfiend eine Eile tief zugefroren ges - 


‚wefen wäre. ' Man mußte. mit Aexten und Hämmern 
das Eis entzwei hauen, und dann das Waffer, wie aus 
einem Ziehbbrunnen, herans heben. Sobald die Tonnen 
gefuͤllt waren, mußte man fie fo ſchnell als möglich 


- fortführen, ‚wenn das darin befindliche Waſſer nicht wiee - 


ber gefrieren ſollte; und deſſen ungeachtet gefror immer 
der dritte Theil davon, Did ed an den Dre hinfam, wo 
man es brauchen wollte. Um ſo viel als möglich das 
Gefrieren des Waffers zu verhindern, ward es befländig 


mit großen: Höhzern umgerührt; allein auch hierdurch 
erreichte man nur. zum Theil feinen Zweck, "Endlich aber 


ward dennoch, vermittelft der großen Menge von Feuer⸗ 


forigen, durch die eine außerordentliche Maffe von Waſ⸗ 


fer auf das. Teuer. hingegoffen murde, ber Brand wieder 
geloͤſcht, and nur allein Das Dach: brannte ab, das 
Haus felbft-aber wurde nur. wenig befchädiget.. Die 
DBorräthe von Zucker waren in ben obern Stockwerken 
des Gebäudes aufbewahrt geweſen; alle mit Sirup ges 
fühlten Gefäße wurden aber jezt durch das Einftürzen 
des Daches entzwei gefchlagen, fo daß der Sirup anf 
. glien Seiten an den Mauern herablief. Das Waſſer, 
das dureh Die. Sprigen gegen den Giebel des Hauſes ger 
ſchoſſen wurde, floß an den Wänden, über die Stiegen 
und durch. bie Fenſter defletben wieder herand, und 
wurde überall in feinem. Lauf durch die außerordentliche 
Strenge der. Kälte aufgehalten, und in Eis verwandelt. 
Nachdem ſchon das Feuer gelöfchet. war, blieben noch 
‚mehrere Tage lang die Sprigen imurer im Gange, und 
alles Waſſer, das ſie von ſich fchoffen, gefror unmittels 
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bar, fobald «8 dig mit Gia bedeckten Waͤnde berährte. 
Hierdurch befam das Hauß das allerſonderbarſte und 
außerordentlichſte Auſehen,dag, man ſich denken kann, 
und Jedermann list: herbei, ‚um, das Wunder⸗Gebaͤude 
zu ſehen. Es war pom Dache bis auf die Erde mit einer 
dicken Eisrinde umgebeg die Thuͤen und ‚Sesfler wur⸗ 
ben, ſaͤmtlich dadurch vᷣer ſerret, und um nur hineingehen 
au: koͤnnen «. mußte. erſt mit Aexten ein anderer Eingang 
deoͤffnet werden; um. in die obern Storkwerke zu kom⸗ 
en, ſahen ſich ſogar bie Eigenthuͤmer genoͤthiget, eine 
andere Stiege durch das Eis durchzuhauen. Alle Zim⸗ 
mer wagen mit Jangen Stalaktiten von den mannig⸗ 
faltigfigg., Figuren ausgeſchmuͤckt, die alle, weil fie 
aus — und. Waſſer beſtanden, „sine. gelbliche 
Farhe hatte. Wenn die Sonne auf das Hang ſchien, 
fo fah:e8 einen. Diqguanteuen Feenfchloß aͤhnlich, wie es 
die, Einhildungskraft der Dichter und ſchildert. Ueber 
zwei Monate blieh ed in dieſem Zuſtande, und ganz 
Sudan Kef. hin, um es zu bewundern. Den Kins 
dern beſanders verſchaffte os ein. Eößliches Vergnuͤgen, 
und. dieſe erugen auch nicht wenig zur Zerſtoͤrung des 
Zauherſchloſſes bei, denn fie ſuchten aͤußerſt emſig bie 
Zuckertheilchen auf; won denen ſich eine Menge in dem 
ei pofonb 

Dor Wechſel der Jahreszeiten betzirkt zu Stoekholm, 
wie an. allen andern Drten, eine Veraͤnderung in dem 
Beluſtigungen, der. Lebensart und pen Beſchaͤfftigun⸗ 
geu der Einwohner; an wenigen Dxten iſt jedoch diefe 
Veräuherimg fo auffallend, als gerade hier. .- Während 
Ber langen Tage im Summer, wo Über einen Monat 
Lang die Dämmerung allen Gebrauch Kon. Kerzen ent 
behrlich macht, varlaffen alle Einwohner ,. die nur eints 
germaßen reich find, die Stadt, und ziehen auf dag 
Land, mp fie fich , die Witterung mag aud ſeyn, wie. 
Be. wolle, drei bis vier Monate lang aufhalten, :. Ihre 
Landbaͤnſer ſind ſehr praͤchtig eingerichtet, und manche 
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Familien Toben har mit dnichr rurad und anf. einen 


groͤßern Fuß, ald-: in Br Sekt, Dieſe Villa's And 
. yam groͤßten Dheil ſehr ir gelgen,; und mit Wero 
fen: ver Kunflnausgefchmatfs um der Natur zu Hälfe 
zu kommen und ſie noch zu bẽrſchonueru In den mei⸗ 
ſten derfehben Finder: nian Sreibgänfer, ‚it welchen Pfir⸗ 
fihe, Auanas, Weintrauben und anbere⸗ Fruͤchte gezo⸗ 
gen werden. "DIE- Tafel‘ der ſchwediſchen Edelleute 
und der reichen Manufaktaurbſten und Kaufleute, And auf 
dem Lande: mit allen Arken von Weinen, mit gebrann« 
ton -Waffern und dein nutsgefuchteflen. Koͤſtlechkeiten vet⸗ 
ſchwadoriſch beſetzt. n Die Zereitionien “und die Steif⸗ 
heit, die in dur Siadt bei ſolehen Gaſtmahlen hertfehen, 
werdon hiefifo viel als mönfich bei Seite gelegt, . Die 
Däufer Der Kaufleute find die angenehmſtenunter allen; 


und auf Den beſten Fuß eingerichtet; denn Re leben nicht 


nur auf die zwangloſeſte Art fondern mächen auch Die 
reichſte Kaſſe der Einwohner aus. Der Adel hingegen 
kann ſich durchaus nicht von der ſteifen Formlichkeit · los⸗ 
wiachen ‚: die ihm angeerbt -zu-feyn ſcheint, und er ge⸗ 
nießt daher auch die Annehmlichfeiten dei Landtebens 
nicht in iron" Woufommienheit, Die zweirvoben anges 
fuͤhrten Tranzöfifchen Reifenden / Denen man doch juver⸗ 
laͤſſig kein Vorurtheil gegen den Adel Schuld geben 
kann, machen auf ihrer Reiſe durch Schonen die naͤm⸗ 
liche Bemerkung/ und ſiepaßt nicht nur Auf-biefe Proz 
vinz, fordern durchaus anf der ganzen Stand in deu 
ſaͤmtlichen Provinzen von Schweden, „Viele! Edel⸗ 
‚ „leute, fagen fie, „bringen den Sommer auf deni ande 
„zu, And einige von ihnen das ganze Jahr. Allein fie 
„machen ſich, aus einer laͤcherlichen Eitelkeit, den Aufs 
enthalt in der Provinz keinesweges fo angenehnr, als 
„ſie koͤnnten. Ihre Befache unter einander ſiud immer 
„Zeremonien⸗Beſuche. Sie bringen ihre Pferde, ihre 
„Hundenund einen ganzen Troß von Bedienten mit 
aund! bloiden dann immer mehtere Tage beiſarniun⸗ 
» 
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Wenn aber: die Reihe dieſer Beſuche gerndigen iſt, ſo 
„bleibeniſie ſaͤmtlich dad ganze uͤbrige Fahr hindurch zu 
„„Hauſe. Auf ihren Staub bilden ſie ſich fo: viel ein, 
„duß fe Bein Frauenimmer · von geringerer Herkunft, 
und wenn es auch an Den vornehmſten Mann im ls 
„nigreiche verheirathet äre, ‚mihee Geſeuſchaften zu⸗ 
„toten: et 4 
Von MWerderennen — die Schweden niches, 
PN ehen ſo wenig keunen fie das, was die Engländer 
sauer · dem Worte Jagd verſtehen. Weunn hie: Schweden 
Bo der Jagd reden, ſo verſtetzen fie darunter bioßß das 
Bergnügen, Wildprett todt zu ſchießen; ‚in dieſer Kunft 
Bilden fie ſith enun ein, aͤußerftgeſchickt zu ſeyn, und 
doch haben fie nar eine ſehr geriuge Fertigkeit Darin er⸗ 
langt, und bonnen Seineäiveges den Jaͤgern in Italien, 
England oder Deutſchland, an die Seite geſtellt werben, 
Die Weiher« Bein und die mancherlei Arten von Voͤ⸗ 
gelfang, Die; z. B. in der Lombardei, fo ausnehmend 
niet Beränifgen gewaͤhren, And ihnen. gänzlich undes 


. Zenit; gauch ſind fie Feine großen Freunde vom Reiten, 


noch uͤberhjaupt von false Bergnügmmgen, die hen dop⸗ 


peiten Boperheit, des Genuffes der freien Lift uud der 


Förpenjichen Pewegung, in ſich vereinigen. .:Der große 
Zeind des wahren Geiſtes der Geſelligkeit in Schweden, 
wodurch ihre Geſellſchaften, ſowohl in der Stadt als 
anf dem Lande, die allerſchwerfaͤlligſten und ſchaalſten 
im ganz Enropq werden, find die. Karten⸗ und andern 
Dafard» Spiele. Damen und Herren, alte und junge, 


“haben wathend und träumend Beinen anders Grbanfen, 


als an Karten, und es kommt nie irgend eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſa mmen, in der nicht gefpielt mird. Niemand 
gilt für. einen angenehmen Gefellfchafter, der nicht 
Boſton fpiglen kann: dies halten fle für ben Inbegriff 
aller srfeifchaftlichen Talente, Das einzige Vergnügen, 
dus man füch den Sommer hindurch, in freier Luft machen 
Fans „belegt darin, Daß.man Luſtfahrten indie Gegend 
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um Stockholm vorninuumt, ddeb.in bem @hanten. sog 


Vauxhall, ber. eine ‚geringe Nachahmung van.dem hei 
London if, herumſchlendert. Zuweilen werden Wette 
rennen mit Wagen gehalten, und nuch Ähnliche in Boo⸗ 
sen, die den Namen Regatta führen, ‚und womit mat 


zuweilen dem, Publikum eine Beluſtigung verſchafft. In 


der Stadt ſpazieren zu gehen, iſt ganz unmoͤglich; denn 
bas Straßenpflafter ik vielleicht das ſchlechteſte, das in 
ganz Europa gefunden werden kann. Die vorzůügbich⸗ 
ſten Oerter, ‚wohin Spazierfahrten gemacht: werden, 
ſind die koͤniglichen Gaͤrten zu Ulrichsdal, Haga, Karl⸗ 
berg und Drottninghoſm. Der König beſitzt nochieinige 
Pallaͤſte in der Naͤhe von Stockholm, außer denen zu 
Gripsholm und Stroͤmsholmz allein der ſchoͤnſte unter 
allen, und den er auch am haͤntgſten bewohnt, ig der 
au Drottningholm. PER ER 
Drotiningholm, oder Kinigin« Yale; * „liege eitie 
\, arte deutsche Meile von: &tosfHolmentferun, anf æiner 
Inſel im Maͤler Wee. uDas Schloß ſelbſt ſeht au dem 
Hier des Sees, und hat eine unnergleichlich ſchoͤne Lage, 
wolche durch die. damu: gehoͤrigen, aͤußerſt guoßen Gärten, 
noch beträchtlich verſchoͤnert wird. Das. Gebaͤude ſelbſt 
zeigt: fich ſehr zu feinem. Bortheils. die vordere und⸗hin⸗ 


tere Seite deſſelben find einander ˖gollklommen gleich „ins 


Dem:jede 31 Fenſter lang:ift, ohne die, in Das zwei darau 
ſtoßenden Flügeln oder, Nebengebaͤuden, mit zu rechnes. 
In der Nähe befindet ſich eine Menge anderer Haͤuſer, 
in denen hundert und fiebengig Edellente bequem ein⸗ 
quartirt werden. koͤnnen. Die Prinzen und Prinzeſſtu⸗ 
aen wohnen alle in beſonderen Pavillons. Minf derijeni⸗ 
gen Seite. des Pallaſtes, welche gegen ben Ge zu liegt, 
iſt eine ‚prächtige. Stiege wit einer Baluͤſtrade ange⸗ 
bracht, die mit eiſernen Blumentoͤpfen verziert iſt. Mf 
einer. Urt von Terraſſe, zwiſchen der Stiegerund hen 


Schloſſe, ſtehen zwei Heine Bildfänten non Droge, amd _ 


wilhen:.den Kriege und dem See ſieht noch einen 
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sem nänilichen Metall, die Den Neytun vorſtellt. Auf 
ber' Stiege ſindet man zwei Löwen von Marmor, and 
moch einige anbere marmorne Bildſaͤnlen. Auf der ent 
Weyengefebern Seite dos Pallaſtes if eine große Terraſſe, 
Die: mit einer eiſernen Baluͤſtrade umgeben, nnd mit 
wei Wildfänten don Erz geziert If. In der Mitte eines 
fehrbesvächticchen Grasplatzes ‚befindet ich ein großes 
Maſerbehaͤltniß mit einem Herkules, wie-er die Hyder 
æclegt; · mehrare andere kleinere Wafferbehälter find mit 
nerſchieden en iger von Bronze umringt. An jedem 
‚Ende der Tarraſſe iſt ˖ ejn eiſernes Thor; anf dem einen 
——— ginei Loͤwen in Bronze, und anf bem an⸗ 

dern zwei Pferde. Wenn Mman non der Terraſſe hinab⸗ 
Ada „ſo fintet man vier große: Vaſen und abermalß 
wierNidſanten ven ˖· Bronze. Es iſt bemerkenswerth, 
Ddaß alle: hier 1zbeſndlichen Werke von Bronze iM Dem 
Drrißigjaͤhrigen Krieges aus Prag find weggenommen 
worden. Auf eisen mon den Dafen ſieht Der verzogem 
Name vom Waifen Zenbigand H, Sie find groͤßten⸗ 
held M dem Eryl der Roreitinifchen Schule gearbeitet, 
men in der damaligen ‚Zeit: die” deutſchen Kuͤnſtler vor⸗ 


vũstich fteißig ſtubire Hafen... Die Spatiergaͤnge in dem 


Barton: And mit Geſchmach angelegt, · nur aber mit 
etwas zu viel geſuchter⸗Regelmaͤßigkeit. Eine. Partie 
Bei Gatiens fährt den Namen Canton, und iſt eine 
VDuchahmung des chineſifchen Geſchmacks. Man ſieht 
mDaein aingroßes Lufhaus das in der Mitte von zwoͤlf 
ieiners: ſteht u. Dieralle zu beſonderen Zwecken beſtimmt 
find; Bad Ganze hat Aehnlichkeit mjt:der Reſidenz eines 
Mandarinen. In einem. von ben. kleinern Gebaͤuden 
Befindet: ſich eine Schmiede und eine mit allen erfoder⸗ 
Heben Werkzeugen vollſtaͤndig verſehene Schloſſer⸗Werb⸗ 
vſtatt; Guſtav IH. ſoll ſich mit dieſem Handwerk häufig 
vbeſchaͤſſtiget, und es ˖ auch weis, darin gebracht haben. 
Anter den muhamedaniſchen Fuͤrſten iſt es bekannter⸗ 
Maßen herkömuglich, pre Selleicht wird es ihnen auch 


fl 


durch ihre Religion zur Pllicht gemacht, beein ihrer 


Ingend irgend ein Handwerk lernen, wodurch Me ihren 
Unterhalt ſelbſt erwerben koͤrnen, im Fall daß ihnen 
- durch eine ploͤtzliche Revolngion, dergleichen in allen 
deſpotiſchen Stauten haͤufig oorfulten, einſt nichts wei 
ten uͤbrig bleiben follte; Ich glaube nicht, daß Bufinn HE. 
Yen naͤmtichen Bewegungsgrund gehabt habe; allrin 
feine Abſicht bei Erkernung: einer: mechauiſchen Kunft 
mag getdefen ſeyn, welchre ſie wolle, fo'tiiıed unter 
eine ſehr paſſende Merkwitdigkeit; vaß einn König von 
Schweden 'geradr Ein fotches Handwerk gewaͤhlt Hat, 
das ſich mit Erz und:Eifem.abgiche: Die Ährigen bier 
vefindlichen kleinern Gebaͤude dienen zu Schlahzagmern 
Speiſezimmern! für die; Abondtakeln, zu Kanz «mchb 
Spielzimmern; die ſehr praͤthtigen Moͤbel indenſeiben 


Mind ſuͤnttlich aus: China herberzeſchafft worden ande 


trotz aller dieſer Herrlichkeit marht Dochtanf; die Sreuz 
der in den Luſtgaͤrren zu Drottgingholm Nichte. einen 
Fioferen Eindruck, als den; Köontraſt zwiſchen Blitz; 
Blumen; und důrren, unfeuchtbaren Folſen. hi ham 
Pallaſte ſelbſt beſendet ſich ein Tehe ſchoͤner, mit wielem 
Geſchmack verzierter, Saal für die; Bqhnerhet RR 
xiner ausgeſuchten Surmndumg Sn Buͤchem Anbet nat 
* Yarin anch eine: Menge vdn hetruriſchen Vaſen,“ deren 
einige von’ außerordentliche“ Mesthe:fiid. . Unter ne 
dettaͤchtlichen Auzahl von Manuſkripten ft: aucheiuch 
von der berühmten Koniginn Chriſtina, unser: dom 
Litel: vermäiſchre Berta tumg e nz fernerniccu 
Schreibebuch von der Hand Karksidail.da er ach rin 
Kind wär, das eine Menge Stellen:aus dem Eoruelius 
Nepos und Quintus Curtius enthaͤnt; auf: ainem 
Blatte deſſelben ſind die Worte von ihm geſchrieben: 
vincere aut · mori! Außer den Büchern findet man in in 
dieſer Bibliorhefianch ein naturhiſtoriſches Kabitret, ein 
anderes von alten und lnieuern Medaillen, und. eilne 
Sammlung. von nieder diſchen, hollaͤndiſchen au 
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ttaneniſchen delcat⸗ Gemaͤlden. Das Gänze if ein 
Denkmahl von der Liebe zu. den Biffenfchaften und 
Sein Geſchmack für die ſchoͤnen Ränfte,’ durch welche fich 
die Koniginn von Sthweden, Mutter Guſtavs LIT. und 
Schweſter Friedrichs ves: Großen von Preußen / done 
heithaft ausgezeichnet hat. Die Medalllen liegen in 
acht Kann die zufaminen hundert: und zwanſig Sthieb⸗ 
Fächer Gabe, Auch wurde von dieſer Fuͤrſtinn eine 
lademie der ſchoͤnen Künfte und Wiſſenfchaften geſtif⸗ 
KR, bie, foi lauge die Koniginn lebte, heſtaͤndig ihre 
Sitz ungen zu Droltningholm gehalten hat, Endplich iſt 
ach nor in dem Pallaſte zu Drottningholin eine Ge⸗ 
WE Gallerie, in welcher die meiſten Stuͤcke Die 
Sehlachten and wie. ver Koͤnige And Prinzen von 
Sqhweden vorſtellen 

Zu Drotemifihofminirb auch fahrüich, anf Koften 
des Könige, ein ſdrnitiches Turnier gehalten, bei wei 
chem alle Gefetze der alten Ritterſchaft mit pänftlicher 
Senauigkeit beubachtet werben; Durch dieſes Scham 
Piely wobei fi yewoͤhnlich eine unermeßliche Menge 
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don Zuſchauern einfindet, wird man in ber Cinbildungse 


kraft um vier bis fuͤnf Jahrhunderte zuruͤck verſetzt. 
Beſonders wurde ed durch Gnftap HI; wieder in Gang 
bradt, der uͤberhaupt ein Freund: von allem war, 


was ein gewiffes Gefühl von Groͤße in der Seele herbor⸗ | 


— Der jegige König, der ſo viel als nidalich in 


Sie Fußſtapfen feines“ Vaters treten zu wollen ſcheint, 


Bit fogteich nach feiner Zhronbefteigung‘ dieſes jaͤhrliche 
Feſt, das waͤhrend der Regentſchaft dinige zeit aufge⸗ 
Hört Härte, aufs nene wieder eingeführt,” Mähren 
weinen’ Anweſenheit in Schweden wurde die" Feier defe 


felhen auf den 3offen Auguſt angefindigen' Wenige 


Tage zuvor war ein großer Ball bei Hofe, während deſ⸗ 


Ten der Kron⸗Herold in den Saal trat, und die fönige 


diche Herausfoderung' in folgenden Worten ausriefe 


„Bi Guſter Iyr, von Goties · Gnaden, großmaͤchtig⸗ 


N 


‘ 
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after König: ber. Schweden, Gathen wub Bandit, 
yentbieren: allen unfern getreuen und geliebten Grafen, 
„Baronen, Rittern und. Ghelteuten unſers Küyigregk 
ches, welche Galauterie pud Tapferkeit beſitzen Byte 
„ferg. Gruß, werſichern ſie unſerer koͤniglichen Lnabde, 
„und bitten Gott, daß er ſije ſaͤmtlich, ad jeden vo 
ihren, nach Gehurt, Rang und Würde, in ſtinen hei⸗ 
ufigen Schutz nehmen möge... Nachdem wir ˖ mit Bene 
„saügen wahrgatzommen haben, daß der geſammte Ade 
„unſerß Koͤnigreiches, beſonders aber dexjenige, ſo uue 
„teren erſon am naͤchſten ſtehet, unfere hoben Krotz⸗ 
„Begamten und Die übrigen zu unſerm Hole gehörigen 
„Fdelleutz, ‚nach, immer von dem edlen Varlangen nach 
Ruh von. der Tayferleit veſeelt ſigddurch 
„welche ſich die ſchwediſchen Nitter in-ältgrey Zeiten fp 
„ehranyoll ausgezeichnet Daben., ı uyp: daß auch dieſer 
„unſer Adel hei jeder Gelegenheit. die uͤberzeugendſtes 
vBeweiſe von, Muth abgelegt hat: ſo find wir Milka, 
nach dein Beifpiele unferer Vorfahren alles, wag,ig 
„„unferer Macht ſtehet, anzumenden, um dieſeß xreic⸗ 
v wuͤrdige ‚Streben. nach Ruhm, wodurch mittig 
„öriehen Helden gebiſdet werden, zu beguͤnſtigen und 
e⸗ humer mehr anzufeuern; und um auch den Meſchmack 
aan kriegeriſchen⸗ Uebungen dadurch zu erhalten, daß 
Anis denjenigen, welche einen haben krieseriſchen Geit 
wꝛr beſitzen, hie. Öelegenhejt darbieten, ſich ehrenvol ande 
„zuzeichnen. Wir haben uns Daher entſchloſſen, nach 
„deu altsn-Gabraude, in unſerm Schloſſe zu Drottning⸗ 
„holm, ein oͤffentliches Turnier zu halten, wobei wir, ig 
⸗Voerbindung mit ‚mehreren. Grafen, Baronen, Rit⸗ 
tern und andern Edelleuten von alter Herkunft, nah 
Wappen gegen alle diejenigen, welche geſetzmaͤßig zuge⸗ 
o„laſſen perden koͤnnen, und ſich an den Schranken des 
Kampfplatzes zu ſtellen berechtiget find, in Gegenwart 
guber Dazy erwähkten Richter, , und zwar ſowol geger 
oAlle insgeſamt, als gegen jeden einzeln, bzhan de 
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„ten av bertheidtgen wollen: daß die Ge: 
sfeBe ver Ehre, wenn fie von den Geſetzen 
„der Liebe unterſtützt werden, eine Doppelte 
„Gewalt in dem Herzen tapferer Ritter ges 
‚swinnen; welche Meinung wir und unfere Nitser in 
„voller Waffenräfung-und zu Pferde gegen alfe Ritter, 
„die ſich Dagegen auflehnen follten, in ehrlichen Zwei⸗ 
„eämpfen mit. Hellebarde, Wurffpieß, Schwert und. 
. „Biflofen‘; zu vertheidigementſchloſſen find. In dieſem 
„zInrnier folfen die Geſchhe, welthe hierdurch vorgeſchrie⸗ 
„sen werden, befolgt werden.” (Hier ˖ verliefet der 
Herold. vie Gefege.) - "Die / anweſenden Ritter nehmen 
diefe Gehege nn, unde verſprechen zugleich, ſich auf die 
ehrensolle Auffoderung einzufiiden, und von ihren 
Seite zu behaupten: „daß die Gefege der Ehre 
ſchon an und für:firh felbft in Den Herzen 
tapferer Ritter hinlänglich mächtig find, 
und nicht allein Feinen Zuwachs von Stärke 
durch die Liebe: 3d:erbalten’beaudhen, ſon⸗ 
dern daß diefe im Gegentheil ihren vorzüge 
lich ſtenGlanz und ihre Dauer durch ihre 
Verbindung mit ber Ritterwuͤrde erfanget.” 
: Die Ritter bitten endlich noch um die Erlaubniß ‚and 
von ihrer Seite einen and ihrer Mitte, den. ie in der, 
aber thre Annahıne der Ausfoderung, auszuſtellenden Ur⸗ 
kunde nanrentlich anfuͤhren wuͤrden, zum Richter des 
Kampfes ernennen zu Dürfen. . 
: Sn die umftändliche Befchreißung der wirklichen 
Feier dieſes Feſtes, dag mehrere Tage hindurch wuͤhrt, 
will ich mich hier nicht einlaſſen; es wird ganz auf die 
naͤmliche Art begangen, wie wir es in den Schilderun⸗ 
gen von den alten Turnieren leſen koͤnnen, und an dem 
letzten Tage werden die Preiſe, zufolge des, von den er⸗ 
wannten Kampfrichtern gefaͤllten Urtheils, und umen 
dem Vorſitz der Koͤniginn, ausgetheiſt. Unter den Gee 
ſetzen befindet ſich auch eines, wodurch den Rittern zus 
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geftanden wird, baß fie Bänder oder ein ſonſtiges Se⸗ 
febenf von ihren Damen auf ihren Ruͤſtungen tragen 


duͤrfen; bie Damen haben ferner das Recht, nach bes 


fondere Preife auszufetzen, welche die Nitter durch Ren⸗ 
nen mach dem Dinge zu gewinnen ſuchen duͤrfen. Dies. 
ift vielleicht das einzige Beifpiel, daß man in unfern Tas. 
gen eine Urt von Beluſtigung, die zwar in alten Zeiten. 
fehr gewöhnlich geweſen, aber-fehon ſeit mehrern Jahr⸗ 
hunderten gänzlich abgekommen iſt, wieder einzufuͤhren 
geſucht hat. Ste mag allerdings deu Sitten desjenigen 
Zeitalters, worin fie allgemein im Gange war, ganz 
angemeflen. geweſen ſeyn, und bamals nicht nur zum 
Vergnuͤgen, fondern auch zu wefentlichem Ruben gereicht 
baden; allein heut zu Tage, wo die Art, Krieg zu fuͤh⸗ 
ven, und die Erfodernifie zu einem großen Feldherrn 
- und Heiden, eine ganz andere Art von Uebungen und- 
Talenten erſodern, kann dieſes keinesweges mehr ber 


Sal fenn 

"Der tanigliche Park, der fehr groß und niit mans Ä 
nigfaltigen Baumarten bepflanzt ift, liegt. auf der Oſt⸗ 
feite von Stockholm gegen das Meer zu. Am erſten 
Mat fährt ner König mit dem ganzen Hofe, in Beglei⸗ 
sung. der Garden, zwei ober dreimal.in einem feierlichen 
Aufzuge rund um den Barf herum. Zuweilen fleigt er 
aus, und unterhält fich eine Zeitlang mit einem oder 
Ben andern dabei aumefenden fremden Geſandten, oder 
mit irgend einen Großen, dem er wohl will. Auf einer. 
Heinen Anhöhe im Park, die fich in die See hinaus ers 
fireckt, ‚hat vor Eurzem der fpanifche Gefandte fich ein 
Sommerhaus erbauet; alle Schiffe, bie in dem Hafen 
von Stockholm eins oder auslaufen, fahren. fo nahe an 
dieſem Vorgebirge, wenn ich ed anders mit dieſem Na⸗ 
men belegen darf, vorbei, Daß fie e8 beinahe berühren“ 
und ans ben Senftern ded Hauſes kann man mir:dew 
- Baflagieren oder dem Schiffsvolke bequem fprechen? 
ohne die Stimme befonderd anzufirengen. . Wer. ip in 


* 
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dem Hauſe befindet, glauht an Bord eines Gchiffes, 
und nicht auf feften Lande zu ſeyn; dies bringt bei fire 
miſcher Witterung einen ganz eigenen Eindend auf die 
Seele hervor, denn im erſten Augenblick kann man ſich 
der Beſorgniß, in Gefahr zu ſeyn, nicht erwehren; al⸗ 
lein bald erinnere man ſich wieder, daß durchaus nichts 


"zu befürchten iſt, und dieſer Uebergang von Furcht zu 


Sreude, verfchafft ein fehr angenehmes Gefühl. - . 
Am 2gften Junius, ader am Johannistage, iſt es 
in gauz Schweden der, Gebrauch, die Thären aller gros 
fen. Häufer mit Küfhen und Blumen zu beſtecken, ger 
rade wie es in Frankreich, und, wenn ich nicht irre, auch 
in Euglatd am iſten Mai zu geſchehen pflegt. An dier 
—* Tage begeben ſich der Koͤnig und die koͤnigliche Fa⸗ 
milie in den Park, und beziehen für den Heft des Mo⸗ 
nates, das heißt auf ungefähr acht Inge, eine Wohs 
nung in Zelten. Die Garnifon von Stodholm, die aus 
zwei Negimentern Garde zu Fuß, einigen Compagnien 
Garde zu Pierde, ‚und einem Artilferies Corps befteht, 
tlde, ebenfalls in das nahe dabei aufgefchlagene Lager 
sin. . In den Reihen diefed Lagers werden der Länge: 
wach Pfaͤhle errichtet, die mit Zweigen verziert find, 
welche verfchlungene Namen vorſtellen, umd zuweilen 
auch mit Schilden, Die mancherlei Infchriften enthal⸗ 


ten. An alten dieſen Pfaͤhlen liegen Tonnen mit Bier, 


die um ſechs oder fieben Uhr des Abends auf ein beſon⸗ 
deres Zeichen ſaͤmtlich geöffnet werden: dantı erhält je⸗ 
der Soldat eine Pfeife „ ein Brod, zwei Deringe, und 
etwas an Geld. Dieb alles geſchieht auf Koften der 
Dffiziere. . Zu gleicher Zeit fängt auch eine militärifche 
Muft an ſich Hören zu laffen, und die Soldaten trin⸗ 
fen und tanzen nach Herzensluſt. Auf jeder Tonne fige 
ein Soldat, der als Bacchus verkleidet iſt, oder fon 
eine, mehr ober weniger. laͤcherliche, Figur vorfteltt, 
Diefer ‚ergreift immer zuerſt die Giäfer, und bringt die 
Girfanäpeisen, aus, Bie Dann ſtets onm einem laͤr menden 


Bibat:begteitet werden. Wenn’ zufällig jemand von!der 
Föniglichen Familie, oder ein General vorüber geht, ſo 
wird ſogleich ſeine Geſundheit getrunken, und ihn ein 
Vivat · ʒugerufen· Waͤhrend dieſer Scene iſt das Lager 
mit einer zahlloſen Menge von Menſchen angefuͤlt, die 
fich an den Gefaͤngen der Soldaten und an den mancher⸗ 
fei, diefen Abend erlaubten, Ausbrüchen ihrer Froͤlich⸗ 
keit und ihrer Laune ergoͤtzen. Sobald aber der Zapfen⸗ 


ſtreich gefchlagen wird, ſo kehrt alles plößlich wieder in 


die gewohnte Ordnung zurück. Solche Fefte benehmen 
ber Ehrfurcht fuͤr den Regenten nichts, Tondern erhöhen 
vielmehr in dem Soldaten und in dem Volke die Ans 
haͤnglichkeit und das Intereſſe fuͤr die koͤnigliche Familie, 





Biertes Kapiten 


Die Monate Mai und Junius, September und Oktober find in 
Rüdficht der Witterung hefonders unangenehm. — Vorkeh⸗ 


tungen gegen die Strenge des Winters; Defen und warme 


Kleidung. — Winterbeluſtigungen der Hauptſtadt. — Schau⸗ 
ſpiele, Opern, Korzerte, Baͤlle und Aſſembleen. — Von 
den ſchwediſchen Frauenzimmern, Ihrem Talenten und ahrer 
Schoͤnheit. — Frauensperſonen von einer andern Art. — 
Schilderungen eines ſchwediſchen Petitmaitre. — Weber 
den Ton der Geſellſchaften; Muſik; Gaſtereien. — Zwang 
und Foͤrmlichkeit in dem Betragen der Schweden. — Borges 
ſchriebene Hofkleidum. — Privat⸗Souper's bei dem Könige 


und der koͤniglichen Zamille. — Verkehr zwifchen dem Hofe 


und. dem Volle- — Gegenfeitige Herablaffung und Ehr⸗ 
furdt. — Große Aſſembleen auf.der. Börfe, von der koͤnig⸗ 


lichen Familie beſucht. — Deffentliche Beluffigungsorte, 


und Köften derſelben. Ein Klub, der den Namen So 
nietat führe, = 


n u 





Mean di die Kälte des Winters ‚die Wornehmen mb. FW 
en zwingt, wieder in die Hauptſtadt zuräckzufechren, 


ſo fangen auch daſlend die Ochauſpiole⸗ Opern⸗ Baͤlle 
und 
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und großen Mittagsinahle wieder an, die in den Som⸗ 


mer⸗Monaten aufgehört hatten. Einige Monate tm 


Fahr find in Schweden ganz befonderd unangenehm, 
nämlich der September und Dftober, im welchen beiden 


die Regenzeit Statt hat, and der Mai und Junius, wo 


Thauwetter einfaͤllt. In diefen beiden Jahreszeiten ift 
ed ganz numoͤglich, in-Schweden Ju reifen, und bie 
Hauptſtadt ſowohl, als die übrigen Städte, ſind mit 
Koth and Schlamm fo angefllit, daß man faum im 
Stande ift, in denfelben von einem Drte zum andern zu 
sehen. Ang diefem Grunde tragen auch die Schweden 
faſt affgemein Weberfchuhe, oder fogenannte Galles, 
fhen, die der Sefundheit-äußerfl zutraͤglich find, weit 
fie die Füße gegen die Näffe ſchuͤtzen. In diefer Jahres 
zeit wird auch ein eigener Wagen allen Familien zu einer 
faft unentbehrlicden Nothwendigkeit; denn die Mieths⸗ 
kutſchen find in Stockholm fo fhmugig, daß fein Herr, 


- und noch weniger eine Dame, füglich Davon Gebrauch 


%* 


machen fann. : - 

Man Eönnte leicht auf den Gedanken kommen/ ‚daß 
Sei der Strenge eines ſchwediſchen Wingers ein Pralies - 
ner Gefahr iaufen müffe, vor Kalte umzukommen: als 
lein dies iſt keinesweges der Fall. Ich habe den ganzen 
Winter von 1799, in welchen: Die Kälte nach dem Thers 
mometer von Celſius 25. Grad. und Darüber betrug, in 
Stockholm zugebracht, und ich kaun mit der volleſten 
Wahrheit verſichern, daß ich weit weniger von ber 
Strenge der Wirterung ausgeſtanden habe, als es zus 
töeilen in Italien der Fall gewefen ifl. Wenn die Kälte 
in diefem Klima groß ift, fo find auch verhaͤltnißmaͤßig 
die Mittel, fich dagegen zu ſchuͤtzen, beträchtlich und 
zahlreih. In ganz Europa findet man nirgends fo gue 
eingerichtete Defen, die mit einer fehr geringen Quastte 


gät von Feerungs- Mitten ein Zimmer fo leicht heizen 


und fo lange warm erhaltet. Wenn ein Fremder nicht 
vamit umzugehen weiß, and vielleicht zur unrechten Zeit 
Acerbi's Reiſe. [4] 


BO. Reife 


das Luftloch zuſchließt, fo kann freilich leicht ein Un⸗ 
glück dadurch entſtehen; allein die Schweden ſelbſt wiſ⸗ 
fen auf, den Moment, wann die Klappe an dieſen Defem 
zugemacht werden muß, und es iſt daher in. Schweden 
ein höchft feltener Fall, daß durch ſolche Defen ein Feuer 
ausbricht. Dabei find fie auch gewöhnlich fo. gebanet, 
daß ihr Aeußeres zu den Möbeln und zu der ganzen 
Anlage ded Zimmers, worin fie fliehen, paßt. Es ges 
het eine Menge Röhren aus denfelben, die nicht nur 
zur Ableitung ded Rauches, fondern hauptfächlich dazu 
dienen, Daß die mit dem Rauche verbundene heiße Luft 
in dem ganzen Zimmer herum geführt werde. Dies gilt 
jedoch nur von der Waͤrme in den Zimmern; wenn man 
aber im Winter in Stockholm ausgeht, fo ift nicht zus 
leuguen,. daß man eine ganze Garderobe von Kleidern 


mit füch fehleppen muß, um fich gegen die Strenge der - 


Kälte zu ſchuͤtzen. Allein diefe Unbequemlichkeit kommt 
nicht mehr in Betrachtung, fobald man daran einmal 


gewöhnt if. Es bat mir oft vielen Spaß gemacht, 


. wenn ich einem Schweden zufah, wie er, ehe er in ein 
Zimmer trat, feinen Pelz, feinen Ueberrock und feine 
Ueberſchuhe auszog, und fie in dem Vorzimmer zuruͤck⸗ 


Lieb. Wenn zehn Perfonen auf diefe Art ihre verfchiex - 
denen Hüllen abgeftreift haben, fo fann kaum ein gro⸗ 


Ber Tifch fie alle faſſen. Ein Herr von meiner Bekannt⸗ 
fchaft Hatte einen Widerwillen gegen Pelze, und fuchte 


ſie durch Uebetroͤcke zu erfegen, deren er gemöhnlich zwei 


übereinander trug. Diefe, nebſt zwei Paar Handſchu⸗ 


ben, feinen Sallofchen, feinem Stock und feinem Hute, 


machten zuſammen zehn werfchiedene Stücke, die er. jes 
des Mal in dem Borzimmer abzulegen hatte. Es gehört 
ein guted Gedächtniß Dazu, um beim Fortgehen feines 
dieſer vielen Kleidungsſtuͤcke zu vergeſſen. Iſt ein 
Herr im Winter zu Fuß auszugehen genoͤthiget, ſo zieht 
er gewoͤhnlich große Kurierſtiefeln an, die mit Pelz oder 
Flanel gefuͤttert find, und in welchen er dann feine ge⸗ 
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. wöhnlihen Schuhe und Strümpfe am hat; biefe Sties 


fein werden, wie natürlich, ebenfalls im Vorzimmer 
bingeftellt. Es ift aber doch wohl begreiflich, daß man 
mit folchen Stiefeln und einem guten Pelze, der ſtreng⸗ 
ſten Kaͤlte des Winters Trotz bieten kann! 

Ueber die Winter⸗-Beluſtigungen zu Stockholm 
finde ich feinen Beruf, mich weithaͤuftig auszulaſſen; 
auch find Befchreibungen diefer Art gewöhnlich mes 
nig intereffant. Theatraliſche Unterhaltungen, die von 
allen, zu einem hohen Grade von Ausbildung und Vers 
feinerung gelangten, Nazionen für eine reihe Quche 
von Vergnügen gehalten werden, find in Schweden 


“nicht vorzüglich geachtet, und werden wenig befucht. 


Guſtav IL war der erfte König, der feiner Nazion einen 
Geſchmack an den Schaufpielen einzuflößen gefucht hat; 
unter feiner Regierung wurde dad Theater auf alle moͤg⸗ 
liche Art anfgemuntert, und es erwarb fich auch -wirfs 
lich einen großen Ruf, Beſonders fol aber die Oper 
zu Stockholm, der in Paris nicht viel nachgegeben 

haben; denn außer einigen fehr guten Sängern, waren - 
auch, mehrere vortreffliche Ballet: Tänzer dabei anger 
ſtellt; allein feit dem Tode diefes Königes iſt fie wieder 
fehr in Verfall gerathen, und ed wird wenig mehr dars 
auf verwendet. Die Schweden haben nie, und in kei⸗ 
nem Zeitalter, ein Driginals Genie für Mufif beſeſſen; 
alle Opern, die bisher in Storfholm aufgeführt wor⸗ 
den find, waren entweder aus dem Sranzöfifchen oder 
Italieniſchen überfegt, oder von ausländifchen Kuͤnſt⸗ 
fern verfertiget. Seitdem der Abt Vogler Schweden 
verlaffen hat, ift daſelbſt Feine mufifalifche Kompofizion, 
bie auch nur auf Mittelmäßigfeit Anfpruch machen 
Eönnte, mehr hervorgebracht worden. Wenn freilich 
die bloße Anwendung mechanifcher Kegeln, ohne Wärme 
des Gefühle und ohne Kenntniß der Deflamazion, ſchon 

hinreichend ift, um ein mufikalifcher Komponift genannte 
zu werden, fo kommt Deren Hofner biefer Name zu, 
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und mit demfelben Recht kann man auch Herrn aaiſ⸗ 


ner einen Sänger nennen, wenn nämlich nur eine 


Stimme dazu 'erfodert wird. Iſt es ferner möglich, 
dag man hervorfiechende Talente im Singen haben 


kann, ohne Stimme, ohne Modulazion und Taft und 


ohne Methode: fo muͤſſen Madame Melle, die Demoi- 
ſelles Stading und Mpaberg, Herr Stenborg und ans 
dere, allerdings unter die Zahl der Virtuofen gerechnet 
werden. Diejenigen Dramatifchen Vorſtellungen, welche 
noch am beften ausgeführt werden, und, wenn man 
die ſchwediſche Sprache verſteht, am meifteg Intereſſe 


gewaͤhren, ſind die kleinen Stuͤcke, die man von jungen 


Senten beiderlei Geſchlechts, welche für die Oper erzo⸗ 
gen werden, von Zeit zu Zeit aufführen flieht. Unter 
dieſen befinden fich mehrere, die ein wahres theatra⸗ 
liſches Genie befigen, und. viel für die Zufunft hoffen 
laſſen. 

Den Winter uͤber werden auch auf der Boͤrſe, dem 


Vauxhall und in einigen Privatgefellſchaften und Pri⸗ 


vathaͤuſern, Konzerte und Baͤlle gegeben. Von den Kon⸗ 
zerten auf dem Ritterſchaftshnuſe iſt es nicht der Mühe 
werth zu reden; denn fie werden größtentheild von den 
naͤmlichen Sängern und Tonkünftlern ausgeführt, von 
denen oben die Rede gewefen iſt. Die fremden Virtuos 


. fen, die auf ihrer Reife durch Stockholm diefe Konzerte 


beſuchen, finden fih im Höchften Grade in ihrer Erwar- 
. tung getäufcht, und werden in Feiner Nückficht befries 
Diget. Unter. den Öffentlichen Wintervergnügungen fe 
hen die Bälle auf der Börfe oben an, und die Liebhaber 
som Tanzen finden dafelbft volle Befriedigung. Auch 
werden diefe Bälle nur von Leuten von Stande beſucht; 
diejenigen hingegen auf dem Vauxhall find für Jeder⸗ 
- mann offen, und es finder fich Daher auch viele fchleghte 
Geſellſchaft dafelbft ein. Die Bälle und Konzerte auf 
‚Der Börfe gewähren einen hoͤchſt angenehmen Anblick, 
denn man. trifft daſelbſt faft die fämtlichen Schoͤn⸗ 
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beiten der Hauptſtadt, am einen einzigen Abend, ins 
fammen an. 

Die ſchwediſchen Frauenzimmes find, im Ganzen 
genommen, fehr fchön. In ihren Gefichtern findet mas 
das charakteriftifche Gepräge alter nordifchen Phyſtogno⸗ 
mien, das in einer vollfonmenen Ruhe und Gleichheit 
der Seele: befteht, und worin auch nicht eine Spur vom 
dem Feuer und der Leidenfchaft: zu finden if, durch 
weiche fih die Züge der franzöfifchen und italienifchen 
Srauenzimmer fo fichtbar angzeichnen. Da ihnen von 
den Männern nur menig Höflichkeit und Aufmerkſam⸗ 
feit eriviefen wird, und fie den größeren Theil ihrer Zeit 
entweder ganz Allein, oder bloß unter einander felbfl 
zubringen, fo iff, troß der guten Erziehung, die fie ges 
nießen, ihre Unterhaltung doch weder lebhaft, noch ins 


tereffant. Die Sorge für ihren Anzug verfchlingt alle 


ihre Zeit und ihre ganze Aufmerkſamkeit; dies iſt jedoch 
mehr eine Wirkung des ehrgeizigen Derlangend, ihre 
Mebenduhlerinnen durch Zierlichkeit-und Pracht zu dere 
dunfeln, als de8 Beſtrebens, den Maͤnnern zu gefallen, 
und Eroberungen zu machen. Man kann fie aber deſſen 
ungeachtet von dem Vorwurf der Kofetterie nicht ganz 
frei fprechen, denn fie befigen einen außerordentlichen 
Hang, gelobt und bewundert zu werden; fie mögten 
gern alle Männer zu ihren Süßen fehen, und ihr größs 


ter Stolz ift befriediget, wenn man fie die Schönheiten 


des Nordens nennt, Ihre herrſchende Leidenfchaft bes 
ſteht jedech in dem Beſtreben, öffentlich bemerft und 
ausgezeichnet zu werden. Ihr Herz ift nicht im Stande, 
ſolche flarfen und heftigen Gefühle von Freundfchaft, 
Zärtlichfeit und Liebe zu empfinden, als:die Frauen 
zimmer in mwärmeren Ländern. 

Die nämliche Eörperliche Befchaffenheit, wodurch 
bei der einen Klaffe von Frauenzimmern Kälte und Zus 
rücfhaltung bewirkt wird, ift in den nievern Ständen 
die Urſache von außerordentlichen Ausſchweifungen. 
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Je fätter ihr Temperament if, deſto verſchwenderiſcher 
gehen ſie mit ihren Liebkoſungen um; ſie glauben, nie 
genug geben zu Eisen, weil fie, auch bei Ertheilung 
der größten Gunſtbezeigungen, felbft wenig: fühlen. 
In Stockholm giebt es wicht, wie in andern großen 
Städten, Öffentlich privilegirte Freudenmaͤdchen; ftatt 
berfelden werden Maͤtreſſen gehalten, und diefe neh⸗ 
‚men in dem gefeflfchaftlichen Verhaͤltniß einen Rang ein, 
der ihrer Lebensart nicht zukommt. Man findet unter 
innen viele außerordentlich ſchoͤne; aber fe verlangen 
auch, daß man ihnen förmlich den Hof mache, und 
Niemand fann Gunſthezeigungen von ihnen erlangen, 
wenn er fich nicht vorher eine Weite Hierzu verfianden 
dat. Diefe Sitte iſt keinesweges zu tadeln, fondern 
Scheint mir im Gegentheil wirklich nachahmenswerth. 
Die Schwedinnen freilich laſſen fih felren an einem 
Liebhaber zu: gleicher Zeit genügen; allein died wärde 
ver Fall vielleicht ebenfalls feyn, und fie würden ihrer 
gewöhnlichen Lebensart, ohne Zweifel, den weit ruhis 
gern und gleichförmigern Stand von Konkubinen vor⸗ 
sieben, wenn ed nur in Schweden reiche und freigebige 
Männer genug gäbe, war die Mädchen in den Stand zu 
feges, ihre Gunfibezeigungen auf eine Perfon einzu⸗ 
ſchraͤnken, und dagegen von diefer allein alte ihre Ber 
duͤrfniſſe zu erhalten; Allein der Gehalt, den die armen 
Befchöpfe von ihren Liebhabern befommen, ift fo äußerft 
. geringe, daß fie nothwendig wenigſtens lieben bis acht 
baben mäflen, um den Aufwand für Kleidung und dem 
Staat, den fie verlangen, und der der Zweck alles ihres 
Fleißes bei Tag’ und bei Nacht ift, befireiten zu innen, 
Dagegen fodern fie non ihren fogenannten Freunden 
und Sünftlingen, fel&ft an Sffentlichen Orten, einen 
foihen Grad von Achtung und Ehrerbierung, der einem 
Sremden außerordentlich auffallen muß, Gie find im 
Stande, einen Liebhaber fogleich zu Vverabfchieden, 
wenn er nur den mindeflen Anſtand nimmt, ihnen an 
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fenttichen Orten eine ehrorbietige Verbeuguns zu 
machen, oder ihnen die Haud zu kuͤſſen, wie es, als 
ein Zeichen von Hochachtang, in Schweden gegen Das 


men von Stande und von einem gemtflen Range, der 


Gebrauch if, Ich Habe oft gefehen, daß 7 
Offiziere ſich dieſe erniedrigende Haudlung, bei Franen⸗ 


zimmern von der verworfenſten Klaſſe, die in der That 


nicht wuͤrdig geweſen wären, in die Kaſte der Baja⸗ 
deren *) aufgenommen zu werden, haben gefallen faflen. 
Die naͤmlichen ſtolzen Damen nun, denen von ihren 
verſchiedenen Liebhabern fo emſig der Hof gemacht wird, 


und die, fo lange es Tag ift, fo viele zeremonidte Höfe 


Sichteiten und Aufmerkſamkeiten verlangen, ziehen nicht 
felten, ſobald e8 dunkel geworden iſt, in den Strafen 


‚ suınher, und fuchen einige® Geld zu verdienen. Diefer 


widrige Gebrauch, Mätreffen in Compagnie zu halten, 
ift anch der Grund, warum die Dränner in Schweden, 
befonderd die in der Hauptſtadt, von aller Eiferfuche 
gänzlich frei find; „fie genießen Liebe’, wie Helvetius 
ſich ausdrackt, „aber feufien nicht,“ 

Die Schweden gehen, wie es aux in Enpland der 
Fall if, den Tag über ihrem Geſchaͤfften nach, und dem 
Yibend bringen fie beim Spiel, und zumeilen, "jedoch 
aͤußerſt felten, in Sefellfchaft der Damen-zu, Ein 
ſchwediſcher Petitmaitre ift ein Geſchoͤpf, das. zwifchen 
Den Weſen dieſer Art in Deutſchland umd besten im 
Frankreich ungefähr die Mitte hätt; er iſt Übrigens ganz 
eben fo albern, wie in allen Pändern, Des ganzen Tag 
thut er nichtd weiter, als ſich umsfleiden; er trägt einen 
langen Knebelbart, der ihm bis über das Kinn herun⸗ 
ser hängt, und bemahlt fich dad Geht. Kann er num 
außer diefem reizenben Aufpug auch noch ein klein wenig 

*) Bajaderen werben in Indien die Tänzerinnen genannt, des 
sen Gunfibezeigungen than zwar um Geld kaufen Faun, bie 
aber darum Fein Gegenftand der Schande und der Verachtung 


find, indem. diefe unglücktiche Eebensart für das eigenthums ' 
- Side Schickſal ihrer Kaſte gehalten wird. 


aufder Violine Fragen: fo iſt er ber Liebling von allen 
Damen, die, fehlecht genug, auf dem Klaviere klim⸗ 
pern. Muſik ift uͤberhaupt nicht die herrfchende Leidens 
fchaft der Schweden; der Geſchmack fuͤr dieſelbe iſt noch 


fo wenig gebildet, und dag Urtheil der Zuhoͤrer ſo 


ſchwankend und unficher, daß wenn ein Stuͤck zu Ende 
ift, fie erft mit einander zu Rathe gehen, was fich wohl. 
daruͤber fagen laffe, und iſt zufällig ein Fremder in der 
Gefellfchaft, fo befanfchen fie jeden Zug feines Geſichtes, 


um den Eindruck zu errathen, den die Muſik auf ihn _ 


made, nnd um alddann ihr Urtheil Banach einzurich- 
ten. Geſchmack ift das. Refultat eines feinen Gefuͤhles 
und einer empfänglichen, mit Kenntniſſen bereicherten 
Seele; fo lange aber die fehmedifchen Damen ihre Ders 


zen und ihre Seelen nicht gänzlich umändern, fo lange. 


werden fie auch bei ihrem Gefange und bei ihren Spiel 
nur allein durch Die Leichtigkeit der Ausführung Erſtau⸗ 
nen erregen, aber fchlechterdingd Fein Wergnägen und 


. Seinen wahren Genuß durch Ausdruck und Anmuth ges. 


währen; denn ed ift unmöglich, daß fie Andern etwas 
follten mittheilen Eönnen, was fie ſelbſt nicht.empfinden. 
Zu ihrem Zrofte muß ich jedoch fagen, Daß es auch in 
Sranfreih, Deutfchland, England, und überhaupt in 
allen Ländern, eine Menge Tonkünftler von derfelben wir⸗ 
kungssloſen Klafle giebt. — Diefer Mangel an Sinn 
für :die Mufif wird auch in den feineren Zirfeln, was 
mir leid ift fagen zu müffen, nicht durch andere Reize 
‚und Annehmlichkeiten des ‚gefelligen Umganges erſetzt. 


Man muß in Schweden manche Dinge entbehren, die 


in andern Ländern eine reiche Duelle von Unterhaltung 
und von gefelffchaftlichem Vergnügen ausmachen. So 
weiß man 3. B. durchaus nichts ven den angenehmen 
Mahlzeiten, bei denen eine Eleine Anzahl auserieſener 
Freunde zufammen kommt, nicht um auf epifureifche 


Art dem Magen zu fröhnen, fondern um bei freund⸗ 


fchaftlichen Geſpraͤchen froͤlich zu ſeyn. Die ſchwedi⸗ 
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fen Mahtzeiten find koſtſpielige Zuräfinngen von Ger 


pränge und, Förmlichfeiten. Es ift Häufig der Fall, daß 
unter vierzig: bis fünfzig Perſonen, Die ſich auf eine, ihr 
sen mit allen möglichen Zeremonien, und vieleicht fche 
acht bis vierzehn Tage vorher, zugeſchickte Einladung, 

an dem beſtimmten Tage einfinden, kaum drei oder vier 
einander genugſam kennen, um mit Vergnuͤgen hier zu⸗ 
ſammen zu treffen. Ein Auslaͤnder kann aber leicht 


neoch ſchlechter wegkommen: er darf nur das Unglück 


haben, bei Tiſche neben einer Verfon zu figen, die durch⸗ 
ans Eeine andere Sprache verfieht, ais ihre Mutter: 
ſprache. -Eherman fich bei folchen Gaſtereien an die 
eigentliche. Zafel ſetzt, wird vorher, wie es auch in Po⸗ 


den und Rußland Sitte iſt, yon der Gefellfchaft einem 


Mebentiſchchen fleißig augefprochen, auf welchem Brob, 


Butter, Käfe, eingeſalzener Lachs, und Liqueur oder 
. Brantwein ſtehen; hierdurch fucht man die Eßluſt zw 


fchärfen; und den Magen anzureizen, feine Schuldige 


keit zu thun. ‚Eine gute Weile nach dieſem Borfpiete 
seht man zur Tafel, und Hier findet jeder Gaſt neben 


feinem Deller dreierlei verſchiedene Arten yon Brod, 
nämlich fades, grobes Roggenbrod, Weißbrod und 
ſchwarzes Brod. Die erſte Sorte iſt dasjenige Brod, 
was gewoͤhnlich die Bauern eſſen: es iſt trocken und 
broͤcklich; die zweite Sorte iſt ein gewoͤhnliches Weißbrod; 
das zuletzt genanute ſchwarze Brod aber hat einen ſuͤßen 
Geſchmack, weil es mit dem Waſſer, womit die Gefaͤße 
in den Zuckerfabriken ausgeſpuͤlt werden, angemacht 
wird, und dies iſt, wie man ſich denken kann, ein hoͤchſt 
ſchmutziges, ekelhaftes Eſſen. Die Gerichte werden 
ſaͤmtlich zu gleicher Zeit auf des Tiſch geſetzt; allein man 


- darf nicht von diefem oder jenem, das man am liedften 


haben mögte, willkuͤrlich ſodern, fondern ſie gehen 
‚alle, fo:wie die Reihe an fie kommt, von Hand zu Hand 
rings um den Tifch, herum. Die Schweren effen, wie 
dien Franzoſen, von allem, was ihnen vorkomun, es 
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mag zuſammen paffen oder nicht; Sardellen, Heringe, 
Zwiebeln, Eier, Paſtete, Eommen oft.auf einem Teller 
zufammen, und werden zuſammen verzehrt. Sie eſſes 
Süßes und Saures durcheinander, Senf mit Zuder, 
Konfeft mit geſalzenem Fleiſch oder mit gefalzenen 
Sifchen; und, fo groß ift die Macht ber Gewohnheis, 
alfe diefe einander entgegen gefegten Miſchungen ſcha⸗ 
den ihnen nichts. 
Ein Italiener kommt noch eher bei ſolchen Gaft⸗ 
mahlen zurecht, als ein Englaͤnder; denn dieſer iſt da⸗ 


dei ganz huͤlflos nad außer feinem Elemente. Es wird 


ihm weder von Herren noch Damen hei Tifche zugetruns 
fen, und er muß allein nach Dem Glaſe greifen; nft muß 
gr Stunden lang warten, biß ein Gericht, dag er. ger 
ißt, herumgereicht wird, und wenn er es endlich bes 
kommt, fo findet er es nicht einfach genug zubereitet, 
fondern durch eine Menge von Gewuͤrzen für. ihn ums 
genießbar gemacht. Nach dem Eſſen Iaffen ihn die Das 
"men nicht Bei der lieben Flaſche ruhig figen, fondern er 
muß fogleich mit ihnen is Das Nebenzimmer gehen, 

wo die Geſellſchaft, nachdem fie ich zuvor bei dem Herru 
und der Fran vom Hauſe, durch eine hoͤfliche, oder viel» 
miehr zeremonidfe Verbeugung, für Die gute Bewirthung 
bedankt bat, mit Thee und Kaffee traktirt wird. Eine 
umftändliche Beſchreibung diefer langen Mahlzeiten 
wird man nicht verlangen; ich habe daher hier bloß 
einen Umriß davon.gegeben, well ich nicht gern meinen 


Leſern die nämliche Langeweile verurfachen: mögte, Die. 


ich ſelbſt zuweilen, wenn ich mich unter den Gäften bes 
‚fand, ausgeftanden habe. Die Zeit zwifchen Dem Mit⸗ 
‚tag: und Abendeflen, die uͤbrigens, weil man in Schwe⸗ 
den zum Efien und Zrinfen eine Meihe von Stunden 
noͤthig zu haben glaubt, nicht: lang ift, wiſſen die 
. "Schweden durch feine andere Unterhaltung auszufuͤllen, 
als durch Kartenfpiele; kann man nun an dieſer edlen 
Erholung nicht Theu nehmen, fo. wird man. ſeiner 
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Sehickſal uͤberlaſſen, und fan in einem Winkel des 
Zimmers nach Gefallen feinen Betrachtungen ungeſtoͤrt 
nachhaͤngen. 

Ich habe ſchon oben der heftigen Leidenſchaft ers 
wähnt, welche die Schweden für das Kartenfpiel haben; 
28 iſt zwar in allen Ländern eine aͤußerſt anziehende Uns 
terbaltung, allein in Schweden feheint es, beſonders in 
Den höhern Ständen, alle Fähigkeiten und Kräfte der 
Seele ausſchließlich anf ſich zu ziehen, Folgende Anek⸗ 
dote giebt ein auffallendes Beifpiel davon: Gin vornehe 
mer Herr hatte einmal.läuger ald gewöhnlich auf fein 
Mittageffen gewartet, und da er immer feine Anfalten 
dazu treffen fah, fo ging er endlich feibft hinunter, ums 
sich Hei den Bedienten zu erfundigen, woran ed läge. Hier 
fand er nun feine ſaͤmtlichen Dienfiboten, um einen Tiſch 
herum, in das Kartenfpief vertieft. Ihre Entſchuldi⸗ 
(gung beftand bloß darin, daß fie jest gerade hei dem af 
Jerintereſſanteſten Punkt ded Spieles wären; der Kell⸗ 
ner, ber unter allen den größten Satz flehen hatte, 
nahın ſich Die Freiheit, den Fall Sr, Exzellenz vorzutra⸗ 
gen, und Diefe Fonnte auch nicht umhin, feine Gründe 
‚geltend zu finden, Indeſſen war. e8 beim Herrn doch 
nicht gelegen, daß er mir dem Mittageſſen warten ſollte, 
bis das Spiel zu Ende wäre; er fihisfte deshalb dem 
Kellner fort, um ben Tiſch zu decken, fegte ſich aber, 
m unserdefien fein Intereſſe zu beſorgen, mit ben uͤbri⸗ 
sen Bedienten zum Spiele hit, 

Ein großer Vorzug iſt dem fehmedifchen Hofe nicht 
absnfpreen; die Kfeidung nämlich ift nicht halb fo koſt⸗ 
fpielig, als an andern enropäifchen Höfen, Mit drei 
oder vier vpfifiändigen Anzuͤgen fann man mehrere - 
Jahre hindurch bei allen Hof = Feierlichkeiten erſcheinen; 
denn Da die Farbe. und die Form derfelben. ein für alles 
al beſtimmt find, fp kann nie eine Veränderung darin 
Statt haben. Der Anzug der Damen iſt nieht fehr von 
dem, weicher jezt in England Mode iſt, verſchieden, 


m 
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außer daß die Uermel ihrer Roben nach ber fpanifchen 
Art zugefchnitten find. Die Noben müflen babei immer 


. von fhmwarzer Farbe feyn, und nur an Galatagen find 


fie weiß. Der Kopfpus aber, die Bandfchleifen und 
alle Eleinern Artikel der Toilette, find dem Geſchmack der 
Damen gänzlich überlaffen. Der Anzug der Herren ift 
ein Gemifch Yon der fpanifchen. Tracht und. der Nazio⸗ 
nalkleidung, die von den Bauern in dem füdlichen 
Sheile von Schweden getragen wird. Die Beinkleider 
haben den nämlichen Schnitt, wie in andern Ländern, 
nur find fie immer mit dem Rocke und dem Mantel von 
einerlei Farbe. Der Nock ift fehr kurz, fchließt dicht 
auf den Körper an, und wird nicht nur ganz bie herab 
zugefnöpft, ſondern auch noch um dem Leib herum mit 
einer Schärpe feflgebunden. Der Mantel.reicht bis auf 
die Knie herab, und hänge nur leicht auf den Rücken, 
ob er gleich gewöhnlich weit genug ft, um den ganzen 
Körper, wie in einen fpanifchen Mantel, datin einwik⸗ 
Feln zu Eönnen; die Farbe dieſes Anzuges ift gewöhnlich 
ſchwarz. Der Mantel ift mit einem foharlachrothen 
Seidenzenge gefüttert, aus dem auch die Welle und die 
Schärpe verfertiget, und womit Überdied noch alle Naͤ⸗ 
the des Rockes befegt find. Auf der Schulter des Rok⸗ 
kes, und zwar auf der Naht, die den Aermel mit dem 
Rocke ſelbſt verbindet, find einige fchmale Streifen von 
dem nämlichen Seidenzeuge fefigenähet; durch dieſe Vers 
zierung fehen die Schultern breiter aus, und nicht ſel⸗ 
‘ten wird die Geſtalt ded Mannes dadurch wefentlich vers 
beſſert. Man wird mich hoffentlich nicht tadeln, daß 
„ich diefe Kleidung fo unftändlich Befchreibe; ich glaube 


vielmehr, daß fie befonders den Mahlern, fo wie allen’ 


Freunden ihrer Zunft angenehm feyn muß, denn gerade 
Bicfer Anzug ift daß, von der niederländifchen Schufe alls 
“ „gemein beobachtete Koftüme, und verdiente daher aller⸗ 
dings näher befchrieben zu werden. Die fchwedifche Res ' 
sierung hat es für nöthig gehalten, Da Die kleidertracht 
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. in andern Ländern fo unfäglich vielen und häufigen Abs 


wechfelungen unterivorfen ift, eine beſtimmte Vorfchrift. 
darüber zu ertheilen. Man kann auch nicht leugnen, 
daß diefe Tracht dem ſchwediſchen Hofe ein Anfehen von 
Pracht und Größe giebt, das man an andern Höfen, 
trotz allem vielfarbigen Schimmer, fehr vermißt; eben 


fe fieht man mit weit mehr Vergnügen ein Corps 


Soldaten in der altereinfachften Uniform, als eine eben 
fo zahlreiche Berfamminng von Männern, die mit viel 
reichern Kleidern‘, aber von verfchiedenen Farben, aus⸗ 
fiaffire find. Dieſes Hofkleid, das für eine Art von 
Neazionals Uniform gelten kann, ift von Guſtav III. eins 
geführt worden. 

So firenge indeſſen der Hof zu Stockholm bei ſich 
ſelbſt, und gleichſam in ſeinem eigenen Bezirke, auf al⸗ 


len vorgeſchriebenen Formen beſteht: ſo giebt es doch 
auf der andern Seite kein Land in der Welt, wo der Koͤ⸗ 
nig und die Prinzen auf eine herablaſſendere Art mit den 


Einwohnern umgehen, als eben in Schweden. Dies 
verurſacht aber einen hoͤchſt auffallenden Kontraſt; denn 
es iſt etwas ganz anderes, zu einem Privat⸗Souper, 
das der Koͤnig oder irgend ein Glied der koͤniglichen Fa⸗ 
milie giebt, eingeladen zu werden, oder bei einer oͤffent⸗ 


lichen Prunkſcene bei Hofe als Zuſchauer gegenwärtig zu 


ſeyn. Der Koͤnig giebt dergleichen vertrauliche Sou⸗ 


pers zwei bis dreimal in der Woche; an den Operntagen 


werden fie in den koniglichen Zimmern im Opernhauſe 
gegeben, an andern Tagen aber in einem ſehr ſchoͤnen 
Pallaſte, Namens Haga, der ungefaͤhr eine deutſche 
Meile nordwaͤrts von Stockholin, in der Mitte eines 


Waldes, an dem Ufer des Mähler- Sees liegt. Died 


war der Lieblings - Aufenthalt des verſtorbenen Königs, 
und er ſoll auch in einem Eleinen Gebäude, das in den 
Gärten von Haga verfteckt liegt, den Pan zu der Revo⸗ 
Inzion von 1772. enttorfen-haben; diefed Häuschen wird 
daher, wie man firh denfen kann, als der Geburtsort - 
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einer großen Unternehmung, noch immer von Neugieri⸗ 


gen beſucht. Wenn ein Fremder zu dieſen Privat⸗ Sou⸗ 


pers des Koͤnigs einmal eingeladen worden iſt, ſo wider⸗ 
faͤhrt ihm gemeiniglich die Ehre, daß er ein fuͤr allemal 
dazu gebeten wird. Der Koͤnig ſetzt ſich gewoͤhnlich 
zwiſchen zwei Damen an eine Ecke des Tiſches, und die 
Kavaliers erſcheinen dabei ohne Degen, jedoch in der 
oben beſchriebenen Hof⸗ Uniform. Im Sommer, wenn 
ſich der Koͤnig einige Zeit zu Haga aufhaͤlt, werden 


auch wohl zuweilen Fremde zur Mittagstafel eingelas 


den, und dann verfieht es fich immer von ſelbſt, daß 
fie ven ganzen übrigen Tag dafelbft zubringen, und auch 
beim Souper bleiben. Um an die Eönigliche Tafel gezo⸗ 
gen zu werden, muß ein-fchwedifcher Edelmann wenigs 
ftend den Rang als Dberfilientenant haben; zuweilen 
gefchieht ed, daß auch geringere und jüngere ‚Offiziere 
dazu eingeladen werden „aber dies ift dann immer als 
eine ganz befondere Gnade und Auszeichnung anzufehen. 
Dei diefen Privat: Soupers fällt nun alle Etikette, ſelbſt 
auch gegen die Fönigliche Familie, weg; die Königin 
und die Prinzeflinnen wählen gewoͤhnlich ihre Pläge un; 
gefähr in der Mitte der Tafel, ohne daß irgend eine Re⸗ 
gel von Auszeichnung Dabei beobachtet wird. Auch von 
jeder der beiden Prinzeflinnen wird wöchentlich ein fols 
ches Spuper gegeben, zu welchem, wie bei denen des 
Königs, alle einmal dazu gezogenen Fremden, auf im: 
mer eingeladen find. Die Pagen, die bei diefen Sous 
pers aufwarten, und die als ein Zeichen ihres Dienftes 
eine Serviette unter dem Arme tragen, find fämtlich 
Offiziere; fie bedienen jedoch nur allein die koͤnigliche Fa⸗ 
milie, und bie Bedienten, welche der.übrigen Geſell⸗ 
fchaft aufwarten, ind, wie gewöhnlich, Leute von niedriz 
ger Herkunft. Guſtav III. war in.diefen Privat: Gefell 
ſchaften meiftentheils ſehr heiter, geſellſchaftlich, und 
voll Wis und guter Laune; er machte fich ein Geſchaͤfft 
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daraus, jedem Anweſenden irgend. etwas zu fagen, dad 
fich für ihn ſchickte, und ihm angenehm war. Auch der 
Herzog von Südermannland hatte fehr viel Aufmerk⸗ 
ſamkeit für feine Säfte; ‚allein der jeßige König, ob ex 
ſich gleich fehr höflich und guädig beträgt, iſt weit ern⸗ 
ſter und zuruͤckhaltender. 

Die glaͤnzendſte Geſellſchaft in Stockholm, nad | 


‚den großen Salatagen bei Hofe, ift die, fo alle vierzehn 


Tage in dem obern Saale der Börfe gehalten wird, und 
Die Abends um ſechs Uhr anfängt, und bis um zehn 
oder elf Uhr dauert. Hier vereinigen: ſich alfe Stände, 
bier kommen alle Schönheiten zufammen, die Stock⸗ 
bolm aufzumeifen hat. Sobald eine hinlängliche Anzahl 


von Perfonen verfammelt ift, fängt die Muſik für die 


Eontre: Tänze an, und der Saal ift geräumig genug, 
daß acht oder neun Kolonnen bequem darin Plag has 
ben. Gegen acht Uhr findet firh gewöhnlich die koͤnig⸗ 
liche Familie ein, ohne Daß jedoch das Vergnügen durch 
ihre Ankunft unterbrochen wird. Die Königinn ſetzt ſich 
gewöhnlich mit ihren Damen auf einen von den im Saal 
angebrachten Balkons; der König aber, die. Prinzen 
und Prinzeſſinnen vom Geblüt, gehen herum, und unters 
halten fi mit der Geſellſchaft. Gemeiniglich foricht 
der König mit allen Anweſenden ohne Unterfchied, wo⸗ 
bei er auch diejenigen nicht übergeht, die nicht bei Laufe 
find vorgeftellt worden, und worunter fich viele verdiente 
Familien aus dem niedern Adel, der Geiftlichkeie und 
dem Handelsſtande befinden. Gegen alle dieſe ift ex 
äußerfi herablaffend und freundlich, denn ob fie gleich 


- nicht von der vornehmften Abkunft find, fo wird doch 


ihre Erziehung und der Werth, von dem fie für den 
Staat find, für ein Hinlängliches Recht gehalten, daß 
der König fie mit Höflichkeit und Aufmerkſamkeit bes 
bandle. Sie bringen auch ihre Weiber und Töchter mit 
in dieſe Gefelifchaften, und haben nie, was wohl in ana 
dern Ländern nicht felten der Fall ift, Die Kraͤnkung zu 





6 Delle 
befärchten, daß ſie diefenben ernicbege oder. vers 
käfliget ſehen mäflen. - Ä 

In Ruͤckſicht der Theurung gehört Stockholm heut 
zn Tage ‚ im Ganzen genonimen, nicht tnehr unter ‚die: 
Staͤdte, indenen ed am wohlfeilſten zu leben iſt; allein 


gerade: die Öffentlichen Vergnuͤgungen koſten daſelbſt 


aͤnſterſt wenig. _ Der Preis: der erfien Pläße im Schau⸗ 
ſpielhauſe beträgt 3.9: nur. ungefähr einen halben Tha⸗. 
ler, der Eintritt in die oben erwähnten Gefellfchaften 
auf: der Boͤrſe eben ˖ ſo viel, und dafuͤr bekommt man 
auch noch Thee, Kaffee und andere Erfrifchungen. Die 
Oper koſtet ungefähr. einen Gulden Allein der anges 
nehmſte Ort‘ für Fremde ift der oben angeführte Klub, 
der den Namen Sozietaͤt fuͤhrt. Er iſt zu allen Zeis: 
ten offen, und unſtreitig unter allen ähnlichen Anſtalten, 
die ich je habe kennen lernen, am beſten eingerichtet. 
Das. Haus iſt praͤchtig, und aͤußerſt geſchmackvoll moͤ⸗ 
blirt; uͤberall herrfcht Reinlichkeit, Eleganz und Ord⸗ 
nung. Um halb drei Uhr findet man taͤglich ein vor⸗ 


treffliches Mittageſſen daſelbſt, an welchem jedoch nie⸗ 


ınbrid anders Theil nehinen darf, als bie Mitglieder des 


Klubs und die Kon ihnen eingeführten Perſonen; fo 
daß man immer darauf rechnen Fann, eine gute Gefelfe 
ſchaft anzutreffen." Der Wirth, ' dir, ein Franzoſe iſt, 
. bir immer die beſten Köche in feinem Dienft, und ob 


men gleich, ohne den Wein, nurnngefähr zwoͤlf Groſchen 


für die Mahlzeit dezahlt, fo wird doch in wenig Haäͤu⸗ 
fern in Stockholm deffer 'gefpeift, als in dieſem Klub⸗ 
Auch enthält dab Hans noch ein Billard⸗Zimmer, einen 
großen Bali Saal, ein Spraͤchzimmer, ein Leſezimmer, 
wo man die meiſten Journale und Zeitungen aus allen 


Laͤubern und in allen Sprachen finder; ein Spielzimmer 


und einen Speife: - Saal. Mlle dieſe Zimmer hängen mit 
einander zuſammen, und' die Reihe derſelben erſtreckt 

ſich Aber dit ganze Vorderſeite des Gebaͤundes hin; wenn 
die Shen: often Reben, ſo⸗uͤberſteht man dieſe ganze 


Reihe 
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Reihe von Dinner’ mit einem kinzigen Bit, "mad 


Re anvergleichlich aueh; "Die Gefelifchaft, die 
ſich hier einfinder, beſteht ans’ Alten Riaffen Son Mens 
fen, aus hohem und niederut Adel, aus Geiſnichen 
und Befchäffesteuten; man ſteht Kaufieute nicht mtr anf 
dev Kafek,- Tondern alich an einerfei Spieltiſch tif vorJ 
nehmen Offigiereh und Edelleüten, und es Gerrfche hier 


im Wanjet:ein ziemlica Gein der Sleichheit. 
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Ne Akademie der Schönen Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
holm. iſt von: deu verwittweten Koͤniginn, Mutter Gu⸗ 
fand III., geſtiftet worden; da ‘fie aber Fein fundirtes 
Kapital zur Beſtreitung der iandgefegren Preiſe befaß, 
fondern’ alles nur allein: von der Sreigebigfeit der Köni- 
giun erhalten hatte, ſo wäre ſie nach ihrem Tode wieder 
eingegangen, wenn nicht Guſtav III. fie in feinen Schuß 
genommen Hätte. - Diefer aber wies ihr nicht nur ein 
Kapital an, um jährlich mehrere. Preiſe ansſetzen zu 
koͤnnen, ſondern auch: zwi Benſtonen für'mehrere ihrer 
Mitglieder. Das Gebiet dieſer Akademie. erfireckt ſich 
über auswärtige Litteratur, aͤghptiſche, griechiſche und 
roͤmiſche Alterthuͤmer, Kenntniß der. Sinnbilder und 
über. alle Medaillen, Inſchriften und öffentliche Dents 
mahle im ganzen Koͤunigreich. Die Anzahl der Mitgfies 
der iſt auf ſunfzig feſtgeſetze, worunter ſich ſechſehn 
Acerbi's Reiſe. [5] nn 


‘ 
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itgligder ‚befinden 5, die Jetzteren muͤſſen Sielehnte von 
Brofeffion ſeyn. Inder erſtes Kiafie: finda.ich ale Na⸗ 
men des Kardinals von. Heynis aitamoͤſiſchen Geſand· 
en zu Rom vor der Reyzltzian md. noch wuͤbnend der⸗ 
Fon in den. Jahren. 2289 umd E20 und. peß Arzzagd 


ein’ grobes jateiniſch gefchziebeuee Work ähen.pic. Ran⸗ 


dinaviſchen Alterchümer herausgegeben hat, und von 


Pallgs, ver ehemals Vrafeforbei 


demie zu Peteräburg war. In der Lifte der Epren-Mits | 


glieder fteht unter andern der Graf Friehrich Sparte, 
eichstantet — Hark der namliche, dem 
zu jener Zeit, mo der thiertſche Magnetismus allecnlfe 
ſchwindlicht gemacht hatte, ein Schwedifcher: Offlzier, 


. welcher für bie Wirkungen deſſelben befonders enipfängs 


lich zu ſeyn vorgab, und Alle Erfcheinungen Bes’ Gom⸗ 


nambalismus aufs kaͤuſchendſte nachmachte, einſt in 


einer ſolchen Entzuͤckung prophezeiet hatie, daß er, 
wie Elias, lebendig gen Himmel fahren, und den T 
“wicht ſchmecken würde; Diefer Prophezeiung ſoll der 
gute Mann ſo feſten Glauben beigemeffen: haben ,:daß 
er fogleih feine weltlichen Augelegenheiten in. Ordnung 


‚ gebracht hat, ‚und ‚nie mehr ansgefahten ft, "one 


vorher fein Gebet verrichtet: zu haben, nur in jedem Ins 


genblick zu feiner Himmelfahrt bergit zu :feyn.’ Dies 


fpricht, Doch in der That nicht: für die Schärfe ſeines 
Verſtandes und feiner Beurtheilungskraft! Man:hat 
auch ein Epigramm anf ihn in vier ſchwediſchen Werfen; 
das auf einem Wortſpiel beruhet, und: keinesweges 
ſchlecht iſt. Is dem Opernhauſe zu Stockholm iſt naͤm⸗ 
lich eine Loge, die den Namen Oeil de boeuf, oder 
DOchfenange, führt, and. in diefer pflegte ver. Graf 
Sparre. gewöhnlich. feinen Platz zu haben. : Um :Diefen 
Namen dreht firh nun das Epigramm, dag ungefähr 
folgenden Sinn: hat: „JIn ber Mathematik wird der 


voor» 


quspästige, Siehe Ehren Mahrimanle Adenlliche 


yon Rivergpi; farherdie von Suhm, der navarlich 


N 
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Grundſatz angensimmen / daß das Ganze gebfser iſt als 
feine Theile; der Graf Sparre aber, wenn er in einem 
Ochſenauge ſitzt, deweift, daß ein Theil größer. feyn 
kann, als das Ganze.”. —Ferner befinden ſich utter 
den Ehren⸗Mitgliedern, Se. Gizellen; der Sraf Oren⸗ 


ſtierna/ Relchstath, erſter Minifter etc., der.iti.den An⸗ 


nalen der nördifchen Litteratur durch feine Lobrede auf 
Guſtav Ul., eine Ode an die ‚Hoffnung, um. ein. Ge⸗ 
Dicht, die Ernte betitelt; ferner durch eine Kemnoͤdich 
Roxane, und noch Mehrere kleinere Produkte,: bekuunt 
iſt; Se. Excellenz der Graf Duben, Reichſsrath/ Stuats⸗ 
miniſter und Kommandeur des Seraphinen⸗ Ordens, 
der durch feine Kenntniſſe von Gemaͤlden,“ Medaillen 
und Sinnbildern Berühmt wurde; der Doktor don Zpoil, 
Erzbighof von Upfala, Verfafler einer Reife nach Is⸗ 


‚Sand (die Ornithologiſten haben ihm zu Ehren’eine Art 


von Vögeln nach ihm. Uria Troili genaunt);. der Bas 


ron Lejuduhud; der Baron Adlerkranz; Herr Benzel⸗ 


ſtierna; der Baron Ramel, ein’ fehr reicher Guͤterbe⸗ 
figer und Liebhaber der fchönen Willenfihaften;. Graf 
N. Sylenſtolpe; Graf €. Byllenborg, Ritter des Po— 
larſternordens/ ; diefer hat ein leidliches epiſchas Gedicht 
unter dem Titel: Karls ded X. Durchfahrr hurch den 
Belt, ferner einen Band Fabeln, worunter ſich viele 


vortreffliche befinden, und mehrere Gedichte geſchrieben, 


unter denen ſich das, Die Jahreszeiten betitelt, vorzuͤg⸗ 


lich auszeichnet; Herr Steenpiper, ein Mann. von 


großen Talenten, von dem man eine ſchwediſche Ueber⸗ 
ſetzung des Taeitus hat, und endlich.der Doktor Otaus 
Celſtus, Biſchof von Lund, Verfaſſer einer Gefchichte 
von Guſtas Waſa und feinem Sohn Erih XIV... ©: 
7 Die ordentlichen Mitglieder der Akademie der ſchoͤ⸗ 
hen Wiſſenſchaften, Inſchriften, Alterthuͤmer ꝛc. And; 
Herr Lillie Strale, der viele Kenntniſſe in der engliſchen 
und franzoͤſiſchen Litteratur befigt; Herr Bolin, Verfaſ⸗ 


ſer einer Geſchichte © ſcheĩeiſchen Volkes bis auf die 





68 j F weiſe * 4 
Regierung Guſtav Wata's; Herr Elers, ein Dichtet; 


Herr Schönberg, Hiſtoriograph des Koͤnigreichs; Herr | 
Melanderhielm, Mathematiker; Herr Roſenſtein, ehe⸗ 


maliger Lehrer des Koͤnigs und Sekretaͤr der ſchwedi⸗ 
ſchen Akademie; Herr Ferner, Lehrer Guſtavs I als 
er noch Kronpring war; Herr Joh. Dan: Angerſtroͤm, 


Verfaſſer des Wegweiſers in die Bergwerke, zum Ge⸗ 


brauch fuͤr Reiſende (er hat jezt die Wiſſenſchaften auf⸗ 
gegeben, und ſich ganz der Landwirthſchaft gewidmet); 
Hear Stramd, Reichs⸗Archivarius; Herr, Adlerbeth, 
KWeichs⸗Antiquar und beftändiger Sekretär der Akademie 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften Gran hat von ihm einige elende 
Trauerſpiele); Herr U. F. Riftel, feit kurzem Biblio⸗ 


thekar des Königs, von welchem mehrere Reden and dem 


Salluſt.uͤberſetzt find, Here J. H. Liden, Profeffor der 
Geſchichte; Herr Murrberg, Lehrer an der Domfehule 
zu Stockholm, ein zierlicher. Geſchichtſchreiber (er hat 
eine. Sefchichte von König. Chriſtians Aufenthalt zu 


Stockholm im Jahre 1520 geſchrieben); Herr Fi Hals 


lenberg, Reichs » Hiftoriograph; Here €. J. Nordin, 
Dekan und Hifloriograph der Föniglichen Orden (in den 
Memoiren der, Akademie befinden ſich von ihm Lebensbe⸗ 
fchreibungen berühmter Schweden); Har F. J. Neik⸗ 
ter, Profeſſor der Beredſamkeit zu Upſala; Herr Port⸗ 
han, Profeſſor der Beredſamkeit auf der Univerſitaͤt zu 
Abo; Herr Eyerhand, Profeſſor. der drientaliſchen 
Sprachen. 
Die ganze Einrichtung dieſer Akademie iſt die naͤm⸗ 
liche, wie die von der Akademie der Inſchriften und ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfchnften zu, Paris. Aush die nene Akademis 
zu Stocholm, zur Beförderung der ſchwediſchen Sprache; 
ift beinahe ganz nach dem Modelle der franzöfifchen 
Akademie gebildee, ‚außer daß die erſtere nur and 
| achtzehn, flatt aus vierzig Mitaliedern beſteht. Diele 
ſchwediſche Akademie, oder wie ſie auch ſonſt ge⸗ 
nannt wird, die unten ift von a Guftan 111. im 
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Jahr 1788 gefliftet worbei:: Mär kann von dieſor Aka⸗ 
demie im Ulgetneinen fügen ,:daßfie, anſtatt zu fächen; 
ſich ſarhrü aßt, anſtatt Genies auflınmımtenn, welche 
die Natun hervorgebracht dar, deren ſelbſt welche ſchaf⸗ 
fen wall zu und es iſt auch ohne Zweifel eine weit größere 
That etwas and nichts hervor zu: bringen, als ein 
ſchon angefangenes Werk nur zu vollenden. Sie theilt 
zwar: Preiſe aus, ı allein” um dieſe zu geivinsen, muß 
man morhwendig bei einem der Mitglieder in Guuſt ſte⸗ 


hen.Dien orzuͤnge einer Arbett: allein ſind wicht hinrel⸗ 


chendz am ihr eine gute Aufnahme zu verſchaffen, ſon⸗ 
dern es werden kraͤftige Einpfehlungen und :ein:feht kiu⸗ 


geszpolitiſches Betragen daju erfodertn. Die Mit⸗ 


glieder der Aklademie wiſſen immer im voraus, wer den 
Ykeis gewinnen wird, denn es hängt gang won ihrer 
eigenen Wihtän ab. ::&ie Helfen ſogar auch wohl aneını 
beguͤnſtigten Kandidaten bei Werfertigung "feiner: Arbeit, 
oder aaterhalten mit ihm eine Korrefpondeny:über den 
Gegenſtand derſelben. Die Preiſe werden weniger Durch 
Bad Ustheil, als durch das Wohlwollen der Ukademie, 
zuerkanut.Vor allen Dingen: aber muß ſich ein Dchrift⸗ 
ſteller, der ſich Um den Preis bewirbt, ſehr: Hüte," daß 
er nit keinen Worte merken laſſe, mie viel Zeit er auf 
feine Arbeit verwandt habe. "Ein Gelehreer „Ba. ıfehon 
von der Afabemir ber erſte Preis wirklich zuedeicht war⸗ 
ſagte einmal gelegentlich im Geſpraͤche, daß er zu feinen 
Arbeit nicht länger als acht Tage gebraucht babe; die 
Folge: davon war, ‚daß. ihm die Ehre. nicht zu Theil 
wurde * die at außerdem unfehlbar wuͤrde erhalten ha⸗ 
ben.Waͤhrend meines Liufenthaltes zu Stodhofm: 
wurde Der. Breit! einem „Gedicht an Meigomds 
ne,  oderäber die dramutiſche Kunſt,“czuer⸗ 
fannt, das eine Sammlung von trivialen,- it einem! 
hochtrabenden Tone vorgetragenen Bemerkungen: war, 
und worin verſchiedene theatraliſche Stuͤcke, unter de⸗ 


nen fich jedoch nicht ein einziges deutſches Broduft, nicht⸗ 
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einmal Feulia Galditti defanb.,. gelabt murbar.ı Sich 
war. höchst erſtaunt, Dananın Leſſing, deſſen Nanıe doch 
in Ruͤckſcht anf Drämatifche Ounſt die hoͤchſte Verehrung 


verdient, nicht Die geringen Eraͤhnung darin geſchah⸗ 


In der Foige aber wurde mir had ‚Beheunnifk aufge⸗ 
klaͤrt; „die ſhwediſchen Abademiker hegen namlich von 
Amts wegen eine ciefe Warachtung gegen: Me veuntſche Lit⸗ 
teratur, nad man: Dash,‘ un die Unguade der Akadenrie 
für immer auf fh. zu Jaden/ dieſer nur: æinigermaßen 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Man Foͤngtenzn Diefen 
ſchwediſchen Weiſen: ganſtt eben: das ſagen; ring winfl 


Rouſſeaumzu chen Akademikern in Paris. geſagt hat: - 


„Sie hiiden ſich ein, alle Franzaſen zushelehren, und 
ihren Geſchmack zu bilden; und: Doch wiſſen Drei: Biers 


theile von Ban: Einmohnern Frankreichs. nicht das Ge⸗ 


ringſte pon JIhner Mxiſtenzun Ss; en /dieſa: Ichwediſchen 
Acht zahn ſcheinen ganz yon der maͤrdichen FAtelſvit beſeeit 
mio; als jeue eig, Doſſen ungeachtet bilden ſie ſich 
ein, Ddaf ihre Parkeitichfeit von Niemand bemerkt wende, 
und. ihre Entfheidungor ;Mitehs das:da doſie Gewicht ihres 
Naurens mllgemein anerkannt werden: Auſh nriſt dieſes 
wadrſchriutich nur gar zu / oft der Fal; allein ich weiß doch 


zInverlaͤ ſtg, und es gercicht der ſchwediſchan Nazion zur 


großen: Ehre,daß Werke, velche die Aladere vermorfen 
hat/ deſſen ngeachtet in dell: Provinzen haͤufim eund mie 


dem größten Beifall geleſen /warden finds.;n Uum 2:1: 


3 Die Mitglieder der ſchwodiſchen Alademie in: fol⸗ 


gende: «ber Siraf: Oxenßierna, deſſen Ihomuunter den 


Mitgliedern des Akademie Der. ſchoͤnen Wiſſenſchaften Ern 
maͤhnung geſchehen aſt ner Graf. Gyllenhorg, ebenfalls 


oben ſchon Angefuͤhrtz derGrgf Hof: Fleming... Bei ber: 


Aufnahmen des letztern machte? ein Schalli die Bemer⸗ 


fang, daß, die Zahl der Afademiker ſich jeztegerade quf 


ızocBeliefe. Wie ſo? murde er gefragt. Weit/ gab er 
zur Antwort, wenn. zu erzant: 37 nosh eine Null temımt, 


eigerade ron qucwachn. tan sy eh? 
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erhalten hat; Herr Ramel; dad oben ie 
Mitglied der Akademie der ſchoͤnen Wiffenfchaften; Herr 


Lehnberg, win-Geifliches. Deu-sbenfas ſchon ınehrere 


Dreife gewonnen hat, Er ift ein Nachahmer des franzoͤ⸗ 
fifhen Dichters Thomas; feine Gedanken find unnatuͤr⸗ 
lich und gefuht, und fein Styk ift-hochtrabend und 
Ihwälftig, Herr Tingftadius, Profeflor zu Upſala, der 
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11277 tgliehern .. — Schweden find, und 
Zug car, —— Unzahl auslaͤndiſcher Gehuͤlfen 
Beirat, Ihre W mai merpen alle.brei Monate 
in fdipenifcher Sprache, fefanuf gemapht,, und’ ale halbe 
3 1 pählen, In cine Präfpenten. „Sie hat zwei 
ara, A feige Ehrens,. au ha Ts 
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ber fich beſſer zu dieſer Stelle gefchickt ieh | 
Im Is 1799, vurde dj on in ſteben ver⸗ 
ſchiedene Klaͤſſen ingetheilt, in * eberſelben eine 
wer Anzahl von Mitglie deruangewieſes· inte Ab⸗ 
ring Sn Wehen ware Dhat etnetarke 
Bräfung für vie DTalente ber Akudennker Umkiaa olche 
Abſonder huginit diwhthohiſ Richttgteit —7 
Kin HABE mon buwedzu bie Nbftammund aller 
- Shaften uud: den dahin gehärigen Knie von vn ge⸗ 
Aneinfehaftlichen Stamm aller Gnund faͤtze der monſchli⸗ 
Wer Stele ableurn, voder auf⸗ gie ãndere Art ee ge⸗ 
nane;, "Henn lauch· pleite mar allgeureine —— - 
von. den mannigfaltigen Gegenſtaͤnden der Wahrheit 
und des menschlichen Wiſſens entw fl n. müffen. 
delehrten dr Ihenkifer —— — haden aber 
pon dieſen Planen —2* ſonderũ db einen gan neuen 
Lutworfen ie‘ * der ie hehſotgewen Riaſſiſttation 
fu etfehen 9 Andvon der vorlduftz hr hzemebrt tor 





BER" Haaihtfäch eich auf“ Dre rs 


ei up, % 
9 ſtebrn za graůnden ſcheikt⸗ Dee erſte Fre 
fi kg a 4 ek uhunipe Mi —5 
enſtaͤnd Hhrer Mh ul: en? und“ 

Mitgit — Die ande: Br —— 
— Beige Bit Bei Wander 
den’ ‚nehanitt Her Kanten Nie driite Wehe 
Abermaid’ ans fünfzehn —— giebt ſich 
der Augen Phyritk undde x Ratutg eſcht 






ab. Die: sr fe begreift wiedrr ſuartheh a7 


der in nd) nnd heſt Käfftiger ſih Inch inne ner 

und WOHRERDER Woridtap hie Die fn 

heſteht aus ach rear, and hat "bie die ieyee 
Fatifchenß Wrfſeſchaften zum‘ —2 re 
Veint hungen. * steh Etat hat wleder fürfs A 
Witglieder, und ne Fach iſt He Atz eneikundée Die 
WebchikE wit tehte’ Kinfie Hat zwölf: Wirgtieber, USt 


= 
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| 


durch WSchweden. 73 


er) eg 


Ich icheten den Sepr a chane nud ametn nähen mind 


uungenrhnuten Renntuiſſen⸗gewidmet. 
iẽfe — das Beyrrägh 


ven Dierflächtih in Rramnhaftigkrit aud Bernd 
u che: Die geniale: uſtnohne · Zweefel And’ kerner 
andern · Urſache bergefugt Wobei, anf um den mahnigb 
faltigen Megenſtauden medch licher⸗ Unterſichungen, bit 


ünitetae der horterigem aſſen vaſſen)!auch eine Stele 


enwefen zu toͤnnen. Einorlei egenſtande kommen im 
deſer un therluug Antec verſchiedenen Namen · vot / und 


andere Fächer der menſchlichen Kenatniſfet fi6 dategtu 


SR Darin mit Minuſchneiten Ubergangen. Was bes 
Dante z0 B. Ber! Unser fihlen Iwiſchen Naburgefchichte und 
äußerer Bhufd? mb HOMER: inneer Phyſtkeund Exde: 
ranental· BoisofodhteT Fr wie fern iſtdere Handel von 
der augemeinen Otboubmir berfchfaseh? Und warum 
geſchieht der Moral ⸗Philsſophie nirgends Krbühnang? 
Zu thie ſem Punkie brſonders Sinne ich ven Pr dußerſt 
mangelhaft· und auphiloſophiſch. Wurum wird endlich 
ia der Geſchichte und ar ſchoͤnen Wiſſenſchaften · einẽ 
begmdere⸗Klaſſe ungewieſen/ da fut beibe licher ſchon 
eineegent Akadenrie errichtet iſt, fd da ih: doch! vreẽ 
Mademie, laut hres Titels, garniche iniit Litteratur 
fenderü: bloß mie Wiſſcaſchaften abgirbre Min hat diẽ 
Braucbung gemacht/ daß die groͤßten politiſchen Plane 
und, die zwesfmäßigiien Maßregelne in poliutſchen "SE 
ſchaͤfften nicht auf ven Rath and nhrir"der Reitund 
son Diplomatifern unv Befengebeik Win Nrofeſſioit / 
fonbern: bloß durch gebildeie: und getehrie Weltm̃aͤůner/ 
bit.eine fogenannite liberale Erziehung ethalten harten) 
enttusefen und austzefuͤhrt worden Hd. Eben ſo AH 
arch unbefangene un vorkrherfefreie Dfiiner weit ges 
ſchickter, die beſten·Einelchtungen für’gelehrre Geſeu⸗ 
ſchaftenr/ Schuten: mid: Univerſitaͤten gi entwerfen, ale 
siehe Melehrte, die aewöhnlich mehr oder weniger Pe⸗ 


4 J 
⸗ 


| * ee 
Dapterie beſitzer/ — Sem aanfaffenten Uelen 


Kurt Ahsn Aas Ganze verlieren.nEs fänrihnennie db 


ihre eigene wohl hergebrachts Farm zu veraͤndern, ſou⸗ 
Der fie sglauhamsn daß hie. Matur: uud der Gaug der 
Fieenichlichen Augeiesen heitas och iach dieſer ihrer Form 

Ginpichtungen;eichten: werben, ſie wilxbii:ad 
unter ipras-Mürdeshaltee,: wand’ ſie ähtei einmal ange 
Fhommenen Begriffe deu Unhaller der Erfahrung unddef 
Bepbadhmung-Antenmerien:feften.: Der. Piam des Na⸗ 
zionaj.: Inſtitutzn in ⸗Ftankreich· iſt e:lißeral, wiel nm⸗ 
haſſend und groſt, Aſßdaß ep ab: Werk von Sthalo⸗ 
| Marken. ſeyn Eönnpahsır value 


u. SD Abfoshersngen ‚der Wiſſenſchaften ne 


—* m Stochhoſm Dep. offenban Aur in der⸗ Abſicht · ge⸗ 
von worden up. dafte.anehn, Menſchen befriedigen 
zu koͤnnen af Wege offen zu erhalten, uni alle Solche 
Männer ,..hie entweder. bedeutend oder vornehm ıgennd 
find. um durch; rihzen Stand: oder has: Rang Eiläm 
der dig, Gieſeilſchaft au ‚nerhraitgug ‚oder reich gain 
am die Mifgledar durch ‚Beflechungeg „oder auch nie 
Derträchtig,gqungs. um ſie durch Mchmeicheleren zu ge⸗ 
winnen, ‚anbedenklih aufnehmen. a Tannen: Yerd 
kaun jeder Guͤterbeſitzer ein Miegliedder erſten Hlaffe⸗ 
nnd. jeder Kaufmann .in die. zweite aufgendmmen sack} 
den; jeder Entomologe und Drnithnloge,.ither Gemun 
ler von Fiſchen oder Inſekten, paßt jezt in: die AultneiuenD 
Bierte Klaſſe. Durch vielfache, Ahtheilungen und Use 
geraßtpeilungen, dar mathematiſchen Klaſſe mine manft 
Ichen. Comtoirdiener oder Rechenmeiſter und. jeder Ras 
ndermacher in Die. fünfte Klaſſer heben, anfgenenmen 
twerden koͤnnen, ‚wenn. fih nicht, Herr Melanderhiekat 
and einige-andege Maͤuner von mehren nbilofonhefrhen 
Geiſte, dieſem Mikbrauche: voch egegengeRbtchärten 
Eben ſo ſteht auch die ſiebente Hlaſſe jedem Verfaſſer 
einiger. Baligpen, ; n Novellen; ‚Mayrigake, : oder „ine 
VWrterbuchs And einer, rammattt a Man „Hal 
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9 — taüfig in Schweden ren Ruͤhm Nits ver großen 
Anzahl don Mitgliedern dieſer Akabemie genuẽ t; dllein 
man bedenktt nicht daß / je‘ groͤßer dieſe Anze iR, es 
Befie, feichter moͤglicha ſoͤgar wahrſcheinlich wird, daR 
auch: untaugliche Varſvnen darunter aufgenorirmen wer⸗ 
den 1: Cihmäche und unwiſſende Männer find eben fd 


flog anf den Natiw Afadtnüken "Und geoßhnlich seid 


in. einenr. weit hoͤhern Grabe, als Männer, denen bie 

Ehre ivegen Ihrer‘ Calente und Fähigkeiten zu Theil geh 
worden iſt; je‘ weniger ſie aber felbft tm“ ‘Stande fi nd, 
irgend: etwas zu der Moffe der‘ Kenutniſſe Setütragen, 


Baften Askimıng die‘ Beften Plane zur Yaskreiting 


derfelden. Die Amahl-von Hundert Mitgliedern iſt in 


der Chat für ein’ Land, worin Litteratur und Wiſſen en⸗ 


ſchaft mm. erſt⸗ ſehr eingeſchraͤnkte Fortſchritte gemacht 
haben, bei woertein zui groß. Wenn’ die Akademie nur 

ans funfzig wirklichen und aus funfiig. Chren: Mitglie⸗ 
dern beſtaͤnde, welche letztere in den Angelegenheiten der 
Akademite feine Stimme haben? fo. würde‘ fie freier von 


Jutrignen ued‘Parteien-fegn;, ihre Ahberten wũrden auf. 


eine ꝓhiloſophiſchere Art gerieben werden, und tor 
Fleiß eine gläckkichere Richtung bekommen.” Gegend 


wärtig aber. beſteht sin aroßer"Zheit- ihrer Mitglieder 


aus jungen Männern, die noch lange nicht Kenntniſſe 
genug vbeſttzen/ um die Würde von "Mademifern zu vers 


dienen. Um dieſen Titel zu erlangen / wird in Schwe⸗ 
den nichts weiter erfobert, alb daß inan reich ſey , und" 


ver. Alademie einige · Geſchenke niache: Ich weiß 3. Bit 
daß mehrere Mitglieder Bloß darum fi nd gewaͤhlt wor} 
deny weil ſie reiche Banquiers waten; alich Fenne ich 


mehrere junge Maͤnner, welche als Soͤhne von folcheif 


Mitgliedern‘ der Akademie, die ſich zwar duch‘ durch 
Kenntnife, aber eben ſo ſehr auch durch: Relchthum ands 


zeichnen, bioß um des Verdienſte ihrer Väter willen, 


—— — worden. Einige, die eine Reiſe nach 


— 
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Batapia gemacht, nud einige Voͤgel oder ander kandes⸗ 
produfte.für ‚bad. gaturhiſtarifche Kabinet nach Hanſe 
veſchickt hatten, fi nd. bloß. aus dieſer Urſache: zu Akaden 
mifern erwählt worden. . Far hnliche Dienſte Kati auch 
Brit — der —* St Tr —— — 


swawie 


— Sole —S ———* bat ſich iu 
Schweden, ‚eine Gefellfchaft von Philpfaphen zu Schub. 
den kommen laſſen! Der Name ‚eines Abademikers oder 
eined Mitgliedes einer gelehrten Geſelſchaft. ſolte wegen 
iner andern Eigenſchaft, als wegen der eines wahten 
fehrten, jemals zuerfannt werden; allein dieſe Eigen⸗ 
ſchaft iſt nicht an Rang und Vermoͤgemgebunden, noch 
kann ſie durch das Diplom einer Akademie erworhen wer⸗ 
den, und es iſt hoͤchſt lächerlich, und widerſinnig, nenn 
man Menſchen in Lagen verſetzen will, für die ſte nich⸗ 
tauglich ſind. Die Akademien mögen immerhiu Orden 
fiften , und an ihre. Günftlinge Kreuze oder andern Eh⸗ 
venzeichen austheilen: Das wird fehr. unſchaͤdlich ſeya 


aoͤber fie ſollen ſich nur nicht einbilden, durch den Zauben  - 


ihrer Wahl Philoſophen aus Maͤnners machen zu wol⸗ 
ien ‚ die vielleicht Fanm die Bedeutung dieſes Worter 
verſtehen. en Ber 
Intrignen, Kabalen und, Beneidung wahrer Ver⸗ 
dienſie dieſe kleinlichen Fehler mehrerer Akademien uns 
gelehrten Gefellſchaften, muͤſſen diefe Anſtalten unans⸗ 
bleiblich den Angriffen des. Spottes bloß ſtellen und 
lächerlich machen; Ben man ae die Kötfaftifchen.Epis 
gramme, zu ‚denen Die Unwiſſenheit und Stumpfheit 
einzelner Akademiker die Veranlaſſaug gegeben Haty 
ſammeln wollte: Fo: wuͤrden ſie an koͤſtliches Vade? 
mekum ausmachen, Daß, allgemeiner geleſen, und ge⸗ 
wiß mit mehr Recht bewundert werben: wuͤrde, ais ein 
großer, Theil der baͤndereizchen Denkwürdigkeiten nudi 
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Verbandtungen Der) Akadecie. Berka: nicht die 
Cuahſchrift die Pirnmfichigeiuhuhmt: nn en. oe 
33 55 Birgii’Pitom,. ä ve fleitiong. 5 ZurEr j 


2:3 ‚Pananiıne Adndkfpigien. 9). u. cam. 

Gb. foalgt nun hier ci Werzerichnißſ von den —* 
denen : Kiaſſen v1, cQlfipeu: der Miſſouſchaften zu) 
Stockhelm im Jahr 1799. . Benin 


SPUR 110 Dora? 77 —X NE Arc "U er Para 
249 rg ‚ Kr Et Karte, * 
Alıgemeine und Fand» Delohumie, re 
1. DER u er mehren: Abhantluns 
gen üben Staqts dinaeiagenheiten, byi Gelegenteit einna 
a Dias, —— weile eu 
Schulzenhielm, rät, und AUMR. MU 

beſten ra Qekonomen in Schweden. 

Det Lͤläenkranzas von ihm Kann der Dianspea 
gen des Brontweinhrennend her, der von der Regierung 
wirklich ſchan war angenommen worden, und nach wels 


chewmden Anter hauen ‚Die Freiheit des Brautweinbreu⸗ 


nens entzogen, und.ein Monopol der Krone daraus gen 
macht: wurde, Hierdurch ſahen ſich Die Unterthatjen ges 
noͤchiget, entweder das Recht, aus ihrem eigenen Korn, 
Brantwein zu brennen, wieder um sine beträchtliche. 
Summe Geldes in. erkaufen, aber ihren. Braptwein 
deppeit ſo agener au berabten ais er fonft gefoftet. haste, 
Das Intereſſe ded Königs fland folglich geradezu, if 
dem rer Mozion ‚im Widerſtreit. Außer dem, ‚hohen 
Preife des Brantweins aber, von dym voraus ihſehen 
war, daß er noch mehr fleigen würde, Yußten: pie. 
Bauern nunmehr auch Das Brantwein⸗ Spülit ents 
behren, womit fie vorher: r Rindoieh gemäftet hatten, 
und dies verurſachte ihnen einen weſentlichen Schaden. 
Eine ſolche Neaerung war. in, der-Ihas in Schweden 
ein fo. kuhnes und unbeſonnenes Unternehmzin, als die, 
ie We gt Piron, As nichts wan nicht ung en 
dh. 28h une: 


2. 4 
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Abſchaffung mancher telipiäfen. Gebrüuche nubcrägefe 


ſionen zu Rom oder Neapel ſeyn würde. Es war iiße. 


lich ein allgemeiner Aufſtand der Unterthanen zu bes 
fürchten, und die Regierung fah ſich genoͤthiget, dag 
verhaßtr Mönswel wieder akjufchaffen. ı Der Lilien⸗ 
Wanz:ſtehe uͤbrigius i dem do daß er ein sehr recht⸗ 
ſchaffener Mann if. ty. Araleimd 

Herr Igla, weicher Banufteinge und feltene Dis. 
cher. gefammelt,. uud der Hfadenie ein Geſchent damit 
gemacht hat. 

Hear Hellenins, rofeſer zu Abo Ex hat mit 
auhaltendeca Bleiße die Wirkungen unterſucht, welche 
durch die Vermiſchung von verſchiadenen getien von 
Ehieren eatfſehen 
| Herr Graͤve Ehrenfw end; vr eine Befihreißung: 

feiner Deife nach Italien herausgegeben hat, die aber 
ein hoͤchſt fonderbares Produkt ifi;- feine Ideen ſind auf 
- eine fo möfifche Art ausgedruckt, daß ſie ſo unberſtaͤnd⸗ 
lich wie Hieroglyphen ſind. Er iſt übrigens: ein vortreff⸗ 
licher Zeichner, und beſonders gluͤcklich in Karilatureni: 
Als er noch Fommandirender Admiral zu Karlskrona 


war, pflegte er von allen, bie ihn beſuchten , ‚Raritan 


turen zu entwerfen. 
Herr Dubb, Arzt zu Gothenburg, der Verfaffe: 
eines phyſiſch⸗ Stenomifden Zournals, „das ſehr ge 
krhaͤt wird. 
Au’diefer erſten Klaſſe gehören and noch die Na⸗ 
men bes Grafen Bunge, Baron Rappe und‘ Ser: 
BaNNHE. ie 2 J 


7 Bwrn 


. Biweite left. 
— * mechaniähe Konſte oder Haudwete. 
var⸗ Hermelin. Er Hhat verſchiedene Reiſen 
—8 und auf feine Agene Koſten von varfchiedenen 
Ipeilen dad. fchwpebifchen Rejches Karten entwerfen. und 


kechen laſſen; auch-hat er einen Plan entworfen, Lapp⸗ 
land 


. 2 
aa Ir 
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jan alba ats} iu beuöfkern. "Gegenwärtig igt er 

mis einer Beſchreibuͤng von diefem Lande und von fetten 

mineraliſchen Produkten beichäfftiget.‘ ch werde von 

dieſem edten vnd eifrigen Patrioten weiter unten mehr 
m fagen Gelegenheit finden., * 

Baron Ahtfirumer, der Schafe aus Spaten hat 
kommen laſſen, um die Zucht dieſer ägtüpen Thiere in 
Schweden zu orrbeſſern. J 

Herr Urft redfon/ ein beicher Kanfmann. * 
Herr Gejer, ein Mineraloge, der mehrere Abhand⸗ 

(ungen: Über neu entdeckte Bleiber werke In Schonen 

herausnegtbin hat.. 

Herr Schwab, Deromeiſter und ein guter prof - 

j fer Mineraloge. 
Baron von Geer, ein aͤußerſt reicher Mann, and 

Sohn des berähmten. Karls von Geer, der ein in fieben + 

| Binder erſchienenes Werk über die Geſchichte der‘ In⸗ | 
ſekten geſchrieben dat 

Herr Lin dbom, Verfaſſe eines Auſſades über den 

Boten oder die Weife. 

| Herr Garn ej/ Bertafeginefebraeägten Bere 

kes über Eiſengießtreien. 


— ——— — ⏑ ——— ⏑⏑ —— — — 





Zu dieſer zweiten Klaſſe gehört. auch 'noch: Her j 
Derisdten und Der Bladh, ein Arzt. 


Aeußere Vopſik und Naturseſchichte. | 


Herr Lidbe ck, Profeſſor zu Lund. Er iſt jezt ſehr 
alt, und hat das Wenige, was er ehemals von der Na⸗ 
turgeſchichte verſtand, wieder vergeſſen. 

Herr Osbeck, der aͤlteſte jezt lebende Naturforſcher, 
ber durch ſeine, in miehrere Sprachen uͤberſetzte, Reife 
nach China befanme if. 

Herr Thunberg, der ſich durch —e 

fhreißung- der erica, priofes, ‚gasderia,. gladiolas <ie. 
Acerbi's Reife. [6] 


0 Dritte Riaffe. . 
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der Welt auf einer weit vortheilhafteren Seite bekannt 
gemacht hat, als durch feine Neife nach Tapan, worin 
die Hleinlichen, unbedeutenden Bemerkungen glauichen 
Schritt mit der Ungleichheit und Unforreftheit des Stpis 
halten. Jezt ift er ein Landmann geivorden; und da er 
auch zu gleicher Zeit der Nachfolger von Linne auf der 
Univerfität zu Upfala iſt, fo muß er fich mit zu vielerlei 
Begenfländen und Zweigen der Naturgefehichte befchäffs 
tigen, als daß er im Stande wäre, in einer derſelben 
etwas Großes zu leiften. Seine neueften Arbeiten find 


daher fehr mittelmäßig, und tragen das Gepräge von 


Eile und Nachlaͤſſigkeit an ſich. 


Herr Sparrmann, ein Arzt, und einer der eifrig⸗ 


ſten Anhaͤnger von Mesmer. Sein Name wird zuwei⸗ 
len mit dem des Kapitaͤns Cook, des beruͤhmten Welt⸗ 
umſeglers, zugleich genannt, ob er gleich in keinem an⸗ 
dern Verhaͤltniſſe mit ihm ſtand, als daß er ſich auf dem 
naͤmlichen Schiffe befand. Herr Sparrmann hat ſich 
durch feine Reiſe nach Afrika bekannt gemacht, ob dies 
gleich in der That nur ein armſeliges Werk iſt. Außer⸗ 
dem hat er auch noch verſchiedene andere Buͤcher und 
Abhandlungen heransgegeben, die ihm aber alle keinen 
ſehr Hohen Rang in der gelehrten Nepublik anweiſen. 


Er ſcheint auch aus Mißmuth über fehlgeſchlagene Hoff⸗ 


nungen ſeine litterariſchen Arbeiten ganz aufgegeben zu 
haben, und beſchaͤfftiget ſich jezt bloß mit einer von ihm 
errichteten Fabrik von gedruckter Leinwand, wodurch 
er auch wahrſcheinlich der Welt nuͤtzlichere Dienſte leiſten 
wird, Ich habe oben fchon bemerkt, dag er ſonſt auch 
die Aufjicht über das Mufeum der Akademie gehabt hat, 
die aber feit einiger Zeit dem D. Quenzel übertragen 
worden if. 

Herr Rezius, Profeſſor auf der Univerſi tät zn 
Lund. Er hat ſich durch die Herausgabe eines Syſtems 
der Mineralogie einigen Namen erworben, obgleich das 


Werk groͤßtentheils nur eine Kompilazion ſeyn fo, In. 
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der Vorrede zeſteht er ſelbſt, daß er nicht innig vertraut 
mit dem Syſtem von Lavoiſier iſt. 

Herr Odman, ein Geiſtlicher, und Profeſſor zu 
Upſala. Er iſt ein guter Geograph, und hat auch einige 
Reiſen herausgegeben. Man' hat von ihm ein Merk, 


worin er mehrere Stellen der heiligen Schrift vermit⸗ 


telſt der Naturgeſchichte zu erklaͤren ſucht. Er gilt all⸗ 
gemein fuͤr einen vortrefflichen Philologen und guten 
Naturforſcher; die hebraͤiſche und arabiſche Sprache 
verſteht er aͤußerſt gruͤndich, und hat in ganz; Schweden 
den Ruhm eined Polyhiftord, Der arme Mann ift aber 
mit der Melanchofie behafter, und kommt nie aus feis 
nem Zimmer. Vorzuͤglich berühmt iſt er wegen feines 
leichtfaffenden und treuen Gedaͤchtniſſes; hierdurch und 
durch feine ausgebreitete Delefenheit hat er fich eine weit 
genauere Kenntniß von entfernten Fändern erworben, 
ats fie zumeilen bei. Perfonen, die wirklich in denfelben 
gemwefen find, yefunden wird. . Er pflegt ſich aus allen 
Buͤchern, die er liePt, im Geifte einen Auszug zu ent 
werfen‘, und iff, mit einem Worte, eine wahre lehen⸗ 
dige Encyklopaͤdie. 

Herr von Carlſon, der eine anſehnliche Sammlung 
von ausgeſtopften Vögeln beſitzt, und ſich fehr gut auf 
die Drnithofogie verfieht. Er hat in feinem Teftamente 


der Akademie feine Bögelfammlung vermacht, und died 


tft der Grum, warym fie ihn unter ihre Mitglieder 
aufgenommen bat. 

Herr Hornfiedt, der eine Reife nach Batnvia ge: 
macht, und einige Natur: Geltenheiten von ba surdehs 
gebracht bat. 

Her Swar;, der als ein vorzuͤglicher Votanifer 
durch ganz Europa mit Recht beruͤhmt iſt, und eine 


vorzuͤgliche Kenntniß der kryptogamiſchen Gewaͤchſe be⸗ 


ſitzt. Mit ſeinen litterariſchen Verdienſten verbindet er 
auch ein ſehr hoͤfliches, zuuorfommendeg Betragen. 
Heer Fahlbers, Arzt bei der ſchwediſchen Kolonie auf 


⁊ 
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dar Infel St; Bartolomaͤt, von woher er- der Akademie 

in —— einige Natur⸗Produfte zugeſchickt hat. 
Herr Paykull. Von dieſem hat man eine Ueber⸗ 
ſchun des Anakreon, und zwar nach dem Franzoͤſiſchen; 
denn er verſteht das griechiſche Original nicht. Auch 
hat er- einige Theaterſtuͤcke geliefert, z. B. Odenswar⸗ 


man, Virginia und Domuld, die aber von Niemand 


fuͤr mehr als mittelmaͤßig, von Vielen aber fuͤr weniger 
gehalten werden. Die Fanna suevia, die er heraus⸗ 
gegeben hat, ſoll nicht ganz feine eigene Arbeit feyn. 


Herr Afzelius, der vor kurzem von Sierrasfeong - _ 


in-Afrifa, wo er fich vier oder fünf: Jahre aufgehalten 
bat, zuruͤckgekehrt ifl. Er hatte daſelbſt eine’ kleine 


‚Länderei. befefien, allein dutch die Vertilgungswuth, 
- weiche in jenem . Zeitpunfte zwifchen den Engländern 


und Sranzofen Statt hatte, dat er fie verloren umd iſt 
in unglüchliche Umftände verfegt worden. Er bat füch 
in jenem Lande eine große Sammlung von Natur: Pros 
duften: angeſchafft, und wird jezt eine Fauna und eine 
Flora quineensis bekannt machen. Er beſitzt auch große 


Kenntniſſe in den orientaliſchen Sprachen. 


- Hear Acharius, der einige Abhandlungen über die 
Moeſ⸗ und Flechten, unter dem Titel einer Lichenogra⸗ 
phie, herausgegeben hat. Herr Swarz ſoll ihm bei bite 


fem: Werke ‚geholfen haben. 


Herr Norberg.: Diefer hat einen großen Theil von 


‚Rußland durchreifet, und wird für einen ſehr geſchick; 


ten und geniepollen Mechanifug gehalten. Man vers 


dankt ihm mehrexe Verbeflerungen in den Dampfmaſchi⸗ 


nen, und quch außerdem hat er manche Deweife von 
wechaniſchen Talenten gegeben. 
J—— Vierte Klaffe 
Innere Phyſik und Experimental⸗ Philofophie. 


Herr yon Engeſtroͤm, der fchon bei der Akade⸗ 
mie der. ſchoͤnen Wiflenfchaften, angeführt worden: if. 
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Herr F.B. Gahn, zu Zahn, Pr ifk ein vortreff⸗ 
fiber Metallurge, und mit ˖allen in dieſer Wiſſenſchaft 
angeſtellten Experimenten, ſo wie auch mit allen immeh> 
reren Sprachen daruber geithrichenen Büchern ‚ genau 


- befannt. 5 


Here Hielm, ein Ehemite, der ein blinder Anhaͤn⸗ 
ger des bergmanniſchen Soſtems iſt. J 
‚Baron von Gedda, ehemals din ſehr genauer Ex⸗ 


perimenenmacher; allein er haͤt ſo lange gelebt, daß er 
Dur das Alter ſein Geſicht, und was noch kraͤnkender 


if e feinen Ruhm verloren dat. 

Herr J. Gadolin, ein fer. guter Chemiker und 
Berater eines Bei. uͤber die Anfangtsruͤnde der 
Chemie. an fi 
Herr Juliu, ein Ypothefer: Feine Aufnahme in 
bie Akademie war eine. Belohnung fuͤr feine, mit vielen 
Fleiß und einer auferardentlichen. Genauigkeit, au Ula⸗ 


borg angefleiiten mejeorologiſchen Beobachtungen. Er. 
iſt auch ein feißiger vn verflänbiger Sammler. in def 


Maturgeſchichte. 

Herr. Srolins, ber As. einige Zeit in Sigland 
aufgehalten hat, um die dafigen Bergwerke zu befuchen, 
und die daſelbſt uͤbliche Methode, ‚fie zu bearbeiten, ge⸗ 
an kennen zu lernen. Mag haͤlt ihn ie Schweden für 
den Erfinder eines biegfamen Katheters non elaſtiſchem 
Gummi, fo wie auch einer Eifen > Auflöfung, um Nas. 
men oder andere Reichen auf seinwand in brachen, ohne 

dieſe zu beſchaͤdigen. 

Herr Edelkranz, deſſen FOR bei ber ſcwediſch en 


Akademie erwähnt worden if, und der beiden Akade⸗ 


wien zur Sielfeheibe des Witzes dient: Guflad IM. 

pflegte ihn nur Herr Leierkranz zu nennch; allein Der. 
Staatsſekretaͤr Schräderheim glanbte,. "daß "er eher 
Muſenkranz heißen müfes im. Schwediſchen lege diem 
ein ſehr laͤcherlicher Doppelſiun. . ..::3 Die” 


der Siod ſten, ein junger Mantt, REP in Jab⸗ 
ren als in dem Studiums der Phyſck. Er hat Cavaliv’s 
Theorie ber Eieltrmitat ns Gere über Rate: 


Fünfte Kiaffe, „nie : 
"Matpematifdre Bi ſſenſchaften. | 


Sm. Gadolin, Piſchof zu Abo 


Herr Fer ner, der ſchon bei der Akademie der ſchoͤ⸗ 


gen Wiſſenſchaften angefauͤhrt worden iſt. 

Herr Melanderhielm. Dieſer hat ein Werk über 
die Aftronomie in, zwei Bänden gefeprieben, ferner 
einen Kurſus der matheinafifchen Wiſſenſchaften in meh⸗ 
reren Baͤnden, der aber Noch nicht gedruckt iſtz eine 
Erklaͤrung der Theorie des Mondes, und mehrere Auf⸗ 


füße, die ſich in den Menires der Akademie befinden, " 


Er ift ein tiefdenkender Mathematiker und ern odllende⸗ 
ter Rechner; fein‘ Aeußeres iſt durch eine ungewöhnliche 
Art von Kaͤlte und anſcheinenber Gleichgůltigkei ſehr 
auffallend. 

Hear € bapman ‚ der ſch durch die, in den Me⸗ 
moires der Akademie befindlichen, Verfuche uͤber: den Wi⸗ 
derſtand der. Flaͤſſigkeiten bekannt! gemacht 'has. "Mat: 
hält ihn fr den größten Schiffsbaumeiſter in Schweden, 

; Herr Planmann, der fich durch eine, zu Cajaneborg 
in Finnland angeſtellte, Beobachtung, uͤber den Durch⸗ 
gang des Merkurs durch die Sonne, beruͤhmt gemacht⸗ 
hat; dieſe Beobachtung, verbunden mit der, welche 
de la Caille am Vorgebirge der guten Hoffnung gemacht 
hat, dient nunmehr zur Baſis bei allen Meſſungen von 
Dimenſtonen in dem Weltſyſtem. 

Herr Brosperin, der durch feine ausfuͤhrlichen 
Tabellen Aber die Entfernungen / der Kometen, um einige 
in den Memoires ber Akademie befindliche Aue über 
den naͤmlichen Gegenſtand, beruͤhmt iſt. 


Der Lejonmark, Derfaffer: mehrerer Uuffägeh aber 
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bie Ausfahrung der Gleichungen vom dritten und vier⸗ 
ten Grade. Er iſt kein Maun von Genie oder einem beſon⸗ 
Bern Etff nduugsgeiſte, beſitzt aber viele Kenntniſſe in der 
Chemie und Mineralogie. 

Herr Nicander,. ‚Kompilater- der ſchwediſchen 
Kalender: un Zn 

Herv Banderbed, Derfafer einer Abhandlung, Die 
unter dein Tief: „De methode inveniendi curvas ex 
datis radiorum $sculi ptoprletatibus,” in den Trans⸗ 
aktioenen / der koͤniglichen Sozietät zu voudon gedruckt 
worden! iſt. 28: ihn Ferner zuerſt zum Mitgliede vor⸗ 
ſchlug, wurbb er. Werfen; Hierauf ſoll er aber einen 
Enipfehlungsbrief and England vorgezeigt haben ‚und 
Angenötirften‘ worden ſeyn /·· 

Herr Nord marß, ehemals Prokeſſor der Mathe⸗ 
matiß Nu Greifbwalde, jert Profeflor der Naturphiloſo⸗ 
phie za Upſala. In den! Verhandlungen der Akademie 
befinden filed mehrere Abhandlungen von ihm, und neue 
erlich iſtlauch eine von ihm unter dem Titel: „Lanmnae! 
in doctrina proportiohum Euclidea animadversas: 
Expleti6 ‚ erfählenen, wörin en bit Einwuͤrfe, die D. Ro⸗ 
bert · Simſon, Profeſſor auf der Univerſitaͤt zu Glas⸗ 
gow, gegen die fünfte und ſiebente Definizion in dem 
fünften Buche des Euklides gemacht Hat, beantwortet 


und darin deutlich ermiefen hat l daß Euklid's Methode, 


Proporzionen zu behandeln, flreng matbhematifch iſt. 
Er’ ift einer. von Den gelehrteflen und aufgeklaͤrteſten 
Männern auf der Univerfieät zu Upfala, und verfiche 
flicht nur aufs gruͤndlichſte mehrere nenere Sprachen 
nebſt der griechiſchen und lateiniſchen, ſondern beſitzt 
auch große Kenntniſſe im Debrälfgen; Arabifchen und: 
Speifchen, 

Herr Lidtgren, aftronomiſcher Beobachter zu dand, 

Herr Schulten, Profeſſor in der Militaͤr⸗Schule 
in Karlberg. Man hat von ihm hydrographiſche Kar⸗ 
sen von dem bothniſchen Meerbüſen; auch hat er, zum 
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Gebrauch für feine. Zoͤglinge, Anfangagruͤnde bee: Aſtro⸗ 
nomie und der Mechanik herausgegeben. : .- 

. Herr Nord wahl, einer der. beſten Mechaniter in 
Schweden, unter deſſen Direfjigy der. beruͤhme Kanal 
zu Trolhaͤtta vollendet worden iſt. „Er, arheitet jezt an 
"der Fortſetzung eines Vergwerks— Lerifong, das 
vom Herrn Renmann angefangen Worden ziſt „der ſich 
auch. außerdem durch eine Geſchichte von Soweden in 
der Litteratur dieſes Landes bekaunt gemacht hat. 

Herr Swamberg, Sekretaͤr der Algademie, gehuͤr⸗ 
tis son Torneaͤ. Er-iß;ein;tiefer Mathematiker und. 
Aſtronom, ein wahrer VYhileſoph und ein Mann von 
ausgebreiteter Gelehrſamkeit. Vor kurzem aſt er nach 
Lappland geſchickt worden, um die Beobachtungen von 
Maupertnuis zu unterſughen, und gegenmaͤrtig iſt er, in 

Verbindung wit mehrean andern Mathematikern, das 
mit befchäfftiget, die von den franzoͤſiſchen Akademikern 
gemachten Beobachtungen, welche man im Wardarht; hat, 
daß. fie niche ganz genau und richtig ſind, ſaͤmlich zu 
wiederholen. 

Zu der naͤmlichen Kiaſſe gehoͤren auch noch Herr 
Polheimer, ein guter Mechauikuc, der Zegmann 
und Herr Bouck. 


Sechſte Klaffe : a 
Arseneifunde. Be 5 


. Heer Acrel, der für den beſten Wupdarit: in Schwe⸗ 
den gehalten wird; se iſt ein Mann von unlengbar gro⸗ 
fien Verdienſten, allein es iſt ſehr zu hedauren, daß 
die mannigfaltigen Entdeckungen, die in den letzten 
zehn Jahren in anderen Laͤndern von Europq im Fache 
der Phyſiologie gemacht wurden, ihm gänzlich unbes 
anne geblieben find. Die Folge davon if, daß er feis 
nem eigenen Syſteme, ohne die mindeſte Abaͤnderung 
und Verbeſſerung darin anzunehmen, feft anhängt. Er 
iſt uͤbrigens vorzüglich oeſchigt in Dperagionen, . 
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Herr Schatgentrauz, ein fehr.äffer Mann, der | 


| L feiner Zeit. ein, vortrefflicher Bebureöhelfer war. 


. Heer Wahlbom, Kin: gefchückten Natüirfundiger, 

Herr Dohelius, em außerordentlich after Mann; 
der nicht nur feinen Ruhm ald vorzuͤglicher Augenarjt; 
fondern auch faft das ganze Bewudcſeyn ſeiner Epifiens 
überieht dat, . 

Ser Blom, ber. ſchou bei ber, Reifen Akade⸗ 
mie genannt worden iſt.n Er iſt einer von den Oberauſ⸗ 
fehern über die Bergwerke zu Salım. ' riuaı 

Herr Acrel der jüngere, Neffe des äktern Aare, 
und: in feinem Sachs eben ſo beruͤhmt. Diefer fange Mandl 
beſaß außerordentlich viele Kraft des Geiſtes, und gab 


bei zunehmenden Jahren und mehrerer Erfahrung die 


groͤßten Hoffnungen von ſich; allein durch einen Schlag⸗ 
fluß, der ſeitten Kopf gétroffen hal," iR er genoͤthiget 


worden, alle Goſchaͤſſte anfzugeben und beim Seudiren 


gänzlich au entfigem.. 05m lan 
Herr Murrän;, win großer Anatvme ud Profeſſor 


der Anatorue zu Upſala. Es befinden fich-voh- ihm 


eine Menge: Abhandlungen in den Memoires ver Alan 


doemie der Wiſſenſchaften zu Stochholm nid: in denen der 


koͤniglichen Sozietaͤt zu Upfala.=: Et: befigt:.eine außer⸗ 
ordentliche Maffe von EGelehtfamfeit, und zeichnet fich 
beſonders durch einen breunenden Eiferang;- feine Kennt: 
wife and Erfahrungen feinen Schälern betzabrinigan. © 1? 

Her Hagſtrom, Arzt und Wundarzt zu Stock⸗ 
Hole der beſte Geburtshelfer nach Schuigenfrang. Er 


fon noch mehr Gelehrſamkeit befigen, als der legsere.:: 


Herr Weſtriug, Arzt zu Norkiöping. Er hateinige 
intereſſante Abhandlungen über den Gebrauch geliefert, 


den man vom den Flechten⸗Arten, bei ber ‚Zubereitung Ä 


verſchiedener Farben, machen kann. 

Herr H. Gahn, ein Arzt; dem; in eafſt cht auf die 
Theorie der Arzeneikunde, der. oberſte Rang in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Son zukommt: Er iſt aufmerkſam auf 
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jede neue Erfahrung, Entdeckung und VWad· ſauns⸗ 
und fehreitet immer. mit feiner Wiſſenſchaft Kot" 


: Herr Noͤzen,“ Arzt zu. Upſala, ber die Stunden 


feiner‘ Mußs auf das Studrum der Maturzeſchichte vers 
wendet. Di hat von ihm Bohgbeibungen timer I⸗ 
ſekten Te ABA 
Herr Zengmalm ‚Arzt zu Befterds, der’ Air den 
beſten praktiſchen Arzt in: den Procinzen gehalten wird. 
Binden Merioimsder Akademiu befinden ſich wor: ihm 
zwei ſehr gute Abhandlungen, eine uͤber ſchwediſche DB 
gel, amd bie andere über eine Fran, welche eine Menge 
wliegen in Mater Inferaudgebräter dab Zee N * 
Geh 2 IT ne Be 


a "Siebents Shaffe. u) 


| son ihuſchucn, Univerſale Hiſtorie Geſchichte dat gie u 


‚ ‚Fatup, und andere guͤtzliche und amzenehme Keuntuiſſe. 
2 Schontharg, der ſchen bei der Akadetmie der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften genannt worden iſt 

der Pidjefkrale, ein Dichter; Herr Seräpe; der 
inf asre Auen lülerbedh;: weiche amtuch Mit⸗ 
glieder der beiden vorhergehenden Akademien ſind. Herr 
von Roſanſt ei n, deſſen None · ſchon bei der (ones 
Fit Dfadernie vorfemmt.. 2, 00000. Mi 

"dere Sramf, ein Poſtmeiſter. u HERE 

Baren Henterholm, der wegen —E ie 
| eähine ifl, den er waͤhrend der Regentſchaft auf den 
Gang der oͤffentlichen Angelegenheiten: gehabt hat.“ Ich 


wüßte ͤbrigens nicht, daß er: in irgend einem Zacheder 
ritteratur vorzuͤglicha Kenntniſſe beſaͤße. 5 


Herr Roſenb ald, ein Zronimng, der für einen 
Ylnijnatzn gehalten wird. 
an . Herr Sil verſtolpe. Siehe die köweninheditem 
Herr Ekel, der bee Chemiker in ganz Schweden, :* 
3: Ferner - findet man in :Diefer . Kaffe die Namen 
detzel, Bagerheim, Dfverbom, Schutsen⸗ 
beim und Bafendan, : BE An ht 
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Außer dieſen ı Hiäher angefuͤhrten gelehrten Akade⸗ 
mien giebt es auch noch verſchiedene audere in Schwe⸗ 
den, namlich· 

1) bie koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Upfafa, 
deren Verhandlungen lateiniſch "gefchrieden And. " 

- 2) die koͤnigl. Sogietät: zum Beförderung der Willens 
ſchaften zu Sothenburg, die ebenfalls etnige wand· 
Memoires hebausgegeben hat. 
3) Diekönigl. phyftographiſche Soriatt, vie zueımg 
u dm Bahr 1776: errichtet, und-oon dem -Rönige 
1778 beſtaͤtiget worden iſt. Die von ihr bis jezt 
herausgegebenen Schriften beziehen ſichbldß nuf 
die Naurgeſchichte and den Achorbau in der Nro« 
we vinz Scharen. 

4) Die. Sogierät der ſchoͤnen Wiſſenſchaften der Mas 

türgefchichte und:der Land-Dekonomteizu Rarkfladr; 

-. 5) Dis Mladonite der. schönen Wifenfhiuften gu bo. 
. 6) Dis finntändifche Seierät zu Befordetung der 
vand⸗Oekonomie. 

D ‚Die :parriötifge: Bojierdt- in Betten: de 
Allerbaurs zu Btodholm.n = - 

8) Die Maftereuni Dina woRen Ent 


— 
Eat 

















5 Sch follte Heug bei Diefor ueberſicht des jegigen Auflans 
des der Litteratur in Schweden auch noch einige andere Ges 
lehtte anführen, welcht ausgezeichnete Kenntnie Und Tas 
Tente befigen, und weder Mitglieder von AFadenien, noch 
Profefloren auf Univerfisäten find. Allein Diefe Männer, die 
- ihre, Gelehrfamkeit nicht mit Gepränge zur Schal tragen, 
haben das Recht, dag fie in Dem Schatten ihrer philofophis 
fchen Einſamteit nicht geftört werben dürfen, Da fie nicht 
nach Öffentlichen Ruhm fireben, ſo waͤre e8 ungerecht, wenn 
man fie ans Licht ziehen, und fie vielleicht Dadurch der oͤf⸗ 
+ fentlichen Kritik preisgeben wollte, Deſſen ungeachtet kanu 
ich Seren Cd ttenu wicht mit Stillfchweigen übergeben, der 
.. teformirter Prediger zu Stochoin, ud ein Dann von aros 
ser Gelehriamfeit umd eitem fehr richtigen , gebildeten Ger 
ſchmack if, Mau has pn im ein Gemälde vom 








ve re ur 


« . Die Akademie der Wiſſenſchalten haͤlt ihre Sitzun⸗ 
gen. in der Sternwarte, einene ſehr anſehnlichen und 
ſchoͤnen Gebaͤude, das auf einer Anhoͤhe an dem einen 
Ende der Stadt liegt, nnd; mit einer Menge der vor⸗ 
trefflichſten aſtronomiſchen Inſtrumente von after Art 


verfehen iſt. Die Schweden zeichwen ſich Durch nichts fo“ 


ſehr aus, als durch ein. vorzůgliches Genie zu mechani⸗ 
ſchen Unternehmungen, wem ſie aber auch durch ihre 
Bergwerle aufgeſodert, and. immer mehr angefenert 
werben. Mit Haͤlfe von afigememifchen Juſtrumenten/ 
die: zu Stockhoum ſelbſt waren verfertiget worden, eut⸗ 
deckten auch die ſchwediſchen Sternkundigen verſchiedene 
Unrichtigkeitan in denen nos Maupertais geriachten 
Beobachtungen. In einem alten Pallaſte zu Stockholm, 
worin ſich jezt die Herichtshoͤfe verfammeln, in.der Nähe 
der. Ruterbolms⸗Kirche, befindet ſich ein Modell: Kabi⸗ 
net, Das die allervollſtaͤndigſte Sammlung von Maſchi⸗ 
ven iſt, die ich je geſehen, oder von der ich je habe reden 
hören. . Die Modelle ftellen entweder ſaͤmtlich neue Er⸗ 
findungen dat, ader Verbeſſerungen ſchon verhandener 
Maſchinen; fie werden. in einem großen Saale aufbe⸗ 
wehrt, und ſich auf ine sehe ſchone und zweckmoaͤtzige 
Art aufgeſtellt. Unter denen fuͤr die Landwirthſchaft, fin⸗ 
det man; wehrere Arten von Muͤhlen, Maſchinen zum 
Sien, Schneiden, Zufannnennshmen, und auch zum 
Dreſchen des Getreides; ferner findet man i Ras 


‚Schweden, das auch ins Deutſche und fi mehrere andere 
Syſachen überfest worden ik, In den jetztern Jahren dat er . 
Mich. mitſtatſtiſchen Sammlungen über Dänemark und 

+ Schwehen beichäfftinet, und dad Werk, ſo wir von ihr dats 

über gu erwarten haben, wird das vellfiändigfte in-feiner Art 
merden, und sum Mufter Rir:alle ähnliche Dieyen; et wird 
an Varſe gedruckt, und eben, da ich. dieſes fchreibe,. if der 

1. erfte Baud-davou erichienen.-*) B 
«. >=)’. @eitbem Haben aum Die Foihenden Wände Die Mnefe werlat 


? fens und das ggnie Werk füher fonenden Zitel: Naıleau 
GET Dandtı envilages sone tes eapporte An Meere 





'hıisme social, par Jean Pierre Catteau; avec une Carte, 
20° 8:V0l 8 Paris, ghez Freutteler Würtz;, adon. — . 


Koi dienen Ar tzerzumg DES Weherfsuere 
. . 
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Einet eine Menge hydrauliſcher Maſchinen, Oefen zum 
Gebrauch in Bergwerken, und große Pumpwerke, wor⸗ 
an man die Art und Weiſe, wie ſie in Gang geſetzt 
werden, aufs genaueſte ſehen kann. Es ſcheint faß un⸗ 
glaublich zu ſeyn, aber dennoch iſt es ganz wahr, daß 
die Schweden einen mechaniſchen Ober⸗Aufſeher .erfune 
den haben, der mit der ſtrengſten Treue und dem uner⸗ 
mädtichften Fleiß die puͤnktlichſte Genauigkeit verbindet, 
und der auf eine für beide Theile, die Arbeiter ſewohl, 


als die, in deren Sold ſie fiehen, "gleich befriedigende 


und billige Art die Dienfe eines Aufſehers uͤber bie Ars 
beitstente verrichtet. : Ein weſentlicher Theit der Arbei⸗ 
ten in: den: Bergwerken beftehet nämlich darin, daß die 


Pumpen beſtaͤndig in Thaͤtigkeit erhalten werden; die 


Schweden haben daher eine Uhr erfunden, welche die 
Zahl der ſaͤmtlichen Pumpenzuͤge anzeiget, und hiernach 
kann :alddann. die Arbeit, welche die bei den Pumpen 
angeſtellten Leute verrichtet haben, aufs genaueſte be⸗ 
ſtimmt werden. — Auch fieht man bier Modelle von 


Leuchtthuͤrmen, und verfehledene Methoden, den See⸗ 


kahrern Signale zu ‚geben; ferner einen: Seſſel, wor⸗ 
auf man füch feidft, ohne Mühe, von einem Dvte zum au⸗ 
dern ‚bewegen kann; ein, Inſtrument, wedurch die Dis 
refzionslinie angezeiget wird, weiche eine -abgefeuerte 

Kanonen = oder Haubigen Kugel zu nehmen hat u. ſ. w. 


Es würde mich zu lange aufhalten, : wenn ich auch nur 


die-wichtigfien unter den vielen finnreichen Erfindungen, 


die ſich in dieſem hoͤchſt ſeltenen Kabinet befinden, hier 


anfuͤhren wollte. Sehr viele darunter ſind von dem be⸗ 
ruͤhmten Werkmeiſter und Mechanikus Poltheim verfer⸗ 
tiget. Das Kabiuet iſt zu allen Zeiten offen; wenn man 
es aber allein, und ohne durch die Menge von Neugier 
rigen gefiört zu werden, befehen will: fo kann man diefe 
Abficht durch ein Achtgrofchenftück erreichen, dag ınan, 
dem Thuͤrhuͤter giebt. Sch habe bei Unficht dieſes Kabi⸗ 
nets die Demerfung wicht unterdrücken können, daß. ſehr 


\ 
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viele mechaniſche Erfitibungen and Verbeſſerungen, die 
jest in England ald neu aufgefteflt werden, bei genanerer 
Unterfuchung in Deutſchland mögen erfunden worden, 
and vielleicht fchon lange in Schweden bekannt geweſen 
feyn. Die englifhe Nazion follte deshalb fehr auf the 
rer Hut fenn, um nicht Dinge, die bloß von andern 
Nazionen erborgt find, für neue Erfindungen auszuge⸗ 
ben, und ſich die Ehre davon beizumeſſen; ſie wuͤrde 
dadurch eine gewaltige, hoͤchſt laͤcherliche Unwiſſenheit 
verrathen, und ſie hat auch ſchon ſo viele vortreffliche 
‚Männer aller Art hervorgebracht, und kann ſich wirklich” 
einer ſolchen Menge von nüglichen Erfindungen’ ruͤh⸗ 
hen, daß es höchft ehöricht wäre, wenn fie fich auch 
mit den Erfindungen anderer Nazionen bruͤſten wollte. 
Die ſchwediſchen Akademien ſind zwar allerdings 
nicht ſaͤmtlich nach Planen, die eine ſtrenge philoſophi⸗ 
ſche Unterſuchung aushalten, eingerichtet; allein deſſen 
ungeachtet kann nicht geleugnet werden, daß in Schwe⸗ 
den, und auch ſelbſt in den Akademien, eine große Maſſe 
von Genie vorhanden iſt, und daß ein Fleiß daſelbſt ge⸗ 
funden wird, der auf nuͤtzliche Zwecke gerichtet iſt, und 
die vortrefflichſten Fruͤchte hervorbringt. Der urſpruͤng⸗ 
lichſte Zweck dieſer Anſtalten war zuverlaͤſſig gut, ob er 
gleich in der Folge ausgeartet, und durch Mißbraͤuche 
entſtellt worden iſt. Wenn Maͤnner von Kenntniſſen zu⸗ 
ſammen kommen, und frei und unbefangen ſich mit ein⸗ 
ander beſprechen: ſo haben ſie Gelegenheit, ihre gegen⸗ 
ſeitigen Ideen mit einander zu vergleichen, und ſich in 
ihren Meinungen, wenn fle gegründet find, durch die 
Bemerkungen der übrigen zu beflärken, oder, wenn fle 
anrichtig find, durch die Kritik derſelben fie zu verbeſ⸗ 
- fern. Ueber einerlei Gegenfiand werden oft von vers 
fchiedenen Bölfern verfchiedene Ideen erfonnen, bie alfe 
einzeln von geringem Werthe feyn mögen; wenn fie aber 
dereiniget und in ein Ganzed gebracht werden, oft zu 
den wichtigſten Nefultaten führen, und die erfien Vers 
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anlafungen zu den wichtigſten Entdeckungen ſeyn moͤ⸗ 


gen; auf dieſe Art hat, man Unterſuchungen angeſiellt, 


Analogien entdeckt, Theorien entworfen, und das Ge⸗ 
hiet der Wiſſenſchaft allmaͤhlig erweitert. Dies jedoch 


J ungerechnet, ſo iſt es auch außerdem fuͤr den einzeluen 


Gelehrten aͤußerſt heilſam, wenn zuweilen der menotone 
Gang feiner eigenen Ideen unterbrochen und feine Aufs 
merkſamkeit auf Begriffe und Meinungen anderer Maͤn⸗ 
ner hingeleitet wird. Died giebt der Seele einen neuen 
Reiz und fchärft ihre Thaͤtigkeit; dagegen bei einer dum⸗ 
pfen Einfoͤrmigkeit alle ihre Kraͤfte erſchlaffen muͤſſen. 
Died war auch ohne Zweifel der urſpruͤngliche Zweck 
aller gelehrten Gefelfchaften, die fämtlich durch 
Sreundfchaft, Gleichheit der Gefinnungen und ein reis 


- ned Derlangen, fich durch wechfelfeitigen Umgang mehr 


zu vervollkommnen, ihre große Entfiehung erhalten has 
ben; auch waren fie faft alle in dem erfien Zeitpunfte 


“ihrer Eriftenz am blühenäften. Als fie ich aber immer 


mehr und mehr vergrößerten, als eine Menge von Aus⸗ 
ländern darin aufgenommen wurde, als fie nach und 
nach bei dem Publifum eine gewiffe Zelebrität erhielten, 
und als befonders Könige und Zürften ſich darein 
mifchten: da. verlor ſich allmaͤhlig die Einfachheit und 
Reinheit ihres wrfprünglichen Zweckes, und an die 
Stelle des gegenfeitigen freundfchaftlichen Wohlwollens 
and der. aufrichtigen Liebe zur Wahrheit, traten nun⸗ 
mehr Eitelkeit, Gepränge und Parteigeift. 

Es giebt vieleicht Fein Land in Europa, in welchem 
die niedrigfte Klaffe ded Volkes fo allgemein einen fo 
guten Unterricht erhält, als in Schweden; nur allein 
Island, Schottland *) und die gemefene Fleine Repu⸗ 
blik Genf, machen hiervon eine Ausnahme. Die Eins 

*) ae Schottland wird man felten einen Menfchen finden, 
sicht einmal den Armften Bettler, der micht leſen und 
fehreiben,, und in Island Feinen, der nicht lefen, fchreiben 


und rechnen Eönnte. In allen Samilien in Island werden 
die Kinder au Hauſe von ihren Eltern oder andern Wer 
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mahner in allen Siäbten und Dörfern m werden ſamtlich 


ohne Unterſchied im Leſen unterrichtet. Aus dem Um— 
flande aber, daß alle Schweden Unterricht im Leſen bes 
kommen, und daß fie den einmal feſtgeſetzten Lehrſaͤtzen 
und dem eingeführten Neligions » Kultus mit Eifer und 
Treue anhängen, folge freilich noch nicht, Daß fie auch 
ein gutes und rechtliche Volk find; dies ift jedoch wirfs 
lich dev Fall. Die Schweden, ich meine nämlich die 
Bauern (denn die Einwohner der Städte find nach dem 


Merhäftniffe der Volksmenge, ihres Handels und ihred 


Luxus, wie überall, verderbt), find ein freies, kunſt⸗ 
loſes, gutherziged, froͤliches, gaſtfreies, muthiges 
und geiſtreiches Volk. Es waͤre ſchwer, eine Nazion 


zu finden, die ſich durch eine ſo gluͤckliche Verbindung 


von Genie, Tapferkeit und Rechtſchaffenheit der Ge⸗ 
ſinnungen vortheilhafter auszeichnete, als die ſchwedi⸗ 
ſche. Ihre Nachbarn machen ſich Häufig das Vergnuͤ⸗ 


gen, fie uns als die ſtandinaviſchen Gaskogner ads 


zuſchildern; allein von dieſer gehaͤſſig ſcheinenden Be⸗ 
ſchuldigung bleibt, nach. Abzug deſſen, was auf Rech⸗ 
nung der. nachbarlichen Eiferfucht und ber bekannten 
Untipatbie. zwifchen beiden Razionen zu febreiben if; 
nichts weiten Übrig, ale daß ‘die Schweden von derjes 
nigen Liebe zum Ruhm. und dem Beſtreben ſich auszu⸗ 
zeichnen befeelt And, welches von jeher die herrfchende Leis 
denſchaft aller. rauen, cdelmachigen und  Fühmen V Volter 
gewefen iſt. — 


wandten im eeſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet. 


Wenn die Jungen in die Schule geſchickt werden, fo ger 
ſchieht es bloß, Damit fie Lateiniich lernen, und einge 


“ Kenntniffe in der Geographie und in dem Anfangegränden, 


der Mathematik erwerben ſollen. | 
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dern, und unter ‚eben Kiaſſe yon Eiuwohnern· Kenunt⸗ 
nifſe zuj verbreiten, als in Schweden. MDies iſt zuver⸗ 
laͤfig ein großer Beiwzig won einer edlen „aufgpflärteg 
Denkungsart, und vein den Achtung, die man im llge⸗ 
meinen für. die Waͤrde und Rechte des Meuſchen hegt. 
Dap: aber, dieſes Lob der. ſchwediſchen Nazten nicht ohn⸗ 
Grund: beigefegt wird, kann man-aug einer Allgemeisen 
Ueherficht der, fuͤr dige Erziehung und: den Un⸗erricht ver 
Jugend „bei ihnen getroffenen Anſtalten, welche uer 
deu Namen Schulen, omneſten und ‚Paiserfühten 
bekannt find; deutlich erfehen. 

‚Jene Vfarren ig ‚garı. Scheegden hat, ihre Wen⸗ 
Spule, worin. im Sefen uud (Schreib en Mupetrichtiers 
theilt wirde Außerdem iſt in jeder Stodt, aul Koſten 
der Krone, eine Öffentliche Schnale ernichtet, in. welcher 
die Jungen bis in, das eifte oper zwoͤlfte Jahr bleiben, 


und daun ‚sewöhnlich Auf. eines von den verſchlepenen 


Gocunaſgen geſchickt werden. ¶ Dieſe Am: Fun Afllneiche 


Acerbi's Reife, 
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Schuten; ·vte · aber ·aach einem ausgedehnteren Plan, 
als die erſtern, angelegt find; eines derſelben befindet ſich 
in jeder Provinz. In dem Alter von ſiebenzehn oder 
achtzehn Jahren, gehen Die jungen deute von den Gym⸗ 
naſien anf eine der Univerſitaͤten, und zwar groͤßten⸗ 
theis nach: Upfala. In den Gyhmnaſten, und ſelbſt 
auch in einigen der größern Schulen, werden fle nicht nur 


ig der lateiniſchen, griechifchen und hebräifchen Spras 


che, ſondern auch in. den. vorzüglichfien Lehrfägen der 
Cheologie Auterrichtet. Dieſe Scholae Nustres (wie 
fe. genannt werden) und Gymmaſien, flehen inter der 
Aufſtche der Biſchoͤfe derjenigen Sprengel, in welchen 
:e ſich befinden, und wo auch die Biſchoͤfe beſtaͤndig 
ſich aufhalten. Von dieſen werden die Schulen, zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten, in Gegenwart einiger geringeren Geiſt⸗ 
chen and mehrerer anderen Nerfonen viſttirt, und mit 
den Schülern wird ein öffentliches Examen angeſtellt. 
€ iſt den Lehrern nicht überkaffen, in werden Viſſen⸗ 
was fuͤr Bücher fie dabei zum Grunde legen 275. ; ſon⸗ 
Der alles wird ihnen von ihren Obern genau vorge⸗ 
ſchrieben. Zu Stockholm iſt auch eine deutſche Schule, 
die inter der Aufſicht vom zwei deutſchen Predigein ſteht, 
und in welcher die Schüler auch im der griechifchen, 


roͤmiſchen nnd neuern Geſchichte, det Geographie und. 


„Religion unterrichtet werben. Die Edelleute in Schwe⸗ 
‚den begnügen Rich ſelten mit einer bloßen Schaf: Erzie⸗ 
Hung, fondern gehen gemeiniglich von einem Der Gym⸗ 
naſien auf die Univerſitaͤt. Auch die Soͤhne wohlha⸗ 
bender Rahfleute, und fogar der Bauern, machen ſich 
dieſen Vorcheil, auf Univerfitäten ihre Erziehung vol⸗ 
lenden zu koͤnnen, haͤuſig zu Nutze. Wenn aber ein fin- 
ger⸗ Meuſch, deſſen Vermoͤgensumſtaͤnde ihm nicht er⸗ 
lauben, eine Univerfität zu beziehen, ein: beſonderes 
Genie, dder ein. hervotſtechendes Talent für eine oder 
die anders Diſenſcha verraͤth, ſo wird von den Auf⸗ 
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ſchern Cdenon · man uͤberhaupt eAhmlich nachſagen muß, 
daß fie, dee: Sthuldigkeit/ mit diel Wifer und Treme 
verrichten) an den König daruͤber Bericht erſtattet; mb 
gewoͤhnlich⸗kommt daun der Befehl zuruck, daß dem 
jungen Menſchen, eine, feinen Talenten und feihen Ver⸗ 
viehflen: angenefleite Ernehuss auf kanigliche Koſten, 
gegeben werden fol. 
Es giebt in Schmeden diei Anierſtäten, —* 
za: Upfala, zu Lund und zu Abo. Um mich an die ger⸗ | 


graphiſche Ordnung ga halten, will ich zuerſt von- der 


zu Lund reden, der Hauptſtadt von Schoneit ;-die für 


die aͤlteſte Stadt in ganz Schweden gehalten twirb. Sie 


liegt ungefähr. 60 ſchwediſche Meilen *) ſuͤbwarte von 
Stockhoim, und 67 von Upſala, und iſt die ‚Nefibenz 
eines; Ergbifchofed, Das Klima iſt daſelbſt "Angerft ge: 
fund‘, die Gegend umber iſt eben; 'man hat eitien ſehr 
weiten Horiſont/ der ſich botcrefflib zu aftronomifchen 


Berbachtungen ſchicht. Weber:ben: Arin der! See hin, 


durch welrhew Schweden von Dünemarf getrenut wird, 
fleht man Kopenhagen / und die dAnifchen-Küften. “Die 
Anzahl der Profeſſoren bei der Univerfität, mit Einſchluß 
der außerordentlichen, oder der ſogenannten Aſſiſtenten, 
beltuft ſich uͤber 50, und Bieder Studenten im Durch⸗ 
ſchnitt anf 300. Die Biblisthek enthält‘ ungefaͤhr 


20, wo Baͤnde. Der botaniſche Garten iſt nicht mert⸗ 


wuͤrbig, und es find nicht uͤbet 1200 verſchtedene Plans 
zem Davin.:1:Auf diefer Unlberſttaͤt hat-Lirine, unter. dr 
Aufcht und unser Anweifung deö-Profefford Stobfeuß, 

Die erſien Ideen zus ſeinem nachmaligen naturhiſtoriſchen 
Klaſſiſikazions⸗ Syſtem geſammelt, und er .eriebte &8 


anch noch, Daß fein Lieblingeſtudium, durch ben — 


eines feinen Schuͤler, auf dieſer hohen Schule zu dih 
anfing. Ehe aber dieſe Motgenda mmerung angebro 
wir, chattener ſich oft m’ ſeinen Schriften‘ —** 


ey) "ger fönerifde melien ‚Biol Baapthr ik. kepfge 


Heilen an 
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daß der. Aptanifche ——* bei eimemmweir gan⸗ 
Digeren Lage als der desz Gartens zu Upſala, indem 
Bin um niey Grade naher gegen Suͤden und Weſten 
> nich auggezoichuet nero: und‘ werühun ger 
worden ſey ., 

x ‚Die. Unigerftät; wurẽ 1688 von Karl XL. gefffter; 
und auch nach ihm ‚Academia Carolina Gatloram: ges 
Hannt,., Die Profeſſoren werden in vier Kiafen.oder Fa⸗ 
Füttäten fingetheilt, nãmlich in die thenlogifche,-die:ing 
riſtiſche, die mediziniſche und philoſophiſche zu welchee 
EICH eine fünfte, Fiale — c— — Forma, bie fogendnns 











Seht: Mult-, Sanır und: —S — aerfiandent 
merpgt In ·der Theolagie ſind dafelbſt ei arkanstiche 
And zwei nußgpopbenstighn Mrnfeffprern,: sd angerbem 
istri, dongnten' oder Privatlehrer, deren 






ten nicht, nun in der Götteßgelehrfnmteit ‚aa Den Kir⸗ 
chengeſchichte Unterpicht ercheilen, und ihnen jaͤhrlich 
einige Theile der heiligen Schrift erklaͤren, Fonaern Taf 
fe ipnen auch, auf eine freundſchaftliche / vertrauliche 
Art, ihre Zweifel Über eine oder hie Andere fchlwierige 
Stelfe,in,der, Bibel loͤſen, and. ihnen uͤberhaupt üher 
igde Materie, die ſie nicht deutlich genug:gefaßt haben, 


Aufſchluͤſe und Velehrung entheilen follen..- Eben fa 
find. auch die aſſiſtirenden ad. außerorbentkichen: Pro⸗ 
feſſoren, ‚in. Diefer: woig.in, Den-äbrigen Fakultäten, anf 
alten, ſchwediſchen Unigerfitägen iaumer-bereit, die ihnen 
von den: Studenten. vorgelegten · Fragen, es gefehehe ins 
Hoͤrfaal oder in ihren eigenen Wehnungen, ausführlich. 
zu beantworten. Diejenigen Profeſſoren, welche einen 
befondern afademifspen Eifer Befigen, mantern Dit Gens 
deuten auf alle mögliche: Art zu ſoichen Bingen auf, ‘und 
fernen ſich außerordeutlich/ turpnnfie in denſelben .triche 
nur Beweiſe von Fleiß, ſondern auch von, Beustheis 
unhekraft · und Genie A io ” Br u 
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2: 0 Theologie, in ſo fern We.nänılich. einer allmaͤh⸗ 
üen Aufklaͤrung empfaͤnglich iſt, hat. ſich zuverlaͤſſeg 
aut der Univerſttät zu, Lund bisher derſelben nicht zu 
exfrenen gehabt; fondern die. allerſteiſſte Orthodoxic 
herrſcht daſelbſt noch in aller ihrer Strenge. Der Ka⸗ 
life Omar kenute nicht feſter ͤberzeugt ſeyn, daß alles, 
mas den Wenſchen zu wiſſen noͤthig und nuͤtzlich fen, 
im Koran ſtaͤnde, als es die Profeſſoren der Theologit 


38: Lund find, daß man in ihrer: Wiſſenſchaft/ zu. dem⸗ 


jenigen .ı was Luther gelehrt habe, nichts ‚weiter hin« 
zuſetzen und. wichtd Daven. weglaſſen fönue;.— — Der 
D. Sylander,:.einer der außerordentlichen Profeſſoren 


der. Theologie, giebt auch Unserricht in. ber. geiechiſchen 
nd den orientaliſchen Sprachen. 


In der Juriſten⸗Fakultaͤt ſind zwei ardentliche Pro⸗ 
ieſoren⸗ ein außerordentlicher oder Aſſtſtent, und eitt. 
Magister dagens oder Prinatlehrer. Der Profeſfor 
Tiugwall hat ſich durch ein, in ſchwediſcher Sprache 
geſchriebenes, Syſtem der Jurisprudenz, ſo wie auch 


durch den. Fleiß und Eifer, womit er die Pflicht ſeines 
Amtes erfuͤllt, portheilhaft bekannt gemacht. Der an⸗ 


dere ‚ordentliche Profeſſor, Lorenz Munthe, wird fuͤr 


einen Mann von außerordentlicher GBelebrfamleit in fein | 


nem Tache gehalten. 

Die mediziuiſche Fakultaͤt hat drei ondentluhe Yro⸗ 
fefforen,. D. Wollin, D. Barfoth und: D: Engeihart 
und smei außerordentliche, De Floriman uud D. Munf, 
Der. D. Barfoth iſt Profeſſon der Anatomie, und hat 
England, nebſt einem Theile aon Schottland, durchreifet. 
Der D. Engelhart, Profeſſor der theoretiſchen und pral⸗ 
tiſchen Arzeneikunde, iſt erſter Leibarzt des Koͤnigs. ER, 
gilt. mehr. für. eigen Weltninnu, aus ſürt einen Gelehr⸗ 
ten; und dagegen behandelt er auch alle diejenigen 
Männer, die bloß Gelehur: find, und wicht mit der 
großen Belt umzugehen wiſſen, wit: Stolz. and Unbene 
math. Seine akadenuſchen Parleſungtn werden mehr 


N 
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für Kompilssionen ; uf Hür Originalarbeiten gehalten; 
altem befien- ungeachtet, fiadet er, wegen iſeines keichten 


ud angenehmen Vorerages, großen Beifall bei feinem 


Zuhörern. : Er hat ſich übrigens fange in: Fraukreich un 
Englanb aufgehalten; —: Der Di Floriman lehrt Oſteo⸗ 
logie, Materia mmedica nnd Dieharzeneitunde. — Der 
D:.Munf befgäfftiget: ſich hauptlaͤchuich wit der Pas 
wolagie. ' 
In der philofophifehen Fakuleat ſind ſleben ordent⸗ 
fie und funfgehn außerordentliche Profeforen Die 
erſteren Halten Vorlefungen Äber Metaphyſtk, Mathes 
matik, Algebra, Aſtronomie, Natur s und Völkerrecht, 
Naturgeſchichte, Botanik, Laud⸗Oekonomie, alte und 
neuere Gefchichte, nebſt Litteraturgeſchichte, ferner 
‚über griechifche. nud orientalifche Sprachen u. |. w. 
Die außerordentlichen Profeſſoren geben Unterricht im 
der Geographie, .den' Anfangsgruͤnden der Naturge⸗ 
ſchichte and der Botanik, un: Surtenbau und. in andern 
Theilen ded Landbaues, und außerdem lehren Re auch 
eine U n Logik, von ber fie behaupten, daß-fie 
vinen 
aber eigentlich bloß in der Kunſt beſteht, mit Syllogis⸗ 
men, Figuren und Dem ſaͤmtlichen alten Maſchinenwerk 
der Disputirkunſt fertig umzugehen. Das vorzuͤglichſte 
Geſchoͤfft dieſer außerordentlichen Profeſſoren ſcheint 
übrregens darin zu beſtehen, daß fie die griechiſchen und 
lateiniſchen Krafſtker erklaͤren, und philoſophiſche und 
kritiſche Bemerbungen daruͤber vortragen. Man ſieht 
hieraus, daß ſte ungefähr ons naͤmliche ſind, was man 
* andern ldandern Profefoven der Phlielogie zu nennen 
pflegt. 

Die rbonehihen Deofeforen der veiobohie ſind 
folgende: * 







Herr: Libbeck, dr ſchon unter den Mitgliedern | 


der UAkademie der Willenfchaften erwaͤhnt worden if: - 
.Geumeiind, ehemals Bibliothekar; man’ hat 


eil der sbeoretifchen Philoſophie ausmache, die 
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won: ihm eine: griechiſcha irammrakik- in: hw ciſchn 
Sprache und’ eine Meuge akabemiſcher Differtagionem 

Diasthäns. Rorderg, Profeſſpr der griechiſchen nah 
orientalifchen Sprachen, Mitglied der philofophifchch 
Geſellſchaft zu Gothendurg, und korreſpondirendes MB 
glied des Muſeums zu Paris. Er hat mit dem beruͤhm 
sen Bibrnßeht die Reiſe nach Griecheuland, der Turkel 
Stalin u. ſ. w. gemacht, und eine neue Art, das Ho⸗ 
Braiſche aus zuſprechen, fo wie auth eine neue Methode, 
dieſe Sprache leicht zu erlernen, eingofuͤhrt. Seine Am 
das Griechiſche auszuſprechen, wird zwar ebenfalls in 
Schweden allgemein für neu gehalten, allein mit Un⸗ 
recht: denn ſchon vor langer Zeit war dieſelbe von 
Reuchlin angenommen, und dieſer Darüber mit Eras⸗ 
mus, deſſen Ausſprache noch jezt zu Upſala eingeführe iſt, 
in einen Streit perwickelt worden. Es giebt uͤbrigens 
unter. allen moͤglichen Jitperantfchen Arbeiten, nach mets 
nem Dafuͤrhalton, feine nupipfere gud unguperläfftgere, 
als die Nachforſchungen und Unterſuchungen über: die 
eigentliche Art, wie todte Sprachen ausgefprochen wore 


den And, Herr Norberg iR ſonſt unleugbar ein. Mann 


von großem Genie, von vielem Fleiß und einer außer⸗ 
pepentlichen Gelehrſamkeit, Er bat oinen Codex Syriaco- 
hexaplaris, mit einer lateiniſchon ‚Ueberfegung, uud 
qußerdem auch noch eine große Menge akademiſchor 
Schriften Herausgegeben, bie groͤßtentheils pym ben 
orientalifchen Völkern, ihren Sitten und Gebräucen, 
von denen gr ein. aroßer Bewunderer iſt, ihren Göttern, 
Geſetzen und dergleichen hanheln. - Diefe Schriften find 
fänıtlich in einem reinen lateiniſchen Stpi, der haupt⸗ 
fächlich narb dem Tacitus gebildet ift, abyefaßt, : - | 
WMatthaͤns Fremling, Proſeſſor der theoretiſchen 
Philoſophie. Er hat herausgegeben: Unterſuchung 


der Beweiſe Kants für die Exiſtenz Gottes 


and die Unfierblichfeit der Seele, und außer⸗ 
dem noch einige theologiſche Abhandlungen, Das beſte, 


+ 
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ν. hae fde feat Diertazio⸗ 
nem über den Raum naeh: fantifchee Begriffen. En ber“ 
Ber einen: fcherfen Geift, und zugeich Binelehtrafte Ein- 
Bildusggäfraft. und eine. guake Teirhtiskat.ien Auanruck; 
befonders hat er das große Talent, die abſtrakteſten Ges 
genſtaͤnde zu beleben, und Intexroſſe Dafür eim pifloͤſen 
Er iſt mit dem jetzigen Biſchoſe, ehemaligem Hrofeffor 
Munthe, einem Anhängen and: Kammentator des bau⸗ 
tiſchen Syſtems, in mehrere eterariſche Sureitigkeiten 
permifelt geweſen. 

Retzins, Profeffer der Ratınertdichte und eheni⸗ 
non dem fchon oben Die Rede geweſen if. 

: Zegmann, Profeſſor ‚dar Nathematik, der für 
einen: — * auten Lehrer gehalten wird. 

Lundhald, Profeſſor der Dichtkunſt und Beredſam⸗ 

keit. Fuͤr fein Gedicht uͤber, den Sieg Karls ZU. bei 
Morun ift- ihm won’ der Ahlademit der ſchoͤnen Wiſſenſchafe⸗ 
gen ver erſte Preis zuerhomms worden. Er if. ein großer 
lateiniſcher Dichten, ‚and. Imar der eingige in ganz 
Schmeden . 

Sſberg,Profeſſar ve GWelchichte ‚und Bersofer 
mehrerer Hähanblamgen ber. ſchwediſche Alterthünzen. - 


‚EB. giebt auf. den ſchwediſchen, wie auf den deut⸗ 


ſchen Univerſitaͤten, ‚cine Klaſſe von graduirten Rerſo⸗ 
nen, die den Namen Daftoren: der Philaſephie fFuͤhren. 
Die Art und Weiſe, wie fie dieſen Grad erlangen; wirft 
vielleicht einiges Licht uͤherrden Zuſtand Den, Khitefephie 
in Schweden. Zuerſt neilken: ſte ſich einem Examen uͤber 
alle Theile der »Öpitedgelehrfamfsit unterwerfen, und 
daun einem zweiten übemdie.lateinifche. Sprache... Ueber 
den letztern Gegenſtand haben fie in der Folge nach ein 


zweites Examen aubzuhalten, wobei ihnen: won den 


ſaͤmtlichen Profefloxen einige. Fragen vorgelegt: werden. 
Hierauf ˖ verth eidigen fie einige Saͤtze, die ſie ſich ſelbſt 
autzwaͤhlen, und werden dann ohne weitere Zeremynie i “ 
Doktoren der Philoſophie erhoben... E 
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Die Swdenten zu Lund gehoͤren im Gauzen nicht 
zu den reichern und peruehen, ſondern zu ‚Den: aͤrmes 
zen Klaſſen der Einmehmer. Sie eben in dem Rufe 
Daß ſie aͤußerſt unbaͤndig And, und. haben auch. ſchou 
haͤufig Beweiſe von einem nuruhigen, aufruͤhreriſchen 
Geiſte gegeben. Neuerdings haben ſie jehsrhfeinere.und 
auſtaͤndigers Sitten angenammien; Die. trotzige Wider⸗ 
ſpenſtigkeit, morin⸗ſie ehemals ihrs Ehre ſuchten, hat 


ſch nach und nach vermindert, und: fie ‚führen ſich jezt 


beſcheiden und ruhig anf wie es Freunden der Muſen 
geziamt. Die · Profoſſoren und Studenten zu Fund ha⸗ 
ben. unter einander einen Klub. ‚ervightet, für weichen 


mwehrexe periopifche Schriften des Auslandes angeſchafft 


werden; ‚auch ſetzt Die. Nähe der See nud die Leichtigkeit 
der Kommunikazion, die Einwohner ‚von Lund in den 
Stand, immer mit Daͤnemark und Dentſchiand in Ders 
bindusg:zu bleiben, und die Fortſchritte der. Sirteraum 
in Diefen Laͤndern zu beobachten und zu benutzen. 

Auf dieſer, mie auf den uͤbrigen ſchwediſchen Unia 
verſitaͤten, werden lateiniſche Katalogen gedruckt, in 


welchen die Gegenſtaͤnde, uͤber die ypa.den ordentlichen 


und außerordentlichen Profeſſoren und den uͤbrigen Pri 
vatlehrern geleſen wenden fol, ſo wie. die, Buͤcher, die 
ein: Jeder. dabei zum Grunde legen wwift, ‚öffentlich Bor 
kannt gemacht werden. : Ahle Vorleſungen müflen iunerz 
halb eines halben: Jahres geendiget, werden, i uf; in 
sine sangen Fahre zwei Kurſus ſtatt haben. . 

Die beruͤhmte, Univerſitaͤt zu Upfalg murpe im Gang 
1896 unter den Regierung des Reichsocrweſers Sem 
Sture „mit Bewiltigung ˖ des Pabſtes Sixtus Y. 


dem Muſter der zu Bologna geſtiftet, uud erhielt snefeich 
die nöwlichen. Privilegien, wie die Univerfität zu Paris 


Beim Ausbruche der Reformazion Naben die Mulen zu⸗ 
gleish mit den Prieſtern der roͤmiſchakatholiſchen Neliz 
sion. von Upſala weg; allein Guſtav. Waſa rief.fie wieber 
zuruͤck, ertheilte der Uniperſttaͤt, auf welcher er erzogen 
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worden var, fb viele Privilegien, aud Nattete ſe fo 
reichlich aus, daß er mit Recht der zweite Stifter berſeb⸗ 
ben genannt werden kann. Er ließ fuͤr ;diefeibe nicht 
nur ein großes Gebäude. auf eigene Koſten erbauen, 
fondern trat ‚ihr auch fein Erbgut Waſa ab, wo⸗ 
durch die Befoldungen der Profefloren vermehrt wurs 
den, und hundert und funfjig‘ Studenten jährlich uns 
terhalten werden: Seine Nachfolger, und ſogar auch 
mehrere Privatleute, folgten dieſem Beiſpiele, fo Daß 
das Vermögen der Univerfität bald beträchtlich anwuchs, 
und die Zahl der Studenten, die davon unterhalten wer⸗ 
ten fonnten, verhaͤltnißmaͤßig zunahın. Es gereicht 
aber mirftich den Profefloren der Univerfität zur großen: 


Ehre, daß ſie diefe Einfünfte-aufs gewiſſenhafteſte zu 
den Zwecken verwenden, zu denen fie urfprünglich bes 


ſtimmt worden find; nämlich zur Beförderung und Ders 
breitung nüglicher Kenntnifle, An der Spige der Uni- 
verfigät ſteht ein Kanzler, der immer ein Mann von Ge⸗ 
wicht und vom erſten Range ſeyn muß, und gemeinig⸗ 
Jich ein Prinz von Gebluͤt if. Er wird zu dieſer Würde 
von den Profeſſoren ſelbſt erwählt, von dem Könige 
aber beftätiget. Seine Gefchäffte beſtehen darin, daß er 
auf die Beobachtung der Statuten flieht, und fie nöthis 
genfalls auslegt, daß er ferner alle vorkommenden 
wichtigen Streitigketten fchlichtet, und alle Bittſchriften 
and Berichte ber Univerfität dem Könige vorträgt, In 
feiner Abweſenheit verfieht der Erzbiſchof von Upſala 
feine Stelle. Unter ven Profeſſoren ſelbſt, oder viels 
mehr nur unter denjenigen, bie durch ihre Verhaͤltniſſe 
auf ber Univerfität dazu berechtiget ind, umd die daher 
auch viri rectorales heißen, wird ‚jährlich einer zum 
Rector ınagnificys gewählt, der eine Art von obrigfeits 
licher Perſon vorſtellt; er bat das Recht, die Studenten 
für Heine Vergehungen mit Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe 


zu befegen, und feine Jurisdikzion Aber dieſelben ers 


ſtreckt ſich auf ſechs Stunden yings um bie Stadt. Die 


\ 
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Bahlver vörefferen iſt· außerordentlich Hark: In der 
Theologie allein find ſechs drdentliche und drei außeror⸗ 
dentliche Profeſſoren, und noch uͤberdies drei Privat⸗ 
Lehrer oder Magistri docentes; in der Juridpraden; And 
gisei ordentliche. und: zwei außerordentliche Vrofeſſoten; 
in der Philoſophie zehn drdentliche und zwaͤnzig außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren; und außerdem find noch ſieben 
Meiſter der freien Kuͤnſte daſelbſt, Die den Titel Artiuni 
equestrium eticuleiorum Magistri fahren, nämfich ein 
Meitmeiſter, ein franzoͤſiſcher, englifcher und deutſcher 
Sprachmeiſter, ein’ Tanz⸗, Zeichens, Mufit- und 
echt ⸗Meiſter. Ueber einige Profeſſoren zu Upſala füge 


ich nun hier noch-einige Nachrichten bei, auft deren Rich⸗ 


eigkoit man fi ſicher verlaſſen kann. 


Neikter, Profeſſor der Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunſt, ſteht allgentein ih dem Ruf, Daß er eine uner⸗ 
meßliche Menge hiſtoriſcher Werke geleſen und im Ge⸗ 
daͤchtniß behalten hat, ohne deshalb ein guter Hiſtoriker 
zu ſeyn. Er kann leſen und behalten, aber nicht ver⸗ 
dauen und kombiniren, Er iſt übrigend ein Anhänger 
ber kantiſchen Philofophie, und ein eifriger Verdreiter 
derſelben. oo. 

Afzelius, Profeſſor der Chemie, wird in Schwer 
ben für einen fehr guten Kopf, aber für. äußerft träge 
gehalten, Er iſt eine der gefchickteflen und tüchtigften 
rigen der. antiphlogiſtiſchen Chemie. Bu 

Aurivillius, Bibliathekar uud Profeffor ber. Die 


Iologie, iſt durch feine graͤnzenloſe Froͤmmelei hefannt, 


nad nur deshalh merkwuͤrdig, weil er bei jener Gelegen⸗ 
heit, fo weit: es in feinen Kräften ſteht, den Fortſchrit⸗ 
sen der Wiſſanſchaften und: der Verbreitung derfelben 
ale moͤgliche Dinderniffe in den Weg zu legen ſucht. 
Das Gegentheil don ihm iſt der D. Tingſtadius, 


Profeſſor der orientaliſchen Sptachen, der mit gluͤckli⸗ 


ehem Erfolge ſich bemuͤhet hat, eine freiere and vernuͤufe 
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gigere: Denkungsart, über Gagenſtaͤvdo ber inne 
der Univerſitaͤt einzuführen, - _- -- -, 
cChriſtoph Dobl, Nretellar ber, grichiſcheu Whra⸗ 
be, der. in feinen: Fache ausgebreitete Kenntuiſſe heſibt 
ud ein Mann von gelaͤutertem richtigen. Geſchwack n 
er wird für einen der beſten Lateiner gehalten. 
Abraham Almquiſt, Profeſſor der Theologie, ‚ai 
Mann von anhremnbitofophifchen Geiſte, der den Zopte 
ſchritten der: Kenutniſſe bis auf Die: neueſten Zeiteg- 
Schritt pas Schritt gefolgt IB. : Ob er gleich in Theye 
tage iſt, ſo trägt: er. Doch mit. Derguügen zur Verbrei⸗ 
tung: her. neuern phdlofonbiiähen.- Sotdeckunsen Bo 
mögliche hei. - j 

Hoyer, außerordentucher Duofafor. der garal⸗ 
Philoſophie, iſt ſehr bewandert in dem kantiſchen Sy⸗ 
ſtem, und wird fuͤr einen der Kay nnigften und tiefſten 
Denker in Schweden gehalten. . ‚Er has ein Werk der- 
angegeben, worin er die Möglichfgit einer uuiverfakg 
Sprache zu beweiſen fucht. 
, Die. Stefen der Profeſſoren vergieht der König, 

nd die damit, verbundenen Befplaungen belaufen ſich 
jährlich auf fiebenzig bis hundert Karolin, Alle Pros 
fefforen müffen in jedem Kurſus wöchentlich vier oͤffent⸗ 
liche Collegia gratis, und eben fo viel Privat- Collegig 
Iefen, Wenn eih Brofeffor dreißig Jahre lang im Amte 
geſtanden; fo darf er ſich in Ruhe ſetzen, und behaͤlt, 
unter dem Titel Emeritus, feine ganze Befoldung, fo 
lange er lebi. I fruͤhern Zeiten belief ſich Die Zahl Der 
Studenten auf aͤllen ſchwediſchen univerſitaͤten oft auf 
mehrere "Saufende, und auf der zu Upfala allein:befans 
ven ſich noch im Fahr 1730 Aber zwei. Taufend. Es .iſt 
über-ein Beiveis von einer großen Revoluzion, die in der. 
Denkangsatt der Schweden, dem Streben ihres Geiſtes 

unde der Ruhtung ihres Fleißes Statt gehabt hat, daß 

jezt im Durchſchnitt nie über fünfbuudert Studenten 
jaͤhrlichin Upſala porhanden ſind, NDieſe wohnen hicht 
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Bneintisiechitmen Rahm beiſammen; beun es exi⸗ 
ſtirt dafelöft fein ſolches, ya Neſem ZWecke siktgerichteteg, 

; ſondern clle einzeln in ber eade,: wie es auch 
zu Foindurg; , u: Glaſsgon, nd auf allen⸗pro teſta gie 
ſchon Unreerſtraten in: Drutichlgnbtien Fall iſt. Die 
Vorleſuugen werden von dem Prefeſſoren eutweder in ih⸗ 
un eigenen Hänfenn; oderrin ofenttithen ameineriche 
teren Silengehalten.:s MAuffer den Fänigtichen: Stipege 
dinten, merden auch noch anbrreiarme: Studenten durch 
Stiftungen, die von Puivatperſonen dozu gemacht mor⸗ 


ben find, erhalten; groͤßteatheils ſind jedoch biefe-nun 


für Perſonen ans. cinzehten Samilien; Böker ffir Eingen 
botene einzelner Browinzgem- beſtimmt, und Dünfem nm 
von dien genoſſen werhen. Das Hoͤchſte unter diefen 
Stipendien bewägt: jaͤhrlich ungefaͤhrrierzehn. oder funf⸗ 
sehn Karolin. Die Studenten zn Alpfale: ſind micht fo 
ansſchweifend und: troßig;, ald sale zu Sand ,., fondern 
führen ſich im Gauzen fehe anſtaͤndig aufs. wen Kupiren 
äufßerfi, fleißig. Diefeldiparfität: mird für die exſte Habe 
Schule im: noͤrblichen Sumepa gehalten, nbiichkmis . 
Unrecht; denn ſie Bat von Zeit guet in Ban Theilech 
war: Wiſſenſchaften ansakeitimetttnanänlish große 
Männer geliefert. Mer heruͤhmte botaniche arten · da⸗ 
ſelbtr iſt nicht großz ben hitwichm Wer lange aud ans | 
Ger Sachkenntniß angelegks ; I se Pa Tea Ay rt 

2,2 Die Aniverfität: gi Abro wurde: im Jahr, 1640-1 von 
ver Koͤniginn Chriſtine errichtet, uud mit dan naͤmfichen 
Prisilegien, wie bie zu ilßfale, ansgeſtattet. Zr ig, 
Theologie find drei ordeutliche Profeflovan. sein · außer⸗ 
ordentlicher dafelbftz' für. Die. Yuriäpenangein gedenalia 
cher Profeſſor; für die Meditin drei vrdentliche und apeh, 
außerordentliche; undi ſedie · Phileſdohie Aeun ordants 
liche und drei außerordentliche Profeſſoren.· In dan: 
theologiſchen Fafnträt find: noch uͤberdies zanci: Brignse . 
lehrer: ober. Magistris.donentes,. and in ·˖ der philoſophi⸗ 
ſchen Zeun dergleichen qugeſtellt. NAußadem befinden: - 
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ich daſctbſt ein: Tunis, ein. Bapsi ;. che. Da * 
ein franzoͤſiſcher Sprach⸗Meiſter. | 

Ueber . dir. ſchwediſchen Univenfitäcen. im Algnehr 
nen füge ich: noch folgende Berzerkungen bei: .1.; Die 
Anzahl der ſaͤmtlichen, ſowohl ordentlichen als außer⸗ 
ordentlichen: · Profeſſoren und Der Privatlehrer ſtehe 
wenn ich nicht: ſehr irre, in einrm graßeron Verhaͤltuiſſe 
zu der. Votkomenge in. Schweden Edie ſuh nicht üben 
wei Millionen Seelen beläufe), ala es in irgend. einens 
andern Lande in. Europa ver. Falk iſt. 2):06 gleich auf 
denſelben noch Inumer Die potemiſche Theologie im Gauge 
tft, und Die ariſtoreliſche Logik mit. aller dazu gehörigent 
laͤppiſchen Difpatir= Sucht moch immer ihren Platz bed 


Baupter:- fo wird Doch auch aͤußerſt viel Fleiß und Mühe 


auf die Beförderung, ächter Gelehrkamkeit und auf we⸗ 
fenttich wichtige, Höchft;nägliche Gegenflände. verwendet. 
3) Ein großer: Vorzug der ſchwediſchen Univerfitäten 
beſteht befonders auch in dem vertraulichen Vethaͤltniſſe, 
das zwiſchen den Lehrenden und Lernenden Statt hat; bie 
HRerſtern And immer bereit, ihren Zuhoͤrern auf die moͤg⸗ 
Kchft faßliche Art Unsgericht zu’ ertheilen, und fodern 
fie bei jeder Gelegenheit auf; ihnen alte ihre Zweifel und 
Bedenklichkeitdn votrzulegen, ja ihiten fogar auchuden 
Schrifeſteller, den fie erklaͤrt, oder die Materie, 
worüber fie Vorleſungen zu hören wuͤnſchen, ſeibſt any 
mugeben. 4) Es giebt aber auch Fein einzige® Land oder 
nar HERR wenige Länder in Europa, in melden? ein 
ausgezeichneter littirarifcher Kahn und ein Geber Grad 
von Gelehrſamkeit fo fehr von den Hufe geehrt worden 
find‘, als in Schweden. _ Es find ſchon mehrere Proftfſ⸗ 
foren auf eine verſchwenderiſche Urt mir Ritter⸗Ordech 
and: andern Beweiſen von Achtung und Auszeichnung 
üiberbänft worden. - Weberhaupt wird der Stand. eine® 
Gelehrten: in- Schweden ſehr hoch geachtet, und ma 
hat für einen Mann, der fich.in feinem Sache beſonders 
Gervortäns, Algewein die größte Verehrung. Daher; 


Niß des Landes Beijabriigen: 
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AR! ee schein Ziel des Ehrgeißes für reihe und angeſe⸗ 
hene Geſchaͤfftsmaͤmer / ja ſogat für den hohen und nie 
dernAbel seh NE. DES verdient hier augeführt m 
Werden, daß gegen: Ende des Jahres 1778, Gaflav IH. 
den damaligen Kronptingen‘, jegigen Roͤniz von Schwe⸗ 
den, --felbft Auf bie Univerfität nach Upſala begleitete, 
Rich Aber ſechs Wochen daſeldſt aufhielt, and den faͤmt⸗ 
Alchen, ſowohl Vfſentlichen, als Privat Borleſungkn, 


BE ver junge Bring beſuchte, unausgeſetze mir Bels 


wohnte. Der Eifer, womit der Letztere fchoh fin Dem 
geringen Alter von neun Jahren” feinen Gtudien ob⸗ 
sag, machte dem Köonig außerorbentliche Feeube. Er 
hatte ſchon vorheriimit ihin’ eine Reiſe durch mehrere 
"Stobingen Des Koͤnigreichs genracht, um ihn mit denk 
"Molke; daser eimft Behertfehen ſollve, bekaͤnnt' jn mas 
then, "und ihm, ſo fruͤh als moͤglich, eine genaue Kenut⸗ 
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Abrtliche Gemälde Austellung u Stockholm. Mabhler⸗ und 
5. Bildhauer-Akademie. — Nachrieht von einigen herühinten 
. Mablern und ihsen Werfen, — Einige Arbeiten von Diler 
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Die zahrliche Gemktve: Unsfelfem zu Sorcihoim Sat 
immer im DRofldt Februur Statt, ınıd. dient ſowoht den 
Einwohnern zu einer Fehr: angenehmer Unterhaltung / 
als auch zu einer weſentlichrn Bele hruug. ie iſt file 
Fgedermann offen‘; vhne dDacketwas Dafke. brzahlt wird. 
Die Herren und: Damen von Storfhohn ſtroͤmen in 


Menge bier zuſanmen, um Durch ihren Beifall den 


Fieiß Bed Genies -anfjnnuntern.:" Es iſt Bein Hleines 
Toby: won man von bier: Gammlung fagt, daßſie 


' ! 


' — 
uAcſe 


Richt. nur Dan: Sehweden, ſpydern wir: hon Brenn: 
aus Haben HKande⸗ aelehen- 1, warden verdient. FRAME 
berſteha hier mit ine Blicke den gunzen Zuſtand · aher 
Küsfle in, Schweden, und wirb.in den. Stand aeſen 
nicht nur Die; Ddente der Kanhler zu ˖ beurthejlen, ſonr 
deen · auch Den allgemeinen Geſchmaef wm Das Urteil 
der Nasiondenuen,an.Jeumen. : JIedermann —2 IF: 
Kinn Ürpizang aber Dig; Städe gargsfrei, und chnn ehe 
Zauruͤckhapts ahaleich anch immer ninige- Heryen up 
Damen pen. allsemeinen ‚Tanıpan Lob und Tate mgge - 
ben n Sonderhaniſt es aber, daß die Mahler ſolba häufig: 
TREE RR · ſich cifrig angelagen ſeyn · iqſſen 
dag Unthal and Mublikamszu laiten · znd zurecht zu age: 
iu: do rich chinfam, trafe ache jedes Mal · einen ben 
anaen·Raͤnhier doſelhſt an, der Die ange-Belelifrhaft 
ad are Gemaͤlde ⸗Hinſhhrte,, und mit ale: 
Anwefenden außfchließlich von. dieſem: N. ſonſt vor feia 
nem einigen | ſprach; er Fam saft täglich in bie Aus er 





fprücen , * er den Ynwefenden anspreßte Diefe Ges 
maͤlde⸗Ausſte FRA geſchight ig, dem möglichen Hauſe, 
welches der Akademie der Mahlerei und Bildhauer⸗ 
——— —— zůgehoͤrt! dieſem Juſtcruc⸗ 
re 2 angeſte d die Zahl der bo⸗ 
ñuge a nmer hen 
demie theilt —— und drei zweite Preiſe * 
und diejenigen Zoͤglinge, welche Beweiſe von ausgezeichne⸗ 
san Genie sehen, genen auf Katan der Andemie tat 
Fyankreich und Benliengeishitften Die Burifickfugg;nen 
Gemaͤlde aninikänf: 3m irre 
wach weniger. hach: fit Mabrieenilte: felhik.wgrdng: 
micht mit gehörkänn Antoni anne auf die ichicklichſte 
Art. ausguſtellt. Nu Dam mia Zunmer, das eig 
Urt mon Porticiiere iſt, indem, manndupch da ſſelbu 
tn alle aͤbngen gehen mußsnhefinnen ch dit wetiact 
verzuͤglichex Argeiten/ nebſtz den BZachnuneen de Gl: 
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kr. - Das Rebenzimmer Iinfer Hand iſt fär die vors 


. züglichften Gemälde befiimmt, und dasjenige rechter 
Hand von: dem Vorzinmmer, für die Statuen und Bass 


reliefs von Sind. In dem zweiten Hauptztuimer ſieht 
man eiwe verwirrete Menge von. Gemälden, Zeichnuns 
gen, architektoniſchen Planen und Riſſen von Öffentits 


chen GSebaͤuden, die mit vielen, Landfchaften und Bild 
niſſen umtermifcht find. In einem "daran ſtoßenden 


Kabinet findet man die Modelle von neuen mechaniſchen 
Erfindungen. : Es werden in dieſe Ausſtellung nicht nur 


die Werke geborener Schweden aufgenommen, ſondern 


auch die Arbeiten derjenigen Mitglieder der Akademie, 
weiche Austaͤnder von Geburt find, ferner die der Af- 


ſocies, ‚die zwar zur Afademie gehören, aber nicht die 


Mechte der Mitglieder befigen, fo wie and) sendlich die 
von Sremden,: d. h. von foshen Künftfern, die weder 
Mitglieder noch Affocied der Akademie find, aber von, 


dem Bräftdensen derfetben die Erlaubniß erhalten, ihre 


Peodukte dem Publikum Hier vorzuzeigen. Die Anzahl 
der Stuͤcke, die ſich in der Ausſtellung von 1800, bei 
welcher ich gegenwuͤrtig war, vorfanden, belief ſtch 


‚auf 129. Die ſaͤmtlichen Gemälde waren gezeichnet, 


und des Name des Kuͤnſtlers jedes Mal unten beigefiige. 


Gegen das Ende der Ausſtellung, die nur vierzehn Tage 

dauert, erſchien immer ein gedrucktes Verzeichniß von 
allen vorhandenen Gemaͤlden nach folgender Ordnung: 

1) die von den ſchwediſchen Mitgliedern der Akademie, 


2) die von den fremden Mitgliedern, 3) die von den 
Affocies und 4). die von. folchen Kuͤnſtlern, die ihre 


. Meute daſelbſt ausſtellen vürfen, ohne irgend auf eine 


Art zur Akademie zu gehören. eh will nad) der naͤm⸗ 
lichen Orimung eimen kurzen Ueberblick Über die vorzůg⸗ 
lichſten: Stuͤcke, oder folche, die mit Recht oder Unrecht 


bei der Ausſtellung die moeiſte Aufmerkſamleit erregt ha⸗ 


ben, den Leſern hier mittheilen. 
Aeerbis Reiſie. 11— 


7 SC > Ze 
i Saweditche Mitglieder, = 


Herr Joh. Tobiag Sergel, deſſen Rame in ganz 
Europa unter allen Kuͤnſtlern berühmt iſt; er wird mit 
Recht unter die Bildhauer vom erſten Range gerechnet, 
und iſt der einzige im Norden von wirklich großen Ver⸗ 
dienſten. Er bat in Kom ſiudirt, und iſt einer von de⸗ 
nen, die der neuern Schule wahre Ehre gemacht haben. 
Man bat von ibm mehrere Auserft ſchaͤtzbare Werke, 
Vor nicht ‚langer Zeit vollendete er-eine Bildfäule lin 
Bronze von Guftav UL, die von koloſſaliſcher Größe: 
iſt, und por dem Schloffe, der, zur Admiralitaͤt führen- 
den, Brüde gegenüber, auf einem verbältnißmäßigen 
Fußgeſtelle aufgerichtet werden fol. : Allein diejenige 
Arbeit von ihm, welche unftreitig am meifieh Bewunde⸗ 
rung nerdient, iſt feine Gruppe Amor und Pſyche, die 
‚mit der größten Schönheit der Formen einen außeror⸗ 
Dentlich edlen, Ausdruck verbindet, und in der glückliche 
ſten Manier gearbeitet if; fie ift für den Pallaſt Haga 
beftimmt. Unglüclicherweife kann Herr. Gergel jezt 
nicht . mehr. unter die fchwedifchen Kuͤnſtler gerechnet 
werden; denn er hat alle Arbeiten aufgegeben, und fich 
von der Welt gänzlich zurückgezogen. Eine tiefe Res 
Iancholie hat fich. feiner bemächtiger; er. lebt vollkommen 
als Einfiedier, und läßt fi durchaus von niemand 

ſehen, als von feinem Bedienten. 

Herr Karl Friedrich Breda. Dieſer Portroͤtmah⸗ 
ler iſt in England von Joſua Reynoids zur Kunſt ge⸗ 
bildet worden, und ahmt noch jezt die Manier deſſelben 
nach. Er iſt ſehr gluͤcklich im Treffen der Aehnlichkeit, 
und beſitzt Die. Kunſt, feinen Gemälden durch beige⸗ 
fügte Landſchaften, architeftonifche DBerzieruigen: und 
- eine befondere Drayerie, ein gewifles hiftorifches Anfehn 


zu. geben. Sein Kolorit ift glänzend, aber vielleicht _ - 


etwas zu glühend; feine. Stellungen find manchmal ein 
wenig unnatürlich und übertrieben, feine Zeichnung ift 
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nicht immer: korrekt, und feine Draperie nit leicht. 
Er arbeitet mit vielen Fleiße, und äußerft ſchnell; feine 


Gemaͤlde find aber auch oft, genau genommen, nichts 
.weiter, als Skizzen. In feinen perſoͤnlichen Betrageh 

iſt er fehr freundlich, liebenswuͤrdig und nicht im ge: 

ringſten anmaßend, Er beftst eine Sammlung von Ge 


maͤlden, unter denen fich mehrere votzuͤglich ſchoͤne be⸗ 


finden. 


Herr Nik. Lafr enſen, ein beſonders in Frank⸗ 


reich, wo mehrere ſeiner Gemaͤlde in Kupfer geſtochen 
find, wohl bekannter Mahler. Er iſt ein ſehr gefaͤlliger 


Kuͤnſtler, und bat gluͤckliche Ideen; allein man finder 
etwas von den Manieren der franzöfffehen Schule 
an ihm. 

Herr Elias Martin, ein Landſchaftsmahler; er 


moͤgte auch gein ein Hiſtorienmahler ſeyn, allein man 


kann hierbei das Sprichwort auf ihn anwenden: Ne 
sutor ultra crepidam! Bor der Ankunft des Herrn 
Belanger war er der erſte Landfchaftsmahler in Schwe⸗ 


Den. Ich ſpreche jedoch hier nur von feinen Gemälden 


in Delfarbe; denn’von der Kunft, mit fatten Sarben zu 
mahlen, verſteht er auch die erſten Grundſaͤtze nicht. Un⸗ 


ser alten Kuͤnſtlern, die ich habe kennen lernen, iſt Herr 
Martin der" glücklichfte in feiner Narrheit. Er ifo "_ 


vollfommen überzeugt, daß er in jedem Fache der erfte 
Mahler in Europa ſey, daß die Leidenfchaft für Ruhm 
und Ehre, die fo oft von aͤngſtlicher Unruhe und quaͤ⸗ 

lendem Kummer begleitet wird, in ihm nur angenehine 
beatärfende Gefuͤhle hervorbringt. Wenn er die Lein: 
ward nur mit feinem Pinfel berührt, fo muß fchon, nach 
feiner Meinung, denKeim von einem großen Werfe ficht: 
bar ſeyn. Er ſcheut fich nicht, ganz deutlich zu. verfichen 
zu geben, daß feine Werke die erften in der Welt find; 

er ſtellt fie in gleiche Linie mit denen von den bewun— 
dertſten Kuͤnſtlern, deren in der Geſchichte Erwaͤhnung 
möchte Diefem Lobe auf ſich ſeibſt fügt er dann ges 
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woͤhnlich noch bie Benserfung bei, daß von allen großen . 
Mahlern nur er alfein noch am Leben fen, und dant 
beklagt er den Verluſt, der durch fein herannahendes 
Alter den Künften drohe. Sonſt -ift er ein fehr guter - 
Mann, und gegen Jedermann Aäußerft gefällig, wenn 
man ihm nur ben Gefallen thut, fein Geſchwaͤtz anzu⸗ 
hören. Es gieht Leute, die nicht nur hierzu Geduld 
genug. befigen, fondern die auch ein großes Vergnuͤgen 
daran finden; Undere hingegen, die. einen ernſthaftern 
‚und firengern Charafter haben, verachten ihn entweder 
wegen diefer erbaͤrmlichen Eitelkeit, oder bejammern die 
-Schwäche der menfchlichen Natur. Seine neueren . 
Merfe. find in jeder Ruͤckſicht abſcheulich; Aber in fruͤ⸗ 
heren Zeiten hat er mehrere geliefert, die, für-einen fo 
tief im Norden lebenden Künftler, wirklich von ausge⸗ 
zeichneter Schönheit find. Die wefentlichften Vorzüge 
‚feiner befien Stücke befichen in einer angenehmen Har⸗ 
monie, die über das Ganze verbreitet ift, und in einer 
firengen Beobachtung der Gefege der Perfpeftive.  _ 
Herr Deprez, erſter Architekt des Könige, der 
fich lange in England aufgehalten, und einen ziemlicher 
Ruhm dafelbft erworben hat. Er iſt vielleicht der größte 
Theater = Deforazionenmahler in Europa, und befigt 
eine äußert gründliche Kenntniß von hiſtoriſcher Anord⸗ 
sung der Scenen, dem Kontraft von Licht und Schats 
ten, und von den Wirkungen, die, in der Perſpektive, 
durch das verfchiebene Licht der Sonne und des Mon 
des entficehen. Der. Reichthum feiner: Phantafie und 
Erfindungskraft ift bewundernswuͤrdig. Sein Meifter- 
ſtuͤck ſind die Dekorazionen zu der Oper Guſtav Waſa, 
worin der Pallaſt Chriſtiern's ein unvergleichliches Werk 
der Baukunſt iſt, fo wie auch Die verſchiedenen Dekora⸗ 
zionen in den Jelten Guſtav's und Chriſtiern's außer⸗ 
ordentlich ſchoͤn und praͤchtig ſind. Die groͤßte Schwie⸗ 
rigkeit, die er zu beſiegen hat, beſteht darin, daß er die 
Entwuͤrfe ‚feiner warmen und hochfliegenden Einbil⸗ 





dungskraft zu der Kleinheit des Theaters in Stockholm 
Herabzuftimmen fuchen muß. Guſtav III. hätte unmoͤg⸗ 
dich einen Mann finden koͤnnen, Der mehr nach feinem 
Geſchmack geweſen wäre, zwiſchen ˖deſſen Seele und der 
ſeinigen eine. groͤßere Verwandtſchaft Statt gehabt Hätte. 
| Auch pflegte. der Koͤnig, wenn er beirguter Laune und 
| gefpraͤchig war, zu denen, die um Ihn waren, zu ſagen: 
| 7088 befige miemand die mindefte wahre Phantaſte, als 
Ich und Deprez.“ Es iſt daher. aͤußerſt zu beklagen, 
| Daß Diefer wirflid große Mann, deſſen Genie und 
wahre Talente. auf einem größern Schanplage ſo aus⸗ 
| Begeichner ‚glänzen würden, in "Schweden, wo er: jet 
nicht mehr bei dem Theater gebraucht. wird, and Baum 
} 
| 
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mehr feine Epiftensterhalten fan, und wo Unwiſſen⸗ 
heit, NMeid und Kabale ihn zu Boden gedruͤdkt haben, 

um vielleicht wie wieder. aufzuſtehen, gleichſam lebendig 
begraben. ſeyn ſoll. Wenn Guſtav III. am Beben gebltes 

ben waͤre, fo wuͤrde dieſer Mann Schweden wahrſchein⸗ 

| lich mehrere Millionen Thaler gefoftet Haben; denn er 
war 8, der den Dan zu doͤm neuen Pallaſte Maga ent: 
warf, von dem allein dad Fundament, worauf dor Pal⸗ 

laſt nunmehr erbauet wurden iſt, eine, fuͤr einſo armes 
Land unermeßliche, Summe gekoſtet bat." Jezt ſteht 
Herr Deprez ein, daß er in einem State, in weichem: die 
Finanzen ſo eingeſchraͤukt ind, swie in. Schweden „uns 
möglich. Beſchaͤfftigung finden: kann; er uͤberlaͤßt / ſich 
daher gegenwaͤrtig ganz den Traͤumen ſeiner Einbil⸗ 
dungskraft, and feine meiſten architektoniſchen Zeich⸗ 
nungen ſind nichts weiter, als Luftſchloͤſſer. Er ent⸗ 
wirft Plane zu Gebaͤuden, dis prächtiger. und. koſtſpie⸗ 
liger find, als die giten Pyramiden in Aegypten; er 
macht Riſſe von Säulen und Monumenten, die tau⸗ 
ſendmal größere Summen wverſchlingen wuͤrden, als 
alle die,. von. denen die Weltgeſchichte erzähle. Gans 
neuerlich hat ex den Plan zu⸗ einer Bpramide entworfen, 
Deren Baſts nirgends anders, als in den Wuͤſten iraz 
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biens Platz haben koͤnnte; es ſollen auf derſelben bie 
Bildſaͤulen von allen großen Maͤnnern in der ganzen 
Welt, durch.welche Art von. Verdienſten fie auch ſihren 
Ruhm erlangt haben mögen, aufgeſtelt werden. Er ges 
ſteht jedoch ſelbſt ein, daß, um dieſen Han ausführen 
zu koͤnnen, ſich nothwendig alle ſonveraͤnen Mächte in 
eine Geſellſchaft vereinigen, und die Koſten gemein⸗ 
ſchaftlich tragen müßten. — Herr Deprez iſt endlich 
auch ein Hiſtorienmahler; allein fein Kolorit iſt hoͤchſt 
erbaͤrmlich. Ich habe einige von ſeinen Seeſchlachten 
geſehen, worin man aber nichts unterſcheiden kann; 
als ein einziges Schiff im Vordergrunde, durch welches 
die uͤbrigen alle bedeckt werden. 
| Herr Ludwig Belanger, erſter Mahler des Koͤ⸗ 
nigs. Er hat ſich mehrere Jahre in Italien, wo er be⸗ 
ſonders Die Baukunſt ſtudirte, und alsdann auch einige 
zeit. in England. aufgehalten. Er iſt ein Landfchaftes 
Mahler von nicht geringen Berdienften; fein Farben⸗ 
Auftrag if. leicht und von koͤſtlicher Wirfung. Kein 
- Mahler in: Schweden uͤbertrifft ihn in feinem. Face. 
Gegenwärtig ift er mit einem ſehr intereffanten Merfe, 
naͤmlich einer pittoresken Reiſe durch Schwe⸗ 
dem beſchaͤfftiget, wozu die Platten unter feiner Direk⸗ 
‚Han dsicch einen Kupferfiecher, Namens. Cordier ‚ben 
er mit ſich nach Schwaden gebracht hat, zu Stockholm 
geſtochen werden. Er wurde ſogleich nach ſeiner An⸗ 
kunft in Schweden mit dem Titel des erfien Mahlers 
Er. Majeftät beehrt, und feine ausgegeichneten Ver⸗ 
dienſte haben ibm, mie gewöhnlich, bald auch Neid and 
zahlloſe Beinde zugezogen, - - + . — 
Herr Weſtmuͤller. In der Gemaͤlde⸗ Ausſtellung 
vom Jahr 1800 befand ſich keine Arbeit von dieſem 
Kuͤnſtler, aber in der im vorhergegangenen Fahr war 
eine Ariadne von ihm, von der noch - viel gefprochen 
wurde, und wodurch, er feinen fchon erworbenen Ruhm 
befeſtiget hatte. Er iſt, nach Breda, der beſte Porträts 
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Mahler in Schweden, und in den kleinern Theilen der 
Ausfuͤhrung übertrifft ex ihn zuweilen. Das beſte Bild» 
niß, weiches ich won ihm gefehen habe, iſt das des Gou⸗ 
verneur.Uglafß. Die Figur ift zwar‘ fteif, wand in allen 
feinen Gemälden der Fall if, aber in dem Ganzen 
herrſcht Doch ſehr viel Lehen und Ausdruck; befonders 


Von, 


"die Samınet » Draperie ift- des —*5 eines Van⸗ 
derwerf's wuͤrdig. Seine Ariadne von 1799 hingegen 


war unnatuͤrlich, ſchlecht gezeichnet, und unreintich und 
geſchmacklos vollendet. Die Naktheit der Figur war es 
ganz qllein, was dem Auge ſchmeichelte, und den Dei 
fall ber Zuſchauer auf ſich zog. | + 


Auswärtige Mitglieder. 


Die Were auslaͤndiſcher Mitglieder gehören war 
eigenttich night in eine Ueberſicht von dem Zuftande ber 
Kuͤnſie in Schweden, da ſie jedoch nicht nur mit in der 
Ansftellung gewefen ſind, ſordern da auch mehrere von 
Diefen Deitgliedern der Akademie, in Schweden ſelbſt 
wohnhaft ſind, fo kanmich nicht umhin, auch über ihre: 


Axbeiten einige Bemerkungen hier beizufuͤgen. 


Herr Inel, Direftor der koͤnigl. Akademie ber 
—* zu. Kopenhagen. Dieſer Mahler macht ein un⸗ 
glaubliches Auffehen im Norden, und wird filr ein wahr 
ve8 Wunder- gehalten ale Portraͤtmahler gile er für 
das Non plus. ultra, und feine Gemälde hält man für 
Meifterfiüsfe. ner Kuuſt. Das Lob aber, welches dieſem 
Magñne beigelegt wird/, iſt fo ekelhaft uͤbertrieben, daß 
ich nicht umhin kann, das Urtheil bier bekannt zu mar 
eben, welches ein großer italieniſcher Kenner, der ſehr viele 
von feinen Arbeiten geſehen hat, und volllommen mit 
feinen Manier vertraut iſt, Aber ihm faͤllte. „Inel, 
„ſagteer, iſt in meinen Augen unter alien Portraͤt⸗ 
Mahlern der unangenehmſte. In Ruckſicht der Zeich⸗ 
„nung iſt en zwar leidlich or rekt/ ‚aber in: Alk andern 
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„Pankten ift er entfchieden ſchwach. Seine Kompoſt⸗ 
;„zionen ſind ohne Geſchmack, fein Licht und Schatten 
ſchlecht, Fein, Rolorit Kalt, hart, und ohne Die ges 
„ringſte Gradazion ver Schatten; die Aehnlichkeit triffe 
ser zwan- ziemlich glücklich, aber ſie ift durchaus ohne 
„Würde, und feine Umriffe find feharf und rauf; die 
„Geſetze der Perfpeftive kennt er nur wenig, und feine 
‘„Draperie uff fleif und gegwungen.” | 
Herr Lampi. Der Herzog und-bie Herzoginn von 
Saudermaunnland hatten ſich während ihres Aufenthaltes 
zu Wien von Diefem Kuͤnſtler mahlen laſſen, und die bei⸗ 
den Portraͤts in die Ausſtellung nach Stockholm ge⸗ 
ſchickt. Obgleich Lampi keinen außerordentlichen Fleiß 
darauf verwendet hatte, und man ihnen auch offenbar 
anſah, daß fie tn der Eite verfertiget worden waren: fo 
Fann man doch dreiſt behaupten, daß fie alle übrigen 
VPortraͤts ın der Ausſtellung verdunkelt, und einen auf- 
fallenden Beweis von dem großen Unterfchiede zwifchen 
der fünlichen. und: noͤrdiechen Schule gegeben haben. 
‚Eine edle Majeftät und eine glückliche Nachahmung der 
Natur, waren in.beiden Gemälden unverkennbar. Die 
Kompoftzion war gefällig, das Kolorit lebhaft, Licht 
ud "Schatten Sankt, die Umriſſe fchön -geründet, und 
jeder Pinſelſtrich dem Brose bes-Känftiere vonfonmen 
angomeſſen. | 
"Herr Anton Boffi, ein Miniatur: Mahler. Er 
iſt ein geborener Venezianer, und hat ſieh bloß eine Zeit⸗ 
fang: in- Stodholm aufgehalten ; aber unterdeflen eine 
Menge Porträts. verfertiger, die indgefamt Beweiſe 
ſeiner großen Talente find. 0 
Unter den Arbeiten der Dilettanten ‚befanden‘ ſich 
einige Kupferſtiche von dem Grafen Moͤrner; ſie waren 
gluͤckliche Naͤchahmungen von dem deutſchen Styl in 
Merzo Tinto, den er während ſeines Aufenthaltes zu 


Wien,: wo er ſich im Gefolge des Henzoge von n Sie 
mannlaud befand, gelernt hat. 


\ 
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Feaͤulein Bon Beoktert, Hofdame · der Lerwitiwe⸗ 
ten Koͤniginn, hatte eine in Tuſch gearbeitete Landſchaft 
‚geliefert, Dig in einer freien und gluͤcklichen Manier 
ſtizzirt war. Dieſe Dame iſt eines der gebilderfieg 
und vounfksmmenſten Frauenziinmer, die ich in „ber 
Hauptfiadt von Schweden‘ kennen ‚gelernt babe; :fle iſt 
aus Strälfand gebärtig. SE 
Sin der Landſchafts⸗ Mahlerei wetteifern ber Oberſt 


Skioͤldebrand und der Baron non Geer mit, eins 


ander es waren jedoch dieſes Jahr keine Arbeuen von 


ne. 


ihnen in der Ausftehing.: Hein Lob:des erſtern Könnte 


leicht den Anſchein von’ Parteilichkeit · Haben; u 
mich daher nicht daranf einlaffen: ſy ſeht ihm auch 
mit Recht zufäme, Bot dem andern gher FAT) de; 
merken, daß er einen zarten und gefaͤlligen fe "hat, 
und daß feine Figuren lebendig und fehr korrekt gezeich⸗ 
set ſind, ob eri gieich die großen Meiſter micht grnugſam 
ſtudirt hat, und Daher die wahren Schataen ber Perſpek⸗ 


tivel und die allgenreiie:ZBiekung des Bamen. ne * | 


gehlaig Tenm. dann liren Me om 

‚Der Leſer fell, riebarh. ‚mit: —** — E— 
Aer dieſen Gegenſtand wicht Ikuger ernͤdet warden; 
anch wüßte ich wirklich nichts mehr nA no 
wh Intereſſefur tha gaben lo Kante - ee, 


N} 1:33, 17%, 
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—* ‚den im Allgemeinen * Zuſtand Eawedeun in Ruͤck⸗ 
- icht uf. Runter und Wifnfchaften, auf. Handel und Ma⸗ 
nufakturen und auf buͤrgerliche Freiheit, in dem Verfaſſer 
hervorgebracht ‚hat. — Nutzen der Schlitten; verſchiedene 
Arten derſele imd Wege, die durch den Schnee gebahnt 

2 genden. "Reife don Stockholm "wach: Griftehamm, — 

ni ber -Nagasand Nirkhadel,. Beſchreibung der Gärten von 

2 ‚Bagerkiı Minter. — Anficht des. Landes zwiſchen Ulrichsdaf 

. und Griſleharun. — Zuͤchſe auf der Landſtraße. — Mangel 

an Gaſthoͤten. — Lebensmittel der Bauern interwegs. — 

J Charaktei Sitten und häusliche Lage ber Bagern in bieferf 

„ ‚Sheile ‚yon ‚Sipiseden. m 


N vn t 1: . 
de Einiund;den im iacemeinen der Zaſtar⸗ 
Schwedens und. beſonders dev. Hauptſtadt, im meiner 
Seele zuruͤck gelaſſen hat, beſteht darin, Daß die Schwer 
den größere Fortſchritte in Wiſſeuſchaften und Kuͤnſten, 
ſoͤwohl e⸗ freten abs mechanifſchen, gemacht haben, als 
argendaeine andere Nazion, die arrRüdfüht auft Boden 
unð Klima gleich wenig von der Natur beguͤnſtiget iſt. 
Der Handel von Schweden und die Manufafturen find, 
im Ganzen genommen, in einem blühenden Zuſtande. 
Die natärlichen Anfprüche der Unterthanen facht man 
fo viel al8 möglich zu befriedigen; Jedem wird Gerechs 
tigkeit zu Theil, und die Strenge derfelben wird durch 
Gnade gemildert; in den Hofpitälern und andern wohls 
thätigen Anftalten wird der Arme und Hülflofe mit der 
äußerften Sorgfalt behandelt. Die Macht eined Staats 
beruhet hauptfächtlich auf der Volksmenge, den Eins- 
fünften und der Größe des Landed. Die beiden erfiern 
find in Schweden nicht fehr beträchtlich, das Land hins- 
gegen ift groß in Nückficht der Ausdehnung, aber nicht 
feinen wahren innern Werthe nach. Diele große Auge 
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Ä dehnung des Gebietes iſt jedoch an fie: Felt ebenfalls 
ein nicht unwichtiger Gegenſtand; denn das Land, ſo 
wild und unfruchtbar ed auch ſeyn mag,: wird immer 
mehr fruchtbar und nuͤtzlich, je mehr Wiſſenſchaften und 
uanſte zunehmen. Dieſe letzteren uͤberwinden alle nes 
tuͤrlichen Schwierigkeiten und Nachtheile, und lehren Die 
| Menſchen, wie ſie aus Stoffen aller Art Nutzen ziehen 
| koͤnnen. Dan barf endlich auch wicht unbemerkt laſſen, 
| Daß die. Schweden gerade in diefer. Rauhheit und He 
danfbasfeit ‚der natuͤrlichen Elemente, fostwie in ihrer 
Armuth, ein wichtige Unterpfand und eine ſtarke Buͤrg⸗ 
ſchaft für ihre Sürgerliche Sreipeit anb::ihre yolitifige 
Unabhängigkeit befisen. ° . - 
Es wird in ‚Schweden für ein arohes einer Nik 
ernte beinahe gleichkommendes, Unglück gehalten, wenn 
der Winter fo gelinde it, daß man keinen Gebrauch von 
den Schlitten machen fann; denn nur vermitteiſt Tiefer 
werden. alle ſchwerern Handels + Articei mnd Eifen, 
Holz, Getreide und dergleichen, ‚von sinemi Tut: zum anu⸗ 
dern verführt. Solche gelinde Wider‘ aber, ao man 
ſech der Schlitten nicht. bedienen: kann, treten wirklich 
zuweilen ein; dann iſt alle Kommemikazionzwiſchen den 
werſchiedenen Provinzen geſperret, und das Handels⸗ 
- Berfehe gänzlich abgebrochen; denn die dorhandenen 
Straßen: find zu Reifen und zum Transport ver, Guͤter 
bei weitem nicht in hinreichender Menge vorhanden; 
mit Schlitten hingegen braucht: man keine Straßen, 
fondern fährt unaufgehaiten burch Wälder und Sinpfe, 
Aber Zlüffe und Seen hin. Wegen diefer: Leichtigkeit, 
die Waaren anf dem Eife fartzufchaffen, werden auch 
ale Meflen und Jahrmärkte in Schweden und Finnlaud 
im Winter: gehalten. Es ift nichts. ungewoͤhnliches, 
daß Bauern mit den Waaren, die fie anf die Märfte - 
beinges wollen, Reifen von. fiebenzig bis achtzig Deuts 
fchen Meilen. machen. ‚Sie fünnen mit thren Schlitten 
in sehn bis zwoͤlf Tages eisen Weg von zweihundert 


m - 
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Meiten zurũcklegen. Weil es nun in Schweden, und 
AUberhaupt im ganzen Norden, keine andere Art, im Win⸗ 
son zu reifen, giebt, als mit Schlitten: fo Hat may 
auch. eine ſolche Menge von nerfchiebenen Arten derſel⸗ 
zudaß, als die Zeit herannahete, wo wir unfere 
Meiſe gegen Norden weiter fortfegen mußten, mir im 
mitht geringe Verlegenheit kamen, melche Art von 
Schlitten wir: zuiunferm Zwecke waͤhlen folten. Sie 
waren. nicht nur alle/ in Ruͤckſicht auf Berzierungen und 
Kot, voneinander vorſchieden, fondern auch in ihrem 
Weſentlichenn Bau⸗ und in der Bequemlichkeit, die fie dem 
Meiſenden gewaͤhren.Wenn man eine lange Reife une 
sernimmt, die auf eine neue, ungewöhnliche Art ge- 
anacht werden folk; fo: wird man nie Vorſicht geung ans 
gewandt zu-habenginuben:- und. dorh.ifi es eins allge⸗ 
mmeinnwichtige (Erfahrung, . daß, . je mehr überflüflige 
Moaßvegohn man:trift;: um allen möglichen: Schwienig⸗ 
eicen auf das ſorgfaltigſte auszuweichen, deſto mehr 
haͤußen: ſich dieſen letzaern an. Allein bier hatten wir in 
eg That ale: Urſache, in ber Wahl des Schlittens, 
Weriswir, von Stockholm aus, die Reife gegen Norden 
machen wollten, ſtrenge und: behutfam zu ſeyn. Die 
großen und. bedeckten Schlitten, Die. wie Kutſchenkaſten 
igebauet find, und auf Schlittenlänfte geftelft werden, . 
Amd ohne alle Frage die wärmfien, die geſellſchaftlich⸗ 
Fen,iund in. jener Ruͤckſicht Die bequemſten; allein auf 
einer: Reiſe durch Finnland find fie durchaus nicht zu 
‚gebrauchen, denn bier muß man, Ichlechterdings Schlit- 
ten vdn einer gewiſſen beſtimmten Breite haben, ‚und 
Die von einem einzigen Pferde auf Den bortigen ſchmalen 
Megen, oder ‚vielmehr in ven: angemwiefenen Spuren 
vder Bahnen ‚> gezogen werden Einnen. Au manchen 
Stellen iſt dev Weg auf beiden Seiten fünf bis ſechs 
Guß Hoch mit. Schnee eingefaßt, fo daß man gleichſam 
wiſchen zwei Woaͤllen von. Schnee binfähet. "Die Eleinen 
fee Schlitten, bie man in Stodholm zu Spazier⸗ 
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fahrten gebraucht, and die gemeinigiich eine muſchel⸗ 
foͤrmige Geſtalt haben, ſchienen im Ganzen: unferer 
Abſicht am meiſten zu entſprechen; denn fie ind außen 
ordentlich leicht, und auch fuͤr die engſten Wege: hie 
laͤnglich ſchmal. Diefe Schlitten ſind freilich wohl zu 
einer Syazierfahrt vollkommen bequem, aber: nicht zu 
einer großen Reife, wo fie durch ihre innere Einrich⸗ 
tung äußerft befchiwerlich merben; nud anf- einer von 
150 bis 160 deutfchen Meilen, wie die unſerige war; 
hätte man es fihlechterdings darin wicht anshniten koͤn⸗ 


nen; "auch hätten mir mit diefen Schlitten die:große 


Unbequemlichkeit gehabt, und auf der ganzen Meife 


ſelbſt fahren zu muͤſſen. Es waren damals in Stoch⸗ 


holm auch finnlaͤndiſche Schlitten zu. vermlethen, die 
ſowoͤhl in Schweden als in Finnland gebraucht werden 
koͤnnen; allein da man ſich ihrer ausſchließlich nur anf 
Meifen durch denjeriigen Theil von Schweden bedient, 
der zwifchen Stockholm und Finnland kiegt, fo find 


bier überall’ befondere' ZÄge von Pferden für dieſelben 
beftimmt; die finnländifchen Bauern aber, die nicht an 


diefe Schlitten gewöhnt find, wollen die ihrigem wicht 
dazu. hergeben, weil ihr Gefthirr nicht darauf einge⸗ 
richtet iſt; fie beklagen ſich auch’ Aber ihre Plumpheit 
und Schwere, weil fie nicht auf eiſernen, fondern auf 
großen hölzernen Läuften ruhen. Da in Finnland nur 
wenig gereifet wird, fo find auch die Vorſchriften in 
Betreff der Straßen nicht fo firenge, tie in Schweden. 


Gewöhnlich liegt Auch ein weit tieferer Schnee, und die 


Einwohner, die einmal an die Form ihrer Schlitten:ge 

woͤhnt find, haben feine breiteren Straßen nöthig, als 

die für ihre gewöhnlichen Fuhrwerke erfoderlich ſind. 
Die Art, wie in allen nordifchen Gegenden, worin 


ich gemwefen bin, nad einem frifch gefallenen ‚tiefen - 
Schnee ein Weg gebahnt wird, befteht darin Daß ein 


hölzerner Triangel, deffen Bafis ungefähr acht bis zehn 


Buß breit feyn mag, an den Orte, wo die Bahn ger 


! 
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brochen werben ſoll, auf Walzen gelegt, und, den-fpigen 
Winkel vorwärts gekehrt, durch Pferde oder. Ochſen 
fortgezogen wird. Hierdurch wird der Schnee, der im 
Wege liegt, auf bie Heiden Seiten gefchoben, und die 
Schlitten, die Hinten nachfahren, können um fo leichter 
forttommen. Allein diefer Triangel: fihafft doch nur 
den Schnee bei Seite, der gerade in der Mitte des Wes 
ges liegt, und svenw ein Neifender fpäterhin diefe Straße 
fährt: fo muß ex, je nachdem fein Schlitten breiter iſt, 
als der Triangel, wieder eine neue Spur machen; und 
da ein zibeiter Reifender immer der Spur des erſteren 
folgt: fo wird. endlich nach und nach) ,. und befonders, 
wenn immer von neuem Schnee fällt, der fich auf beiden 
Seiten anfhänft, diefe Bahn fo tief, daß fie ein wah⸗ 
sed Gewölbe iſt, worin durchaus nur Schlitten von ber 
KAmtihen Weite fahren koͤnnen. Alle Schwierigkeiten, 
Unbequemlichkeiten und Nachtheile, die hierans für ung 
entſtehen konnten, zogen wir forgfältig in Erwägung, 
und faßten endfich, nach langen Berathichlagungen; 
den Entſchluß, bag wir und mit den gewöhnlichen 
Banernfchlitten,, fo wie wir fie von einer Poſtſtazion zur 
andern bekommen würden, begnügen, und auf diefe Art 
bis nach Abo reifen wollten; hier Eönnten wir und alsdann 
in.dem Lande ſeibſt finnländifche Schlieten kaufen, und, 
um der Unbequemlichkeit, unfer Gepäck fo oft umpacken 
za müflen,, überboben zu feyn, unſere weitere Reife in 
unferer eigenen Equipage, fie möge nun ausfallen wie 
fe wolle, fortfegen. Dieſes Auskunftmittel ſchien 
und dad allerzutraͤglichſte und ficherfie,. und wir traten, 
höchk zufrieden mit dem gefaßten Entfchluß, unfere 
Reiſe an. 

Am ı6ten März 1799, Morgens um fieben Uhr, 
verließen wir Stockholm, und hatten, eingehüllt wie 
wir waren, in Pelze von ruflifchen Bärenfellen, vie 
Köpfe tief in Pelzmuͤtzen verſteckt, und die Hände mit 
Handfchuhen verwahrt, die mit Pelz gefüttert waren, 


u» 
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eine Urfache, und auf dem gamen Wege bis Grigla 
hamn, wo wir den naͤmlichen Abend ankanen, über 


Kälte zu beklagen. Der Himmel war fehwarz.mit Wols 
fen überzogen, und uufere Reife war folglich däger und 
traurig: Das erfie, was. wir.erblidten, nachdem wir 
Stockholm hinter uns gelaffen hatten, waren bie oben 
angeführten Gärten. von Daga mit. den. See, der im 
Sommer fo viel zur Berfchönerung Diele koͤſtlichen 


Aufenthaltes beitraͤgt. Aber jezt war es nicht mehr das 


reizende Paradies, dieſes lachende Luſtgefilde, das mit 
gruͤnen Baͤumen bedeckt und mit Geſtraͤuchen aller 
Art geſchmuͤckt war, in welchem auf gewundenen Pfa⸗ 
den in lieblichem Schatten der Wanderer unmerklich au 


eine erquickende Quelle, oder an einen kleigen Tewpel, 


oder eine beſcheidene Huͤtte, die Freiſtaͤtte der Einfalt 
und Liebe, hingefuͤhrt wurde: es war jezt nur noch das 
Skelet, nur noch der lebloſe Körper dieſes Garten. 
Alle die kleinen Kuͤnſte, womit man dus Ange zu fſeſſeln, 


and dad Gefühl angenehm zu überrafchen gefucht, die 


mancherlei Mittel, die man zur DBerfchönerung des Drs 
tes und zur Verbergung des minder Schönen und des 
Mangelhaften in demfelben zu Hülfe gerufen hat; alle 
die Geheimmifle endlich, wodurch wir über Dinge in Une 
wiflenheit gehalten werden, die, fobald. man fie feune 
oder fieht, Fein Vergnuͤgen mehr gewähren ;- Died alles 


Sag nun, durch die Strenge der Jahreszeit grauſam ent⸗ 
hält, offen vor Augen. Eine entfiellende, duͤſtere Nakt⸗ 
beit ruhete jezt auf dem ganzen, fonft fo entzuͤckenden 


Orte. Die Tempel und Einſiedeleien, in die man durch 
manche ſich ſchlaͤngelnde Pfade und Umwege geleitet 


wird, und die ſo angelegt ſind, daß man ſie aͤußerſt weit 


von einander entfernt glaubt, zeigten ſich jezt unſerm 


Auge in einen kleinen Kann eng zuſammengedraͤugte 


nirgends erblichten wir Spuren von Abficht. und regelr 
mäßiger Anlage; das Ganze lag in oͤder Verwirrung da} 
Wir fuhren über den See von Haga, und fapıen 
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bicht an bem Landhauſte vorbei, das unter der Regie⸗ 
rung Karls XL die verwittwete Koͤniginn Ulrike Eleonore 
gekauft, ‚und nach fich Ulrichsdal genannt hat. Vorher 
hatte e8 dem Grafen Jakob Pontuſſon de la Gardie ges 
hört ‚ vondem ed im Jahr 1644 erbanet, und Jakobs⸗ 
al genannt worden war. In diefer ländlichen Mobs 
hung hatte die' Kniginn die Ruhe und den Frieden ges 
noſſen, die in den Pallaͤſten der Großen fb felten gefuns 
den werden. Fenſeits Ulrichsdal trift man auf dem. 
Banzen Wege bis nach Grislehamn, das doch von Stock 
Holm dreizehn dis vierzehn deutfche Meiten entfernt iſt, 
nicht das gerihgfte Merkwuͤrdige mehr ad. "Das Laıd 
iſt weder eben, noch auch hugelicht, ſondern die Uneben⸗ 
heiten des Bodens ſteigen und fallen unmerklich. Das 
Ange, das durch die blendende Weiße des Schnees er⸗ 
milder wird, ruhet mit Vergnuͤgen auf dem dunkeln 
Gründer Fichten aus; die man auf dein ganzen Wege 
Gäufig antrift. Ein große Vergnůgen gewährten ung 
die viefen Fuͤchſe, die wwir hier und dort auf dem Wege 
ſtehen öder ruhig herumlaufen fahen, ohne daß fie im 
geringflen ihrer Sicherheit wegen’ beſorgt zu ſeyn ſchie⸗ 
nen, Es fiel ung ſehr auf, daß wir hier dieſe Thiere 
fo ſorglos und fo ganz ohne die Klugheit und Dorficht 
fanden, die doch den charafteriftifchen Zug derſelben 
ausmachen. Wir entdeckten aber bald, daß fie in kei⸗ 
net andern Abſicht auf die Straße kommen, als um den 
friſchen Miſt zu freſſen, den die vorbeiziehenden Pferde 
fallen laſſen. Wenn in der Zeit, wo ſie damit beſchaͤff⸗ 
tiget ſinid, ein Schlitten vorbeifaͤhrt, fo ſpringen fie bloß 
auf die andere Seite des Grabens, kehren dann ſogleich 
wieder um, und ſehen unverwandt auf das Fahrwerk, 
oder was es ſonſt ſeyn mag, wovon ſie Gefahr beſorgen, 
ohne nur im geringſten weiter fortzulaufen, auch ſogar 
dann nicht, wenn ein Menſch dreißig bis vierzig Schritte 
weit vor ihnen vorbeigeht. Sobald jedoch der Schlitten in 
ihrer Naͤhe iu. Hält r'fo ergreifen fie ſogleich die Flucht; 
faͤngt 
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fängt nun aber Jemand an zu pfeifen, fo halten die 
Fuͤchſe ſogleich im Laufen inne, drehen ſich nn, und fe 
hen einige: Sekunden lang der Perfon ‚ bie gepfiffen hat, 
ſtarr ind: Geſicht. Wenn man eine Flinte bei ſich im 
Schlitten Hat, :fo kann man anf diefe Art, dermittelſt 
des Pfeifens/ y eine 'Dienge Fuͤchſe erlegen: Wir ſelbſt 
hatten zwar mehrere Gewehre bei uns, alfein da wir in 
Pelze eingewickelt, und von einer auferordenkfichen, 
ganz ungewöhnfichen Trägheitiund Schwere, die wahr⸗ 
feheintich eine Wirkung des Klima's war, niedergedrfickt 
waren! ſo würde es nichts leichtes für und getoefen feyn, 
uns ſchußfertig Ju machen, und zu einer ſolchen Angeen 
gung konnute ſich feiner von uns eniſchließen. NAuch 
mußten wir fürchten, durch; den Knall der Flinlen 
unfere Pferde‘ zu erfchrecden. Zar 
Es hat: "Yeittand segaupker, ‚die nordiſchen zühfe 
wären: von einet ganz andern Are; als die in England; 
Gie letzteren hänilich wären größer, liſtiger und wilder 
lg die erſteren. Ohne dieſe Frage entſcheiden zu wol⸗ 
Yen, will ich bioß beimerken7 daß vielleicht die Klugheit 
der nordiſchen: Fuchſe oft vVon "dem außerſten -Hhäger 
Aberwaͤltiget wird, und daß Hingegen die Kälte in Großt 
Britannien nie fo heftig: iſt, noch auch fo Tange anhalt; 
um diefe Thiere In "eine fo dringende Noth verſetzen ji 


koͤnnen? DR Urſache aber, warılin fie'anf Ihrer‘ Flücht 


ſogleich ſtille ſtehen, wen ſie⸗ pfeifen hoͤren, if mir uns 
begreiſlich unblich ſehe nicht ein, was fuͤr ehe beſon⸗ 
dere Idee, oder was für ein Gefuhl dadurch ii aen 
rege gemacht Wirden kann; wahrſcheinlich aber EHRE. 
fie dieſen ihnen ganz fremden Ton für: eine Warnun 
Bob ihnen irgend eine Gefahr brohe. Die Fandiänte* 
der Gegend: Haben den Aberglauben, Gap Füchfe Mi 
Woͤlfe ſich für ökteidige halten Kern man Rede nrem 
eigentlichen Namen ruft, und daß: ſie!fuͤr dieſen 
Schimpft ſich nachher an ihren Huhnern ober ‚andern 
Hausipieedt Yächen; aus dieſeri Grunde sinne fie die die 
Acerbi's Reife, \ [9] 
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Fuͤchſe nie anders als Braunseine, un» die Woͤlfe 
Graubeine. 

Auf dem ganzen Wege son Stockholn nach Grisies 
hamu darf der Reiſende nicht daran denken, irgendwo 
anzuhalten, um zu eſſen oder zu ſchlafen; denn hier iſt 
nirgendd, wie in anderg. Laͤndern in Europa, ein Gaſt⸗ 
hof zu finden, Man muß daher alle noͤthigen Lehendz 
mitiel mit fich nehmen; dein von den.nrwmen Bauern 
kann man ſelten etwas anderes bekommen, als Brod 

und Mid, oder zuweilen geſalzenes Fleiſch Ihr Brob 
beſteht in flachen runden Kuchen, „und if: groͤßtentheils 
aus Gerfte oder Roggen, bereitet; in der Mitte. habey 
"piefe Kuchen Löcher, durch welche die Bauetn ‚Riemen 
ziehen, um einen Vorrath davon quf ben Rüden haͤn⸗ 
gen zu können, wenn fie aufs Feld, jn den Wald, oder 
auf die Fiſcherei gehen. Kartoffeln find bei weitem noch 
nicht ſo gemein bei ihnen, als in andern. Bändern, wel⸗ 
ges, wie ich glaube, von der. Schwierigkeit herruͤhrtz 
ſie im Winter gegen die Kalte zu, verwahren. Die phi⸗ 
ioſophiſchen Oekonomen, deren ed doch in ‚Schweres 
ſehr viele giebt, ‚feheinen es big jest: eutweder ſelbſt noch 
nicht zu miſſen, oder es doch dem Lanbyglke noch. wicht 
geiehrt zu haben, daß dieſes fo aͤußerſt nügliche Prodult 
gegen die haͤrteſte Kälte: geſchuͤtzt werden fann. . wenn 
man es in Gruben aufhebt, die tief genug in die Erde 
gehetz Deſſen urigegehtet. empfinden. aber dia Banery 
iq.Aiefer Öegend, wern,fegleich arm ſighe Feinreigent: 
He hringendes Beduͤrfüiß, das fig nicht im Stande 
3 ‚vn befriedigen. HRußer Brod and Milch haben 
in jhren Vorrathskammernt geſalzeneg oder geraͤu⸗ 
gs Fleiſch und Fiſche, und zuweilen. wohl auch 
fer vnd Brantwein; ping lehtere findet aan jedoch ſels 
ten ihei ihnen, denn es iſt ſhon Gegenſtand des Luxus, 
nd wur für. verwoͤhnte Menſchen wahres Necodrfniß. 
ie Bauern fehen mit. ihren Familien fehr wohl qenaͤhrt 
auß; dag, Vohnangen 3 ne ſchuͤtzen mu di 
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Aoglich gegen Die Strenge der Kaͤlte; ihre Holzortraͤthe 
find imwer reichlich. verſehen, aid ihre: Stuben warm 
und behaglich. Die Züge von Unſchuld, Einfachpeie 
nur” Zufriedenheit, die, wenn man _in irgend «ine 
ihrer. Hätten eintrit, in den Geſichtszugen diefen 
harniloſen Menſchen und. in iprem ganjen Benehmen a 
leſen find, Die unbefangenen Epicle ihrer Kinder, ung 
das spunsere Springen der Katzen und Hunde, . 
Bias alles gewaͤhrt heim Neifenden ein unvergleichliches 
Schaufpiel, und muß anf jedes fuͤhlende Herz den loh⸗ 
hafteſten Cindruck machen “ , 


5 
ı’ 
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8ehntes Kapitel Ä 
4a . .r . . .. “ " 
Gliclehanm. — Gefährliche Fahrt über den Meerbufen wich 
Vinnland im Sonmers- im Winter aber auf Schlitten über 
daB Eid. =— Des Derfaffers Neife Aber den Meerbufen anf 
‚Dem Eifes Damit perbundene Gchmierigkeiten Hub Ereignife, 
- bie fid) autrugen. — Geekaͤlber, Die auf und uuter de 
, Eife leden; Akt, wie fie gejagt werden. —. Die alandiſchen 
ZInſeln, "einige von ihnen namentlich Andefühtt; bie Setung 
RKaſtelholm. == Unterrodung mit einem Bauer. 


Geislehamn if ein Meines Oertchen init einer Voſt, vo 
ſich, es ſey im Soumer oder im Winter, alle deeiſende, 

die and Schweden nach Finnland, oder von da jurdel 

wollen,. aufhalten muͤſſen. Die Schifffahrt über. die. 
Meerenge, die aus dem finnifchen. in ben. bothniſchen 
Meerbufen führt, iſt Auferf gefährlich; denn eg giebt 
nur eine einzige Straße fuͤr große Schiffe, und bisfe has - 
ben if jedem Augenblick zu befürchten, daß fie an die 

Bellen auſtoßen, die überall in diefer furchrdaren Se 
water der Oberfläche bed Waſſers verborgen liegen. Im 
Winter wird dieſe Ueberfahrt ſelten unterhomineit, außer 
wenn das Meer fo zugefroren iſt, daß man mit Schlite - 


. 
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ten. über das Etg Hinfahren kann; iſt dies aber nicht ber 
Fall, was wohl zuweilen in gelinden Wintern geſchieht: 
ſo muͤſſen alle Perſonen, die aus Schweden entweder 
nach Finntand oder Rußland reifen wollen, den Weg 
zu Lande über Torned, ringsum den bothniſchen Meer 
bufen herum, ‚nehmen. Grislehamn iſt duch weiten 
gar nichts merkwuͤrdig, ald: daß es ein Vereinigungs⸗ 
Ort fuͤr alle Reiſende zur See und zu Lande iſt. Es hae 
weder Manufakturen, noch Handel, noch auth irgenb 
ein ;Haus, das zur Bequemlichkeit für Reiſende eingẽe⸗ 
richtet wäre. Der ganze Ort:beftehe nur aus der Woh⸗ 
nung des Poſtmeiſters, dem einzigen von Backfleinen 
erbaueten Hauſe, ‚und rings "U Dafelde "als Ainer 
Menge hoͤlzerner. Huͤtten, die von Bauern bewohnt wer⸗ 
den. Der Haͤfeniſt zwar nicht fehr groß, , aber vortreff⸗ 
lich, beſonders für kleinere Schiffe." Zwei Laudzungen, 
die fich in die See hinanserſtrecken, ſchuͤtzen ihn: gegen 
die Oſt- und Weftiwinde, und eine kleine Infel, die ges 
nau in der Mitte zwifchen beiden liegt, bricht die Geivalt 
der Wellen, die durch die Winde, ‚welche den bothni⸗ 
ſchen Meerbüfen, von Norden her aufregen, gegen die 
Küfe getrieben werden. Auf einer von -diefen Landzun⸗ 
gen ſteht auf einer Anhöhe ein Telegraph, der einzige, 
den ich in Schweden gefehen habe; er wurde auf Befehl 
Guſtavs III. waͤhrend des fitntändifchen Krieges erbanlet;z. 
und gegenwärtig wird durch ihn und einige andere, in 
gehoͤrigen Zwiſchenraͤumen angebrachte Telegraphen, in 

ſolchen Zeitpunkten, wo das Eis noch zu ſchwach iſt, 
und man folglich auf -Feine Art über den Meerbuſen 
kommen kann, die Kommunikazion zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtadt und Finnland unterhalten. DE ne: Re 

Wenn ein Neifender auf, dem. Eife Äber den Meer: 

buſen nach. Finnland uͤberſetzen will, fo noͤrhigen ihn 
die Bauern, gerade noch einmal ſo viel Pferde zu neh⸗ 
wien, als er bei feiner Ankunft zu Grislehamn gehabt 
bat. Wir waren drei Perſonen, nebſt zwei Bedieuten,. 
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ah mußten uns nicht weniger als acht Schlitten aufs 
noͤthigen taffen. Dies ſchien und auf den erften An⸗ 
Blick einei Prellerei von Seiten der Bauern. zu fenn; 
allein die Erfahrung lehrte uns bald, daß es bloß eine 
hoͤchſt nothwendige Borfiht war. Der Weg beträgt 
Augefähr neun beutfche Meilen, wovon man ſechs auf 
dem Eife machen muß, ohne das Land zu berühren. 


. Diefe Reife über die gefrorene See ift zuverlaͤſſig für 


einen Neifenden, der ans dem füdlichen Europa kommt, 
das allerauffallendſte und ſonderbarſte Schaufpiel, dag 
er ſich denken kann. Ich Hatte mich auf eine mehr lang⸗ 
weilige und einförmige, als überrafchende oder gefaͤhr⸗ 
liche Reife gefaßt gemacht, umd erivartete nichts ans 
Ders, als daß ich neun Meilen, ohne Land zu erblifz 
Een, über eine große, durchaus einförmige, Ebene vei⸗ 
fen, und daß. eine jede Meile der vorhergegangenen aıt 
Monotonie und Langmeiligfeit durchaus gleich ſeyn 
wuͤrde. Allein ‚ich hatte mich fehr geirret, und mein 
Erftaunen nahm immer mehr zu, je weiter wir und von 


Der Stazion entferhten. Die See, die im Anfange 


ganz glatt und eben war, wurde nach und nach rauber 
send unebener; .je weiter wir vorwärts famen, beflo 
wellenförmiger war die Eisfläche geftaltet, und man 
glaubte noch Die Wogen zu fehen, durch welche die See. 


vor ihrem Gefrieren aufgeflört worden war. Endlich 
‚aber trafen wir ſogar ungeheure, auf einander gehänfte, 


Eismaſſen an, wovon einige gleichfam in der Luft zu 
ſchweben fchienen,, andere aber die Seftalt von Pyrami⸗ 
ven hatten. Das Ganze flellte dem Auge das wildeſte 
und verwirrteſte Schanfpiel bar, deſſen Neuheit und in 
das größte Erfiaunen feßte; rings um und war ein un⸗ 
ermeßliches Chaos von Eisruinen, die unter allen moͤg⸗ 
lichen - Seftalten und Sormen fich darfiellten, und mit 
den herrlichſten Stalaftiten von blaͤulich⸗ grüngg Farbe 
ausgeſchmuͤckt waren. 

Wir hatten alle Muͤhe, mit unſern Pferden und 
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Schlitten durch: dieſes Ehass: durch afa anen, and Dem 
Weg durch daſſelbe zu finden. Wit mußten and häufig 
hin und her winden, und. zuweilen nach. ber. Richtung 
einer gefrorenen Welle sin: Stuͤck Weges. gerade wieder 
zuruͤckfahren, um einer vor uns liegendaͤn Reihe vom 
Eishuͤgeln auszuweichen. So fehr. wir and. aber auch 
Mühe gaben, inmer den ebenfien Weg .aufsufurhen, 16 
wurden doch ſehr oft unfere Schlisten rechts und links 


umgeworfen, und wenn einer oder dev andere non und 


die Beine in die Höhe firerkte, fo war Dies ein Zeichen 
für die ganze Karawane, Halt zu machen. Vorzuͤgſich 
wurde aber durch folgenden Umſtand unfere Fahrt 
äußerfi unangenehm und gefährtich. Unſere Pferde 
wurden nämlich durch dm. Anblick und den: Geruch ma 
ferer großen Pelze, die aus ruſſiſchen Wolfs⸗ aber Baͤ⸗ 
renhäuten gemacht waren, ſcheu und wild. Wenn einen 
von.den Schlitten umfchlug, fa glaubte das. davor ger 
ſpannte ader Das zunächk folgende Pferd, einen Wolf 
oder einen Bären auf dem Eiſe liegen zu fehen, und ers 
ſchrak fo fehr über diefen Alnblicf, , Daß es ſich ſogleich, 
zum großen Schrecken der Reiſenden und der Fuhrleute, 
in vollen Galopp fegte und ausriß. Der Bauer, der 
in diefer. Eiswuͤſte fein Pferd zu verlieren fürchtete, hielt 
ed dann immer feft an.deni Zügel, umd ließ ſich von ihm 
mit dem ganzen Gewicht feined Körpers über Eisma fen 


hinfchleppen, auf denen.er in jedem Augenblick Befabs. 
lief, von .irgend einer fcharfen Spitze in Städe zer⸗ 


fchnitten zu werden, Das Thier wurde in die. Fänge 
dureh die Beharrlichfeit das Mannes ermüdet, und 


Dur) die Schwierigkeiten, die fish beſtaͤndig feiner 
Flucht entgegenfegten, abgefchresft, und ‚hielt endlich. 


wieder til, dann mußte ihm aber der Bauer Die Augen: 
‚ verbinden, ehe wir weiter. fahren Fonnten.. Einmal 
"aber was eins von den wildeflen und muthigſten unter 


unfern Pferden auf diefe Art ſcheu geworden, mad, 
wirklich entfpmmen;, denn der Bauer, der es führte,. 


— a 
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hatte die Siheerzen and Die Beſchwerden, ſich von ihm 
auf den Eife: herumſchleppen zu laſſen, nicht länger 
anche. aushntten koͤnnen, md’ den Bügel endlich fahren 
laſſen. "Sobald aber Das Pferd Ach diefer Laſt entles 
digt und vollkommen frei ſuͤhlte, fo verdoppelte es feine 
Eile, und ſetzte mit furchtbarem Ungeſtuͤm über alle 
Hinderniſſe weg; ber Schlitten, den es bei jebem 
Schritt in der Luft tanzen machte, vermehrte noch feine 
Furcht, und heſtuͤgelte folglich-feine Flucht. Wir ſahen 
ed bald nur voch wie einen kleinen Flecken in weiter 
Ferne, und endlich verſchwand es ganz aus unuſerm Bes 
fichte. Nunmehr fahen wir ein, wie Elug es geweſen 
war, baß wir einige Pferde im Vorrath mitgenommen 
hatten, und fühlten ſehr lebhaft, wie gefährlich eine 
Meife:äber den bothuiſchen Direrbufen ohne diefe Vor⸗ 


ſicht werden fan. Der Eigenthäer des flüchtigen 


Pferdes mußte nun einen von den vorrätbigen Schlitten 
nehmen, um zu verſuchen, ob:er ed, wenn er immer 
ben Spuren feier Flucht nuchfolgte, wieder finden 
koͤnnte. Wir übrigen aber fegten, ohne und aufzuhal⸗ 
ten, den Weg nach den alandifchen Inſeln fort, fo daß 
wir une fo genau als niöglich immer in Det nämlichen 
Ebene hielten, beflen ungeachtet:aber wurden wir noch 
verfſchiedene Male uingeworfen,, und waren immer in 
Gefahr, noch eines oder mehrere von unfern Dferden 
zu verlierer. Auf der ganjen Reife trafen wir uͤbrigens 
auf den Eiſe nicht einen einzigen Menſchen, Fein Thier, 
feinen Boget oder fonft irgend ein lebende Geſchoͤpf ati; 


dieſe ganze umermeßliche Einoͤde gleicht einer von der 


Natur verlaſſenen Wüfe. Die todte Stille, die hier 
herrſcht, wird bloß durch das Pfeifen ded Windes, der. 
an die hervorragenden Eisſpitzen anftößt, und zumeilen 
"durch ein heftiges Krachen unterbrochen, das von ben 
nnwiderftehlichen Losreißen diefer Epigen von ihrer ge> 
frorenen Grundfläche eutſteht. Solche gewaltſam los⸗ 
geriſſene Eisſtuͤcke werden oft‘ betraͤchtlich weit fortge⸗ 


« . r. + - 
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ſchleudert, und. duvch bie NRiffe, die durch ſolche heftige 
Lesreißungen entſtehen, Tan man oft in den Abgrund 
des Waͤſſers hinunter fehen, ja man muß zuweilen 
Bretter. über dieſe Abgruͤnde iegen, um wit ben Schlit 
sen, wie auf Bruͤcken, baräber hinfahren. zu koͤnnen. 
Die einzige Thierart, die in dieſer Wuͤſte rochus, 
ub- Deu Anfenthalt in derſelben angenehm findet, ſind 
die Seefälder. In den Hölungen des Eiſes legen fie die 
Soochte ihrer Liebe ab, und lehren ihre: Jungen. bei Zeis 
sen, aller Strenge. der Kaͤlte Trotz zu ‚bieten. Ihre 
Mütter legen fie fo nauft,, wie fie auf die Weit kommen, 
auf das Eis hin, und ihre Väter tragen Gorge, daß 
rimmer in ihrer. Nähe ein Loch offen bleibt, um beſtaͤndig 
‚gie freie Derbisdung:mit dem Waſſer zu haben. Hier 
ſtuͤrzen fie ich mit ihren Jungen hinein, fobald.fie eisen 
Jaͤger berbeifonmen ſehen, oder fie fleigen auch fenft 
and freien: Stärken hinunter, um Fiſche ober eine. ſon⸗ 
ſtige Nahrung für fich. und. ihre Jungen zu holen, Die 
Art, wie. die männlichen Seekaͤlber dieſe Loͤcher in das 
Eis machen, erregt ein ‚gerechted Geſtaunen; fie brau⸗ 
Ichen weder die Zähne, noch die Tagen. dazu, fendern 
werrichten bie Urbeit einzig. und allein mit ihrem Ahem. 
Me Bauern, die auf.den Inſeln wohnen, machen oft 
..$agd. auf diefe Thiere; wenn fie eins derſelben erblicken, 


fo fielen ſie ſich in einiger Entfernung, von: im, mit 


Flinten und dicken Stöcken bewaffnet, hinter «ine * 
Ci6mafle , und warten daſelhſt den Augenblick ab, 
dos Seekalb aus dem Waſſer herausfumnt, um ine 
: Yorzion Luft einzuathmen. Bei einer außerordentlich 
heftigen Kälte geſchieht es zuweilen, daß faſt unmittel⸗ 
var nachdem das Seekalb aus dem Wafier heraus in 
unſere Athmoſphaͤre gefommen ift, das Lach wieder zu⸗ 
« .frinntz, in Diefem Salle.machen ſich Die Bauern mir ihren 
Sidchan uͤber daſſelbe her, ehe es noch Zeit hat, mit ſei⸗ 
nem Athem eine neue Oeffnung herzuſtellen. In dieſer 
— Noth giebt alsdann das Thier unglaubliche 


durch Wieden. 137 
Bewelſe von Muth: Gs beißt nie Tüten furchtbaren 
Zaͤhnen in den Koßttel, womit es angefallen wird, und 
Fact auch: ſelbſt die Menſchen amgupaden, die auf daſ⸗ 
feige Indfchlagens allein die Bauern fürchten ſich akt 
fehr vor dem Widerſtande, ben us feier, denn es iſt 
aͤnßerſt lansfane in allen feinen Benegungen, und: feine 
Gliedmaßen indauf einem Fefkin Elemente durchaus m 
gehchieft,. und nihrunfie gefhafen. - - 
Auf der Hälfte unferes Weges mußten wir unfese 


Mferde auf der offenen See fuͤttern laſſen, was einen 
thoͤchſt ſonderbaren Anblick gewährt;: endlich kamen wir 
mach vieien Beſchwerden und mauncherlei kleinen Aben⸗ 
theuern anf den Juſel Signilskar an. Dieſe kleine Iu⸗ 
ſel, auf der man weder Holzungen noch freie Ebenen 


ſieht, wird nur von einigen B auern / und dem, Bei den 


hier beſindiichen Telegraphen, der mit dem zu Grisle⸗ 


hamn in Verbindung flieht, angeſtelten Offizianten be⸗ 


wohnt. Sie gehoͤrt zu dem vielen in dieſem Theile des 
Meerbuſens zerſtreut bin and her liegenden kleinen Ins 
. Sein, die insgeſuut unter: Ber Namen der alandiſthen 
.. Sinfeln begriffen werden. Es ift von Grislehamm nach 

Sixynilskar in: gerader Linie nur fünf ſchwediſche, ober 


ungefähr ſteben deuiſche Meilen; ‚allein die Krümmuns 


. gen uud: Umwege, bie: wir hatten machen muͤſſen, um 
‚den beſten Weg zu finden, betrugen auch noch zum we⸗ 
nigſten smer deutſche Meilen. 


Noch immer befanden mir uns in einer angftiichen 


Nngewißheit über das Schieffal'unferes entflohenen Pfer⸗ 
des, und mußten befuͤrchten, daß ed ſich entweder in 
Der unermeſtlichen Eis⸗Wuͤſte verloren, oder in einem 
Waſſerſchlund ſein Grab gefunden habe. Wir welften 
eben unſere Reiſe weiter fortſetzen, und ſchon wären 
x .‚frifche Pferde vor unſere Schlitten geſpannt, als wir zu 
 anferens großen Vergnügen. die beiden Schlitten mic dem 
RFluchtling zuruͤckkommen fahen. Das arme Thier ber 
Afand fich in dem allerklaͤglichſten Zufande; fein ganze® 
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Morver "wie Moe: uud über mit Schweiß und Schaum 
dedeckt, und in eine Wolke von Dampf eingehuͤlit. Def⸗ 
fen ungeachtet durften wie es noch wicht wagen, un 
ihm: zu naͤhern, und feine Wilbheit war Durch Die uns 
mäßige Auſtrengung ſeines heftigen Mennens noch im» 
mer nicht gebaͤudiget; es entſetzte fich noch eben ſo ſehr 
bei dem Anblick unſerer Pelze, wie zusor, ſchnaufte und 
baumte ich, und ſtampfte mit ſeinen Fuͤßen im Schner 
und Eiſe herum;auch wuͤrde es, ungeachtet die Bauern 
as mit der aͤußerſten Auſtrengung zu halten ſuchten, zu⸗ 
perlaͤſſig noch: einmal ausgeriſſen ſeyn, wenn wie uns 
nicht. von ihm entfernt, und ihm den ſo abfihenfichen Au⸗ 


blick und Die Witterung unſeret Pelze entzogen haͤtten. 


Bon:Signitsfar ſetzten wir unſere Reiſe durch bie ganze 
Gruppe der alandiſchen Jufeln fort;: an verſchiedenen 
Orten auf denſelben kann man friſche Pferde bekommen. 
Wir fuhren bald Über Die Juſein, bald auf dem Eiſe des 
Meeres, denn mehrere don dieſen Inſeln find andert⸗ 
halb bis zwei deutſche Meilen von einauder entfernt. 
Auf dem Meere haben die Eingeborenen, aus Vorſicht, 
zaͤngſt des ganzen Weges Baumzweige oder Kleine Fich⸗ 
ten ausgeſteckt, welche ben Reiſenden zur Nachtzeit zu 
Wegweiſern dienen, und wodurch and fie ſelbſtnach ein⸗ 
getretenem großem Schnee den rechten eg wieder fin⸗ 
den koͤnnen. 

Zwiſchen den zwei Sealionen, Heraideby und 
Skorpas, liegt auf einem Felſen die beruͤhmte Feſtung 
Kaſtelholm, die auf: allen Seiten mit Waſſer umringt 
AK, außer nur auf der einen, wo fie durch eine ſchmale 
Landzunge mit. einer Inſel zufammesdängt. Heut zu 


age iſt Diefeß, in der alten Gefehichte von Schweden 


äußerft deruͤhmte Schloß gänzlich verfaffen, und wird 
auch mahrfcheintich nie wieder aufgebauet werden. 
Zwiſchen den Juſein Bergata und Kumlinge hatten 


wir einen Baner zum Wegweifer , der ungefähr 55 Jahr 


alt ſeyn mogte, und und durch die Freimuͤthigkeit, mit 


ö— — ç — — — — — — — ——— w — wu. un L 


duch) Schweden. 339 


Helden: er untz aitterhielt, - fo wio ducch den vichtigen 
Verſtand, Der in allen feinen Bomerkungen lag, in. gras 
ßes Erſtaunen ſetzte. Es iſt ein feltener Gab, da 


Bamuern ˖ einige Neugier nach der Peſchaffenheit freny 


ver Laͤndor haben, Und ſich die Muͤhe geben, ſich Dar 
nach zu erkundigen; dieſer aber that auf sinne fehe hoͤf⸗ 
liche Artieine Menge Fragen an und, Äberranfen-Bateny - 
land, ſaine Regierungs«Berfafung, feine. Lage, fein 
Klima, ſeine Natur⸗ Brodufse und maucheniei andere 
Gegenſtaͤnde. Alle bieſe Fragen waren fo sucefmäßig, 
und fo fehr. über den gewoͤhnlichen Verſtand von Leuten 
feines Standes: srhaben, dag mir und wicht genug date 
übss verwundern fommten.. Als er hoͤrte, daß wir and 
Italien kaͤmen, fragte er und, "pie es mit beim Kriegt 
ginge, der, wie er gehoͤrt habe, jezt in Italien ans 
hrochen wäre, und worin man fo viel von einem Ge⸗ 
neral ſpraͤche, der die gamge: Wels. in Schrecken Sehe? 


9 wohrſcheinlich neinte er Bonaparte.) Auf unſert 


Frage, wie viele Meilen er wohl glaube, daß Italien 
von den alandiſchen Inſeln entfernt waͤre? gab er sur 
Antwort: er koͤune es nicht ſagen; allein fo. viel glaube 
er gewiß; daß es noch eine ziemlicht Strecke meiter läge, 
als Daͤnemark. Als wir ihm nun nverſecherten, daß es 
noch über. 300 ſchwediſche Meilen jenſeits Dänemarf 
läge, fo ſah er und erſtaunt an, und fagte. nach einer 
Enrgen Pauſe: er koͤnne gar nicht begreifen, was und 
hewogen habe, mit einem Aufwande von fo. manchem 
—* Reichsthaier fuͤr Poſtuferde, bis in Sein Sand - 
..ifen... Am meiſten Berguügen ſchien 28-ihın.zu mas 

—— er über: Die Geiſtlichkeit losziehen honnte; 

dieſe machte er mit außerordentlich vielem Witz und 

Lane laͤcherlich. Er war ein großer. Anhaͤnger von 
Guftav Ul., mit dem er, wie er ſagte, geſprochen habe, 
und der wahrſcheinlich mis hiefem Bauer ſeinen Spaß 

gehabt hat. Wir mogten noch ſo oft andere Geſproͤche 
in Gang bringen, fo kam er immer wieder auf ſein Lieb⸗ 
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lUngs⸗Thenn, die Geiftlichkeit, varuck. Guſtav BL,” 
fagte-er, „warein großer Mann und ein großen Koͤnig, 
sader, deunoch verlangte: er nicht halb: fa:niel Reſpekt 
„und. Verehrung, ald.anfere: Geiſtlichkeit. Dieſe pres 
diget Demuth, und: ift doch ſelbſt ſtolz und uͤbermuͤthig. 
„Unſere Pfarrer genießeniihre ſtarken Beſeldungen in 
„ders größten Nuhe/ und damit fe ja nichts darin 
ſtoͤre ſo dingen ‚fie einen: armen Geiſtlichen, daß er 
„am Sountag fuͤr He predige; fe ſelbſt aber ſitzen dabei 
ganz ruhig in ihrem Stahl, und haben nichts zu thun, 
„als die Buͤcklinge dee Bauern, die vor ihnen vorbeigen 


„gen, eingunehmen. Dieſe Unthätigfeit feuunt aber; 


„wie ich den Herren verfichern kann, nicht von einen 
„Mangel au Verſtande oder an. Kenntniſſen her, denn 


„wenn irgend einmal ein Zweifel entſteht uͤber die Be⸗ 


stjahlung des Zehenten ober ſouſt eines Theils von unſe⸗ 
„rem ſauren Erwerbe, fo ſind ſie ruͤhrig genug, und 
„zeigen ſich dann als die gelehrteſten und ſcharfſtunig⸗ 
„ſten Maͤnner in der Weit, Sie find nicht nur ſahr 
„ſertige Rechner, ſondern wiſſen auch alle Geſetze, Ver⸗ 
„ordnungen und Statuten des Neichs an. den Fingern 
Answendig.“Ich babe bier beinahe Wort für Wort 
die Aeußerungen bed Bauern angeführt; denn man kaun 
daraus die Art kennen lernen, wie dieſe Klaſſe des Vol⸗ 
kes in’ dieſem Theile des Bandes über bie Geiſtlichkeit 
Denkt. ; Uebrigens mußten wir uns über den: Verſtand 


dieſes Mannes: um fo mehr wundern, da. er durchaus 


feine Erziehung erhaften, und kein einziges: Buch gele⸗ 


fen hatte; was er fagte, war bloß das Reſultat feingr 


eigenen Beobachtungen. Er theilte uns auch einige 


Anekooten über den leßtern Krieg in Finnland mit, und. 


anter- andern erzählte er und, daß die Schlacht hei Hog⸗ 
land nicht fo entfcheidend zum Vortheil der Schweden 
geweſen ſey, als fie ed Hätte werden koͤnnen, wenn alles 
schörig wäre ausgeführt worden, allein die Slotte habe 


Mangel an Munizion gehabt, und der Prinz Friedrich 
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e nicht er fe ſchicken kOnnen? 
Diefer Vorfall ift in der That einer von den allermerk⸗ 


würdigften Umſtaͤnden in der Gefchichte dieſes ganzen 


Krieges; und ich habe nuch in der Bolge on Männern, 


welche die Sache genau wigen Fonnten,: und an deren 
Wahrhaftigkeit im mindeſten nicht zu zweifeln war, 
erfahren: daß er vollkommen wahr mund gegründer iſt. 
Die: Sache verhielt. ſich nämlich folgendermaßen: ' die 
Landarınee fand zu Luifa, oder Degerby;, mıter dene 
gemeinfchaftlihen - Kommando des. Prinzen Friedrich 
und des Generals Toll. Als die Schlacht ihren An⸗ 
fang genommen hatte, tote det Vrinz, dem es des 
Bat und, daß die ſchwebifche Flotte Mantzel an Mui⸗ 
innue, ihr durch die Flottille, die Auf der Rheve 
von Luiſa wor Anker lag, eine Verſtarkung bavon te 
ſecherken wnd 'ertheikte dem Senerat Toll die nöthigen 
Brfehlen; Allein der General weigerte #6, j die Abſicht 
des Prinen anbzufuhren; undals endlich’ der etztere 
beſtinemt auf Sehorfahtideang‘,' ſolzog det General eine⸗ 
Schrift aus der Tape) win ihm insheheim dus aus⸗ 
(darge Nommando über" die‘ Sısene- Aberrränee 
worden war. Hieraus ſah nah dir Prinz ,wite wenig 
Zutrauem ber· Koͤntg it ihn ſetzte. Hätten es vie Nuffen 
nu: noch eimne eingige Stuud Hänger Ans gehalten: ſo 
ware Me ganze ſchwedifche Florte gefangen henommen 
worden: "Die Leiden Floten waren gunſin gleichein 
Gradi Abeln zugerichtet, und'nur allein duech Den Ruͤck⸗ 
zug der Rufen itrug Dir Kar ‚von, Savetmanniand, 
den Sup: vason. mens", Teer Re DI FEI BERG 
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Elftes Kapitel: 
Weber die Jüfeln Aranb, "= Ihre Lage, ihr Name und Tote Ge⸗ 
„2 fehiähee, — Pfarreien und Sort s Berfaffung. — Boden und 
.: Wiobalfte: ==. Ciimphneri ste: Sitten und Sebraͤuche. — 
..- Natungefhichtes -Bierfühige Thierr, Bögel, Amphibien; 
Siſche,. Inſelten, Pflgugen und Minemnlioge onen. 
FA . er 
ru ah tin er Da Bau tun 
Di Inlel Alaub mit den dazu gehoͤrigen Inſeln, 
deren Anzahli ſich auf, achtzig beläuft, wovon die vieiſtra 
kloin, aber dennoch bewohtzt ſind, liegt zwiſchen dem 
bothniſchen md finniſchen Meerbuſen vom 59, Grad, 
a7 Big zu 603 Brad, voͤrdlicher Breite, und new 36Grar 
57’ bis, 30.39 Krad 47’ Öfllixker Länge, - vom dem Mert⸗ 
bias der Inel Ferro an ‚gerechnet: In Räte der 
Groͤße if, gere Fleinfte unter den Beſitzungen er Krone 
Schweden Henn Re. enthält. nur. 11ſchwebiſche une 
13 deutſche Quadratmeilen, und iſt ungefaͤhr vier dent⸗ 
ſche Meilen lgug und ‚oral Breit. ‚Der Name Atand 
ſcheint non dym alten gothiſchen A, weiches Maſſer be⸗ 
deutet, gud ben Worte Es abzuſtammen/ fa daß 
Aland, eigenufich ‚giue, Juſet heißt. Dies ſcheint, deln 
Woutverſtqnde nach, die ollernaturlichſte Etynmipgie 
aͤn ſeyn; ohgleich verſchieheng Schriftſteller elue Menge 
quberer. Vermuthungen, main aße Unterſuchungen ſiher 
ben Urſprung von Ortſchaften und die Ableitung ihrer: 
Namen fo großen Spielraum gewähren, darüber anz ' 
geftelit Haben. - . 
Aland Toll, wir man dehanptet, vor alten Zeiten 
don einigen Fürften regiert worden fein: zuverläflige 
Nachrichten hat man darüber nicht. Mit Gewißheit 
weiß man aber, daß fle feit dem vierzehnten Jahrhun⸗ 


dert ununterbrochen, und nur mit Ausnahme eines 
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Einen Zwiſchetzraumes ing Sahte,1748,.0e fie neba 
ben übrigen Inſeln Rußland, unterworfen wurde und 


der Kaiferinin-hulbigen mußte, aber hald nachher durch 


peu Frieden zu Abo soieber on, Schweden zurqckgegeben 
wurde, einen Thpil von dem Pischum iin, der Eanpegs 


batpptmannſchaft Usb ausgemacht hat. ‚älteren Zeig 


ten hatten diefe Infeln viel non bem-Eihfällen der. Kpfz 
fen zu leiden, und. die Einmphusr wirrden häufig, apa 
ayoungeh, igre Hanler id fruchthagen-Ehanen. sp. nayy 
Lafen,, und Die Flucht a. rgreifen.:, Aysin;feig- bang 


da Jahre 17 18, daſelbſt gehaltenen Friedengkongief har 
Ban fie ſich Ber. Ypllfonimeuften Ruhe aud Gicherbait.ag 
gfreuen gehabfa 333 BE N Fe 
4 and und; ‚Die. füngtlichen.: aͤbrigen Jaſein ihd⸗ W 
acht Kirchſpiele eingttheilt, imapen,äeneß, cine heſonden 
Kipeba hat; gußerdem ſind aber auch, agh ſieban Kanriq 
bear auf denſelhen. * Die, Namsy der Mirchſmieie Fk 
nr oRnDer Ana | 
Tinten waren obne Zimeifel big. aͤlteſſen Bewohner dieirg 

Diele, und man.pnpek higrvon Betpeifg in; yusgreren 
wach ablichen Namen ann Ditchg ften⸗weicha Bidfag hoͤcha 
wahrſcheinlich van dielen heiden Voͤllern Arigchrnf naep 
den find, z. B. ARgrwon Lapbole, Lapzqh, Fugen, Fim 
Brom „ Zinnd, Finko und Finhgun. Sag Kincha 
iele Gun finder moß an dem Abhange eines -Bargak 
wine natuͤriiche Hoͤle/r die ſechs Klafterilang Amel huaütg 
ung vier, hiß fünf; hach AR, „dir Einſpohnen hanuhten Ah 
währen. des Cinfalles der Ruſſen ii Jahr 17144., und 
ſich mit ihren. Ekekzen darin zu verhernen,und woher 
ſchentich haften in uralten Zeiten dzeſt und: mehnere au 
derguͤhnliche Hoͤlen Den, uefpränglihen Einwohnern zn; 
Inseln.su Wohnungen gedient. .H8-gigbe,iy.dieken Tip 
ſeln mehrere Getty, aber feinen: Flub ſendern nur einen 
einzigen Dad, der jedoch ſtar k getug iſt, um zweig 
Mybler zu eretben; dit eine davon ig gine Saͤganhle⸗p 
ee 


Anf ver Inſel Aaud wohnt der Oberrichter üher' bie 
famtlichen Juſeln, nebſt einem Arzte, ber zugleich auch 
Apoͤtheker iſt. Die Einkünfte, welche die. Krone Schwe⸗ 
Ben son Aland und den uͤbrigen Fırfeln zieht, belaufen 
ſich jaͤhrlich auf 19086 Reichsthater.Es find von den⸗ 
lem 298 Matrofen eingezeichnet, die dem Könige jähir« 
fich ungefähr 5000 Neithöthciter koſten. Die Anzahl der 
ardaren Morgen Laudes Beläuft ſich auf 3730, auf wel⸗ 
chen Roggen, Wetzen, Hafer and Gerſte gebauet, and 
gewoͤhnlich · das Hebente Koch: eingeerutet ſoird. Die 
Quantitaͤt bed Weizens allem, "der" jährlich baſelbſt 
Vãchſt, beſteht in 32,600 Tonnen. Eines unter den 
acht Kirchſpielen beſitzt gar kein urbares Fand, und hat 
in diefer Rackſicht vlehnlichkeit wit Labplanb. Die Eins 
wohner beſſelben beſchaͤfftigen ſich Bloß" nie deni tiſch⸗ 
fähg, und kaufen von ihren Nachbarn fh viel Getreide, 
als’ fie bekommen koͤnnen. Beſonders fangen ſteetne 
migeheure ·˖ Mentge Sardellen, ans denen ſte einen an⸗ 
fehnlichen Gewinn Rehen; denn dieſer Fiſch iſt der vor⸗ 
mguvne Handeis⸗Artikel der faͤmtlichen Juſeln.c 
Es iſt lange in Anregung geweſen eine Stadt Auf 

8 Jufel Arınd zu erbauen; allein bis jezt iſt dieſer 
Plan nicht ausgefuhet worden/tweil Man, wie behaup⸗ 
rind, keinen ſchickiichen Platz daru hat auffinden koͤn⸗ 
nen. Die Anjahl der Einwohner belief ſich im Jahr 1798 
uf T,260 een hiernach angefahr 1000 auf eins 
ſchwediſche Quadriuimeile, welchẽs außerordentlich vier 
art, wenn man · bedenkt, wie gobitgig Die Inſel iP!“ Dir 
Einwohner erreichen ein ſehr hohes ·Allter. Voin Jahr 
2692 bis auf Unſere Zeit weiß man von neun Perſnen 
Daß fie ber 100Jahr ·alt geworden ſind; und dieſe An⸗ 
gahl wuͤrde tdahrſcheinlich noch groͤßer ſeyn, wenn matf 
es der Mahe werth gehalten hätte; alte folche Fate iaufs 
guichreiben:. : Im Jahr. 103 Hard dafelbſt eint Rrau⸗ 
bie 109 Jahr alt war, "und im’ Jahr 1766. eine: andere⸗ 
au Kumblinge/die eln Alter von: 100 Jahren vreicht 
hatte. 
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datte. Der fedhfte Theil aller Einwohner ift über funf⸗ 
zig Jahr alt; woraus offenbar folgt, daß das Kuma 
diefer Inſel aͤußerſt geſund iſt. 

Das Meer, von welchem Aland umringt m friert 
nicht oft zu, und ehemals gefchah dieſes noch feltener, 
ats heut zu Tage. Vom Fahr 1546 findet man es als 
ein außerordentliches Ereigniß ‚aufgezeichnet, DAR Has 
Meer in jenem Jahre ſo feſt zugefroren geweſen fen‘, daß 
man auf dem Eife über daſſelbe häbe hin gehen koͤnnen. 
In nener Zeiten rechnet man aber, daß immer eininal 
in zehn Fahren eine ſolche ſtarke Kälte eintritt.‘ Im 
Fahr 1702 war der Winter auffallend gelinde, "fo 
Bag damald ‘die Gerſte Ion am Däften Märk ‘gefädt 
wurde, und daß es auch zu dieſer Zeit fchon eine Menge 
friſches Futter für: dad Vieh gab. Heberhäupr Hat 
Aland im’ Berhältniß zu feiner hohen nördlichen Breite 


ein aͤußerſt guͤnſtiges Klima. 


In Sitten und Gebraͤuchen find die Einwohner von 


Aland nicht fehr von den Bauern in Upland verfchieden‘! 


auch werden ihre Heirathen und Reichenbedängniffe sam 
auf dieſelbe Art gefeiert. In Aland iſt es jedoch Sitte, 
daß die Heirathen gewoͤhnlich mitten im Sommer: voll 


zogen werden, um dadurch anzuzeigen, daß man nicht 


nöthig habe, die Ernte zu erwarten, um eine Ramilie 
ernähren zu koͤnnen. — Die gewöhnlichen Speifen der 
Alaͤnder find aͤnßerſt nahrhaft; fie eſſen fein anderes 
Brod, als von Roggen, feldit auch wann die Ernte 
pon biefer Urt son Getreide noch fo fchlecht ausgefallen 
iſt. Friſche, gefalzene oder getrocknete Fiſche, Milch⸗ 
Butter, Kaͤſe und Fleiſch⸗ Speiſen machen ihre, ge: 
woͤhnliche Koſt and. ‚Sie genießen auch das Fleiſch vor 
Seekaͤlbern, und bereiten ein beſonderes Gericht daraus} 
das fie Skalfroppe nennen, und daB aus Stücken von 
dieſem Fleiſche, die mit feinen Mehle und Speck ver⸗ 
niiſcht werden, beſteht; dieſes Gericht wird bei ihnen | 
fiir einen vorzäglichen Lerferbiffen gehalten: Y 
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Die Kleidung der länder tft fehe aufländig und 
ſchoͤn. „Die Männer haben Eurze Jacken an, die an 
Sonn: und Feiertagen gewöhnlich von blauem Tuche 
ſind. Unter den jungen Bauern fieht man felten einen 
ohne baumwollene Strämpfe, und viele von ihnen has 
ben fogar Taſchenuhren. Die Brauensperfonen tragen, 
wenn fie ausgeben; einen Rock und eine Schürze von 
Kamelot, von baummollenem ‚oder gedruckten Leinen⸗ 
zeug, amd zumeilen fogar von Seide. Ihre Traners 
kleider beſtehen gewöhntich aus ſchwarzen feidenen Zeu⸗ 
gen, wozu kamelottene Roͤcke getragen. werden. Auf 
dem Kopfe haben ſie groͤßtentheils Muͤtzen, und um den 
Hals ſehr haͤufig ſeidene Tuͤchek. Zu Hauſe ſind ſie hin⸗ 
gegen meiſtentheils in ſelbſt verfertigte Zeuge gekleidet, 
wovon fie mehrere Arten zu machen verſtehen. Die 
verheiratheten Weiber tragen oft, wenn fie Öffentlich er⸗ 


. fcheinen, mehrere goldene Ringe an den Fingern. Für 


Diefe Art von Schmuck fcheinen fie überhaupt eine ganz 
befondere Vorliebe zu haben; Dagegen werden in Aland 
filberne Loͤffſel und Becher weit feltener gefunden, als 
bei den wohlhabenden Bauern in Schweden. Die Häus 
‚fer der Alaͤnder find beguem und fehr reinlich; fie wer⸗ 
den in gutem Stande erhalten; auch fehlt es ihnen miche 
an Licht. Gewoͤhnlich find: fie von Tannen oder Fichs 
tenholz erbanet, und mit Birfenrinde oder Schindeln 
gedeckt; ihre Hinterhäufer. aber Haben meiſtens Stroh⸗ 
dächer. Da es feine fließenden Wafler, und folglich 
feine Waffermühlen im Lande giebt, fo bat faſt jeder 
Dauer eine ihm eigenthuͤmlich zugehörige Windmähle, 
Im Ganzen find die Alaͤnder ein lebhaftes, ſinn⸗ 
reiches und Höftiches Volk; auf der See zeigen fie 
außerordentlich viele Erfahrung, Geſchicklichkeit und 
Eutſchloſſenheit. Zum Beweiſe der Negelmäfigfeie 
ihrer Lebensart brauche ich nur anzuführen, daß vom 
Fahre 1749 bis 1793 nicht mehr. als fieben Verbrecher 
am Leben geſtraft, und auch in eben dieſem Zeitraum 
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au Geben Mordthaten verübt worden find; dies beträgt 
eine Hinrichtung und eine Mordthat. auf achtzehnhuns 
dert natürliche Todesfälle. In London hingegen ver 


-Ioren unter 18,760, die im Jahre 1791 dafelbft flar- 


ben, 37 ihr Leben unter ber Dand des Henkers; und in 
Neapel und Sizilien nimmt man gewöhnlich an, daß 
jährlich. im Durchſchnitt, bei einer Volksmenge von 
fünf Millionen. Menfchen, fechshundert Mordthaten 
begangeh werden. Berner find vom Fahre 1749 bis 
1773 in Aland 119 uneheliche Kinder geboren worden; 
vom Fahre 3774 bis 1790 belief fich die Anzahl derfeiben 
ſchon auf 126; dies beträgt in den erfien 25 Jahren auf 
83 eheliche Kinder ein uneheliched, und für die folgen⸗ 
den 16 Jahre, eines auf 53. Die legtere Proporzion 
ift gewiflermaßen ein Beweis von der ſchon uͤberhand 
nehmenden Sıttenverderbniß, ob fie gleich noch immer 


fehr unbedeutend iſt, wenn fie. mit andern ſchwediſches 


Orten verglichen wird, 3 DB. mit Stockholm und 


Abo, wo immer der fechfie Tpeil aller Rinder, die ge⸗ 


boren. werden, unehelich iſt; ja, wenn man fogar die 
fäntlichen Geburten durch ganz Schweden zuſammen⸗ 
rechnet, fo findet man ein Verhaͤltniß von einem un⸗ 
ehelichen auf 45 eheliche Kinder. 

Von Aberglauben find die Alaͤnder ziemlich frei; 
man giebt ihnen, aber Schuld, ich, weiß: nicht, ob mit 
Recht oder. Unrecht, daß fie. zanffüchtig find. .  :: 

Bären und.Eichhörnchen werden auf diefen Inſeln 


nicht gefunden; ‚ach giebt: es daſelbſt keine Elennahiere 


mehr, die doch vormals in außerordentlicher Menge 
vorhanden waren. Die vörzüglichfien TIhierarten auf 
der Inſel find Wölfe (von denen man behauptet, daß 
fie in den Jahren, wo das Meer feſt zugefroren wäre, 
aus Sinnland über daflelbe herfämen), Füchfe, Mars 


der, Dafen, Hermeline, Fledermaͤuſe, Maulmürfe, 


Hatten, Mäufe und einige anderes Sifchottern trift 
man felten an; dagegen giebt es auf den Kuͤſten Sees 
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kaͤlber ꝛe. Von Vogeln werden ungefähr hundert ver⸗ 
ſchiedene Arten gefunden; untem.den Seevoͤgeln find 
bloß der Pelikan, vier verfchiedene Arten von Mewen, 
die Taucher» Ente, die Eidergand und etwa noch zwoͤlf 
andere Gattungen Enten, befonders merfwärbig. ‚Bon 
Amphibien giebt es auf der Inſel dreierlei verfchiedene 
Arten von Eideren, Bröfche u. ſ. w. Unter den Fifchen 
findet man den Salm, die Forelle, den Kabliau, der 
gebörret und eingefalzen wird, den Barſch, die Schleihe, 
die Sardelle, die Sprotte und noch eine Menge anderer. 
Die Inſekten belaufen fich auf fieben bis achthundert 
verfchiedene Arten; ich will unter diefen allen nur des 
einen gedenken, das durch feine zerfiörende Eigenfchaft 
außerordentlich viel Schaden anrichtet. Man findet oft 
ganze Reihen bon Bäumen, die dafielbe Hat abſterben 
machen; was aber moch weit läftiger und verderblicher | 
iſt, es werden auch oft neu erbauete Häufer, ‚die von 
dieſem fehädlichen Infekt heimgefucht find, in ſehr kur⸗ 
jer Zeit baufällig. - 
Mit der Bienenzucht geben ſich die Aländer nicht 

viel ab. Krebſe ſind eine große Seltenheit, und erſt 
durch die Gemahlinn Königs Guſtavs I. ind Land ges 
bracht worden. In der Flora suecica find ungefähr 
680 Pflanzen aufgezählt, die in Aland und den be 
nachbarsen Inſeln einheimifch find; unter diefen find 
150 Kryptogamien. Die meiflen Bäume, die man in 
Schweden findet, find auch in Aland zu Haufe. Mine⸗ | 
ralien giebt es nicht viele; die Berge befiehen größten 
theils aus einem rothen Granit. 
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wu W. Abe. in Finnland. — Nachricht son diefer Stadt. — 


Die Bibliorhek. — Hi Univerſitaͤt: — Admiral Heding. — 
gernere Nachrichten über Abos Lage, Straßen, Gebäude. — 
-DH Domkirche. 1: Das: Univerſitaͤts Gebaͤnde. — Der 
Hafen; — Einwahner von/ Abo. — Handel derſelder. — 
Da⸗ Schloß, sang rn ern | 


IE ARE Kar ae Eu Bun : 





s... wir nad Abo Famen, fuhren twin: dicht ar dem 
Schloſſe Abo: Aus hin, dad ander Mindung:ded Aura⸗ 
Fluſſes auf einer heruorragenden Landfpige Tiege, und 
auf drei Seiten mit Waffer umgeben iſt; ich werde weis 
ter unten noch mehrere Nachrichten von demfelben mits 
theilen. : "Der Landes hauptmann, oder Gouverneur der 
Provinz, und der Bifchof, weiche Beide hier ihren Sig 
haben, waren zufäfigerweife gerade abweſend, al wir 
daſelbſt anfamen ; allein wir hatten daß Gluͤck, den 
Admiral Heding Eennen zu lernen, der uns aͤußerſt 
höflich empfing, und in deſſen Haufe wir den größern 
Theil der zwei Tage, die wir und in Abo aufbielten, 
swbrachten. Unſere: Wohnung war im. Gafthof zum 
Öieg, wo wir aber fo fehlecht als möglich bewirthet 


- Wurden; wir. mußten und jedoch mit Geduld darein er⸗ 


geben, denn ed war. ſonſt kein Gaſthof in der Stade. | 
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Das einzige Merkwuͤrdige, was ein eiſender in 
Abo zu ſehen hat, iſt die Bibliothek, obgleich auch dieſe 
ſehr unbedeutend iſt. Man zeigte uns unter andern 
Seltenheiten ein Gebetbuch, das von einem Bauer mit 
hoͤlzernen Tafeln, in welche er die Buchſtaben geſchnitten 
hatte, gedruckt worden war. Auch iſt in dieſer Biblio⸗ 
thek eine ziemlich vollſtaͤndige Sammlung von ſchwe⸗ 
diſchen M —* ſowohl Aceren ls neneren‘, 'vorhan⸗ 
den. Es giebt uͤbrigens nur eine einzige Buchdruckerei 
und zwei Buchhandlungen in der Stabt. 

Die anatomiſchen Lehr: Anftaften find Befonders bes 
růhmt; denn ed fehle ihnene ſenten an Koepern zum Zers 
gliedern, weil, nach ‚einer, koͤniglichen Verordnung alle 
VYerſonen, welche Laͤndereien. von der Krone beſthen 
oder Penſionen von ihr genießen nach ihrem Tode, auf 
das anatomiſche Theater muͤſſen abgeliefert: werden. 
Wenn man dad nämliche- Gefetz wach anf Aerzte und 
Wundaͤrzte ansgedehnt hätte, fü waͤre es nicht weniger 
vernünftig gewefen. Ich machte Die Bekanntfchaft des 
Profeſſors Porthaan, der und in der Bibliothek aeg 
zeigte, was nur einigermaßen ſehenswerth war, und 
ung: auch. mit der größter Höflichkeit, ſo weit er es der⸗ 
. mogte) "über unſere vorhabende Reife durch Finnland 
Aufſchluͤffe ertheilte. Herr Profeſſor Franzen gab mir 
eine unvergfeichtiche Probe’ von der finnländifchen Na⸗ 
jisnal=Poefle, nämlich ein Eleined Lied, das ein Bauer⸗ 
mädchen‘. verfertiget hatte,: weiches :bei einem ‚Prediger 
als Magb diente, und von ihrem Liebhaber getrennt 
war.. Ich werde weiter unten, wenn von dem Geifte 
der Finnländer für Poeſie die Nede ſeyn wird, dem keſer 
dieſes liebliche Produkt mittheilen. 

Der Admiral: Heding. ift durch feine Talente im 
Seeweſen einer der ausgezeichnetſten Maͤnner in Schwe⸗ 
den. Die Unterhaltung mit ihm iſt außerordentlich in⸗ 
tereſſant; er beſitzt dabei eine trockene Freimuͤthigkeit, 
die bei verſchiedenen Gelegenheiten ihm bei Hofe ſehr 
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BVelen Schaden gethan hat. Man kennt ihn in ganz. 
Schweden wegen .feined perfäntichen Muthes, - feiner 
Zalente, feiner ‚lebhaften Antworten und feiner-beißens 
den hon-mots. „Er hat in der franzöflfchen, euglifchen 
und fpanifchen Flotte gedient; und fprisht alle diefe 
Sprachen gleish fießend, überdies auch noch ſchwediſch 
und deutfch; das legtere. iſt feine. Mutterfprache,.. pa 
ſtav III. hatte eine außerordentlich hohe Meinung von 
ihm, und perzieh ihm, wegen ſeiner ansgezeichnetgroßen 
Faͤhigkeiten, die Freimuͤthigkeit ſeiner Geſpraͤche und (06 
gar auch feine bon-miats. 1° 

. Die Seadt Abo, die eine Slapelſtabt iſt * und zu 
dem Lehn oder ber Landeshanptmannſchaft Abo *7) ges 
hört, ‚liegt, in 60 Srad 10! nördlicher Breite, auf einem 


Vorgabirge zwifchen. dem boshnifchen und finnifchen 


Meerpufen. - Sie. ift 41 ſchwediſche oder ungefähr 56 
deutfche, Meilen yon Stodhsim, : gegen 24 Deutfche 
Meilen von Bioͤrneborg, 56 van, Wafa, 22 von Tawa⸗ 
ſtehus und 28 deutſche Meilen von Helfingforg entfgrät; 
Sie liegt an dem Fluſſe Mrajodi, und iſt ringßum mis 
Bergen. umgeben. Der Fluß iſt, Hahe-bei der Giadt, 
an 60 Klafter breit; ſein Waſſer iſt aber ſchlammig, 
und kann zum Kochen durchaus nicht gebraucht werden. 
Die Stadt iſt 4040 Ellen (‚Yards) lang, und 3450 breit; ' 
fie iſt in fünf Quartiere eingetheilt, von deuen drei auf 
ber Suͤdoſiſeit⸗ ‚ und die andern zwei auf der Nordweſt⸗ 
Seite des Fluſſes liegen, und purch eine hoͤtzerne Pruͤcke 


mit einander verbunden ſind. Es giebt drei oͤffentliche 


Plaͤtze in der Stadt: nämlich der große, ag, ‚der mit 
ayehreren Öffentlichen und Pripat⸗ Gebaͤuden, hie. yon 


7) Alle khwebihen Gi Siadte ſind eingerheilt in Staͤdeiſtaͤdte, 
RES Me la Baden 
se 
und in Ber ebdee. ' nt 
„” Die 1 (hrs oeinjen find’ alle in Echen oder Landes 
0 ann ſchaften eingetheilt; wovon sine jude milter einem 
eſoudern m ——— Statthalter ſteht. 
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Steinen erbauet ſind, umringt ME; ber neire Piatz, der 
bloß von hoͤtzernen Haͤufern umgeben iſt, wovon eines 
ein Magazin fuͤr Baumaterialien iſt, die übrigen aber 
meiſtens Schlaͤchterbuden find; und enbiich der Kirch⸗ 
platz, anf welchem das Univerfitätd.- Gebäude flieht. 
Die Straßen und Gaſſen in Abo belanfen-fih zuſam⸗ 
men anf 102, and die Anzahl der Haͤuſer anf etwas 
fiber 1100, in denen- vor zwanzig Fahten, nach 'chtter 
damals gefchehenen - Zahlung, 2048 Bnmifien selebe 
baden. : - 
Die Domkirche zu St. Heinrich ik mit hoteruen 
Schinbeln gedeckt; ihre Laͤnge betraͤtt tg0 Wilen/ ; ihre 
Breite 63, und ihre Hoͤhe 78. - Sie iſt die einzige 
Kirche in Abo, und es wird zugleich nach dem finn⸗ 
ländifchen und auch nach dem ſchwediſchen Nitual Got⸗ 
tesdienſt darin gehalten. Ihr Thurm ·iſt mit einem. 
Eupfernen. Dache gedeckt und mit einer Glocke verfehen; 
die aber, wie, ales, was ſich Goch in der Luft beſindet, 
der Gefahr ausgeſetzt iſt, vom Blitze getroffen in-wers 
den; diefen Unfall hat fie- auch fchom zu wiederholten 
Malen erfahren, und darum iſt ſie wenerlich mit einem 
Abteiter verſehen worden. 

Das Univerſitaͤts⸗Gebaͤude iſt ganz vone Steinen 
erbauet, und befieht aus zwei Stockwerken, bie drei 
Hörfäle, ein Zimmer" für den afademifchen ‚Senat, 
einen Saal für gymnaſtiſche Uebungen, und zwei Säle 
für die Bibfiorhek im ſich Taffen. Die Kathedrat⸗Schule 
iſt in nichts Weſentlichem von andern Schulen verſchie⸗ 
den; benn es wird hier auch, wie in andern Städten, 
ein wenig lateiniſch und Hebrätfeh gelehrt. - Das chemi⸗ 
ſche Laboxatorium und. der Zergliederungs - Saal beſin⸗ 
den-fich zuſammen in den nämlichen Gebäude, Das eine 
unten und das andere im obern Stockwerke. In der 
Mitte dieſer oͤffentlichen Gebaͤude ſteht die Domkirche. 
Ferner fiad noch van Steinen erbauet: der Juſtizhof, das 
Hang des Praͤſidenten, dad Zoll⸗ Hans, die Akziſe⸗ 


+ 
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Cihnähine, das Stadthaus, das Haus des-Starchals 
ters, und das Gebäude, worin bie Fenerſpritzen nebft 
andern Mafehinen aufdewahrt · werden ; alle übrigen 
Haͤuſer find von Holz. | 

Ungefähr eine Halbe deutſche Weene ſuͤbweſtwaͤrres 
von der Stadt Befindet Ach ein kleiner / aber ſicherer 


Hafen ‚dee fo kief iſt, daß die anergesßten Ranfführieis 


Schiffe darin eintäufen koͤnnen, wober fuͤr die Bequem⸗ 
lichkeit des Ein = und Ausladens aufsbeſte geſotgt tft 
Die kleineren Schiffe aber, die vur ungefähr acht bis 


gehn Fuß tief im Waſſer gehen; konnen bis an die 58% 


gerne Bruͤcke in der Stadt Fahren.” " 
Zu dem hier Befmblichen: koͤniglichen Ober zeriche 


gehören bie Landes⸗ Hauptmanhfchaften Abo, Tawasr 
tehus und Heinola; unter deniſelben ſtehen zwoͤlf Lanb⸗ 
richter und zehen andere Richter. "Die Statthalter von 


Abo; Biörkeborg’und Aland, ſo wie andy der Bifchef 
son Abd, pilegen 1% gern ii" dieſer Stabt auf⸗ 


nrhanten. *3 


Im Jaͤhr 17626 wurde hier bon Gaſtav Adolph ein 


| Somnafum errichtet das aber im Jahr · rogo bon’ der 


Rviginn Chriſtine in eine Univerfität verwanbelt wor⸗ 
dent iſt; fie ernannte zugleich ben jebesmeiligen Biſchof 
biefer‘ Nische zum Vizekanzler derſelben; denn? es iſt 
{chin oben’ angemetkt worden, daß alle ſchwedifchen 
Aniverſttaͤten einen Kanzler’ einen Nizekanzler iind 
einen Rektor Haben, "Die Prafeſſoren der Chemie, Ana⸗ 
tomie, Naturgeſchichte und Landwirthſchaft ſind neuer⸗ 


lich erſt angeſtellt worden, denn bei der urfſpruͤnglichen 


Einrichtung der Fakultaͤten wurde noch nicht an biete 
Wiſſenſchaften gedacht. Die zulegt angefäfere trat an 


die Stelle des Profeſſors der Poeſte, und diefes Fach 
wurde: dagegen mit der Beredſamkeit verbunden, und 
beide in eine Profeſſur vereiniget. Dieſer Austauſch ber 
Voefie, oder vielmehr der poetiſchen Kunſtrichterei, ge⸗ 
gen die Landwirthſchakt, iſt ein ehteuvolles charaktrriſti⸗ 
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ſches Zeichen unſeres Zeitalters, nnd ein Beweis von 
den richtigen Verſtande ‚der. Schweden und ihren Fort⸗ 
ſchritten in weſentſich nuͤtzlichen Kenntuiſſen. Die Uns 
zahl der Studenten beläuft ſich zu Abo im Durchſchnuz 
jährlich auf uugefaͤhr. 550. 

Die Bibliothet hatder Grejgehigfeit der Königiun 
Epriftine ihre erſte Unlage.au verannken, in der Folge 
wurde ſie durch eine Sſhentung des Generals. Stalhondsk⸗ 
nud mehrerer. anderen Bripatperfanen. anſehnlich ner 
wehrt, Unter dieſen letztern zeſchnete Ash hefonderä der 
Staatsrqth Aichenbolk aus, der ahr eine fehr hetraͤcht⸗ 
liche Sammlung von Büchern, Manufſkripten, alten 
Maͤnzen und,pergl, verehrte. Chen ſo freigebig bewies 
ſich auch der Biſchof nachmaliger Erzhiſchof) Menan⸗ 
Der gegen fie; er ſchenkte ihr eing, große Menge feltener 
. Bücher, . Manuffeipte ‚und verfciedene merkwaͤrdige 
Dentkmahle des Älterthums. Die Anzahl der fämtlichen 
Bücher, aus.nenen gegenwaͤrtig nie Vibligthek beſteht, 
belaͤuft ſich auf etwas über zehntaufend Bände, und zur 
Anſchaſtung neuer Werte. find, ihr jährlich ungefähr han⸗ 
dert und funfzig Neichsthaler aiggewieſen. 
r, Die Regierung der ‚Stadt wird yon Mwei Vnrger⸗ 
meiſtern, wovon der ‚eine die Juſtiz⸗ AND. der. andere 
die Polizei⸗ Angelegenheiten zu. deforgen bat, und. von 
ſechs Rathsherren verwaltet. Die Einwohner, fipd.ig 
drei Klaſſen eingetheilt, naͤmlich in Kaufleute, gemeine 
Krämer und finnloͤndiſche Bürger. ‚Sig, find. in eine Art 
N Miliz geordnet, die aus drei Compagnie: zu Sue, 
äsde ungefähr ſechzig oder ſiebenzig Mann, ſtark „beſteht, 
und pon einem Offizier, der den Titel Stadt: Maier 
führt, kommandirt wird. ‚ Die eigentlige.Stadt-WBahe 
beſteht blaß aus 35. Manu ‚die aber: eigentlich nur die 
Dienfte von. Wächtern für die Ruhe und Sicberheit der 
Einwohner verſehen. 

Die Stadt. treibt einen. hbetraͤchtlichen Handel for 


PT mit gm. Auslande als im Reiche ſelbſt. Im Jahr 


— — —— — — — 
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1767. mern zu ihrer Aasfuhr wenngabe Schiffe erfoder⸗ 
lich, wormmter aisrgehn ganz nusfchließlich den Einwoh⸗ 
nern Bon Abo zugehoͤrten. Diefe Schiffe gingen nach 
Petersburg, Friedrichshaun, Wiburg, Reval, Rga 
und. Pernau, und maren: mit. Salz⸗ -Biegen, Eiſen, 
Nägeln, Kupfer, Verb; Aheer,Dopferwaaren und 
Tamer holz befrachtet, dexen/ Werth zufammengenom⸗ 
men ſich auf 3102 Reichsahaler belaufen hat. Auch wird 
jaͤhrrlich an Eifen „Themes Pech, Tannenhotz⸗Bal⸗ 
ken u. ſ. u, fürine Summe dan mehr alb 7006 Reichs⸗ 
thalen nach Kadix, Genna, Liſſabon, Berdeaux und 
Anflerbam: verfuͤhrne In⸗ dem naͤmlichen angefuͤhrten 
Fahre waren ſechzehn Schiffe in den Hafen zu Abo ein⸗ 
gelanfen, ann denen neun den Bürgern ber Stadt zus 
gehörten; und mit ausloͤndiſchen Wanren..für eine 
Summe pen 105,009 Meispäthalern · befrachtet waren. 
Diefe Artitel beſtanden in 29300 Mund -Tabad; 
ac Mund Kaflen,.:97 Faͤſſern Wein, 179,000 Pfund 
roßgen Bunker, 18,000 Tonnen Salz, 6acn Tonuen Rog⸗ 
genund Welser, 5000 Zentner Hanf, umb einen Menge 
Spezerei⸗ und Apotheker⸗ Waren. i.eru "una 
. Asch: giebt:es in Abo mehrere Mamifaftureh, naͤm⸗ 
lich gwei Tabarkdr Fabriken, eine Zuckern Fabrik, drei 
Seiten: Hand» Fabriken, zwei Tuch und Banhent: Fa⸗ 
brifen, eine Segeltuch⸗Fubtik, ſechs Lohgerbereien, ſechs 
Ziegelbregnereien, zwei Uhr ⸗Foabriken und eine Papier⸗ 
muͤhle. Der Tabackshau iſt hier ein Gegenſtand von 
außerordentlicher Wichtigkrit, deun ed, werden jaͤhrlich 
nicht weniger als 152,000 Zentner von diefem Produkte 
gewonnen: Die Abgaben, welche die Krone von der 
Stadt sieht, betrugen in. bein Jahre 1701 die Summie 
von 4675 Reichsthaler, und die Zahl: der: Einwohner 
belief ſich im Jahr 2791 auf 8500 Seelen ° ©. ©". 

Urſpruͤnglich war die Stadt auf einem andern Plage 
erbauet werben, der eine Viertelmeile von demjenigen 


entfernt iR, ‚worauf: fie gegenwärtig ſteht, und dieſe 


- 
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erſte Erbauung rricht in dte Beichtuanf, oo DAS Ehriſten⸗ 


thum in Dieſem' Lande eingeführt worden iſt. Mach⸗ 


dem dirſe alte Stadt in der Folge durch einen Brand 
faſt gaͤnzlich war in Aſchen verwandelt worden, "ward 
fie, ungefähr: in der. Mitte: dus ſtebzehnten Hayes 
deres, anf Antrieb und nuter Dir Direkzion des Reichs⸗ 
droſts und. General⸗Gonvorrururs: vdn Finhländ, Meter 


Brake, auf Ihrer gegenwärtigen Stelle und wach einem 


regelmaͤßtgoern Plane wieder nen aufgebauet. Gur RZeit 
des Pabſtthums. befanden ſich auch zwei Kloͤſter id heen 
Dliuguumens.' Von 1714 bisuryp ſtaud ſie nutor der 
Botmaͤßigbeit der Ruſſen, von denen ſie auf DAB Hhoͤrreſte 
und grauſamſte behandelt wurbe 3.). nachdenn nabreisi 


. Sehe. 1743 der Friede zwiſchen Rußtand and Schweden 


bdaſelbſt : wur: geſchloſſen worden, ſuh fit endcich Die 


Stadt von den mannigfaltigen Drangſalen befreiet, die 


:. 


fie zuvor hatte ertragen müfln. uni: NE 5 
1 ’Das Schlofr, das: in der Landesſprache idbo⸗Hus 
ever Abos SIorheißt;, liegt an: der Mundung! bes Piz 
ſes Aura, aufıeinem, an drei. Seiten mit Waſſer ums, 
ringten Vorgebirge, ‚und if eineder alleraͤltoſten Feſtun⸗ 


gen im Rönigetiche, Außer vier: Thuͤrmen, die den Ha⸗ 
fen beſtreichen, und die beſtimmt ſind, den Feind aui 


Sinlaufen in denſelben zu. verhindern, hat es auf der 
Suͤdſeite, noch eine hohe Mauer mit einem dreifachen 
Erdwall and einem dvppelten Graben. ⸗Neben dem ak 
ser Schloſſe ſteht auch noch ein neueres, das aber. in 
einem ganz verſchiedenen Style erbauet iſt. Das alte 
Schloß, morin ſich eine Kirche und ein ziemlich: bedeu⸗ 
rendes Zenghaus befinden, beſteht aus dicken und aͤußerſt 
feſten Mauern von Backſteinen, und iſt von einem Ges 
ſondern. Erdwall umgeben, der jedoch erſt im: Jahr 1730 
aufgeführt worden iſt. In Kriegeszeiten iſt dieſes 
Schloß zu perſchiedenen Malen von Feinden zerſtoͤrt, 
amd. außerdem auch mehrmals durch Brand ſehr beſchaͤ⸗ 


diget warden. Gegenwaͤrtig Siegen in demfſelbon zwei 


Pen zu 


4 
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Tompagnien See: Soldaten; die übrigen Zimmer wer: 
den, theils zu Magazinen für Getreide und Schießpul⸗ 
ver, theils zu Beſananiſen fuͤr Staats⸗ Verdrechet 
gebraucht. 





Dreizehntes Kapitel. 


Abrei⸗ von Abo. — Echwierigkeiten fuͤr Reiſende aus Marsıh 
an Schnee. — Reife von Abo yadı Yervenkyle. — Zuſtand 
der Bauern; ihre Lebensart, Kleidertracht und bäusliche 
Bequemlichkeiten — Erfcheinung eines alten Spielmannes. 

— Erfindung, einen Schlitten ſchnell anf Raͤder zu ſtellen. — 
Beſchreibung eines Nvrbſcheins· — Ankunft su Yervenkhle 
ee Nachricht von dieſem Dorfe. — Waſſerfall in deſſen 
Naͤhe; Anßicht deſſelben im Winter, — Kleine Voͤgel bei 
‚ demſelben im Winter... — Gefchicklichkeit ber Bauern im 
Schießen. — Befchreibung ı eines Bauerhauſes. 


r 





Wi verließen Abo am 2oſten Maͤrz, um unfere Neife 
gegen Norden weiter fortjufegen. Damit wir aber im 
Zukunft der Unannehmlichkeit, auf jeder Stazion unfere 
Effekten umpaden zu muͤſſen, uͤberhoben feyn mögten: 
fo hatten wir und zu Abo eigene Schlitten gefauft, die 
jedoch ganz fo gebanet waren, als diejenigen, deren ſich 
die Bauern in diefem Lande gewöhnlich zu bedienen pfles 
gen. Der Winter war außerordentlich ſtreng geweſen; 
äber verhältnigmäßig‘ gegen andere Fahre war nicht" fehr 

diel Schnee gefallen. ‚Dur die Märzfonne und einige 


Tage Thanmetter war er an manchen Stellen fchon gänz: 


lich, geſchmolzen. Der Schlitten hielt oft piöktich ſtill, 
und das arme Pferd ſirengte dann alle feine Kräfte vers 
gebens an, um ihn Über den nackten Sandboden wegzu⸗ 
ziehen; wir waren alfe Mugenblidfe genoͤthiget, auszu⸗ 
ſteigen, und fo lange zu Fuß zu gehen, bis wir wieder 
an eine Stelle, die noch mit Schnee bedeckt war, oder 
an einen zugefrorenen See oder Fluß kamen. Dieſe Art zu! 
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‚reifen, fiel.und in ber Länge äußerft beſchwerlich; da es 


jedoch nicht zn Ändern war, ſo fuchten wir dieſes Unges 
mach mit fo heiterem Muthe zu ertragen, als möglich 
war. An manchen Stellen. war der Schnee nur in der 
Mitte des Weges geſchmolzen, lag aber noch auf beiden 
Seiten und an dem Rande der Gräben. Wir verſuch⸗ 
ten es daher. nicht felten aus Liebe zur Bequemlichkeit, 
mit dem Schlitten an den Rand des Grabens hinzufah⸗ 
ven; allein wir geivannen dabei nur fehr wenig, denn 
außer, daß der Schnee. oft unter und nachgab, Fonnte 
auch das Pferd nicht immer in der: nämlichen Richtung 
fortgehen,, fondern zog und bald auf die eine, bald auf 


‚Die andere Geite des Weges, wo dann der Schlitten 


Bald hier bald dort in den Graben fiel, und wir big über 
die Ohren in den Schnee verſanken. 

Dieſe Schiitten find außerordentlich ſchmal, und 
fatfen daher äußerft leicht um; da fie aber auch ra | 
fehr niedrig find, fo if Feine Gefahr bei dem Umſturze, 


und iſt der Weg gut, fo gehen fie auch fehr cher und 


feſt. Wenn aber die Sonne angefangen hat, den Schtiee 
zu fchnelgen, and dann wieder, was oft geſchieht, nach 
diefem Thauwetter aufs neue Kälte eintritt, find alle 
abhängigen Stellen des Weges wie gefchliffene Eisfpies 
gel, und verurfachen den Neifenden fehr viele Beſchwer⸗ 
lichkeiten und Sorgen. Der Schlitten hält im Hinab⸗ 
abfahren niemals eine gerade Linie, fondern wird Durch 


die geringfie Kleinigfeit, die ihm im Wege liegt, aus 


feiner Richtung gebracht; indem er nun aber auf die - 
Seite fährt, gleitet er, ehe man ſich umfieht, über die 
Straße weg, und flärzt entweder in den Graben, ‚oder 


fchlägt gegen einen Baum; zuweilen umwickelt er auch 


das Pferd mit den Zugflrängen, und reift auch.diefes 
mit fich fort. An allen folchen Stellen mußten wir aus. 
dem Schlitten ausſteigen; allein unſere Stiefel waren 
zu ſchluͤpfrig, als daß wir auf einer abhaͤngigen und 
ſpiegelglatten Eisflaͤche haͤtten gerade ſtehen, geſchweige 
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denn fortgehen koͤnnen; es blieb und alfo gewöhnlich 
nichts anderes übrig, ald und wieder au feßen, und auf 
dieſe Art ganz facht die Anhöhe hinunter zu rutſchen. 
Man findet übrigend auf dem ganzen Wege von Abo big 
Dervenkyle durchaus nichts, was intereffant genug 


‚wäre, am bier angeführt zu werden. Das Land iſt 
. größtentheild eben, und erſt eine Meile von Pervenkyle 


fängt ed an, etwas-bergig zu werden. 

Die Häufer der: Bauern find gut und bequem ge⸗ 
bauet, und der Reiſende findet uͤberall Wohnung und 
Betten; man befindet ſich in allen dieſen Haͤuſern ziem⸗ 
lich wohl, wenn man. nur die Worficht gebrancht hat, 


einiges, was ger. Bequemlichkeit dient, felbft mitzuneh⸗ 


men. Ueberall wird man von den Bauern mit großer 
Gaftfreundfchaft aufgenommen, und fle- Bringen mit 
freundlicher Miene alles herbei, was fie von Lebensmit⸗ 


teln befigen; allein dies befteht gewöhnlich nur in füßer 


und geronnener Müch, in gefalzenen Deringen, und, 


"tote ich ſchon oben gefagt habe, in einem kleinen Vorracı 
| von gefalzenem Fleiſch 


Im Vergleich mit den Reifenden, die bei ihnen ein⸗ 
Fehr, find diefe Bauern arm; allein an und für ſich 


- find fie in der. That reich, denn ſie Befißen alled, was 
"ihrer Meinung nah, zw einem guten unb bequemen 


Leben gehört. Sobald fie mehr Geld in hen Händen 


Baden, als fie gerade unmittelbar brauchen: fo legen fie, 


es entweder auf unvorhergeſehene Faͤlle zurück, oder fie 
faufen fich einen ſilbernen Becher oder ſonſt irgend ein 
anderes Daudgeräth dafür, Daher darf man füh. in 
Finnland nicht wundern, wenn: in einem kleinen hoͤlzer⸗ 


nen Haufe, worin man nichts befommmen fann, ald He⸗ 


einge und Milch, dem Fremden’ oft Waſſer in einem ſil⸗ 


vbernen Sefaͤße, das 50 bis 60 Reichsͤthaler werth if, 
gebracht wird. Die. Frauensperſonen find warm augen 
zogen, und über ihren Kleidernitragen fie noch ein feinez: 
nes Dem; man glaubt anf Den. eefien Blick, daß fie; 
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gar nicht befleidet waͤrrn, und die Imaginazion esäle 
dadyech einen’ feltfamen, aber wicht unangenehmen 
Spielraum. Ihre Stuben find immer vortrefflich durch⸗ 
waͤrmt, und für jemand, der yon außen hineinfommt, 
öder der an diefe Temperatur wicht gemöhnt ift, nur in 
einem allzu hohen Grade. Die Bauern gehen zu Haufe 
immer ohne Rock, in bloßen Hemde⸗Aermeln und einer 
langen Weſte herum; in demſelben Anzug verlaſſen ſie 
aber auch Häufig das Haus, ohne ſich vor Erfältungen, 
Schnupfen oder Fiebern zu fürchten. Den Grund hier⸗ 
von werden wir weiter unten kennen lernen, wann vom 
ihten Bädern die Nede feyn wird. Diejenigen Bauern, 
welche die Neifenden führen, und dabei hinter ihnen auf 
‚ben Schlitten ſitzen, Haben gewöhnlich eine Art von kur⸗ 
fem Rock von Kalbfell oder auch ein wollenes Hemd an, 
das in der Mitte mit einem Guͤrtel zugebunden wird. 
Ueber ihre Stiefeln ziehen fie dann gewöhnlich noch 
grobe, wollene Stränpfe an, die ihnen den doppelten 
Vortheil gewähren, daß fie dadurch warme Füße behal⸗ 
ten, und auch auf dem Eife nicht außglitfhen. 
Zu Manivla trafen wir einen alten blinden Man 
mit der Geige in der Hand an, den eine Menge junger 
Lente von beiderlei Gefchlecht umringte. Sein Aeußeres 
harte etwas außerordentlich Ehrmwürdiged; der Kopf. 
war ganz kahl, und ein langer ſchneeweißer Bart fiel 
ihm big über die Bruſt herab: - Er glich vollkommen 
einen der alten Barden, die mit fo großem Euthuſias⸗ 
mus in der Gefchichte des Nordens gefchildert werden, 
and von denen doch wahrfcheinfich Fein einziger diefenz - 
armen Manne an Kenntniffen und Gefchicklichkeit gleich 
gefommen iſt. Seine Zuhörer fanden nicht umfonft um. 
ihm herum; er fang ihnen Verfe, und erzählte ihnen 
Gefchichtchen und Anekdoten. Unſere Ankunft unters 
brach jedoch die file, aufmerffame Ruhe, die zuvor in 
der Berfammlung geherrfcht hatte, und die Zuhörer, 
dreheten ſaͤmtlich dem Sänger den Ruͤcken zu; Kinder: 
find 
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find in jedem Lande Kinder) Der Anblick von Sremden 
war für fie etiwag fo Neues, daß fie den Barden ver- 
gaßen, über unfer Ausfehen ſich luſtig machten, und 
uns ohne Schen ind Geficht achten; der arme Bettler 
bat ung ‚endlich in verdorbenem Schwediſch um ein la 
mofen. — Die Nacht brach heran, und wir waren 
durch unfere befchwerliche Art zu reifen, halb zu Fuß 
und halb im Schlitten, aͤußerſt ermildee. Hier Hatte, 
ich Gelegenheit, mich von dem Augen einer Erfindung, - 
welche ich in dem Modell⸗Kabinet zu Stockholm gefehen 
Batte, vollklommen zu Überzeugen. Dies war nämlich 
ein Schlitten, an dem auf beiden Seiten vier Räder fo. 
angebracht waren, daß fie durch den Druck einer Feder 
unter den Schlitten konnten gebracht, und diefer da— 
durch vom Boden in’ die Höhe gehoben werden: ve® 


Schlitten konnte daher in einem ÄAugenblick in.eine Are 


. ‘ ‘ 


von Wagen umgeivandelt werden, | “ 

Am Zoften März befanden wir und noch gegen Mit⸗ 
ternacht, bei einer Kaͤlte von dreizehn Graden nach Cel⸗ 
ſius, auf der offenen Straße, als die traurige Einförs 
wigfeit unferer Reife durch dag prächtige Schauſpiel 
eines Nordlichtes unterbrochen wurde. Der Himmel. 
fing auf einmal an, fich gegen Norden immer mehr und 
mehr aufzuhellen, big er endlich in der glänzenden Aus 
binfarbe ftrablte, die man in Stalien an ſchoͤnen Aben⸗ 


den beim Untergang der Sonne an ihm bewundert, mo, 


wie Birgil fagt, und wie die Erfahrung fchon oft bewie 
fen Hat, diefe feurige Roͤthe für den andern. Tag ſchoͤnes 
Wetter verkuͤndiget. Noch waren wir mit dieſem Phaͤ⸗ 
nomen beſchaͤfftiget, als ploͤtzlich ein leuchtender Bogen 
ſich uͤber den Pol erhob. Dieſem folgten bald mehrere 
andere Flammen und feurige Bogen, die in jedem Au⸗ 


genblick ihre Stelle veraͤnderten; hier und dort waren, 


ſie mit ſtrahlenden Flammen und hellleuchtenden Fackeln 


numgeben, bie mit Blitzesſchnelle entſtanden, die Wolfen | 


umher erhellten, ihren Saum mit Gold und Purpur 
Acerbi's Reife, [11] 


\ 
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färbten, und dann wieder verſchwanden, um andern 
lag zu machen. Uns, denen eine ſolche Erſcheinung 
ganz fremd war, gewährte dieſelbe einen unausſprech⸗ 
lich ſchoͤnen Anblick. WU 
Endlich hatten wir dad Gluͤck, Yervenkyle zu er⸗ 
reichen; dies ift ein Eleiner, der Univerfität zu Abo zu⸗ 
gehöriger Bezirk, der an einen fehr gefälligen Bauer 
verpachtet if. Diefer gutmäthige Dann wies uns ſo⸗ 
gleich ein Schlafzimmer an, verfah und mit allen Bes 
‚quemlichfeiten, die in feinem Vermögen fanden, und 


- trug durch feine ausnehmende Gaſtfreundſchaft viel 


dazu bei, daß und die drei Tage, die wir nothwendig 


, bier ausruhen mußten, fehr angenehm verftrichen. 


Yervenkyle if ein Fleined, an einem See gelegenes 
Prörfchen, das nur aus drei oder vier Familien befteht. 
Im Winter: pflegt man anf dem Wege nah Waſa ge⸗ 
woͤhnlich nicht hier durchzukommen; und wir ſelbſt hat⸗ 
ten dieſen Weg bloß eingeſchlagen, um uns theils ein 
wenig auszuruhen, theils auch um einen ſehr ſchoͤnen 
Waſſerfall von einer bedeutenden Hoͤhe zu ſehen, der 
nur eine Viertelſtunde von dieſem Dorfe entfernt iſt. 
Wir waren auf-den Anblick einer Katarakte im Winter 
fehr begierig gewefen, und die zu Vervenkyle täufchte 
ung auch nicht in unferer Erwartung. Sie wird durch 
den Fluß Kyro gebildet, der aus einem See gleiches 
Namens entfpringt, und fich über fteile und fchroffe 
Seifen, nach meinem Dafürhalten ungefähr von einer 
Höhe von fiebenzig Klaftern, herabſtuͤrzt. Das Waffer 
ftärzt von Felfen zu Helfen, fiedet und ſchaͤumt, biß es 
den Boden erreicht, wo es wieder ruhiger fortläuft, 
und fich bald nachher zwifchen Bergen, die mit- dicken 
Zannenwäldern bedeckt find, verliert. Um den ganzen 
Anblick deſto beffer zu genießen, flellten wir ung auf 
eine Anhöhe, von der wir auch zugleich einen großen 
Theil der Gegend überfehen Fonnten; diefe iſt faſt Durch» 
ans mit Tannenmwäldern bedeckt, deren angenehmes, 
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son den Sonnenſtrahlen erleuchtete® Grün, mit bem 


Schnee und den Eismaflen, die an dem ande der 


Felſen über der Katarafte hingen, einen auffallenden, 


aber Höchft angenehmen Kontraft machten. Den Fall 
ſelbſt Hatten wir in der That nicht vergebens im diefer 
Jahreszeit zu fehen gewuͤnſcht; er gehört unter Diejenis 
gen Natur: Erfcheinungen, die den nördlichen Regio⸗ 


‚nen durchaus eigenthämlich find, und die man im füd- 


Jichen Europa nirgends ſehen kann. Das Waller Kürze 
fich durch ungeheure Eismaſſen hindurch, die hier und de 
das Anfehen von düftern, mit den feltfamften Kryſtalli⸗ 


ſazionen ringsum befegten Gewoͤlben haben; die Kälte 


iſt dabei ſo aͤußerſt ſtrenge, daß die aufgeſtoͤrten Wellen 
und Duͤnſte des Waſſers in der Luft wieder gefrieren, 
und dadurch nach und nach zwei ſo ſtarke und feſte Eis⸗ 
bruͤcken uͤber die Katarakte entſtehen, daß man vollkom⸗ 
men ſicher uͤber dieſelben hin gehen kann. Allein die 
unter ihnen mit dem ſchrecklichſten Getoͤſe tobenden und 
ſchaͤumenden Wellen find in einem ſolchen furchtbaren 
Aufruhr, daß fie von Zeit zu Zeit Wafler über die 
Bruͤcke hin fehleudern, und Dadurch die Oberfläche der- 
feiben fo außerordentlich glatt und fchlüpfrig machen, 
daß die Danern auf den Händen und Füßen darüber 
hin Friechen muͤſſen. | | 

Wir beſuchten diefen mahlerifchen Waſſerfall zu 
verſchiedenen Malen, und zeichneten ihn auch unter 
verſchiedenen Geſichtspunkten ab. So oft wir hingin⸗ 
gen, nahmen wir immer unſere Flinten mit, auf den 
Gall, daß wir einen Dafen, Fuchs oder Wolf, von wel- 
chen legtern wir eine Menge Spuren in den Wäldern 
fanden, antreffen follten. Einmal fuchten wir auch 
Die lebtgenannten reißenden Ihigre, einen ganzen Tag 
hindurch, in dem Dickicht der Waldungen felbit auf, 
und hoffte, jedoch nicht ohne eine Eleine Furcht, bei 
jedem Schritt eines derfelben anzutreffen, allein wir 
wurden immer, und vielleicht 3u unferm Gluͤck, in un: 
ferer Erwartung betrogen. Spuren von ihren Der: 


. es 
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wuͤſtungen, z. B: Ueberbleibſel von zerriſſenen Thieren, 
fanden wir in Menge, aber ein Wolf ſelbſt kam ung nie 
zu Geſicht. Wahrfcheinfich liegt die Urfache diefer ge⸗ 
täufchten Erwartung darin, daß wir immer ohne Hunde 
auf die Jagd gehen mußten; ed iſt aber merfwürdtg, daß. 
. in Vervenfyle und in der ganzen Machbarſchaft Fein eins 
jiger Hand zu finden iff, weil, wie unfer Wirth und. er⸗ 
zählte, die Wölfe fie an den Hausthären und fogar in den 
Häufern der Bauern felbft anfielen. und zerriffen. Da 
mir folglich hicht im Stande waren, weder einen Hafen, 
noch einen Fuchs oder Wolf aufzutreiben, fo mußten wie 
und an Fleinerem Wildpret begnügen laffen, und ſchoſ⸗ 
- Ten daher zum Zeitvertreib eine Art Kleiner Vögel, die 
ſich im Winter gewöhnlich bei der Katarafte aufzuhalten 
pflegt, und die ich in Italien nie gefehen Habe; Finnäus 
hat ihr den Namen Turdus cinctus beigelegt. Einige 
Bauern, die in einer Mühle jenfeits der Katarakte woh⸗ 
nen, machten fich über unfere Nartheit, daß wir Pul⸗ 
ver und Blei an Vögel verſchwendeten, die, ihrer Mei⸗ 
hung nach, diefer Mühe gar nicht: werth wären, vor 
Herzen luſtig. Als fie aber fahen, wie ernfllich wir die 
Sache behandelten, und daß es und unangenehm zu 
feyn ſchien, wenn wir einen Fehlſchuß thaten, fo bil⸗ 
deten fie fich ein, daß fie uns einen großen Gefallen er: 
weifen würden, wenn fle af ihrer Seite einige folche 
Voͤgel Tchöflen und fie und herüber braͤchten. Es holte 
daher einer von ihnen feine Flinte, ſchoß einen Vogel, 
und Eroch dann auf alfen vieren über die Eisbruͤcke her⸗ 
über, am ihn ung zu überreichen, Ich dankte ihm für. 
feinen guten Witten; da ich aber zugleich beinerfte, daß 
der Bogel keinen Kopf mehr hatte, fo gab Ich dem Bauer 
zu verſtehen, daß er Dadurch ganz unbrauchbar für nich 
würde, und daß ich einen haben moͤgte, der ganz und 
unverflümmelt wäre. Ich beſah zugleich feine Flinte, 
‚die einen alten gezogenen Lauf mit einer aͤußerſt engen 
Mündung hatte, und fand nun auch, dab der Vogel 
mit einer Kugel war gefchoflen worden. Hierauf zeigte 


N 
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ich ihm mein Schrot, uud gah ihm durch Zeichen zu 
verſtehen, daß ar feine Flinte damit laden ſolle. Der 
‚ehrliche Bauer war über mein kleines Blei, das er 
wahrſcheinlich vorher noch nie geſehen hatte, nicht mes 


nig erfinunt; aber Dennoch nahm er mein Anerbieten 


nicht an, fondern Ind feine Flinte wieden, wie gewoͤhn⸗ 
lich, mit einer Kugel, fagte mir aber zugleich, daß er 
‚mir einen andern Bogel bringen mollte, der den. Kopf 


noch haben follte. Er mar auch kaum wesgegangen, fo 


„Dörte ich ihn fehießen, und num brachte er mir einen 


Vogel von der nämlichen Art, den er, um ihn fo ganz 


als möglich zu befommen ‚ nur ganz leicht unter der 


Kehle geflreift hatte. Ich war äußerfl erſtaunt über die 
Nichtigkeit ,. womit er gezielt hatte; allein in der Folge 
erfuhr ih, daß alle Bauern mit ſolchen gezogenen Flin⸗ 
‚ten zu ſchießen pflegen, und daß fie nur aͤußerſt felten 
ihr Ziel verfehlen. Sie ſchicken jährlich eine Menge 
‚Waſſerhuͤhner und anders. Vögel, die alle auf diefe 
Weiſe gefchoffen werden, nach Stockholm, und ziehen 
‚Dabei diefe Urt von Bogelflinten, ‚gerade. wegen ihrer 
.. engen Mündung, die den Vortheil gewährt, daß fie 


außerorbentlich meit trägt, und doch nur eine geringe 


Ladung erfodert, allen andern vor. 


Ehe wir Vervenfyle verließen, beſahen wir auch 


die Wirthſchaft unſers freundlichen Bauern, . und be- 


fragten ihn über die Preife mancher Lebensmittel in dies 
sem Theile von Finnland. Das Holz koſtet nur. die 
Mühe, ed zu fällen und nach Haufe zu fehaffen. Der 
Lohn eines Tagelöhners iſt hoch, denn er. beträgt zwi⸗ 
fehen drei und vier Groſchen. Unſer Wirth hatte das 
Anſehen eines aͤußerſt wohlhabenden Mannes; mie viel 
Sreude macht ed, -einen glücklichen Bauer anzutreffen! 
Er beſaß ſechs Kühe, die ihm täglich ginen Eimer- Mil 
saben, eben fo piele Kälber und acht Siegen; die letztern 
werden im Winter mit den zarten Schoͤßlingen der Bits 
fenbäume ‚gefüttert, und died verbreitet in ihrem Stall 


| einen ſehr lieblichen Geruch. Außerdem beſaß er noch 
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acht Schafe und drei Pferde. Eine Kuh koſtet im Ans 
Eauf fünf bis ſechs Neichsthater, ein Kalb zwei, eine 
Ziege einen, und ein Rehböck nicht mehr als drei bis 
vier Grofhen. Weizen waͤchſt hier gar nicht, vom 
Roggen aber koſtet die Tonne 54 Reichsthaler. Wir 
fragten unfern Wirt, ob er je in dem Fall geweſen fey, 
SBrod von Baumrinde zu effen, oder feine Kühe mit 
ihrem eigenen, bloß mit ein wenig Balz, Mehl und 
Stroh vermifchten Dünger zu füttern; affein er war 
glücklich, genug gewelen, diefe traurigen Erfahrungen 
nie-gemacht zn haben. Es iſt Übrigens gewiß, daß die 
Dalefarlier fehon verſchiedene Male, aus druͤckendem 
Mangel, zu diefen verzweifelten Mitteln haben greifen 
müffen! Der Pachthof diefed guten und glücklichen 
Landmannes beftand zuerſt aus dem Haufe, das er 
feldft mit feiner Familie bewohnte, rechts von dieſem 
fah man ein anderes kleines, ausdruͤcklich für Fremde 
beſtimmtes Gebäude, welches auch wir inne hatten; 
Iinfer band waren die Stalungen für das Vieh. Bei 
viefer: Gelegenheit, wo ich von einem finnländifchen 
Bauerhauſe rede, will ich noch zum Schluß des Kas 
piteld einer befondern Art von haͤuslichem Zeitvertreib 
erwähnen, die unter den finnländifchen Bauern ſehr 
gewöhnlich iſt. Es fpielt nämlich einer von den Anwe⸗ 
fenden auf dem finnländifchen Nazional⸗ Inſtrument, 
das Harpa heißt, und von dem ich weiter unten aus⸗ 
fuͤhrlicher reden werde; waͤhrend deſſen ſetzen ſich zwei 
Andere einander gegenuͤber, faſſen ſich feſt bei den Haͤn⸗ 
den, und begleiten das Inſtrument mit ihrem Geſange 
und zugleich auch mit der Bewegung ihrer Koͤrper, in⸗ 
dem immer einer von Beiden wechſelsweiſe von der Bank 
in die Hoͤhe gezogen wird, und der andere darauf nieder⸗ 
ſitzt. Gewoͤhnlich wohnt die ganze Familie dieſen er⸗ 
baulichen Unterhaltungen als Zuſchauer bei, und er⸗ 
gobt ſich ausnehmend! daran. 
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Vierzehntes Kapitel. 


Abreiſe von Pervenkyle. — Fahrt durch einen langen Wald. — 

Gefahr, die von Wölfen zu befürchten iſt. — Spuren von 

Fenuersbroͤnſten in dem Walde. — Häufigkeit dieier Walds 

braͤnde und Urſachen derfelben. — Verwuͤſtungen im Walde, 

die durch Stürme angerichtet werden. — Weg durch dem . 

Wald; Beichwerlichkeit deffelben. — Fahrt über das Eis; 

Furcht und Gefahr, womit fie begleitet it. — Unverdorbe⸗ 

ner Edelmush einiger Bauern, Die als Wegweiſer mitge⸗ 
fahren waren. 





Als wir von Dervenfyle abgereiſet waren, kamen wir, 


in einen Wald, der in Sinnland wegeh feiner auferors 


Dentlichen Größe, und beſonders wegen feiner Länge, 
Die ungefähr fechzehn dentſche Meilen beträgt, berüͤhmt 
ift. Da wir ihn feiner ganzen Fänge nach zu durchfah⸗ 
ren batten: fo war ich fehr geneigt, den ganzen Weg 
über zu ſchlafen, um der Langmeiligfeit einer Fahrt, 
Die fp wenig Abwechſelung verfprach, zu entgehen, und 
um Die melgnchplifche Dämmerung, die der Dichte Wald 
verbreitete, zweckmaͤßig zu benugen. Auch hatte ich 
nicht zu beforgen, daß weder Räuber noch wilde Thiere 
mich in meinem Schlafe flören würden, denn von den 
erfieren weiß man in dem ganzen Lande durchaus nichts, 
und die legteren werden felten fo fehr vom Hunger ges 
quält, daß fie e3 wagen, Weifende anzufallen. Die 
einzigen wilden Thiere, die man in diefem Walde zu 
fürdten hat, find die Wölfe; wenn aber diefe auch noch 
fo hungrig find, fo greifen fie Doch nie einen Menſchen 
an, fondern nur immer fein Pferd. Zumeilen gefchieht 
es zwar, daß mehrere vom Hunger angetriebene Wölfe 
fih zuſammenrotten, ihre gewoͤhnliche Furchtfamfeit 
ablegen, und, im DBertranen auf ihre Vereinigung, ſo 
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kuͤhn werben, daß fie auch fogar folche Pferde, die vor 
Schlitten gefpannt find, anfallen. In diefem Falle if 
es aͤußerſt gefährlich,, umgeworfen, und von dem Pferde 
anf der Straße zurückgelaflen zu werden. Dieſes wird 
natürlicher Weife ſcheu, und reißt nicht felten aus; 
wenn dann die Wölfe den Neifenden wehrlos auf dem 
Hoden liegen fehen, fo fallen fie über ihn her, und zer⸗ 
reißen ihn. Solche Ungluͤcksfaͤlle find jedoch bei einer 
zahlreichen Gefellfchaft, wie die unferige war, Feines» 
weges zu befürchten; denn wenn bie Wölfe den Lärm von 
mehreren Schlitten und viele Menfchen: Stinnmen hoͤ⸗ 
ren, fp kommen fie nie herbei, fondern machen ſich viels 
mehr eilend davon. Wir fahen auf dem ganzen Wege 
eine Menge Spuren von ihnen, allein wir erblickten 
weder einen einzigen Wolf, noch auch irgend ein anderes 
Raubthier, ausgenommen Fuͤchſe, die, wenn wir uns 
das Vergnuͤgen machten, hinter ihnen her zu pfeifen, 
gewoͤhnlich ſtille hielten, und uns einige Augenblicke ſtarr 
ins Geſicht fahen. 

Die tiefe Stiffe und die Dunkelheit dieſes Waldes, 
unter deſſen verſchlungenen Zweigen man, wie unter 
einem gewölbten Dache, binfährt, durch das nur ein 
daͤmmerndes Licht faͤllt, machen einen ſchauerlichen Ein⸗ 
druck auf die Seele, und man fuͤhlt ſich in dieſer duͤſtern 
Einoͤde verlaſſen von der ganzen Natur. Die Tempe⸗ 
ratur der Luft iſt auch in dem Innern des Waides weit 
milder, als außerhalb deſſelben; der Unterſchied iſt ber 
ſonders hoͤchſt auffallend , wenn man ‚ wie ed bei ung 
Der Sallıpar, zuvor über eine offene See oder über eine 
freie Ebene gefahren-ifl. Das einzige Geraͤuſch, das der 
Reiſende in dieſem Walde hoͤrt, kommt von dem durch 
die. Kälte verürfachten Berften der Baumrinde her ‚ wos 
durch ein fehr heftiger aber dumpfer Knall entfteht. " 

Die Neiſe durch dieſen Wald war abrigens keines⸗ 
weges ſo unintereſſant, als ich mir es eingebildet hatte, 
denn große Feuersbruͤnſte und Sturmwinde hatten in 
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| feinem Innern die furchtbarſten Verwuͤſtungen angerich⸗ 

| tet, wovon wir an mehreren Stellen, zu unferen: Höch- 
| fien Erftaunen, die auffallendſten und ſchrecklichſten 
| Spuren fanden. Alle meine Lefen haben ohne Zweifel 
| Thon von den in Schweden, und Überhaupt in allen 

"nördlichen Ländern, fo häufigen Erobränden gehört; 
| ‚ganze mit Waldungen bedeckte Berge werden oft; mehrere 
| Meilen weit, gänzlich von den Flonmmen verzehrt. Den 
Urfprung diefer Entzündungen hat man fchriftlich und 
muͤndlich auf mehrere Art zu erklären gefucht. Einige 
haben geglaubt, daß fie durch die Strahlen der Sonne, 
| - weil fich diefe fo lange über dem Horizonte aufhielte, 
| verurſacht würden: allein dies ift eine Traͤumerei, die Fels 
ner ernftlichen Widerlegung werth iß Denn die Sonne 
Tann nie eine folche Wirkung herporbringen, und art 
| allerwenigften in Finnland, wo die Hige ihrer Strahlen 
nie über fünfzig bis fechzig Grad nach Celſius beträgt; 
| und dies ift dei weitem nicht hinlaͤnglich, um einen 
Brand zu verurfachen. Auch iſt e8 Durch eine Menge 
Beobachtungen vollkommen erwieſen, daß zwiſchen der 
groͤßten Hitze des Sommers und der ſtrengſten Kälte des 
Winters nur ein Zweiunddreißigtheil Unterſchied das 
ſelbſt if. Folgende zivei Urfachen müffgn als die eigent⸗ 
liche Veranlaſſung derfelben angefehen werden: Die 

\ erſte iſt bloß zufällig, und entficht aus der Unachtfame » 

- £eitder Bauern, die mit brennenden Tabackäpfeifen im 

Munde durch diefen Wald reifen; wo ein einziges Fuͤnk⸗ 

chen, das auf duͤrres Sanb oder Gefträuche fällt, durch 

den geringſten Wind angefacht werden, und in eine alled 

verzehrende Flamme ausbrechen kann. Dies ift aber 

nicht alles; oft machen auch Die Bauern Feuer in beim 

Walde an, um ſich entweder zu waͤrmen, oder um ihre 

Speifen zu kochen, nnd find dann nicht felten nachläflig 

genug, es beim Fortgehen nicht gehörig auszuloͤſchen. 

Die zweite Urſache liegt in der politiſchen Berfaffung 

and in ben Gefegen des Lendes felbſt, denn groͤßtentheils 
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haben ſolche Braͤnde nur in den Kronwaͤldern Statt. 
In manchen Gegenden. bekommen naͤmlich die Bauern 
ihr Holz für eine heſtimmte Tare aus den Föniglichen 
Waldungen; es find ihnen Hierbei gewiſſe Gräugen ans 
gewieſen, innerhalb deren fie. Holz fällen: Dürfen, und 
fie werden mit ſchweren Geldſtrafen belegt, wenn fie Diefe . 
Gränzen uͤberſchreiten; bricht hingegen in einem der 
Krone zugehörigen Walde ein Feuer aus, fo hapen die 
- Bauern in dem daran fioßenden Difirift dag Recht, alle 
durch. den Brand beſchaͤdigten Bäume zu. fällen, und 
nach Hauſe zu ſchaffen. Wenn nun der den Bauer 
angewieſene Theil des Waldes zu ihren Beduͤrfniſſen 
nicht hinreicht, und ſie Mangel an Holz haben, ſo ver⸗ 
leitet fie ihr eigeneq ntereſſe, Feuer an ben daran ſto⸗ 
ßenden, der Krone gehoͤrenden, Wald zu legen; weil 
dann alle Baͤume ihnen gehoͤren, die von den Flammen 
erreicht werden. Gewoͤhnlich bekommen fie bei ſolchen 
Gelegenheiten eine fo grofe Menge von Holz, daß, ie 
nachdem der Brand mehr oder weniger Schaden angen 
richtet bat, jede Haushaltung auf pier bis ſechs Jahre 
hinlaͤnglich mit Holz verforgt wird. Diefem gefeßwidris 
gen, hoͤchſt firafbaren Verfahren koͤnnte jedoch die Re⸗ 
gierung, ohne gerade fehwere Strafen über die Thäter 
zu verhängen, nach meinem Dafürhalten, am ſicherſten 
dadurch zuvorkommen, wenn fie Die Einrichtung träfe, 
daß die Bauern‘ für das durch das Feuer befchädigte 
Holz die nämliche Tare bezahlen müßten, als für dag 
gefunde, und daß fie nicht eher, bis das erftere völlig 
verbraucht wäre, von neuem Hol; in dem Walde ſchla— 
gen dürften. Freilich koͤnnen bei der Ausführung fols 
cher Maßregeln Schwierigkeiten: eintxeten, die ein Frem⸗ 
ber nicht kennt; und man darf daher die Regierung 
wegen einer unvollfommenen Einrichtung nicht tadeln, 
deren Abhelfung vieleicht nicht in ihrer Macht ftebt. 

AIch war ſelbſt in diefem Walde von der ſchrecklichen 
Verwuſtung Zeuge, die eine ſolche Feuersbrunſt ange» 
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richtet hatte: der Wald war auf eine Strecke von faſt 
anderthalb Meilen hin gaͤnzlich abgebrannt, und ſeine 
Ruinen gaben einen wirklich draurigen Anblick. Man 
ſah nicht nur Stämme und große Ueberreſte von Bäus 
men ,..die ganz verfohlt über einander auf der Erde la⸗ 
gen, fondern auch noch fiehende Bäume, die zwar der 
gänzlichen Zerfiörung entgangen, aber doch fchreckfich 


verfengt, und noch andere, die ganz fchmwarz waren; 


und auf die Seite hingen, Mitten unter diefen Ruinen 
son Stämmen und Aeſten erblickte man dann wieder 
einen jungen Anflug von Bäumen, der an dıe Stelle 
ber vorigen Generajion getreten war, vol Kraft und 
Leben aufſchoß, und feine Nahrung aus ber Aſche ſeiner 
Vaͤter gu Ichönfen ſchien. 

Die Verwuͤſtungen, welche die Sturmwinde in die⸗ 
fen Wäldern aurichten, gewähren einen mannigfaltigen, 
wirklich majeftätifchen Anblick, und machen eihen noch 
tiefern Etndruck. Es fcheint ganz unbegreiflich,, wie der 
Wind diefe Dichten Waldungen burchbrechen, "und im 
einzelnen Strecken derfelben, mo nirgends eine Deffuung 
oder ein Spielraum für ihn ift, folche ſchreckliche Vers 
heerungen anrichten. ann, Wahrfcheinlich aber kommt 
er ſenkrecht vom sben herab, nach Art det Wirbelwinde, 
denen nichts zu teiderfiehen vermag, und die über alle 
möglichen Hinderniſſe triumphiren. Baͤume von unge⸗ 
heurer Dicke End mit den Wurzeln herausgeriffen; die 
praͤchtigſten Taunen, bie den wuͤthendſten Stürmen des 


Ozeans getrotzt haben wuͤrden, ſind gekruͤmmt wie ein 


Bogen, und beruͤhren die Erde mit ihren gebeugten 
Gipfeln. Solche Bäume, die, dem Anſchein nach, den 


ſtaͤrkſien Widerſtand hätten leiften Eönnen, find am haͤr⸗ 


teften gemißhandelt; denn Diefe Orkane gleichen in ihrem 
Toben den Bligen des Himmels, die nur die böchften, 
ſtolzeſten Spigen treffen; auch fie fahren tiber alle jüns 
geren biesfameren Baͤume fchonend hinweg, und feheis 
nen nur alfein die höchften und ſtaͤrkſten Bäume des Wahr 
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des, pie im Stande find; ihnen Troß zu bieten, für 


wuͤrdige Gegenftände ihrer Wuth zu haften. Der Lefer 
elle fich feibh eine meilenweite Stredde von Waldung 
vor, mo er ununterbrochen dieſes Schaufpiel vor ſich 
bat; er denfe fich einen dicken Wald, worin man nur 
felten einen gerade ſtehenden Baum erblickt, wo alle 
entweder gewaltſam gefenft oder auf einander geftürst, 
oder in der Mitte des Stammes entzwei gebrochen, oder 
mit ihren Wurzeln herausgeriſſen find; uͤberall erblickt 
man nur auf dem Boden liegende Stämme und Zweige, 
und das Ganze ftefft ein Höchft feltfames und widrige® - 
Gemälde von Verwirrung umd ſchrecklicher Pers 
wuͤſtung dar. 

Durch die Mitte ded Waldes geht eine Landſtraße, 
die vielleicht im Sommer leidlich zu befahren ſeyn 
mag: allein im Winter halten fich die Bauern nicht imr 
mer auf derfelben, meil fie alddann über einen See, 
oder auf dem Stuffe hinfahren koͤnnen, woburch fie alle 
die Krämmungen abfchneiden, weiche die Straße natuͤr⸗ 
Sicher Weife machen muß, indem fie, hier und da, durch 


mancherlei natürliche Hinderniffe unterbrochen wird: 


Die Bauern finnen befländig nach, tie fie fo viel als 
möglich in der gerabeften Linie fahren koͤnnen; und um 
ſich nicht in dieſem Dichten und dunkeln Walde zu verir⸗ 
ren,. werben von dem erfien unter ihnen „ Der Den gera⸗ 
beften Weg ausmittelt, alle Bäume mit einer Art bezeich« 
net, wie ed auch in Amerika zu geſchehen pflegt. Nach 
diefen Zeichen richten fi daun alle nachfplgenden 
Bauern, um aufden nämlichen Wege zu fahren. Als 
kein diefe Nebenwege liegen voll von Steinen, und ed 
wird hierdurch. äußerft läftig und beſchwerlich, auf den⸗ 
feiben zu fahren. Durch. das unaufhärliche gewaltſame 
Stoßen des Schlitten waren alle unfere Glieder wie 
zerſchlagen; und, was daß ſchlimmſte war, wir mußten 
noch uͤberdies aͤnßerſt langſam fahren. Für diefe Unans 
sehntlichfeiten fanden wir jedoch eine reishliche Entſchaͤr 
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führte, wo wir, ohne im mindeſten geffoßen zu werden, 
und mit aller möglichen Schnelligfeit unferer Pferde, 
dahin flogen, Wir trogten muthig der Gefahr, womit 
das krachende Eid und hier bedrohete, und achteten deu 
tiefen Riſſe nicht, die in allen Richtungen unter unſern 
Süßen hin liefen. Zuverläflig würden wir und aber der 
nicht geritigen Gefahr, in die wir durch die Fahrt auf 


dem Fluſſe geriethen , nicht ansgefest haben, wenn wir 


nicht die Reife auf dem Lande wegen der vielen und gros 
Ben Steine, wodurch wir fogar zumeilen, ehe wir fie 
noch bemerften, von unferen Schlitten herunter gewor⸗ 
fen wurden, noch taufend Mal befchmwerlicher und uns 
angenehmer gefunden hätten. 

Vorzüglich gefährlich und ermüdend aber war die 
Fahre auf dem Fluſſe zwifchen Puokola und Gumfita, 
und wir würden’ auch wahrſcheinlich ohne den Beiſtand 
von zwei Bauern, die fich bereit finden ließen, ung hier 
zu Führern zu dienen, und und diejenigen Stellen im 
Fluſſe zu geigen, wo das Eis noch am flärffien war, und 
und folglich am ficherften tragen -fonnte, auf dieſer 
Strecke unfer Leben eingebüßt Haben. Der Fluß ift auf 


derſelben aͤußerſt reißend, und zwar an einigen Orten 


mehr, als an andern, fo daß das Eid auch an. dieſen 
letzteren weit dünner ib, ald an andern; es war.daher 
zu anferer Sicherheit durchaus nothwendig, daß wir. 
Lente bei uns hätten, die von der Befchaffenheit des; 
Stromes im Sommer genaue Kenntniffe befaßen, Un⸗ 
fere Wegweifer führen deshalb in ihren Schlitten-immer 
vor und ber, und wir folgten mit aller Genauigkeit, die 
wine fo ſchwierige und gefährliche Fahrt erfoderte, dicht 


Hinter ihnen, Endlich famen wir an eine Steik im 


Fluſſe, die faſt ganz offen war; wir hielten e8 Daher fie 


unvorſichtig, ‚über das menge noch übrige Eis hinfah⸗ 


ven zu wollen: Es blieb ung jedoch nichts anderes übrig, 


als entweder wieder umzukehren, und. etwa andertbaiß-. 
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Meilen, bei alten angeführten Unbequemlichkeiten, anf 

dem Sande zu reifen, oder aber dicht bei einem am Ufer 
liegenden Haufe hinzufahren, unfere Pferde über einen 
Schlagbaum fpringen, und fie alddann den Schlitten 
über einen Haufen von Steinen wegziehen zu machen, 
‚auf deflen anderer Seite die böfe Stelle zu Ende, und 
Der Fluß wieder mit ftärferem Eife bedeckt war. Dieſem 
legtern Borfchlag gaben wir den Vorzug. Die Pferde ka⸗ 
men auch glücklich über den Baum; wir hoben fämtlich 
an dem Schlitten, und halfen ihn auf die andere Seite 
der Steine ziehen, und dann feßten wir ung, dicht bei 
einer Eleinen Mühle, mit getroftem Muthe wieder auf 
dem Eife ein. Wie groß war aber unfer Erflaunen und 
unfere Beflürzung, als wir nach einer ganz Kleinen 
Strecke, die wir aufrdem Eife fortgefahren waren, die 
fchrecfliche Entdecfung machen mußten, daß wir ung 
alle die gehabte Mühe bloß darum gegeben hatten, um 
an eine Stelle zu kommen, wo die Gefahr noch weit grös 
‚Ber und dringender war. Der Fluß war bier auf beis 
den Seiten ganz offen, und der Schlitten mußte auf 
einer Eisrinde hinfahren, die noch in der Mitte zuruͤck⸗ 
geblieben war, und unter der das Wafler mit fehredlis 
chem Seräufch hinſtroͤmte. Unfere Wegweifer, die vors 
an fuhren, verficherten uns zwar, daß feine Gefahr 
vorhanden fen, und daß, wenn wir noch diefe einzige 
böfe Strecke zurückgelegt hätten, wir auf dem ganzen 
übrigen Wege nichts mehr zu fürchten haben würden. 
Allein für den Augenblick war die Ville doch zu Bitter, 
und wir konnten und, fo ein guter Erfolg und auch das 
von prophezeiet wurde, doch unmöglich entfchließen, fie 


zu verſchlucken. Unſere Sührer waren fogar ſchon über 


die böfe Stelle glüdflich binausgefahren, und unfere 
Angſt blieb noch immer die nämliche, wir waren durchs 
auß nicht im Stande, den Widerwillen zu befiegen, den 
das Geräufch des Waſſers, der Anblick des reißenden 
Stromes, der auf beiden Seiten offen vor und lag, und - 
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Die ſichtbare Zerbrechlichkeit einer Eisrinde, bie ung mit« 
ten im Strome tragen follte, in und erregt hatten, und 
unfer ganzes Innere empörte fich bei dem bloßen. Gedan⸗ 


fen daran. Wir ergriffen daher mit einer eremplaris. 


fchen Vorficht das: weife Ausfunftmittel, daß wir, 
freilich unter dem unmäßigen Gelächter unferer finniläns 


difchen Bauern, ganz demüthig auf Händen und Füßen 


einen feitwärts im Wege liegenden Eishügel erfletterten, 
und dann von oben fißend wieder hinabrutſchten. Aeu⸗ 
Serfi frob, über die Häßliche Stelle hinaus zu ſeyn, flies 
gen wir am Fuße ded Hügel in unfern Schlitten, der 
bier auf ung gewartet hatte, wieder ein. Diefe lächers 
liche Scene war, ungeachtet der ausgeſtandenen Angſt, 
Doch Höchft belufligend, und fie verfegte uns, als fie vors 
über war, in eine fo fröliche Laune, daß wir alle Ges 
fahren darüber vergaßen. 

Nachdem wir noch eine kurze Strecke auf dem Fluſſe 
fortgefahren waren, verjicherten uns unfere Wegweifer, 
daß wir ihrer jezt nicht mehr bedärften, und unfere 
Reiſe ohne die geringfie Furcht fortfeben Eönnten. Sie 
verließen ung auch unverzüglich, ohne auf eine Beloh⸗ 
sung für den und geleifteten Dienft zu warten, und ald 
wir fie zurücfriefen, und ihnen Geld anboten, fo fchies 
nen fie fehr erfiaunt zu feyn, daß ed und nur einfallen 
fonnte, fie bezahlen zu wollen. Einer von ihnen blieb 


auch wirklich taub gegen alle unfere Borfiellungen, fchlug 


anfer Geld flandhaft und mit Würde aus, und ging 
auch weg, ohne etwas angenommen zu haben. Unſere 
engen Seelen, die bloß mit Begriffen von. fogenannter 
Derfeinerung angefällt find, Eönnen es nicht begreifen, 
wie diefe Leute, die wir, bloß weil ihr Kleid einen. ans 
deren, Schnitt hat, als das unferige, für fo. arm und 
niedrig halten, im Stande find, Geld auszufchlagen, 
und einen folchen wefentlichen Dienſt bloß in der Abficht 
zu leiſten, um das armſelige Bergnügen, ihren Nebenmen⸗ 
ſchen nuͤtzlich zu ſeyn, und eine gute Handlung zu vers 
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richten, genießen zu koͤnnen. Solche Beiſpiele findet 

man freilich felten in den verfeinerten Zirkeln der großen 

Städte, wo jedes moralifche Gefühl der Selbſtſucht und 

den niedrigften Leidenfchaften aufgeopfert wird; dies 

ift jedoch zum Gluͤck nicht der Fall in folchen Gegenden, 
die von der Hauptſtadt weit entlegen find. Nur allein 
durch Neifende, welche ihre Ideen von Verfeinerung, die 

Doch oft nichts weiter, als ein Syflem von raffinirtem 

Egoismus, unter einem andern Namen ift, überall mit 

ſich herum tragen, werden diefe entehrenden Begriffe 

auch nach und nach in die Herzen einfacher Menfchen 
gepflanzt, die aus Inſtinkt gutmuͤthig und fchon von 

Natur wohlthätig find. Wie ſehen e8 überall für eine 

unerlaͤßliche Schuldigkeit an, jeden kleinen Dienft mit 

Gelde zu bezahlen, und halten Diefe Art von Belohnung 

für die einzige, die man gewähren und empfangen kann; 

allein gerade hierdurch machen wir die reinften Freuden 
der menfchlichen Natur kaͤuflich, entweihen ſie durch 
eigennuͤtzige Abſichten, und zerſtoͤren durch dieſe Herab⸗ 
wuͤrdigung das Gefuͤhl von erfuͤllter Pflicht, das in 
ſich ſelbſt Belohnung findet, und jedes reine, moraliſche 
Herz, wenn ihm eine gute und edle That gegluͤckt iſt, 
mit hoher Freude erfuͤllet. | 
Funfzehntes Kapitel. 

Gortfegung der Reiſe. — Glanz und Durchſichtigkeit des Eiſes; 
deren wahrſcheinliche Urſache. — Raſttag zu Sillanpe. — 
Ankunft zu Waſa. — Beſchreibung dieſer Stadt; ihre Lage, 
ihr Handel und ihre Einwohner. — Das Hofgericht für das _ 
nördliche Finnland, zu Waſa. — Der Präfident und der 
——— oder Landes Hauptmann, — Anekdoten von 

iunee. 


Ey wir jedoch Wafa erreichten, hatten wir Noch 
Manche Angſt bei der Ueberfahrt über die Stüfe im 
Finnland auszuhalten. Bis hieher war dag Eis immer 





mit 
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nit it Schnee bedeckt geweſen, deſſen Dberfläche ſchmutzig 


grau ausſah und nicht im geringſten durchſichtig war; 


wir hatten hierdurch beinahe ganz vergeſſen, daß wir 
auf Waſſer fuhren. Allein jezt ſollten wir auch noch 
aus Erfahrung die Empfindung kennen lernen, die eine 


Fahrt auf einem Fluſſe hervorbriugt, wo das Eis fo: 


durchfichtig if wie Kriſtall, und wo man unter feinen 


Füßen. die ganze Tiefe ded Elemented fo deutlich unter-- 


ſcheidet, daß man auch die alferkleinften Fifche darin 
- Ahlen kann. Wir waren auf diefe Erfcheinung fehlech- 


terdings nicht vorbereitet, und hielten und daher in . 


dem erfien Augenblic des Erfchrecfens für unvermeid- 
lich verloren; denn wir Fonnten "nichts anderes erwar- 


- ten, als daß und diefer Abgrund verfchlingen werde, 


and mwiriin den Fluthen unfer Grab finden wuͤrden. 


Sogar das Pferd-fuhr über Die Neuheit des Anblickes er⸗ 


ſchrocken zuruͤck, fand plögiih ſtill, und fehien nicht 
weiter vorwärtd gehen zu wollen; allein der Antrieb 


zum Saufen, in den e8 einmal verfeßt war, riß es wis 
der feinen Willen vorwärts, und es glitfchte nun eine 


Strede von acht bi zehn Klaftern, auf allen vier Beis . 


nen fort. Diefe ſeltſame Art, mit einem, auf den Schen- 
fein forteutfchenden Pferde, und auf einem Elemente, 
wo wir die Fifhe unter dem Schlitten und unter den 


Süßen des Pferdes zählen Fonnten, zu fahren, war 


eben nicht die anmuthigſie für. und, fo fehr wir auch 


es 


fchon an dag Reifen anf dem Eife gewöhnt waren. Ans 


fänglich konnte ich die Urſache nicht begreifen, warum 
das Eid nur an einigen Stellen des Fluſſes fo heil und 


durchfichtig war; allein ich erklärte mir es in der Folge 
aus der vereinigten Wirfung der Sonnenſtralen und des. 


Windes. Der Wind Harte nämlich den Schnee gänzlich 

weggewehet, und die Oberfläche des Eifes ganz davon 

gereiniget; "durch die Sonne aber, die zu Ende des 

„Min und im Anfange des Aprils ſchon ziemlich kraftis 
Acerbis weiße” | Lı2] 


oe 


ift, war diefe, von Schnee. entbiößte, Oberfläche des 
Eiſes, die unmittelbar nach Dein Gefrieren immer etwas 
rauh und uneben iſt, geſchmolzen und glatt gemacht 
worden; hierauf war in der Nacht wieder ein Froſt ein⸗ 
‚getreten, und auf dieſe Art ein vollfommen policter 
Eißfpiegel entflanden. Der Glanz, den dag Eis hier 
hatte, war wirklich betwundernswerth, und ohne die 
fenfrechten Rifle, woran. wir den Durchmefler von der 
Dicke des Eifed erfannten, „hätten wir ed durchaus nicht 
von dem, unter ihm bin fließenden, Wafler unterfcheiden 
fönnen. Wo der Fluß fehr tief war, Eonnten wir un⸗ 
fere weite.Entfernung von dem Boden defielben nur - 
durch eine unbeftimmte grünliche Farbe erfennen, und 
der Gedanfe, daß wir über einem folchen Abgrunde 
ſchmebten, machte und ſchaudern. Wir frochen dann, - 
geblendet durch die außerordentliche Durchfichtigfeit und 
den Glanz des Eifes, unter den allerängftlichften Em⸗ 
pfindungen über die Oberfläche deffelben hin, und waren 
immer geneigt, die Augen zuzuhalten oder den Kopf 
wegzuwenden, um nur die Gefahr, worin wir und zu 
befinden glaubten, weniger zu merfen, . Wo hingegen 
der Fluß nicht über eine oder zwei Klaftern tief war, 
da machte e8 und nicht geringes Vergnügen, die Kiefel- 
feine auf dem Boden. des Waflers zu zählen, und die 
Sifche, durch Aufſtampfen: mit den Fuͤßen, in Schrecken 
zu ſetzen. 

Wir verließen endlich den Fluß, und feßten unfere 
Meife wieder zu Lande fort; allein wir hatten auf dieſem 
Wege, ehe wir Wafa erreichten, noch manchen harten 
Stoß des Schlittend auszuhalten, und wurben auch 
von Müdigkeit fo gänzlich erfchöpft, daß wir und ges 
nöthiget ſahen, in einem Fleinen Orte, Namens Sit: 
lanpe, wo eine, Boftflazion ift, einen Raſttag zumachen. 
Hier fanden wir einen Gafthof, in melchem eine Wittwe 
die Wirthſchaft führte, und fühlten uns fo uͤberſchweng⸗ 
lich gluͤcklich, auch wieder einmal einige Seauenilihtei⸗ 
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ten bed Lebens zu genießen, daß wir-und zwei volle 
Tage dafeldft aufhielten. 2 

Waſa ift die erfte Stadt, indie man in Oſt⸗Both⸗ 
nien fommt. - Ste ift gänzlich von Holz erbauet, und 
die Käufer beftehen größtentheild nur auß einem einzis 
gen Stockwerke. Sie liegt unter dem 64ſten Grab noͤrd⸗ 
licher Breite, iſt eine fehr bedeutende Stapelftadt, und 
ungefähr 33 deutfche Meilen von Stockholm, gegen 
neun von Abo, drei von Gamla⸗Carleby, und unge: 
fäpr jwei von Ny⸗Carleby entfernt. Die Stadt if von 
Karl IX. erbanet worden; im Jahre 1611 wurden ihr 
nicht nur mebrere Privilegien ertheilt, fondern fie. ers 
hielt auch von dem berühmten Hayfe Wafa ihren Nas 
men, und zu gleicher Zeit die ehrenvolle Erlaubniß, das 
Mappen diefer Familie führen zu Dürfen. Bon dem 
. verfiorbenen Könige von Schweden, Guſtav UI., wurde 
im Jahre 1775 ein koͤnigliches Hofgericht für das ganze 
nördliche Finnland zu Waſa errichtet, und die Einwei⸗ 
hung deſſelben geſchah am 26ſten Junius 1776, wo fie 
mit großem Pomp zu Stockholm gefeiert wurde. Die⸗ 
ſes Hofgericht begreift drei Landes: Hauptmannfchaften 
unter füh, nämlich Wafa, Ulaborg und Knopia *), 
zwei Öbergerichte und fieben Landgetichte. Das Ge 
bäude, worin das Hofgericht feinen Sie hat, iſt ganz 
von Steinen erbanet, und liegt dicht an der Stadt auf 
dem Abhang einer Anhöhe, dem Pallafte des Statthal: 
ters und dem Eöniglichen Domänengut Korsholm gegens ' 
über, Es Hält 77 Ellen in der Länge, 27 in der Breite 


°) Bor der Errichtung Diefes koͤniglichen Hofgerichts waren 
die Einwohner Diefer Gegenden gendtbiget, fich in ihren 
Gtreitigkeiten nach Abo zu wenden. Nach genau eingesöge, 
ner Erfundigung über die Juſtiz-Verwaltung diefes Tribu⸗ 
nals habe ich gefunden, daß es gegenwärtig um ein Drits 
theil mehr Prozeſſe bier giebt, nis ehemals, wo Die Leute 
p weit darum gehen müßten. Hieraus ſcheint zu folgeh, 
aß durch Eribundie und Rechtsgelehrte Die Anzahl der Dros 
geffe vermehrt werde, ſo wie man von Den Aetzten behaupe 
tet, dan durch fie, in Das Regiſter ber Krankheiten, noch einige 
nene eſetzt worden find, . | 
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und 33 in ber Höhe, und beſteht aus drei Stockwerken. 

Es if nach der dorifhen Ordnung gebanet, und un⸗ 
fireitig eines der allerſchoͤuſten Gebäude im ganzen Kö- 
nigreiche. Der Fries ift mit folgender Snfchrift vers - 
ziert: Gustavus II. A. $. anno Imperii XI exstruxit 
Themidique dicavit. Weſtwaͤrts von demfelben ift 
ein freier Plag, der 100 Een breit und 250 lang ift, 


und den Namen: der Marktplag Guſtav's, führt; von 


demfelben Iduft, der Vorderfeite des Gebaͤudes gegen; 
über, eine Allee hin, vom. vier Reihen Bäumen auf jeder 
Seite, die 100 Ellen breit und 500 lang if. Um den 


Platz herum fiehen, in- vollfommener Symmetrie, bie _ 


Hänfer der Mitglieder des Tribunals. Um die Stadt 
immer mehr zu verfehönern, haben die Einwohner ans 
sefangen, auch gegen Dften, Norden und Süden von 
dieſem Gebäude, Alleen von Bäumen zu pflanzen. 
Die Stade Wafa kommt überhaupt ſowohl in 


| Nückficht auf ihre Verſchoͤnernng, ald auf ihren immer 


mehr zunehmenden Handel, täglich mehr in Flor. Go 
wie fie jezt ift, nimmt fie einen Raum von 1600 Elfen 
in der Länge und 1000 in der Breite ein, und befleht 
ans ı7 Straßen, wovon fieben von Norden nach Süden 
Saufen, und die übrigen zehn in geraden Winkeln durch⸗ 
ſchneiden. Alle dieſe Straßen find nach der Schnur ans 


gelegt, und von-gehöriger Breite. Die dafeldft hefinds 


liche Kirche gehört der Stadt gemeinfchaftlich mit dem 


Kirchſpiel Muſtaſaari zu; auch hat fie eine Schule und 


ein Hofpital. Der Begräbnifplag- liegt eine Viertels 


ſtunde vor der Stadt, in einer beträchtlich hoch liegen 


ben und ebenen Fläche. Außer dem Föniglichen Hofges 


richt ift daſelbſt auch noch ein anderer ‚ diefem unterges 


ordneter, Gerichtöhof, welcher der einzige in diefer 


Landes : Hanptmannfchaft. ift. 
Der Handel der Stadt mit fremden Bändern iſt ſehr 


bedeutend; die Hauptartikel ihrer Ausfuhr beſtehen in 
Theer, Mech, Balfen, Brettern, die fie nach Stock⸗ 
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zolm ſchickt, Roggen, Butter, feifchem Fleiſch, be: 
ſonders NRindfleifh, Thran von. Seefälbern, Talg, 
Häuten n. f. w.; auch werden hier, größtemtheild ans | 
Tannenholz, Scife anf den Verkauf erbauet. Die 
Stadt hat auch einen Jahrmarkt, der jährlich am zaften 
Auguſt feinen Anfang nimmt, aber. nicht fehr von Be⸗ 
deutung ift.. Unter dte befonders nuͤtzlichen öffentlichen 
Anſtalten müffen verzüglich ein-botanifcher Garten, eine 


Tuch-Fabrik, eine Tabadd: Spinnerei und eine große 
MPflanzung von diefem Zerfiörer des phyſiſchen 


ſowohl als des moralifhden Menfchen *), 
ferner drei Lohgerbereien, eine Fabrik von Seekaͤlber⸗ 
CThran, zwei Särbereien and eine Pechfiederei gerechnet 
werden. Der alte Hafen hat eine ſehr ſchwierige Eins 
fahrt, allein eine Meile von biefens ift jezt ein-mewer, 
weit bequemerer angelegt. Im Sabre 1794. waren zu 


Waſa ſerhs Schiffe mit dem -audländifchen, und: ‚don 


mit dem inländifchen. Handel beſchaͤfftigct. 

Im Sjahre‘ 1790 beſtand die Stadt aus 38% Hin 
fern, 455 Familien und 1155 Abgaben zahlenden Buͤr⸗ 
gern zwifchen 15 und 60 Jahren... Die Anzabt :aller 
männlichen Einwohner belief ſich auf 2176. Fuͤr die 
fönigliche Flotte muß die Stadt: neun ausgeruͤſtete Ma⸗ 
erofen liefern. : Die Einkuͤnfte des See⸗Zollhauſes be⸗ 
trugen im Fahre 1784 die Summe von 1815 Reichs⸗ 
thalern. In der Nähe der Stadt find mineralifche 
Quellen, die erft iin Jahre 1750 eutbeeft, ‚und. neuer⸗ 
dings, nach dem jetzigen Kronpringen, Gufav’sbruns 
nen genannt worden find. Geitdem dag koͤnigliche 
Hofgericht daſelbſt errichtet worden if; hat man:auch, 
auf Befehl des Koͤnigs, eine neue Landſtraße erbauet, 


die durch die Kirchſpiele Happo, Alajouoi und Saurt⸗ 


javoi geht, und von Haukas nach Cuopio, einer Stadt 


7 So ſchrieb König Jakob TI. von England. Giebt eg denn 
— noch eine alberne AT e nicht von A einem 
iftſteiler wäre gefagt worden? B 
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in der Landſchaft Samolar, führt: — Sobald. wir zes 


Waſa angefonmen waren, machten wir dem Praͤſiden⸗ 
ten des Hofgerichts und dem Gouverneur oder Landes⸗ 


hauptmann unfere Aufwartung, und wurden von ihnen. 


ſogleich zum Mittageſſen gebeten. Sie hatten die Auf 


merffamkeit für uns, ‚die intereſſanteſten Perſonen aus. 


der Stadt uns zur. Geſellſchaft einzutadin.. Wir wurs 
den anf das prächtigftie bewirthet, und fanden hier wie⸗ 
der vollfommen das nämlühe. Zerenronich, das wir 


fchon in Stockholm kennen gelernt hatten; denn auch 


bier, wie in allen Ländern, fehen die Provinzſtaͤdte ims 
mer anf Die Hauptſtadt, und fuche die Gebräuche ders 
felben aufs genauefte nach;uahmen. Es kam mir übris 
gend wie ein Traqum vor, daß ich hier ein fo liebens⸗ 
wuͤrdeges, gebildetes und wohl unterrichtuted Frauen: 
zimmer antraf, als Die Gemahlinn des Yräfidenten war; 


ſie verfiand italienifeh und franzoͤſiſch, hatte. unfere 
beften italienifchen Dichter geleſen, und wußte ihre 


Schoͤnhetten zu beurtheilen. 

Auch lernte ich in dem Danfe des Präfdenten einen 
ſehr unterrichteren und umgänglichen Geiſtlichen kennen. 
Ich unterhielt mich mit deniſelben lange über die Finn⸗ 
laͤnder, und befonders Aber ihre Poeſte, worüber er mie 
eine Menge intereflanter Narsikularitäten mittheilte. Als 
anch die Rede auf Lumie kam, mit dem er zu Upſala ſehr 


genau hekannt gewefen war, erzählte er mir manches 


von dem Charakter ves ſchwediſchen Naturforfchers, und 
beſonders von der graͤnzen oſen Eitelkeit, Die dieſer ſonſt 
fo große Mann aufıden hoͤchſten Grad getrieben zu har 
ben ſcheiat. Er theilte mir einige Anekdoten mit, welche 
Die ſprecheudſten Beweiſe von dieſer Schwäche enthal⸗ 
ten. Einmal hatte 4. Bi :eine Dome aus der Provinz 
Uefala ;:Bie gie aus ihrem Dorfe gekommen dar, einer 
Freund von Linnee um eineh Empfehlungebrief an dies" 


fen gebeten, damit fie Gelegenheit haben moͤgte, die Des 
kanntſchaft dieſes außerordentlichen Bannes zu x ndchen, 
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und zugleich ſein Kabinet zu beſehen. Wirklich wurde 


fie auch von dem Philoſophen aͤußerſt hoͤflich empfangen, 
und ihr das Muſeum deſſelben von ihm ſehr bereitwillig 
gezeigt. Die gute Dame gerieth ik ein ſolches Erſtau⸗ 
nen bei dem Anblick der zablloſen Menge von merfmürs 
dinen Gegenfländen, über welche alle Linnee irgend etz 


"was ingereffantes anguführen und zu erzählen mußte, 


und fie. wurde durch alles, was fie fah und. hörte, fo 
fehr mit BPewunderung für ihn durchdrungen, daß fie 
auf einmas mit einem tiefen Seufzer ausrief: „Nun 
wundere ich mich nicht mehr, daß Linnee in 


. der ganzen Provinz Upfala fo berühmt if!” 


Linnee, der. anftatt: in der Provinz Upfala, den 


Ansdruck: in der ganzen Welt, zu hören erwar⸗ 


ter hatte, wurde hierüber fo anfgebracht, daß er ihr 
durchaus nichts mehr in dem Kabinet zeigen wollte, 
nnd fie fehe kurz abfertigte. Diefe ſchnelle Veraͤnde⸗ 


‚rung feiner Laune feßte die Dame in die Höchfle Vers: 


jegenheit;. altein das Beſte Dabei. war, baß. fie fi 
feft einbildete, fie habe durch ihr uͤbertriebenes Lob dag 
feine Gefühl des Philoſophen beleidiget! — Ein ander 


Mal, wo Einnee übel geftimmt war, gab. er feinen Lens 


ten Befehl ‚ Riemand. vor ihn zu laſſen, und ſetzte fich 
im Schlafred und in der Nachtmuͤtze anf ein Sopha hin. 
Zum Ungluͤck kam aber gerade ein Dffigier mit einigen. 
Damen an,. die ausdrücklich, in der Apficht hieher ges. 
veifet waren, um Linmee’s Kabinet zu ſehen. Diefer. 
murde jedoch befohlenermaßen verlengnet; ber Offizier 
aber, der die Laune des Philoſophen ſchon kannte, ließ 
ſich nicht durch den Bedienten abweifen/ ſondern drang, 


. an ihm vorbei, und trat mit feiner Sefehfchaft in: das 


Zimmer, in welchem Pinner foß. Im erſten Augenblick 
änßerte.biefer. einigen Unwillen über dieſe Zudringlich⸗ 
keit, allein der Offisier ſtellte ihm ſogleich die Damen 
unter den ausſchweifendſten Lobſprũchen vor; gr. nannte 
ihn ben beruͤhmteſten Philofophen, ber Ber 
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einzige Zweck ihrer Reife wäre, den Mann, 
den die ganze Welt für den arößten erkenne, 
der die Natur ſelbſt gezwungen habe, ihm 
ihre verborgenftien Geheimniſſe zu enthüls 
len u. f. w. Sogleich verließ Linnee feine mürrifche 
Laune, und er fol fich nie gegen irgend Jemand frennd« 


licher und höflicher betragen haben, ald gegen dieſen 


Dffizier, den er mit Wärme umarmte, ibn feinen lies 
ben Freund nannte:u. f. w. Er batte einen fo unbe⸗ 
fchreiblichen Durſt nach Lob, daß er durchaus nie unbes 


. fangen genug war, um einen wahren Lobfpruch von - 


Schmeichelei und Betrug unterfcheiden zu Fönnen. Der 
Geiftliche, der mir diefe Anekdoten erzählte, batte an⸗ 
fänglich ſelbſt dieſen Nachrichten feinen Glanben beimeſ⸗ 
fen koͤnnen; allein durch einen feiner Freunde war er. 
bald aufs vollkommenſte davon überzengt worden. Dies 
fer Hatte einen fo lächerlichen Panegyrifus auf Linnee 


entworfen, daß das dag kleinſte Kind ihn für eine Poſſe 


oder für eine Satpre würde ‚gehalten baden, und ber 
. ganz in dem Schwulſt des Mittelalterd oder im aſiati⸗ 
ſchen Style abgefaßt war. Er nannte ihn darin Die 
Sonne der Botaniker, den Jupiter ber Ge 
lehrten, den Gcheimifehreiber der Natur, 
einen Ozean von Kenntniffen, einen -beiwegs 
lihen Berg von Gelehrſamkeit n.f.w. Linnée 
aber war weit davon entfernt, an ſolchen ausfchweifens 
den und Jächerlichen Eobfprüchen ein Mißfallen zu fine 
den, ſondern unterbrach Sielmehr den Panegyriſten bei 
jeder Dhrafe, umarmte ihn, und nannte ihn einmal 
Über das andere feinen befien und thenerfien Freund. 

Auf den andern Tag lud und der Gouderneur von 
Mofa zum Efien ein. Als bei Tafel Die Rede auf die 


Defonomie fam, flimmte die ganze Geſellſchaft darin 


überein, daß man in Wafa unter. allen Städten. in der 
Welt am wohlfeilften leben könne. Eine Schnepfe z. B., 
die in Stockholm mit ungefähr acht Groſchen bezahlt 
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Herr zu leben. 
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wird, Toflet in Wafa kaum einen. Der Preis eines 
Waſſerhuhns ift zu ˖ Stockholm ungefähr vier Grofchen, 


. and hier kaum ſechs Pfennige. Brennholz Koflet gar 


nichts, als die Muͤhe, es zu fällen, und heim zu fuͤh⸗ 
ten; der angeführte Geiſtliche verſicherte mir, daß er 


fuͤr drei Thaler acht Monate: handurch ſeine gane 


Wohnung heize. 

Der Praͤſtdent iſt die erſte erfor in Waſa , ob er 
gleich, weil feine Beſoldung in Geld oder Papier. bezahlt 
wird, ungefähr 1000 Reichſthaler wenigereinzunehmen 
hat, als der Gonverneur. Dieſem ift feine ganze Bes 
ſoldung in Naturalien ausgeworfen, und er kann hiers 
durch. auf ein ſicheres jaͤhrliches Einkommen von 2400 
Reichsthaler rechnen, eine Summe, .die mehr. ald bins 
laͤnglich iſt, um bier mit Aufwand und mwie:ein "großer 
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Sechszehntes Kapitel. 

ibreiſe von Waſa. —nndbequemlichkeiten einer Reiſe auf dem 

Eiſe. — Ankunft su. Gamla⸗Carleby. — Beſchreibung dies 
for Stadt. — Foftſetzung der Reiſe; neue Schwierigkeiten, 


die durch die Fahrt auf dem Eiſe veranlaßt werden. — Nach⸗ 
"sichten, über Braheſtad. — Antunft zu Ulaborg. 





Dia es in dieſer weit —— Jehrezeit ſchon 


aͤußerſt ſchwer iſt, in Schlitten zu reiſen,, ſo ſahen wir 


voraus, daß unfere Reiſe von Waſa nach Ulaborg hoͤchſt 
beſchwerlich und unangenehm. ſeyn würde. Der. Gouvers 
neur gab fich alle mögliche Mühe, um und einen Deifes 
plan zu entwerfen, nach welchen wir ven geößern Theil 
anf dem Eiſe zundchtegen Eönnten; zugleich ſtellte er auch 
"einen: Befehl aus, Kraft deffen die Bauern in. allen 
Difiriften, durch die wir zu reifen hatten, uns bis an 
Die Gräne feiner Eandeshanptmannfchait mit den zu 
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unſerem Fortkommen nörhigen Pferden verſorgen muß⸗ 
ten. Dies war eine von den vielen verbindlichen Auf⸗ 
merkſamkeiten, die er uns waͤhrend unſeres Aufenthal⸗ 
tes zu Wafg erwieſen hatte; amd. wir waren: ihm dafür 
aufrichtig dankbar; allein ſeine Befehle konnten nicht fo 
befolgt werden, daß fie und den Vortheil wirklich vers 
ſchafft haͤtten, den wir mit Necht davon erwarten konn⸗ 
ten; denn die Bauern in dieſen Gegenden ſind dubchaus 
nicht in der Gewohnheit, Reiſende zu fahren, und es 
fehlt ihnen auch gänzlich an manchen dazu erfoderlichen 
Dingen. Ihre Schlitten find‘ erbaͤrmlich ſchlecht ‘ges 
bauet; fe ſelbſt And aͤußerſt langfam im Anſpannen ih⸗ 
rer Pferde, und fie haben auch niemand, ber ihnen das 
bei helfen kann: wir mußten Peg regelmäßig. einige 
Stunden warten, ehe alles für euere‘ Abreile jnben 
reitet war. 
Der Weg von Wafa nach Ulaborg beträgt ungefähr 
38 deutſche Meilen; wir fuhren, längs der Küfte hin, 
festen über Flüſſe und Arme der. Sep, und waren oft 
ziemlich weit von der Küfte entfernt. Im Ganzen iſt 
dieſe große Strecke Landes eben; und mit ungeheuet 
großen Waldungen von Tannen = und Fichtenbaͤnmen 


deſetzt, Die Kuͤſten ſind nackt und ſteinigt, und die Fel⸗ 


fen und Inſeln an denſelben verrgthen nicht die gerinäfte 
Spur von PVegetazion. Wir fuhren immer mit der 
Außerſten Schnelligkeit, allein wir wurden auch ſchreck⸗ 
fich erımäder. Ehe wir nach. Gamla⸗ Carleby oder Alte 
Carleby kainen, erblickten wir in der See zwei Fregat⸗ 
. tet; und bakd nachher fuhren auch vier oder fünf. Kauf 
fahrteiſchiffe ‚vorbei, die durch das Eis guräcgehaften 
und gezwungen worden Maren, ben Winter in dieſen 
Regionen zuzubringen. 
BGamla⸗Carleby, eine artige Stadt, liegt: au einem 
Heinen -Moerbufen, und treibt einigen Handel; fie. ik, 
wenn man Die: gewoͤhnliche Nordſtraße gegen Torneä.zu 
Uinfhlägt,. 146. ſchwediſche Meilen: (wovon jede 15 dent⸗ 


% 
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ſche ausmacht) von Stodhofm, z3 von Abo, und 
14 von Waſa entfernt, Sie wurde in Jahr 1620 von 
Guſtay Adolph erbauet, der ihr auch mehrere Privile⸗ 
gien ertheilt hat, die ſeitdem den Einwohnern in ver⸗ 
ſchiedenen Perioden beſtaͤtiget worden find. Die Stadt 
iſt regelmaͤßig gebauet; ſie bat einen ſchoͤnen Marktplat, 
fünf Straßen in der Länge und. fünf in der Breite, wo⸗ 
von eine: jede zwanzig Ellen (Yarde) breit if, Die Ans 
zahl der Häufer beläuft ich auf 214,. Im Jahr 1790 


. befanden fi ein. und dreißig Kaufleute daſelbſt, übers 


haupt aber 328 Familien und 327 Derfonen, welche Abs 
gaben entrichteten; Die ſaͤmtliche Anzahl der Einwohner 
belief ſich auf 1367. 

+ Faden Hafen konnen wegen einer Sandbant durch 
welch die Einfahrt verſperret wird, ſchwer beladene 


Schiffe, "die fief ins Waſſer gehen, hicht einlaufen, 
denn er.ift nur zwoͤlf bis vierzehn Fuß tief; größere 


Fahrzeuge müflen daher auf der Dihede Tiege bleiben, 
und bafelöff' eins und ausladen. Es ift jedoch zu hof⸗ 
fen, daß diefem: übfen Zuftande bes Hafens, der für 


Den Handel der Stadt fehr nachtheilig ift, Bald abgehofs = 


fon werden wird. Die Stadt hat auch einen Ladungs⸗ 
platz nebſt einer Docke ‚oder einem Werft in dem Kirch⸗ 


ſpiele Kalajoki, und treibt einen betraͤchtlichen Handel 


mit Schiffen, die auf den Verkauf erbquet werden ; fer⸗ 
er Handelt fie mit Leder, Tannenholz, Butter, Talg 

und Hopfen, Im Jahr ‘1794 hatte fie in eigenthämit 
cheni Befige vierzehn Schiffe, die zufammten 1536- Ton 


nen bieten, und von denen dreizthn fuͤr den Handel mit 


dem Auslande beſtimmt warm; mit - diefen Schiffe 
‚wurden ungefähr 1800 Faͤffer Cheer, 1500 Zäffer Pech, 
zwiſchen 3 und 400 Duzzend Bretter, 2000 Pfund Duks 
der, 273 — Talg, 900 Faͤſſer mie Getteide u ſ. w. 

causgefuͤhrt. Der Zell von dem ntändiftgen Handei 
betrug im Jahr 1781 die Summe yon 2135 Reichstha⸗ 
lern, und der von dem Seehandel 227 ‚Neichsrhälet. 
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Die Einwohner pBanzen ſehr viel Taback, und berei⸗ 


ten ihn auch zum Gebranche zu; ferner bauen fe Kar⸗ 


toffeln, Roggen und Gerfle, und befigen ungefähr. drei⸗ 
hundert Morgen urbared Land, die jährlich beſtellt wer⸗ 
den. Nicht weit von der Stabt iſt eine Kattunfabrif, 
eine Pechfiederei, ein Theer-Magazin, und an der Muͤn⸗ 


dung des Fluſſes Kalajoki befindet fi eine Sägemühle. 


In Ber Nähe von Carleby giebt es auch eiie minerali⸗ 
‚che Quelle; ver Magiſtrat der Stadt endlich beſteht auf 
einem Bürgermeifter und ſechs Rathsherren. 
Von Gamla⸗Carleby ſetzten wir unfere Reife auf 
dem Eiſe weiter fort, und lernten nun abermals: durch 
eigene Erfahrung ein neues aber unangenehmes Gefuͤhl 
kennen, welchem man bei dieſer Art zu. reifen unterwor⸗ 
fen iſt. Die Kälte ift nämlich, wie ich fehon oben be⸗ 
‚merkt habe, in Diefen Nogionen fo heftig, daß fie. Die 
See mitten in ihren wellguförmigen Bewegungen feſt⸗ 
hält, und zu Eis erſtarren macht. Wenn nun Die 
- Sonne beim Vorruͤcken der Jahreszeit wieder Eräftiger 
wird, fo fehmelzt fie einen großen Theil von der: Obers 
fläche des Eifes, und dieſes, den Tag über entflehende, 
Waſſer fammelt fish in Vertiefungen oder Rinnen, mo 


es Kleine Teiche oder Bäche bildet. Durch ſolche Teiche 


waren wir num geuöthiget, mit unferem Schlitten oͤf⸗ 
2018 zu fahren, und da biefelben gewöhnlich in der 


Mitte ziemlich tief ind, fo fielen wir. immer auf einmal ' 


hinein, ohne zu wiſſen wie tief, und glaubten jedes Mal 
auf den Boden bed Ozeans hinab zu ſinken. Die Uner⸗ 
ſchrockenheit, oder vielmehr die Gleichgültigkeit, womit 
nuſere Sinnländer Durch dieſe Teiche fuhren, machte 
anch und zwar einigermaßen Muth; allein der Anblick 
des in den Schlitten eindringenden Waſſers, und der 
Gedanke, daß wir uns auf der. offenen See befanden, 
‚serurfachten ‚ung ‚im Anfang einen‘ außerordentlichen 
Schracken, und erregten uns auch in der Folge ein hoͤchſt 
Anangenehmes Gefuͤhl. ed 


— 
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Wenn in der Nacht wieder eine fehr ſtarke Kaͤlte 


eintritt, was in dieſer Jahresteit noch häufig der da 
iſt, fo ſetzt ſich uͤber dieſen Teichen neuerdings eine Eißs 


rinde an, ſo daß das Waſſer zwiſchen zwei Eisflaͤchen 


eingeſchloſſen iſt; faͤhrt nun der Schlitten uͤber dieſe 
obere Eisrinde, die gewoͤhnlich nur ſehr dünne ift, fo " 
bricht dieſelbe entzwei, und man ſtuͤrzt ploͤtzlich Ins Wafs 
fer hinunter, das auf allen Seiten um den Schlitten zu⸗ 
fammenfchlägt, und dieſer ſteht nicht cher wieder fe, 


bis er die zweite Eisflaͤche erreicht hat. Ein folches uns " 
. erwarteted Berfinfen verurfacht beim erfien Male einen 


Schrecken und ein Gefühl des Entſetzens, das uͤber alte 
Beſchreibung geht; und ob man gleich in der Folge weiß, 
Daß das obere Eislager felten mehr als zwei Fuß von 
dem untern entferne iſt, ſo find Doch jedes Mal, daß 
ein folcher Fall eintritt, das plögliche Verſinken des 
Pferdes und des Schlittend, und Der Anblick des freien 
Ozeans, in den man hinunterſtuͤrzt, aͤußerſt beängflis 
gend für den Reiſenden. a 

Auf unferer Reife Aber das Eid-trafen wir auch zu 


verſchiedenen Malen Fifcher an, die mit Angeln und 


Ködern ihre Arbeit verrichteten; zuweilen hielten wir 
and bei ihnen auf, und befahen die Fifche, die fie gefan- 


. gen hatten. Diefe Leute flelften uns ein fehr feltfames 


Schauſpiel dar; fie fahren in großen hölzernen Schritts 
ſchuhen über das Eis hin, und ſchoben ſich vermittefft 
Stangen’, die fie in der Hand hielten, fort. Gs iſt 
außerordentlich, wie ſchnell fie dahin fliegen, und biefe 
Geſchwindigkeit ihrer Bewegung ift um ‘fo viel auffallen⸗ 


der, da fie Die Schenkel durchaus nicht bewegen, fonts 


dern nur allein mit den Armen das Gleichgewicht hal⸗ 
ten, und fich fortarbeiten. Gewoͤhnlich führen ſie, 
wenn fie zum Fiſchen ausgehen, ein Fleines dreieckiges 
Segel bei fi, das fie, wenn fie im Fall find, lange 


‚auf dem Eife zu bleiben, -anffpanmen, um fh dadurch 
. gegen den Wind zu ſchutzen. Ihre Arbeit fangen fie da⸗ 
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mit an, daß ſie mit einem zu dieſem Ende bei ſich fuͤh⸗ 
renden Meißel ein Loch in das Eis ſchlagen, und dan 
die Angel ungefähr 30 Fuß tief in die See hinabfenfen; 
wenn die Kälte einigermaßen fireng ift, fo mäflen fie daß 
Waſſer in der Mündung des Loches beftändig nmruͤhren 
und in Bewegung halten, damit ed nicht zuftiere. In 
unſerer Gegenwart warfen die Sifcher verfchiedene Male 


mit Glück die Angel aus, und atich wir. gingen nicht 


‚eher von ihnen weg, bis wir ſelbſt einige Fiſche selans 
gen hatten. Wir.münfchten auch noch zu verfuchen, ob 
wir mit ihren Schrittfchuhen anf dem Eife laufen koͤnn⸗ 
sen; allein wir machten den guten Lenten Fein geringes 

Vergnügen, durch die ungefchiefte Art, womit wir und 

dabei benahmen, und durch unfer mehrmaliged Hinfals 
len, daß freilich für die Zufchauer beiufligender, als 

£ür ung felbft angenehm war. 
| In diefer Gegend trafen wir auf dem Meere auch 

Häufig. die befonderen Erfcheinungen an, welche man 
füglich mit dem Namen Eisbruͤche belegen koͤnnte; 

fie haben ein äußerft feltfames, pittoreskes Anfehen, und 
manche ‚von ihnen hält man in der Ferne für Ruinen 
eines alten Schlofled. Die Entſtehung derfeiben rührt 
von Seifen her, die fich nur einige Fuß tief unter der 
Dberfläche des Waflers befinden. Während der heftigen 
Kälte des Winters friert das Waffer oft zu einer Dicke 


von drei und mehreren Fuß zu; die Höhe der See wird 


folglich dadurch vermindert, und ſinkt immer mehr, je 
‚dicker ber Durchmeſſer des Eiſes wird. Alsdann ragen 
diefe Klippen und Felfen über Die Oberfläche des Waſſers 
empor, zerbrechen die Eisdecke, und diefe entzwei ges 
fchlagenen Stücke feben fih nach und nach Durch man⸗ 
cherlei zufällige Urfachen in taufend unregelmäßigen Ges 
ſtalten feſt. Es iſt aber auch aͤußerſt gefährlich, in Dies 
ſen Gegenden bei Nachtzeit anf dem Eife zu reifen, wenn 
man nicht beſtaͤndig den Kompaß in der Hand hat, und 
ſeibſt auch mit dieſem iſt man wicht: immer vor aller Or 
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fahr geſichert. Es ſtellen fish. oft den Melfenden ganze 
Reihen folcher Eiöbrüche in den Weg; er verliert dars 
über die Küfte aus dem Geficht, die Weiße des Schnees 
blendet feine Augen ‚. und er Hat alle mögliche Mühe, 
um die Spuren von ben Schlitten, die vor ihm den 
naͤmlichen Weg gefahren find, zu erfennen. Er läuft 
daher Gefahr, von feinem Wege. abzukommen, und in 
einer. falfchen Richtung, Die ihn vielleicht Weit hin im 
die Eſs⸗Wuͤſte führt, immer fortzufahren; ein Zufall, 
der und felbft mehr als einmal begegnet ift. 

Wir famen auf dieſem Wege auch durch Braheflad, 
eine Stapel= oder Seeſtadt, die unter dem 64ſten Grad 
43’ nördlicher Breite in dem Gerichtäbezirt und dem - 
Kirchfpiele Salo liegt; fie iſt 135 ſchwediſche Meiten von 
Stockholm (auf dem gewöhnlichen Nordwege, welcher 
der Länge nach durch den bothnifchen Meerbufen nach 
Torneaͤ führt), 69 von Abo, 83 von Ulaborg, und 3a 
von Waſa entfernt. Sie liegt an dem borhnifchen Meers 
Bufen in der Vertiefung einer von zwei Inſeln gebildes 
ten Bucht; die Stadt an und für fich ſelbſt liegt jedoch 
auf dem feften Lande. Sie verdankt ihre Erbquung dem 
Grafen Peter Brahe, dem. diefe Lage außerordentlich . 
vortheilhaft für den Dandel ae lhienen bat. Er brachte 
daß. völlige Eigenthum der Stadt Fäuflich an ſich, und 

ertheilte ihr im. Dezember 1649 einen Sreibrief und 
mehrere Privilegien; im Jahre 1652 wurde fie nach feis 
nem Namen genannt. Die Privilegien der Stadt wurs. 
den in den Jahren 1651, 1652 und 1680 beftätiget; 
aber das Wichtigfte derfelben, Daß fie nämlich zu einer 
Stapelſtadt erhoben wurde, d. 5. daß fie das Recht ers 
bielt, ins Ausland Dandel zu treiben, wurde ihr erſt 
unter dem 7ten April 1791 zu Theil, In ihrem Waps . 
pen führt fie einen Theil von dem Wappen der Familie 
Brahe, nämlich ein. Pferd und einen Dann mit Dein 
und Lanze. Der Dafen war ehemals fehr gut und bes . 
quem, gegenwärtig aber iſ er fo ſehr mis Schlamm an⸗ 
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gefuͤllt, daß nur Heinere. Schiffe, ober größer mic ihrer 
halben Ladung, im denfelben einlaufen koͤnnen; Die übri⸗ 
gen. müflen fih an der Mündung .des Hafens, eine 
Viertelmeile vom Marktplatze, vor Anker legen: 

Die .verfcehiedenen Gegenflände, melche den Handel 
der Stadt ausmachen, beftehen in Pech, Zalg, Butter, - 
Hänten, Pelzwerk, Salmen und andern Sifhen: Die . 
Ausfuhr betrug, einige Jahre vor 1792 zufammenges 
nommen, jährlich im Durchfchnitt 14,444 Tonnen Theer, 
10,000 Zentner Butter, und 1571 Zentner Talg; ches 
mals trieb fie auch einen beträchtlichen Handel mit 
frifchem Fleiſch. Sie verführt auch Schiffsbauholz und 
Bretter, die in einer, an dem Fluſſe Pyhajoki gelege⸗ 
nen, Saͤgemuͤhle geſchnitten werden. Ihre Einfuhr 
beſteht beſonders in Salz, wovon die Stadt immer 
wenigſtens 1800 Tonnen im Vorrath hat. Im 
Jahre 1794 beſaß ſie vierzehn Schiffe, die zuſammen 
1055 Tonnen führten; von dieſen waren ungefähr ſechs 
zum ausländifehen Handel beſtimmt. Man findet im 
der Stadt auch eine Seil⸗ und. eine Kattun⸗ Fabrik, 
die wenigftend für die inländifche Konfumzion hinreis 
hend find, und endlich noch eine fehr gute Fiſcherei. 

Die Stadt befigt nur ein fehr Fleined Gebiet; im 
Jahre 1794 beſtand die Anzahl der Häufer in 124, und. 
die der Familien in 225; im Ganzen waren 572 Perſo⸗ 
nen dafelbft, welche Abgaben bezahlten. Der Ertrag 
Des Seezolles belief füch im Jahre 1791 anf 1025 Reichs⸗ 
thaler. Dicht bei der Stadt iſt eine Pechfiederei und 
ein Theers Magazin; eine zweite Pechfiederei befindet 
ſich zu Pyhajoki. Aus den nahe gelegenen Kirchſpielen 
Pyhajoki und Kulajofi wird die Stadt mit Milch ders 
forgt. 

. Am 7ten April kamen wir endlich zu Ulaborg an, 
und fanden, zu unferer großen Freude, Dicht neben dem 
Vathhauſe einen nemlich leidlichen Gaſthof, den einzi⸗ 

. | gen 
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‚gen in der Statt. Bir jegten und etwas frAh zu “Bette, 
and gun trug ſich ein Vorfall zu, der in einer ſo ſtarken 
nördkichen Breite uns in ber That aͤußerſt ſonderbar vor⸗ 
kommen mußte. Ich habe naͤmlich feit langer Zeit die 
gefaͤhrliche Gewohnheit, immer noch eine halbe Stunde 
An Bette zu leſen, ehs.ich.einfchlafe; dieſen Abend las 
ich gerade im Arioſt, als ich auf einmal drei leiſe 
Schläge an das F⸗ enfier unfers,i im Erdgefchog befindlichen 
.. Zimmers zh’hören glaubte. "Das erfte und auch dag 
. siweite Mal,.gob. ich-gar nicht darauf. Achtung; als es 
‚gber. zum dritten Mai wiederholt wurde, fing: ich an, 
aufmerlſam zu werden. Allein weil ich gerade im Arioſt 
ka; ſo nderredete ich niich ſelbſt, Daß das Geraͤuſch bloß 
eine Wirkung meiner, vielleicht durch den hoheir Flug 
des Dichters erhitzten, Einbildungskraft geweſen waͤre. 
Ich hoͤrte es jedoch zum vierten Male pochen, und nun 
ꝓAᷣlieb car michl Der. geringſte Zweifel uͤbrig, daß irgend 
Jemand leiſe an das Fenßer klopfte. Um aber meiner 
Sache Mmollkammen gewiß zu ſeyn, weckte ich meinen 
Meiſegefaͤhrten auf, der. in dem däntichen Zimmieer in 
einem andern Bette ſchlief; ich: erzaͤhlte ihm/ was ich 
glaubte gehoͤrt zu haben, und bat ihn, zu horchen, ob 
ſich das Seräufh am⸗Feuſter nicht noch einnial wuͤrde 
hoͤren laſſen. Die drei leiſen Schläge wurden auch wirk⸗ 
lich ſehmbaldwiederholt / und Died Mal vernahmen wir 
and: eine Stimme, die uns leiſe etwas fagte, was wir 
aber. nicht verſtehen konnten. Nunmehr ſtand ich auf, 
hing meinen Pelzrock unt, nahm meine Pifdoten unter 
den Arm, und ging himus, um zu fehen,- was ed 
wohl ſeyn moͤgte. Allein wie groß war mein"Erflaus 
nent.su. 7 EB war ein junges, ſehr Yübfihes Maͤd⸗ 
chen,“das ein Plägchen in einem Bette zu bekommen 
wünfehte!... ... Ich ſpaunte fögleich bie Piſtolen ab, und | 
legte'fie weg, Damit fein Unglüd geſchehen mögte..... 
Mas. aber weiter gefchah? ;.;.. Die Asfiöfang inet 
Acerbi's Reile, k3 31 : - 


Sn 
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ſo ſchuirrigen Vroblems verſpart Arioſt geodhnlich X 
De: fotgenden Geſang; Ic ‚aber wii tiefer den Leſer 
hier errathen laſſen, wie er ſich ſelbſt in einem ahelichen 
Sas. wurde benommen haben. 
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2. ig, 
a oder nieabero⸗ ft eine Stopelſtade, um. ee 
im agſten Grad nördlicher Breite; ſie wurde vom Könige 
Ray: IX: im Jahre 1605 arbanet. Sie hat zwei Balls 
haͤuſer, Lines für ben Land⸗ und das under: fiir. den 
Sechandel; es find in derſelben zwei oͤffentliche Plaͤtze, 

fechszehn gerade: und ſehr lange Straße! ums die gande 
‚Stadt; iſt in Quartiere eingetheilt, Die Volksmenge 
‚beiäuft fich ungefaͤhr auf 3800 Seeltn. Die Artikel der 
Ausfuhr beſtehen in feigenden:: Theer;wovon jaͤhrlich 
ver ſuhrt wind: 30,000 Tonnen; Pech — 3000; Butter 
me epaoy: Talg ++ 70,0093. Safuien = 2000; ge⸗ 
Aroctuete Hechte —: 40003 eine beſondere Art von He⸗ 
zingem —— 809 Tonnen, "und. ungefähr v00 Dugend 
Brettor:n Die Güter, die aus dem Auslande:eingefilgtt 
‚werben, beſtehen in Wein und Hitronen, die. jedoch zu⸗ 
‚Tommengesommen feine. große Summe. Asmachen. 
Die, Einfuhr des. Salzes hingegen, dag aus dem mittels 
lndifchen: Meer: and beſonders aus Spanier zebracht 
wird helänftfih jährlich im Duchſchnirt wenigfent 
auf 10,000 Tpungn, 
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Die. Manufakturen ber. Stadt beſtehen In’ Iwei 
—* ‚zwei Getreidemuͤhlen, dret Walkmuͤhleg 
für mollene und leinene Zeuge, net Tabacksfabtik und - 
drei Faͤrhereien. Die Öffentitchen Einkuͤnftebetragen 
jaͤhrlich Boca Reichothaler. Die Stadt ſchickt alle Jahre 
allein vier Schiffe in das mittellaͤndiſche Moer / die mil 
verſchiedenen Artikeln, beſonders mit Salz befrachtet, 
zuruckkommen. Auf der Inſeln, "die vor der’ Muͤn⸗ 
dung des: Fluſſes liegen, befinden ſich zwei dder dret 
Docken fuͤr den Scheffsbau, worin im jeden Jahre uns 
gefaͤhr ſechs Schiffe. von verſehiedener Größe erbauet 
werden.n.Her Hafen von Ulaborg iſt: jedoch aͤußerſt 
ſchlecht; die Schiffe muſſen anf der Rhede ungefähr 
eine hathe deutſche Meile vor der Stadt vor Unfer ge⸗ 
hen, und das Ein⸗ und Auslabon mit Lichter» Sihiffen 
beforges: Aber auch die Rhede ſelbſt wird Jährlich im⸗ 
mer mehr mie Sand und Kies angefuͤlt. 

c Uns. dar: Geſchichte ver Stade: Führe” rs nur un? 
daft ſtedim Yahre 1605 vom König Kart iXr, Im Führe 
1018 von Guftar Adoiph,/ im Jahre 1694 Ban 2 
und im Näbre,1253. von Adolph Friedrich befucht wor⸗ 
dem if In den Jahren 1498, 1517 und 1508: Wurde 
Re; un ben Ruſſen erobertz allein in den Sabtentrrk 
ud: 1743: 1: ſie von diufen: ſehrecklichen Feinden Befkn 
bene gen anbebt aud Fap-addglirh verheert Ma 5 

» (egfebt: auch zu Madorg ainige imintalifche Chir? 
It; und kommt jahrluch eine Menge Kreanke vahtn 
unten: Brunnen zu eriaken.Unter dieſen befämbee 
ſich jedoch anndahre vyiyr nur drei Oder vier Auslaͤuwer 
wi frellich, wenn man es mit der Menge von Bieitiden 
vergleiche, dei zur Spaͤa oder in andern Baͤdern 
ben feſften Mnde ufammenſtroͤmen hut Eike ‚1er Pläne 
Idee von Maborg giebtt 1: 

Mewiſiuß Ulm, an deſſen fer die tie; 
pen reißend und it einem großen Geraͤufchedatzin bin, 
und dit Echuſſlabrt auf demſelben iſt ange gefährlich 
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andern Dpten,. Dar ich gerade nom Lachſenwede, fo will 
ich noch eine Anekdote hier anführen, "Binihght ſonder⸗ 
bar. yad. ·vollkommen wahr iſt: Eineeinem und 
Ünhorg ‚machte eine Reife. zur See nah: Stockhomm; 
auf ‚nem Ruͤckwege ließ ein. von feinen: Bedienten, 
ee dem Eſſen Die: Zelter. fänberte, einen fls 
dernen Laͤffel ins Meer fallen. und dieſer wurde ſogleich 
von ejnem eben vorbeinthenden Lachse vreſchluckt. Den 
andern Tag trat zufällig dieſen Lücke in den Fiuß, und 
Ta bis nach Alaborg/ wo eurvon einem Fiſcher gefau⸗ 
gen Der Fiſcher mollta den Läffel,andimen'GSik: 
erfhmins oerkaufen, alleindiefer erkauhte bab darauf 
ndihe. Wappen, und. kbaybrachte ihn Deleich der 
jeinahlinn.dgg Edelmonnes. Zum Ungluͤck harte: viefe 
—X De. Abreiſe Abres Mannes:ponilabotg feine 
achricht von ihm erhalten, und bildete ſith daher bei 
dem Anhlick des Loͤffalsfoſt eim, daß et Echifftruch ge⸗ 
Nfteu habs. Dies ſhien auch ‚um: fo mabrhhinlicher du 
NR DA AB Ähm ſchorn har, mehreren Tagkn erwartes 
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hatte, und feine Ruͤckkehr durch widrige Winde war - 


serzögert worden: Allein bald tröftete der Edelmann 
feine befämmerte Gattinn durch fein Wiedererfcheinen; 
und fie beiufügten fih mit einander fehr Aber die wun⸗ 
derbare Art, wie der filberne Löffel verloren! gegangen 
und wieder gefunden war. | 

Der Boden in der Gegend von ulaborg iſt zwar amı 
mandeh Stellen verfchieden,: im Ganzen aber iſt em 
faridig. In den Thälern, an den Ufern der Bäche und 
des Fluſſes Ulea, findet man zwar einige Dammerde, 
allein in fo geringer Quantitaͤt, daß es nicht deu Mühe 
werth if, davon zu fprechen. Wenn auch noch etwa 
fonft irgendtvo folche Erde gefunden wird, fo iſt fie. ents: 
weder von den benachbarten Hügeln herabgeſchwemmt 
worden, oder es haben an foichen Orten ehemals Land⸗ 
hänfer geftanden, Mergel wird; ſo viel ich weiß, im 
der ganzen Gegend nicht gefunden, auch weder Kreide, 
noch Kalferde; Kalkftein hingegen wird in den Kirch 
fpielen Keini- Muhos, Paldamd und Fijao angetroffen.) 


In Padesjerfoi ift vor kurzem eine Kupfermine entdeckt 


worden, und wird nun ſtark bearbeitet. In mehrerm: 
Gegenden um Alaborg, befonders in den: Firchfpielen! 
Paldamaͤ und Sotkamo, wird eine Eifenerde oder Dfer 
gefunden; die Bauern machen daſtlbſt, ohne irgend: 
einen fremden Beiftand, ein fehr-gutes Eifen und einen‘ 
vortrefflichen Stahl. Bon Sotfamo brachte Herr Ju⸗ 
fin, von welchem weiter unten mehr bie Rede ſeyn wird,’ 
eine Stufe kriſtalliſirten Bintflein mit, und auch bei 
Kemi wird dergleichen gefunden. An den Seekuͤſten in 
der Gegend von Kemi finder man eine Menge ſchwarzen 
eifenhaltigen Sand; auch teifft man eben daſelbſt eine 
Are von-Schiefer an, die, wenn ich nicht irre, ehemals 
son den Mineralogen, unter das Genus der ardesia ten 
gularis gerechnet wurde, fie taugt jedoch nichts zum 
Dachdeden ‚ den fie befteht bloß aus Sand, der durch 
Thon zu einer ſeſten Muſſe verbunden wird, oder auf 
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einer Miſchuug von Ehen und Quarz. Die. gewoͤhn⸗ 
Uchen Steine, die qußer dem grauen und rothen Granit 
bier gefunden werben, Mind ein roͤthlicher und. Feiner 
Quarz, Horn⸗ oder Flintenſtein, Feldſpat und Berg⸗ 
kriſtall; in einigen Gegenden findet man auch ſchwarzen 
Schoͤrl, und im verfchiedenen. Kirchfpielen werden vor⸗ 
treffliche Muͤhlſteine gebrochen. Finige Meilen nord⸗ 
waͤrts von Ulaborg findet. man an der Straße .den bes 
kannten Rapakivi, ber, nach Kirwan, ein Aggregat 
von Feldſpat und Glimmer iſt; er iſt von brauner oder 
braͤunlich⸗ rother Farbe und — * in der freien Luft. 
Dies letztere iſt jedoch nur der Fall ‚ wenn der Glimmer 
in. demſelben die Hauptmiſchung ausmacht; hat hin⸗ 
gegen der Feldſpat die Oberhand darin, fo iſt der 
Stein fehr feſt und dauerhaft, und diefer iſt in Stadien 
unter dem Namen Grauitone befannt.. 


EB giebt mu Mlaborg: fein mäheres Gebirge, als 
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den fogenannten großen Landrüdfen, der gegen Nordoſten 
liegt; die Gegend um die Stadt, iſt groͤßtentheils tief 
und ſeicht, und mit Buſchwert Mooren und Säms 
pfen angefülft, was ihr ein fehr duͤſteres und unfreund⸗ 
liches Auſehn giebt, Diefe dumpfige- und- nicht genug: 
‚ fam geſchuͤtzte Sage ift auch die Urfache von den vielen 
und flarken Nachtfröften, die man dafelbft hat, Der 
Landruͤcken ift gine große Gebirgskette, die ſich oſtwaͤrts 
von der Torneaͤ⸗Lappmark nach Peletomaddi in Kemi 
hinzieht, wo ſie die Gränze zwiſchen Schweden und 
Norwegen ausmacht; von da ſtreicht ſie weiter gegen 
Suͤdoſten, und. macht endlich ſuͤdwaͤrts die Graͤnze 
zwiſchen Finnland und Rußland. 

Von ſolchen Orten, die in einerlei Breite liegen, 
oder wo die Tage und Nächte. in den Sonnenwenden 
gleich fang fi nd wird im Allgemeinen gefagt, daß fie 
einerkei Klima haben. Diefes ‚geographifche Klima von 


+ 


Ulaborg korreſpondirt mit dem von Kemi in Rußland, 


von Gorodock in Sibirien, dem Vorgebirge Tſchukots⸗ 
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koi⸗ oder Schalagindfoi »-noß agf der aͤnßerſten närd« 
lichen Spige.von Sibirien gegen dad Eismeer zu, fer 
ner von dem Norgebirge St. James in Nord Amerika, 
son dem füdlichen Vorgebirge-in Grönland, von Skaa⸗ 


hold in Island, und von Drostheim in Hormegen. 


Unter dem phoſiſchen Klima hingegen verſteht man die 
Verſchiedenheit zwiſchen Waͤrme und Kaͤlte an mehreren 
Orten in der naͤmlichen Jahreszeit und-die Verhaͤltniſſe 
der Witterung daſelbſt. Die vorzuͤglichſte uud allge⸗ 


. meinfte Urfache np Her Verſchiedenheit des phyſiſchen 


Klima's liegt in dem Sängern oder kuͤrzern Aufenthalt 
Der Sonne über. dem Hprikent, und der mehr ſenkrech⸗ 
«en oder ſchiefen Richtung ihrer Strahlen, außerdem 
kommt aber quch dabei piel auf den Zuſtand der Atmo⸗ 


‚fohäre an, welche die Erbe zu, einer Höhe von zehn 


ſchwediſchen oder vierzehn deutfchen Meilen umgiebt, 
und die, je nachdem fie mehr oder weniger mit Dünfien 
angefuͤllt iſt, auch die Sonnenſtrahlen, ehe fie auf die 
Erde herabkommen, mehr oder weniger auffangen und 
zertheilen.: Daher hat Dig fage eines Ortes auf Auhär 
hen oder in Epenen, in der. Naͤhe des Meeres oder tier 
fer ind Lamb hinein, einen großen Einfluß auf fein 
Klima. Die gelinden Winter in England kommen bloß 
von der Wärme des Djeand her, nom dem es aringt 


iſt, waͤhrend in der Schweiz, die doch um ſechs Gyade 


mehr gegen Süden liegt,. «in weit größerer Grad von 
Kälte -Statt hat, der bloß yon Ihrer topographiſchen 
Lage herruͤhrt. 

Die Suͤd⸗ und Sauͤdweſtwinde, die über den. both⸗ 
niſchen Meerbuſen hin nach Ulahorg wehen, ſind von 
der Mitte des Sommers an bis gegen den Herbſt groͤß⸗ 
tentheils warm; allein vor Johannjis find fie immer 


kalt, weil bis dahin das Meer zugefroren iſt. Der 


anfierordentliche Grad non Kaͤlte, der zu Ulaborg fatt 
bat, iſt größtentheild „den. .gngehenren Wäldern und 
Wuͤſteneien zuzuſchreiben, in welchen ſogar den ganzen 
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Sommer hindurch eine Meuge Eid liegen bleibt: Es iſt 
jedoch zu hoffen, daß mit den zunehmenden Fortſchritten 
des Ackerbaues, wenn die: Wälder ausgerodet und die 
Suͤmpfe ausgetrocknet werden, durch welche die Sonne 
jezt verhindert wird, die Etde gehoͤrig zu durchwaͤrmen, 

auch das Klima dieſer Stadt gelinder und aumut higer 
werden wird. 

Wenn man bie Benbachtangen, die zu Stockholm 
und zu Ulaborg angeſtellt ſind, mit einander vergleicht, 
ſo ergiebt ſich, daß der Waͤrmegrad zu Stockholm nach 
einem Thermometer von Celſtus, im Durchſchnitt ge⸗ 
nominen, das ganze Jahr hindurch beinahe 6 Brad 
über o beträgt, dagegen er gu Ulaborg auf 1 Grad 
zwei Zehntel unter dem’ Gefriekpuntt fießt, dad Klima 
zu Ulaborg.ift folglich um 7 Grad zwei Zehntel von dem; 
zu Stockholm verfchieden. In Ulaborg ift der Winter 
um zwei Monate länger, als in Stodhelm, und der 
Fruͤhling um ein Drittel kürzer: - der Herbſt Dauert am 
beiden Drten ungefähr gleich lang. Diefe verhältniß- 
mäßig große Länge des Herbſtes rührt nicht nur von 
dem langfameren Laufe der Sonne in der Nachtgleiche 
des Herbſtes her, fondern worzäglich von den Suͤd⸗ und 
Sauͤdweſt⸗Winden, die in den Monaten Auguft, Seps 
tember, Dftober' und einem Theile des Novembers die 
Oberhand haben; diefe Winde kommen über den both⸗ 
nifchen Meerbufen her, und werden durch dad Wafler 
- erwärmt, das einen größern Grad von Wärme hält, 
als die Achmofphäre. Im Winter hingegen, wenn das 
Meer zugefroren iſt, And die naͤmlichen Winde kalt und 
unfreundlich, fo wie auch die Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 
Winde. Die Oſt⸗ und Nordoſt⸗Winde ſind im Fruͤh⸗ 
linge gewoͤhnlich warm, weil fie alsdaun von dem weis 
Gen Meere herkommen, und über dreißig ſchwediſche 
Meilen weit, über ein mit Waldungen und Süömpfen bes 
decktes, ‚und folglich buarch Sonne und Wegetäzion ers 
waͤrmtes Land wehen; im Herbſte hingegen, wo dieſe 
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ESamofe iind Maraͤſte zugefroren mis; , iſt ber naͤmliche 


Wind ſehr kalt. 


Dir: Nachtfroͤſte fangen im’ Sommer Tchon gegen 
Ende Auguſts an, und fogar manchmal fehon im Julius, 
wie adrim Jahr 1795 der Fan geweſen iſt, wo bereits 
am 25ſten Julius eine fo Heftige Kälte eintrat, daB alfe 
Küchen Gewaͤchſe, von welcher Art ſu ſeyn mogten, 


erfroren. 


Ungeachtet diefes falten Klima's aber gedeihen doch 
müßt nur bie Thiere hier ſehr gut, ſondern die Vegeta⸗ 
zivn iſt auch viel ſchneller, als an irgend einem andern 
Orte. Man hat Beiſpiele, daß das Getreide innerhalb 
ſechs Wochen geſaͤet und geerntet worden iſt. Die 
Baupt⸗Urſache hiervon liegt in den ſchoͤnen Mächten, 
oder vielmehr in der beſtaͤndigen Anweſenhelt der Sonne 
über dem Horizont. 

Herr Julin, von dem ich Bafd andfäfeticher reden 
werde; has. mir einige fehr intereflante Beobachtungen 
äder das Klima von Ulaborg mitgetheilt, die bier bein 
Spin. des Kapitel Seigefügt zu werden verdienen. 


Einige allgemeine Kennpeicheni vom Frühling und 
Sommer in Ulaborg, nach ‚vier- und; zwanzig⸗ 
. jährigen Beobachtungen, „von J Säit. . 
Ungefähr am 

mins : Der ſchmelzenoe Schnee und. dae Eis fangen 

0700,98; von den Dächern herab zu troͤpfeln. 
asirı - Die Schnee s Drtolane: € Kanberiza nivalig 

- -* Linn. ſtellen fich ein. 
Apeua. : Die wilden Saunſe und Die War» Dig 
kommen au. 
Der Papilio urticae Lim. nift ein, 

Die Lerchen (alauda arvensis Linn.) fingen, 
- Die Selder ſud yaft, > von San ent⸗ 
EEE bloͤßt. 
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Run Die weise Bachſtelze (motseiliauibakinn) 
zeigt ſich. | 
Desgleihen die Weindroſſel bmoleaii 
oenanthe Linn.) 
Waiıs.ao. Die Fluͤſſe gehen auf, und dad Eis ſchwitʒt. 
Man faͤngt an, in den Kuchengaͤrien au ara 
. beiten. 


mai Mo Die Mauerſchwalbe Chirunde urbialine > 


fommt.. 
Der Kuckuk (Cuculus canorus Linn.) raftı 
9. Das Frühlingsgetreide komnit zum Vorſchein. 
Mal 39. Die Dotter- Blume (caltha palustris | Linn .) 
’ | bluͤhet. 


.an, Laub zu treiben... 
Suniusn Gomimer- Wärme, 12 Grad über 0. 
Auguſt ı0. Anfang der Nachtfroͤſe. | 
zuguß 20 "Anfang .der Ernte, Daß Wintergetrebe 
wird geſchnitten. 
Seprember 2. Die Birke laͤßt ihr Sand fasten. 


November 20. Daß ‚Eid trägt; der Boden ift hoch mit 


Schnee bedeckt. 


Allgemeine Bemerkungen. 


1) Der Winter faͤngt mit dem Oktober an, und 
dauert volle ſieben Monate oder bis zu Ende Aprils. 
Der Fruͤhling ift: kurz, und mit dem Mai ſchon voruͤber. 
Der Sommer fängt mit dem Junius an, und dauert 
drei Monate. Der Herbſt fängt mis beim September 
an, und dauert nur bis zu Ende dieſes Monate. 

.. 89) Die ‚größte Kälte des Winters har im Jaͤnner, 
und die größte Hitze im Sommer gewöhnlich gegen Ende 
des Julius Statt. 

3 Die mittlere Temperatur für dag‘ ganze Jahr, 
mit Ausnahme der Perioden, wo die Jahreszeiten ihren 
beſonderen Einſluß zeigen, iſt der Gefrierpunkt des 


Mehrere Baͤume, . DB, die Birke, —* 


* 
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Kennt, aber mitaydern Wenen rin befländiger 
inter, 
4) Die Nachtfraſte find zuweilen ſehr hart, beſon⸗ 


ders von ungefähr dem: roten bis 20ſten Auguſt. Am 


E5ſten Julius 1785 erfroren in ben Gärten mehrere Ges 
währe, 4 B. Kartoffeln und Bohnen... 

. :5) So kurz aber der. Sommer in diefem Erdflriche 
and, üb, ſo werden doch daB Grad und alle Getreide⸗ 
Arten vollkommen reif, Man bat Beifpiele ‚daß das 
Getreide innerhalb 42. Tagen selder, und volleumen 
J rinaſahren worden iſt. 





Achtzehntes Kapitel. 
Verlaͤngerung des Aufenthaltes zu ulaborg; urſachen derſelben, 
— Intereſſante Bekanntſchaften. — Vortheile, die mit dent 
‘ Aufenthalte in kleinen Landftädten verbunden find. — Gafts 
fweund ſchaſt der Einwohner zu ulaborg — Geiſt des geſell⸗ 
ſchaftlichen Umganses dafılbfl.. — Seltſame Art, einem 
Wremden Beweiſe von 1 Achtuus und Freundſchaft zu gehen. 


b 





| Es war im Anfang unſere. Abſicht, uns wiche länger 


als fuͤnf Tage in Ulaborg aufzuhalten; denn wir woil⸗ 
ten, ſo dange es die Jahreszeit erlaubte, die Fahrt in 
Schlitten noch benugen, um fo gefchwind als moͤglich 
unſere Reiſe fo weit gegen Norden fortzuſetzen, als es 
nur angehen ‚würde, und dann im Sommer wieder jus 
ruͤck zu kehren. Wir hatten, bei dieſem Plaue, die Abſicht, 
das Land in beiden Jahreszeiten zu ſehen, und Zeugen 
von dem ſeltſamen und hoͤchſt intereſſanten Schauſpiel 
des ploͤtzlichen Ueberganges des Winters in den Sommer 
zu ſeyn. Wir haͤtten dann die ganze Oberflaͤche der Erde | 
mit Ei und Schnee bedeckt gefehen, waͤren mit 
Rennthieren, und in Geſellſchaft der nomadifhen Lappe 
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länder gereiſſt; aum vierzehn Rage nachher waͤre aber 
das Eis geſchmolzen, und der Schnee verſchwunden ge⸗ 
weſen, die Lapplaͤuder hätten ſich in ihre Gebirge zuruͤck⸗ 
gezogen, uͤberall würden: ſich Blätter und Blumen entfal⸗ 
tet, und das ganze Syſtem der Vegetazion wuͤrde, in ſei⸗ 
"ser ganzen Schoͤnheit, por unſern Augen geſtanden habeni 
Dieſes ſchoͤne Gemälde, das und im voraus ſo hoch ers 
goͤtzt hatte, und Das auch für eine warme Einbiſdungs⸗ 
Eraft fo reigend: ift, mußte jest den Unzuͤglichbeilen odts 
Ulaborg weichen, woſelbſt fi uns Genuͤſſe und Freunden 
von mancherlei Art darboten. Die außerordentliche Guͤte 
. and. Höflichkeit ded Baron Sielfverkielm und ded Gou⸗ 
verneurs Carpatan , fh wie auch vie defanmtfihaft, "Die 
wir mit mehreren intexeffanten Menfchen machten, und 
der günftige Zufall, der und hier“ jivei Herren finden 
ließ, welche Liebhaber der Muſik, und mit denen. wir 
folglich , mein Reiſegefaͤhrte und ich, ein Quartett auf? 
zuführen im- Stande waren, ließen und den anfänglich 
entworfenen Plan aufgeben, und verwandelten- die 
fünf Tage, die wir daſelbſt hatten bleiben wollen, in 
mehrere Monate. Wir näheren und der Mitte: des. 
Aprils, und die Jahreszeit war.folglich ſchon zu weit 
vorgerüdt; dag Eis fing ſchon an zu ſchmelzen, und 
feine Stärke zu verlieren, und die Fahrt über die Fluͤſſe 
wurde täglich unficherer. Wir hätten ung der Gefahr 
ansgeſetzt, die ganze Zeit des Thauwetters vielleicht im 
einer wüften Gegend zubringen, und dann noch wenige 
fiend eine Woche warten zu muͤſſen, bis die Erde wieder 
gehörig feſt, umd die fumpfigen Gegenden trocken ges 
worden wären. Das reizende Schauſpiel der Jahreszei⸗ 
ten Eonnten wir beinahe eben fo gut zu Ulaborg genießen; 
und von den Phaͤnomenen ded Winters hatten wir ſchon 
fo viele, auf unſerer Reife von Stockholm hieher, gefehen, 
daß unfere Neugier in dieſer Ruͤckſicht volllommen bes 
friediget war. Kurz es gefiel ung fo fehr zu Ulaborg, 
daß es uns auch nicht an Gründen fehlte, unfern Reiſe⸗ 
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san ud unfereb Neigung abgnaͤndern, nod unſer Boa 
nehwen i⸗ uuſern Augen vollkommen zu -nechtferkigen. 


Befonders fand ich in Ulaborg, aimanartreflliche Ge⸗ 
—88 ‚sich anf das Studium der Matorgoſchichte 
von Lappland: verzubereiten. Der daſtge Apotheker/ 
Serr Sin, ‚befaß wicht ur verzůgliche :Senmenife in 
dieſem Fache, ſondern quch sie. aͤmerſe hä Samım 
luug non: Produften ‚aus alen Klaſſen der Marurgen 
ſchichto von Lappland und: Finnlavd· EB: machte ihm 
überdied ausnehmend wich Vergnügen, wenn Jemand 
Belehrung za erhnlten wuͤnſchte, und er ihm feine 
Renstniffe in. diefem: Sache : wittheilenn⸗ konute. Außey 
einer ‚amfehaikhen Samıntung von:hüchern.-befaß en 
auch einen .eleitrifcehen Apparat; und machte häufig zu 
ſeinen Unterbalenug Cxperiniente in van Säyern F 
Naturgeſchichte. dh cp dis 
2 Den Baron Sielfoerstichnwarsein. hocht. liebhens 
mwirbiger Mas, der einen großen Theil ſeines Lebens 
une dae Perſom Dei; / Kaniges Guſtav zugebracht, groe 
Reiſen gemacht,und Biel von der Weit geſehen hattar 
Er war in vorerefflichen Mechanikus, baſchaͤfftigte ſich 
hit der. Chemie, beſoß eine vobtreffliche eugliſche Elektri⸗ 
fir: Mafchine, mit Der. en fleißig Experimente anſtellte, 
ud war ein großer Liebhaber der Leftuͤre u. des Stu⸗ 
dinuis der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. an. 1} 
114) Meberhanpt giebt es in.Den Yrooinjflängen 4 Lan⸗ 
der eine Menge Dinge, dier den Reifenden faͤr die Vors 
gmlagrngen Der Haustſtadt, welche er ‚mtbehren muß⸗ 
reichlich entſchaͤdigen· Gewöhnlich hevrfcht, Gier eine 
meit auößere Hoſpitalitaͤt; der Framde wind. als ‚eine, 
Perſon von der erſten Bedeutung behandelt sind. Jedere 
mann bemuͤhet ſich (freilich zum Theil and: Eitelkeit, 
und zum Theit auch um feine eigene Zeits mit einer auge⸗ 
nehman Unterhaltung auszufuͤllen), ‚ihm ale möglichen 
Häfichkeiten. zu exxeigen. Durch-die Wohlfeitbeit allen, 


debensmittel wird der Geldhormph.bes Reiſenden vern 
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doppelt, fe daß.or. bier ut. ben he ertiafinnaneihe 
Stande iſt, die erſte Rolle zu Tpteln, . nit dem er ing 
einer großen Hauptſtadt vieleicht nur die unterfte Hätte 
durchfuͤhren Fönnen.: Kurz, Jedermann kommt ſeinen 
Wanſchen zuvor; alles ſteht Ihm zu Dienſten, und es iſt 
eine ſeht yu entſchubigende Eigenliebe und ein natuͤrliches 
Gefuͤhl, wenn er. ein ruhiges, friediiches und angenehe 
mes Leben in einem Heinen Zirkel, den laͤrmenden Ver⸗ 
gnuͤgungen der Hauptſtadt und den herſtrrunugen gro 
ir Geſellſchaften Bei weiten Vorfieht. 

Der Geſchmack an geſellſchaftlicher⸗ Muttheuuvn * 
Kedsch in Ulaborg nicht ganz allgemein. Die Kaufleute 
hAntlich machen ‚eine: beſondere Klaſſe Für Ach md, nud 
koͤmmen hie in andere Gefellfchäften;:: Ne: halten ten 
Allen Eitwahrtii. am wenigſten aif rrundichaftliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte, und find folglich auch am wenigſtem aus 
terrichtet. Mer eigentliche gefellſchãftliche Zirket der 
Stadt beſtehet daher nur aus Perforen,; ste im Dienſte 
Ber Regieruag Kehen, von beim. Gouvernenr un biel hers 
unter zu den Stadtrichtern. Es it eine: ſehr raͤhmliche 
Einrichtung in Schweden, daß aue Statthalter dr Pro⸗ 
vinzen dahin angewioſen Ans ,: jenen Fremden. der ſoch 
wur auftirdond eine Art auszetchnet in ihre Haͤuſer ein⸗ 
zuladen, und zu beioirthen. Des Geterab Carpelan bew 
folgte aber, in Ruͤckſicht unſer, the‘ nar diefe Inſtraf⸗ 
sion? lad’ Hehjalidänte" uns mit er guhfren Heͤflichkeit 
und Gaſtfreundſchaaftz ſondern er gab Ans. auch Die 
ſchmeichethafteſten Beweiſe von perſonlicher Freuadſchaft, 
ſo daß er uns ſogar⸗ das Anerbieten mächee, Wohnuna 
gen in ſeinem eigenen Hauſe ſuͤr uns zusichten zu aſen. 
Wir nahmen Jedoch dieſes nicht am," ſondern zogeir: iu 
das Haus: eines Kanfinannes, Namens Feldmann, 
ber alles that, was in ſeinent Vermoͤgen ſtand, ward 
Vergnügen’ za vrrſchaffen, und unrer deſſen Dach wirr 
auch / alles fanden, mad: nur. irgend Uns keben reines 
Orte angenehm mathenkann- ———— 


ı 
8; 


au TE “ 
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— Ber Ton in den Gefellſchaften zu Ulaborg hat einr 


große Aehnlicheit mit dem in der Hauptſtadt; die Ein⸗ 
wohner haben den naͤmlichen Hang zum Spiel, und ſind 
auch eben foiche Freunde von Foͤrmlichkeit und pomp⸗ 
haften Gaſtereien.; Der Fremde iſt in allen Gefellſchaften 
immer: die Hauptperſoz, und: die Einwohner bemuͤhen 


Ech nicht nur, Aber alles Vorheriftinen Seſchmack zu 
Rathennn ziehen, ſondern fle chuh auch alles Moͤtliche, 


gr Me nur eutfernt glauben koͤnnen daß es ihm 
Vergnuͤgen macht, Die jungen Damen beſitzen eine bes 
ſondere Neigung, ſich den Fremden vorſtellen zu laſſen; 
und wenn die Bekanntſchaft gemacht iſt, ſo bemuͤhen ſie 
fi ernſtlich, aus dem Umgang mit denſelben, anf eine ans 
fländige Art fo viel möglich Nutzen und Belehrung zu 
haar” Wenn man irgende nd Jun Eſſen eingeladen 
worden iſt, fo herrſcht beim Aufſtehen von der Tafel der 
Gebranuch (den ich jedech keinesweges als ſehr anſtäͤn⸗ 
Dig kuͤhmen moͤgte), daß ale Damen, ſowohl junge 
wis alte, die dem. Fremben gern einen Beweis geben 
mnsgten, daß es: Hnen Vergnuͤgen gemacht hat, in ſei 
er Geſelſchaft zu ſeyn, ihm, werner es am wenigſten 
erwartet, einen Schlag mit der Machen’ Band’anf den 
Ruͤcken verſetzen; und es iſt hierbei eine ahgenerhmene 
Hegeb; daß je ſtaͤrker die Hand auffält, deſto emphatu 
Feßer- iſt die Zuſicherung der Dame, baß ſich der Fremde 


“ 


ihres Wohlwollens zu erfreuen habe. 
ee. os. 2 
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Kent Qnfenthatt zu labörg. Wodifeilheit ber FIEBER 

fel_=- Borurtbeile gegen einigo Speiſen. + HE Naͤchte. 
R id/ Werangungen. Jagd des —— et 
die der Verſatger mit feinem Meife be und einigen Ber 
u Zämten. auffüßrk... — &iy ydinck der- 


Hit a uf 08,9, 
rer "Auhöret. — Meignuge ber ‚Fink de ir is a 
Boofe- Be ung, eih urdites Ranonallied "te 
. an ein muſikaliſches Feſtunnnt. - — ——* 
2. J , unbe Muſik in Sunland. ne ih th Gi 
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Ey. sk 
Ua Aufenthalt. nlaber⸗ wirh mir ſtets eine, Se 
angenehme. Diüskerinneryng --gewäßrene. Entfernut vos 
der Welt, von eitels;Zenftreuungen, und nicht.geguätt - 
von laͤſtigen Beſuchen, theilten wir unſere Zeit-Anter 
Stubiren, den-Vergnüguggen der, Jagd und mußfelig 
ſchen Unterhaltungen. Unfere Wirthiun.war vo - 
gen bis in die Nacht bemüpt, unſere Tafel, mit allem, 
was ſie nur auftreihen konnte, veishlich au verſeben ud 
and auch, im jeder andern Ruͤcſecht unfern Aufenthalt 
Bei ihr angenehm zu machen. Sie ſchlachtete Kälber, 
Schweine und Ochſen; die koſtharſten Bifche- ans, der 
Ste und den Fuͤſſen wurden, ohne alle Ruͤckſicht auf 
Oekonomie, fuͤr uns eingekauft. Man wird daher wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ohne Erſtaunen hoͤren, daß wir deſſen 
ungeachtet, zu zwei Perſonen nebſt einem Bedienten, fuͤr 
dieſe reiche und ſchwelgeriſche Tafel, für Wohnung, . 
Srähffück, Mittageffen, Thee, Kaffee und Nachteffen, -. 
nichtmehr als zwei Rarolinen für die Woche bezahle ha=. 
ben. Einen Theil der Speife Fochte unfer Bedienter auf” 
isalteniiche Art, und die Leute im Haufe waren nicht. , 
wenig Aber diefe Zubereitung verwundert, ‚Unfere gute - 
Wirthinn ſah es aͤußerſt ungern, daß wir taͤglich — 

un 
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md Rindfleiſch afen, und wie konnten fie wicht Über« 
geugen, daß es bloß geſchehe, weil wir daran. gewoͤhnt 


wären, und keinesweges wrii wir die vielen nortreffli⸗ 


chen Sachen verachteten, die ſie uns vorſetzte. Sie gab 
ſich alle erſinnliche Muͤhe, uns wenigſtens alle Tage 
eine andere Art von Suppe zu verſchaffen; allein Iwi⸗ 
fchen ihr und, unſern Bedienten erhob fich bald ein. wich⸗ 
tiger Streit, denn ſte wollte es fehlerhterdings nicht gas 
geben, daß er das Gehirn und die Leber. vonseinem 
Kalbe.oder einem Schwein fuͤr uns zubereitete:.. Die 
‚bloße Idee einer folchen Speife war ſchon fuͤr alle Hans: 
genoffen. Äufiesft. anſtoͤßig; Denn man iſt hier affgemein 


gewohnt, dag Gehirn und die Lebern von. allen Arten 


von Thiereg den Hunden zu freffen. zu geben ‚oder auf 


den Miſt zu werfen. Wir galten daher in ihres Augen ’ 


für wahre Kannibalen, und die Macht des Vorurtheilg 


war auch ſo ſtark in ihnen, Dali, als wir.eined Tages 
Jemand beredet hatten, von diefem Gerichte zu Foften, 
er nicht im Stande wor, den Biffen hinunter zu ſchluk⸗ 


fen, fondern ihn. mit dem größten Ekel wieder ausfpie, 


Alle unfere Verſuche, fie von dieſem Voruütheite zuruck 


zu bringen, blieben ſchlechterdings ohne Erfolg. Eben 
ſo nahmen ſie auch daran ein Aergerniß, daß wir kleine 
Voͤgei z. B. Lerchen, Schnepfen, Droſſeln u. dgl. aßen, 
und ſogar einen großen Werth darein ſetzten. In dieſen 
noͤrdlichen Gegenden genießen alle ſolche Voͤgel die voll⸗ 
kommenſte Sicherheit und einen ungeſtoͤrten Frieden; 
fuͤr uns ‚aber gaben fie wicht nur eine koͤſtliche Speiſe ab, 
fondern die Jagd derfelben verfchaffte und auch eine: ſehr 
angenehme Unterhaltung: Dieſes Vergnügen. it dbei 
gend nur von. fehr Eurzer Dauer, denn man kaun ed 
nur von, ber Mitte ded Mai's an, bis in die Mitte des 
Junius genießen. 

Dies iſt die Periode, worin eine BSR aberraſchend⸗ 
Untwandiung in dieſem Lande vor ſich geht. Die ganze 
Natur ſcheint auf einmal zu erwarben; bie allgemeine 

Jeerbi's Reiſe. [14] 
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Bade San Sie, die Lipargie der. Schovfiing niacht 
riner: unaafhortichen Bewegung einem allgemeinen 
Beben’ Platz. "Die: Voͤgel! ſcheinen von allen Enden der 
Erde tzerbei zu kommen; ſie bedbikern Wälder, Fluren, 
ra Sampfe, dund uͤberall hallt das Echs ihrer 
Gefaͤnge tauſendfach wieder. Da es In den Nächten 
hier eben To heil iſt, wieram Tage, fo konnten wir auf 
dieſe das Vergͤnuͤgen der⸗ Jaͤgd verſchieben. "Gewöhnlich 
aßen wir Daher noch zu Huuſe zu Nacht, und gingen 
erſt um zehn Uhr hinaus, Wo. wir dann dis gegen zwei 
Uhr des Morgens in den Feidern herum ſchwaͤrmten. 

Die Helle der Nacht war uns beinahe noch gürfliger zu 

unferm Vorhaben; als vas Tageslicht; ber die Sons 

nenfinchlen wirkten. nicht! ſo heftig auf unſere Augen, 
und doch war es vollkomnien helle genug, um̃ ſchießen zu 

Können. Auch waren die Vögel in der Macht weit ruhi⸗ 

gerz die. wilden Enten flogen im Haufen von der See 

an'die Teiche: und Fluͤſſe zuruͤck, und ftrichen manchinal 
dicht über. anfern Köpfen hin; an den Fluͤſſen, Teichen 
nnd in den ſumpfigen Gegenden, wimmelte ed von 

Enten und Schnepfen aller Urt. Unſer Vergnaͤgen ats 

Jaͤger war nicht größer," als dasjenige, welches wir als 
Naturforſcher durch die grope Mannigfaltigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Urteit dieſer Voͤgel genoffen, die den Einwoh⸗ 
nern?von Italien haͤnzlich unbekannt ſind. Die Jagd 

des Aucrhahns (Tetrao virogallus Lin.J war mir voll⸗ 

karnmen nen. Dieſet Vogel iſt von der Größe eines 
welſchen Hahns, und lebt nur allein im noͤrdlichen 
Enropa in großen dunklen Fichtenwüldern. Im Ans 
fange des Junins laͤßt er auf ven Zweigen oder ben Gips 
: fein der Baͤume feine Stimme hören, iſt aber'fo liſtig 
und verſchlagen, daß'man ſich ihm durchaͤus nicht an⸗ 
ders, als in dem Augenblick, wo er ſingt, naͤhern kann; 
Yan aber gerathen fein: Kopf und ſeine Augen in eine 
konvulſtoiſche: Bewegung; die ihn verhindert, irgend 
‚aan ſehen ader zu Hören. Sein Beſans And biefer 


ui. 
t 
/ 
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Barnit verbundene Zuffand ſeines Körperd' dauern jeded 
Mal beinahe eine Minüte unünter&rochen fort; der IA- 
ger benutzt dieſe Zeit; um ausfindig zu machen, ivo der 
Vogel ſitzt, und ſobalſd dieſer wieder aufhört ju fingen, 
fo verſteckt ſich der Jaͤger hinter einen Banın, wo er ſich 
micht fügren‘, jaſkaum Athem holen barf/ um nicht von 
dern Vogel bemerkt zu werden. Auf dieſe Art FAhre’& 
fort; ſich ihm iinmer mehr gu naͤhern, bis et ihm end. 
lich ganz ſchußrecht zu’ ſtehen kommr. Gewoͤhnli 
wird anf dieſer Jägd' irgend eine Stelle im Walbe 
die ganze Geſellſchäft zum alfgemeinen Saimmelplatz bes 
ſtimmt / und daſelbſt ein großes Fener angezuͤndet, wo⸗ 
von der Rauch weit umher geſehen werden kann. IF 
Hide Perſonen werden Bei ders Feuer zurück gelaſſen, 
am Achtung zu geben; daß es ſich nicht zu weit aus— 
broeite, und vielleicht gar die naͤchſten Bäume’ ergreife. 
Bei dieſen Gelegenheiten habe ich mehrere Mate geſe— 
hen, wie leicht es iſt, einen ganzen Wald in Brand zu 
feiten. " Der Boden iin alen Wärdern iſt nämlich mit 
einem dilrren Mooſe bedeckt, wodurch das Feuer in alle 
Richtungen fortgeftitet' Wird, "and ldemte man dafel 
‚nicht mit der größten Sorgfalt rings um das Feuer 
herum wegfehafft, ſo ſteht im ganz kurzer Zeit'ber Mirb 
“auf eine Meile Weges Hin in Flammen: : Diefe, von 
‘den Jägern in einer oder der andern Abſicht häufig in 
den Waldungen ängemachten, euer müffen mit unser 
die Urfachen von ben großen Waldbraͤnden ih Schweden 
und Fihnland gerechnet werden, wovon öbeh die Nede 
genen 
Dieſe Art von Fagb hat jedoch bei weitem' nicht 
das Anzuͤgkche Tür mich, als die Von andern Voͤgein; 
wir niußten dabei die gahze Nacht in den Wäldern zus 
bringen, init dem gehäffigen Ohr eines Splons auf den 
Geſang?bes Vogels lauſchen, ihm nachfchleichen‘, ung 
verftecken und” Togar'den Athem moͤglichſt amzuhalten 
ſuchen, um deſto beſſer den Tun feiner Stimme iu hör 


ren. Wenn he dann mente einer von ahnen hören ließ 
ſo muͤßten wir alle Liſt und alie Faͤnke eines Petruͤgers 
aufbieten, ja ſogar das Gefuͤhl der Liebe in dieſen armen 
Geſchoͤpfen zu unſerm Vottheil benutzen ‚und dies alles 
bᷣloß in der erbärmlichen Abfiht,. fie. durch Ueberfal hin⸗ 
terliſtiger Meife zu tödten... "Au Auf der Jagd, wie 
in affen Dingen, handle ich ‚gern offen und ehrlilh es 
macht ı mir, Freude, wenn die Vögel vor mir davon flie- 
en, wenn ich fe verfolgen und ihnen offenen Krieg ans 
Fü ündigen kann, ehe ich auf fie fenere. Ein einziger, im 
Fluge geſchoſſener Vogel iſt mehr werth, als zehn an⸗ 
dere, die auf dem Aſt eines Vaumes binterfifig gemor⸗ 
det worden ſind. 
Was aber weit mehr, als diefe Jagde Vergnügune 
gen, beitrug, unfern. Aufenthalt zu Ulaborg zu verlãn⸗ 
gern, war der ſchon oben. ‚angeführte: gluͤckliche Zufal, 
daß wir zwei Herren kennen feruton ,.. weiche. Liebhaber 
der Mußt waren, und von denen der eine das Violon⸗ 
cell, und der andere die Violine ſpielte. Da nun Herr 
Skioldebrand, mein Reifegefährte, ebenfalls: die Vio⸗ 
Jine ſpielte, und ich. dag Klarinett dlies, ſo waren wie 
im. Stanpe,,,ein ziemlich leidliches Quartett anfjufägs 
... Ein Quartett zu Ulaborg war aber ein Phaͤnomen, 
Das ſo ganz außer dem gewoͤhnlichen Lauf der Dinge 
Ing, als die allerfeltſamſie Naturerfcheinung. - Es par 
ven nicht vier Perfonen in. ber ganzen Stadt,. bie je in 
ihrem | Leben“ ‚eine, vierſtimmige Muſik gehört hatten, 
und wahrſcheinlich war ſeit Def. ‚Erbauung: der Stadt 
bis zu unferer Ankunft dafeibſt nie ein Quartett in 
ihren Ringmauern aufgeführt worden, Man kann fich 
leicht vorftellen, wie viel, Vergnügen und bie Simplizj⸗ 
taͤt dieſer guten Leute, die ung wie Goͤtter der Maſik 
anſahen, und Dig, nungek uufteite Aeußerung ihrer Ge⸗ 
‚fühle, verſchafften. So lange wir ung zu Wladarg anf⸗ 
hielten, gaben wir regelmäßig, jeden Abend ein Komzert, 
zu welchen, einem Jeden, der. komayn wollte, der Zu⸗ 


— m — —— 
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zeigt off ade OR Anzaͤhl unſeret Zuthdrer · wuchs 
aber hald tx0 ſehr am) daß wir und genäthiger ſahen 

ein groͤßeres Zimmer zu tuiethen; denn keines in unſern 
Bauſe man weht. geräumig geuug, fie alle zu Fallen?‘ 
gewbhnlich wohnten dieſen Quartetten eine größe An⸗ 
geht. san: Damen. undtdie faͤmtlichen Honorazioren der 
Stadt bei. Ich bin durchnus nicht im Stande, den 
Erndruck zu ſchildern/ Sen unſere Weuſite in, unferh Zus 
Hören herpsbtahite.: Untihr Gefühl: atek die Probe 
zu ſtellen: unde zu ſehen was fuͤr eine Wirkung: bie: Mu⸗ 
ſit abot hauwt anß ihre Leidenſchaften haͤnt/ komponirten 

wir aabſichtlich einiger ſehrAeichty Stuͤcke, veren natärk 
lithe und gefaͤllige Mobulaztonen auch ſokchen Perſonen/ 
die nichtd,non. den kuͤnſtlichen Verfeinerung der Muſtck 
menſiten /erſtaͤndlich waren; beſonders belheten · wir 
ws, larterraſche Urbergaͤuge/ Die eine geohe Wirkung 
tun mußten, darin anzubtingen, und yingar daher‘ 
unmerfhnek;von.dehnpöthilen'Zorte zu dem Fahfiepen 
Piano, wid umgekehrt, uͤber Gewoͤhntich dauerte es 
nur wenige Minuten, To ſahen wir ſchon Thraͤnen aus 
den Augen unſerer gefſuͤhlvollen: Zuhoͤrer ſießen. Wir 


ealißisten is ber That die: fabelhaften Zeiten Griechen 


lands, und unfere Zuſchauer ſtellten daB;älkrihtereffäne: 
teſte Gemaͤlde dar, das des Pihfeld des größten Maͤh⸗ 


lers mardig zeweſen waͤre. Sie hatten alfe vie Augen 


faſſuanf us: gerichtet, uͤnd einige ſchienen mit allen 
Muskelt ihres Geſichts dem Gange der Muͤſtk zu folgen. 
Im ihren Phyſtognomien konunten wir. deurlich den: Cha⸗ 

rakter der Mufif.defen „: dae jebes Mal geſpielt wurde. 
Aue Vuicke wurden ernſthaft, ſobald wir eine fladfe und“ 


feineliche Melodie anſummten; ſanfte und liebliche Stel⸗ J 


len hingegen ſchienen Me Wolfe wieder zu: zerſtreüen, 
und ihr ganzes Aeußere nahm. dann von neuem die vo⸗ 
rige Heisenfeit. und Ruhe au. Hoͤchſt ſonderbav war 
jedoch Bre verſchiedene Wirkung, welche bie Maſik bei 
Verouen Ip: verſchlebenen Konſtituzionen hervot⸗ 


— 
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rate. Derceine. Vi blich währemdueinen Wanzma 
Sanafe fen unhemeglich, wit vffenenc Muude. 
ſtarreu Yugen, pie Din Ihrgenlieder u. emegenn And 
fr daß a ar Srfiananp in eine Bildſaͤme varwandelit 
zu ſeyn ſchien ſtehen; eis anderer. hingegen. folgte: ebene 
Gangẽ · der Meſedie mit ſeinem gananſt aͤrnet ndo ſchitar 
von einen; Art nan pauſikaliſchen; Konvuiſtonen befallen 
zu: fepny. Sobald: wir iedache an fingen, rn Nun nit 
ſpielen, ſo zurfloſſen Ian eimem: Augenblick. aule Augen ur. 
Thraͤnen, Ind: bie Etſchaͤttunimg, wat. allgetneina in » 
Dieſe Rung aſt rigen ame Autraͤlteſten finulaͤndiſchen 
Welodien/die stark. Iuupexs past dietem. Wökkecbeikehaks 
ten. mid AND. Die „auch. ihrentn Nazional⸗RYuſteument, 
das den, Vamen⸗Harvit führt „akt mabefcheihtichene- 
waden der lafpunng pften gegenwaͤrtigen Harft / üben: 
ir Nachahwung Der alten Zieter ver Griechen ſeyer 
wg, voſttomamen angemeſſen if. Die Zianläuberhus: 
Eau. Inlengbar Fine ‚große Anlagenſowohl. für Muſik ale: 
für Nasfie, gun ſoglte man glauben, daß hie huiben 
Luͤnſte Hamrt mit eivander in aleihen Schritte gehen: 
wmuͤſſen; zallein die Fiunlaͤuder deingifen danuon das Ge⸗ 
gentheil, denn. ſie haben in der Muſik bei meitem wicht, 
die naͤmlichen Fortſchritte, Abd: in der Poeſie, gemacht / und: 
dies půhrt allein von Der Ullvelloſrmenheit indes. Nazio⸗ 
nal⸗ Jaſtruntentes und vom den Achtung und Werchuung 
her, womit: ſie daſſelbe · bis aufeden heutigen Tag immer 
beibehalten haben. Die Harpu beſteht aus fünf Saiten, 
und hier findge wir Dem erſteu: Schritt, den die Kunſt 
ſogleich in ihrer Entſtehung gemacht hat.“ Die Finnlaͤn⸗ 
der. Foͤnnen ſich gar keinen Begriff davon anachen;;dnf 
es mehr auen: geben koͤnne, abe fie Finger au der 
Hand haben. Die Saliten find a, b, c, die, und 
wenn das Fin b. molk: verwandelt wird, ſo ſtimmt das 
Inſtrument aus a minor, welches der Lieblingeton aller⸗ 
nordiſchen Nazionen Ak. Die Saiten find men Metalt, 
und nicht, wie an der Violine und Guitarre, fo eingevich⸗ 
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Bat» daß ſur Reit un Gin gaen em Anlen Hand, urnhuiirt 
werdan Hymnen ¶ Den ganae: Unmang ihrer· Muſk deſteht 
dahnenin ſani oam, un dien sn Noten Mielen 
Plant. ihn ciaden and ihre Grlagyiz. nad dellaraicen ach 
ihre Dart Man tan Betimrbtesuflelin, wienro 
lancholaich ua cars ie enge 
abes ouch⸗ Er 8 PL 973 tu itgevo eine Veei 
boſſerung · dann amzubtiueenmie larse bie) Dinnlaͤvden 
ip ren ahnen ſide ſalaen indem 
ann ar ueſcaran· Uta ha An ilar Dder.holq zo vaſraa 
Nas Beeren 
denlichen Banditens. Re Sünmuahtn-fo-Leisht Die Riesfeis 


fürmiskeiti 

GE RR AR Abt; acc An Die 
Ciba pay rohe hatı jeduchein⸗ne Beräubraumg: ia" 

Den Raaionn AR HEE TIEF EEmDeEchtr NT sehrace. Dem 
große Wien diaſes Jofrapunnk Kheint, Dei Benichen. 
Si Nanden auſorn acc In habenaind die Lieder die ſia 
auf dar Violiche ficken / bouen bon inen, von dauu dia 
für dir Dans ige ſmonn Bensiperfehirbenen Charakter: 


"rakängtoneh "ih 


Einfluß deg noͤrdlichen Klimas quf die, Sitten und pri 2 
Einwohner, — Mühfeliges. Lebgw, herieiben, ‚u B leich 
wit dem in, den füdlichen Ländern, — 5 
Sirrtähder im Winter — Fiſche N fans 
den Beſchreinang URS ad. — Beſondere Urt} 
u Eichhörnchen zu ſchiet Gefthren / die mit der Jagd 

— 5⏑⏑⏑⏑⏑⏑o u 
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Dpatinettanten werea/ us er wies TA HÄ Ju 
begreifony Woher die Euwohner ihren Uncethalt zichen 
Das Meer, die Flaͤſſe und te Teiche nv hart zagefroren, 
uns ſchermen für don Fiſ Mang, dieſemothaora ige DREH 
nette gaͤnzlich verſchloſſen zu Key, Vie Wögel ſenb aus 
bieſcaunwirthbaren Rusioren'anfieien) Sy bieron folg⸗ 
N Ebrnfaus⸗keinen Unerhalts: aehr det! -Die Erde ·iſt 
AMeral emis Eis aus Schnee brveckt/ und verfchueße⸗wie 
iun deam wagergaͤuglich ſru Gtfaͤuguiſſe laue Ihee Frihte in 
ihrem Schorße.Dtſe ailgemeine Makiheitininatuͤr⸗ 
J licher Weiſe 00 den Fraucden inet BIER her⸗ 
vorbriagen⸗ underukanuinichts anderes: irn - 
A, Mangel iii Eiend zu: WÖRIEFTIEAN ee 
RTL X uur wor euige grit au dieſem ka I 
Eier ſich bald uͤberengen, daß die Eaohn Beet: 
ben acchr Weniger weder wennget ao 
ſchlechter genähen Adv als vie Bewohrier bee Füdiichen 
Lander Die verſchiedeinen Fahresteiten vebauixſen / hier/ 
wie ſonſt uͤberall, vberſchledene / dem RNIT and Be na⸗ 
. rn Beſchaffenheit des kandes angeneffae, Boſch aff⸗ 
| ea Der eine Uiiteefaptedibcftche darin⸗ deß 
— 7 


f 6, cht 
erfodert wird, als in ben’ fu ven, w tt * 
die Maffe 9 rvor — ittel at pare einge⸗ 
ſchranries iR, ; foftberie 5* die Beblirſgiſſe der Gin⸗ 
pohner weit größer db hringen der find; Wie manther⸗ 
 feißtnucht wicht ber Meuſchen dem wordliche Laͤndern, 
was man in Den ſudlichen kaum fun. VDort hat er 
| Say ihre 86 —— —— mie 

- Berg gefüsterte Kleider, unduSchn he nochig; alle 
viefe Viinge ſinnd dafeldſt· Schenſtande der höch ſtes · Roth⸗ 
wendigkeit, und in dem füblichen Europ kennt man fie 
kaum dem Namen nach. Nechiiet man num zu biefer 
groͤßeru akigfaitieir von Dingen, dienzur gehoͤri⸗ 
gen Bedeckung bed Rbrpans erfoderlich ind ;: auch woch 
vir groͤßre Eßluſt meh des Hans zu geitigen Stteauten; 
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Het. man vieen weiderrgebßere Luſt / und Brſchwerden 
in Ercoaͤgnußz, welcht dir Meiber beider Erziehung threr 
Rinder aus zuſtehen · Haben: ſo wird man ſich aͤberzeugen, 
welch eine fchwereitufgiihe tt z Ds für einen Bauer in 
a Udedlithen RR IR, die allergenieinſten Pflich⸗ 
den! des merſchlichen Vebens zwtei Murnin Iu VDerglrich 
it IE: : Sebent vie rruſten Bewohner anderer Liner, 
Mgar wahre Mertlur, in MWohach un Bequenuichfeut; 
wlan Ras TÜRE auf: rennen 
- Baht Von veruͤche igteu azatoni in Atrapel dorgrach en teens 
den, bie, Te eben Vers weine: nackende ſte⸗ auch 
: era ehe): vorher er ieh: raͤtichen 
ebeneurerhais serien Shen ; ame Rerik nueidie 
RAN re wollen enen Bug anden Bar machee 
vVder einige Otunden in Jam Mäfen) eur zu ſchlend ern. 
0.25 GR ie Bei rer abe y steh: Dee: Erwohrer 
TUE Nordens ei ae Anzaht weſerttecher· Bedaͤuf⸗ 

Miſſe haben, muͤſſen ſte nochwendig auch einr weit groͤßere 
Thaͤtiztrit aufſbleten, nin bieſelben zu vofriedigen, und 
Heraus vutſtrhen maucherlor kieine erſchiebenhelten des 
VWharaßters, wodurch⸗ſie ſtch, Fohar auch inr Rückkehr 
: er: moraliſthen BVenkuugoart, von dich Tüntichen Ma⸗ 
.ı Yon unrerſchelven. Die Beſchaͤffttgungen ver Vanern 









de Winter beſtehen nicht nr: in Dun ſchwereru Arbeiten, 
Die zu Ber. Zeit); wowdie Srde mit Eidand Ochner bedecht 


if, am ſchicklichſten verrichtet werden können; Tondern 
Mei muachen in? icer Yard, Bi wandten woraus Alle 
Wirrkzenge, derun ſte in Sommer: bendikigeti find, and 


Deren Berfertigung Ahnen alsdauu zu wirld:Bute wegſeh⸗ 


en tere: fie ninchen Netze, fuͤllen Kein,a verſertigen 
Karren Mavder, und Linden Meiholyrnur Fenerung yo 
gJammen. Eine der Mauptbeſchaͤfftigengen ber funlandi⸗ 


Aſchen Bauern. im Winrer beſteht jedoch: in ten Fortichaf⸗ 


fen⸗ ſchwerer Laſten won: einen: Orter aus anderm. Sie 
rhu in den Wald; und hauen Baͤume um, wetche fie 
Arwohl zum Bauen aid. zur Verfertiguag threr Schlu⸗ 





geheuze: ‚Cr ämanesfertu dit Kim mr 
Kienane vaͤres in De Dheamabenc.. sie iso 
Auch Inge: unt Sihartinfiee HR afſtia veigen TEE 


Ginnkänden für nem Mincer. or Ih Me au: fiſchan⸗ſt ſovr 
dDerhar ; und beffeht daria, sun: fie nis ſchen durch 
mir Eis Hanne; und DER 2 RE mitte: Ra 





und GStricka ihn oee vpu RATTE zur ERDE 
unten dem Gife hinducha siehe: siehe u va 
Metze vervrſacht; jetarb: ru Giun⸗ 
nundere Artꝛ. unter· der Eiſe Du Athen, Tran — 222 





weit ſetſapvez vorna ſie Fargger maͤnrhich⸗Riſche ia 


ai ca —— 


" Reitat.. Bruni — 
ver, fe gehau die Fiſcherwaan ea Wern en und 


zewas feuchten. Stelle anſichtig menden. fa: then ai 

alter Gewalt fenfrecht.äher dem: Fiſche einen Schlag 
Zinem hoͤlzernen Hammer auf nd Kit, (nee 
zwei ſpringt. MerFiſch aird du den Sihlagn: BE - 
Kch ihm durch Da Waffer hindurch mukıthailt).. ganz Are ' 
naͤubt, unb:fommf nach wenigen ebsanın tamuainp: 


auf dae Oberflaͤcht herauf, on bar Fiſcher ihm min king 
BSeſonders: dazu⸗ ciugerichteten Jaſtruvvnte ersseifktund 


heranszieht. .. Del nee 


2.Weiter oben chabe ich ſchon bie: Asibefihricheng ke 


die Seekaͤlber gejagt werben, und wianiche in aer ſturt 


eſrorenen Sermit Angeln gefantzen merden; 08 bir: 
amir nun noch uͤhrtge, auch daB tea Der. Finmlaͤn⸗ 


uch 


u 


wur bei der, Baͤreningh zu fchilbers.-- Die euſten Nabe - 


E ‚ inmgÄnglichken Grfoierniffe Zar :biefen Art von Jagh des. 
Nehem: in einer :guifien: Gegentunet des Beifked,,- und ‚in 
winer wicht. gemeimen Anenfchnockenheitt „gan um aber 


sin Der That bebennen, daß die. Fitzulaͤnder Diefe Tagen⸗ 


den in ineenarherordemch hohen Gnade beſiten Gb. 
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zu hünitnenig Aafeim:bie whehllen Yasseen pıbbfcriiierd die 
Un dp intra Gegerhen gee Lantes; after: eh ichht 
baraefgsiit, matt ed ie. Wurkegen’; cræochen micht auf 
den gewiesen Feiucutſe zen⸗ rdlen/ pen de 
ie Dio Feuchcigkrie cues Died nei fagen Fam? 





Beh, Kae 
— sun aucegea choſfen area, ich 
Gone guthrerrhalten. a mit 
Bi Feier ie Vaͤrvnjugd ragen, äh 





Bin‘ Ruereifereeönfibebuipigeiliner —— —*— en. 


ö— — — — — — — —— — — — 


gangn 5 :äugefähe cinene n von der Gpitgeſaer Lange hen 
fendetifche ine Qurſtuuze dig dus Gewehrſheadert, zu 
tief Inden Bltkpen Ba Moaͤren ei urn uhr: ann ' 
ihndarreh Und buachgeifiöhen. t: Monu num ziniankinn 


dory eine Hble entdeckt dur; worin Dar Märıtın hinten '. 


zaheingt) Jorbegic here ih Bor Difehb d, unit iinachram 
ihrem GäyaıgeForktek Aha und Beidſe ;vals vr nurinm 
GSeande iſtumn den Bihler ine zucvᷣringen/ 
nudcchei utroizen; ſuiecer guſterig z riier laſſen· Der Baͤn 
fichsi jedech ſidger un ans schein: durchauq aicht. her⸗ 
ur ea erden Jaͤsů sänger furt⸗ 
faͤhrt, ihnzu Bennö,kjehy amd vrelletche ah gin Tania 
vor Mid ee ame a rue ein⸗ 
wor,sunhirktins VOgw: Wii her auso:un Im !Qlugene 
burt / woꝛret den Unter abtide, Tichkericarfich auf feine 
Hirterfüße ) mb: ficken, ihn arn Erurke zu zerrei⸗ 
ßin Wen Finuluͤndet gen ſich aun·eb en ſo ſthneu in die 
zu feinen Bertheidigungierſoherliche Steintig.::. d.h. en 
zeht die aiſerne Lanze bis vitht an feine Beruf :guräd‘; 
sinne Bär die Laͤnge des Spießes zu verbegen, Dax 
wis dinſer michi Zeit habe auf feinen Hut zu ſeyn, und 

wis einen Tahzen deuavdelichen Otreich nbpewcunen, 
den ihm der yuͤgar fogleich in feine edelſten Lebenotheile 


bdeibringen maß. In Biker Stellung geht ver — 
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ben griafen beit Fhnen Mucher dand Sb Ara ientgtr 
sed, mud Hiiderrfirte: Fan Scraich auf ihn scher: ur fähe 
gen ;: old. Hi6ıfe beine fe mahe· heiſauvaen ſin cdecð· des 
Unpehkienifheis faneZattusumdfiregfs; um feinen ſaind 
au unifaffen un gm zerenaiand.r. Ks bitlen Alngimirtich 
aber Röftihnden Baurn dit Pony Deryii:cimegem inet " 
Querſtaugetemat virfe zur schh, tin: wenig Aminen Anne 
GSqchultr eeand', ash oheibiefakbe Gimme as auchotees 
Kanes nicht verhendern ; Behr hen Vur nichtnon tabu 
feiner / ganten: Bat: hinſ ͤrEe, ‚mal: ohanendeg Die! ge⸗ 
fah riechſten Folgen. haben carü ſer Marneclſi vde ſer 
Querflauge aber rhält:n Zas Al kaehenenriner Weite 
aufrecht, und wirft es dauu dets adt Alpine ein? 
der. hc oder; fern 
den Baͤr nermanber: ihrer nicht it, den Tatzen bie 
Sanje heraus zursißen Facht u Tonbarnrfiedun Gegentheil 
Aich noch immer riefer in dier Bruſt Hinciudruͤckt. MWera 
an: bes dir. ſich eine Meile anf dem Schnte Herumges 
waͤtzt, und endlich ‚feinen siegten: Atbem andgshande 
Bas: ſo ergreift ihn der Gumslhuiirt; odofe ſeiut; Frrace 
zu Huͤtſe, und ſchlexpa midaſvendau beſiegeen; Gi: 
ſeinn Hatte, ma gewoͤhnlich eineArt: Aon Geſt aufdieſen 
Triumphfolgt/ Dei: welſhemar Dichter hes Dntedi ger: 
gentw lirtig if, nend /hie Khaten had Dägend beſtagt. dä 
9 Die Bicheiten dem Fiunlaͤnden: inn Sonkinenshefichen 
mie lbban und: in. dem Einbriagen Dad Dres: aud.des 
Getreides yı gedroſchon min edech: das Inisteneo er iin 
Winteru: Fernẽer bauch ſie Boctey gehen auf Dan Fiſch 
faug, und haͤnffig aufie Vogejagdu: im. Fruͤhling figla 
len ſie auch dem Eichſroͤrnchen nach, die ſie emite riner 
Armbruſt undmit hoͤlzernes Meilen ſchiaßen 1Mieſe 
Are von Bogen: hatſehr viele Aehulichkait unit derienis 
gen, ‚weidhe die dalekarliſchen Berghiewohner war ; den: 
Zeiten Guſtav Waſas als vorzuͤg lichſte Waffe uufühuen- 
fegten. ‚Sie find, erſtannend fchwer, und esugrhaͤrt 
einer außerordentliche. Staͤrke Das „. nn fie zen. ſaunen, 











z - — 
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RR wenn man ſich dagu des Niemens bedirnet, den 
die Fianſaͤnder zu dieſem Ende immer in ihrem ledernen 
Guͤrtel haͤngen haben. Die alten Gebraͤuche, die noch 
in diefem Lande: im Sange find, geben «inen oyhitel> 
leglichen Beweis vonder ‚großen: Einfachheit / der Einge⸗ 
borenen, und von.der geringen Bekamtſchaft, die. ſie 
mit unſern neuern Erfindungen gemacht haben. Dielt 
Gebraͤnche ind daher der Anfmerkſamkeit der Reifendeit 
fehr werth, und heut zu Tage deſto intereſſanter, weil 
ſie taͤglich mehr in Vergeſſenheit gerathen und anvers 
neneten Platz machen muͤſſen. 

Zum Schießen der Eichhörnchen: heblener Re A 
eines fiumpfen Pfeiles, un dad Thier damit zu/tödten, 
ohne fein Fell zu verlegen; beſonders derdient über hier⸗ 
dei ‚angemerkt zu. werden, daß fie nicht auf die hei und 
gewöhnliche Art mit-demfelben zielen „ indem ſie nämlich 
den Griff der Armbruſt nahe an das Auge⸗holten, ſon⸗ 
dern daß ſie ihn der ſich auf den Bauch aufſtellen, und 
deſſen ungeachtet auf dieſe, uns ſo ungeſchickt und 
albern ſcheinende, Art Tekten.oder nie ihr Ziel verfehlen. 
Wenn der Pfeil zu Boden ⸗faͤllt, fe fachen ſie ihn · ſogleich 


wieder auf, um ihn ein ander Mul wieder zu brauchen, 


denn. er iſt in ihren Augen eine zu koſthare Baden aß 


daß ſie ihn verloren. gehem laſſen ſollten. 


Dicjenige Jagd uͤbrigens, durch weise mie Finn⸗ 
länder den hochſten· Beweis von Darth: und Unterneh⸗⸗ 
mungsgeiſt ablegen, iſt die der Seekaͤlber (phoxa viru- 
lina Lian.), die güngige Jahres zeit fuͤr dieſelbe iſt der 
Zeitpunkt, wo das Meer anfaͤngt aufzuthauen, und 
das Eis ſchon in großen Mafſen darauf hernm ſchwimmt. 
‚Dann ſetzen ſich vier oder: fünf Bauern in ein offenes 
Boot, das nur einen einzigen elenden Draft hat; ſtechen 
‚damit in die offene Sea, aud bleiben wohl enen ‚ganzen 
‚Monat und daruͤber pop Haufe-abivefeud. ı In vieſer 
ganzen Zeit ſind ſie allen Gefahren des Meeres. aus geſetze, 
and beben ja einuoe⸗ on gegen die Kalte ein klei⸗ 
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ned Faser auf einem in der Boote angebrachtet DE 
bon Zieheffteinen: ſie nähren ſich dabei von ven: Fief 
Der erlegteit Seekaͤlber; dad don. vorteefflichen SE HI 
iſt/ and: bringen © das Fett derſelden unv die Haͤut N. 
nach Dauer Es iſt Erlen wie ee 
ten. dieſe Reiſenden zu bekaͤmpfen haben. Sie beſtut 
ſich ununterbrochen zwiſchen wingeheuten 'EtSmaffent, TE 
In jederh Augendlick ihr. elendes Boot zu zerſchmet 
tert drohen; wenn fie ein Seckald erblicken, ſo * 
laſſen ſie ihr Boot, ſteigen auf eine-von'deh Gera 
fhwimmenden Eisbaͤnken; kriechen auf Händen ums 
(Age auf derſelben fort, und ſchleichen fich, fo Fachte af 
moͤglich, an das; anf dem Eife- fchläfende Thiet herdit 
um es fiber ſchießen zu koͤnnen. Einige Fahre; ehe ich 
nach Finnland kam, waren ˖ auf eben dieſe Art zwi 
Bauern: in einem Kahn auf dieſe Jagd ausgefahreh 
und als tönen: einige Seekaͤlber zu Geſicht gekvmtch 
waren, die auf einer ſchwimmenden Eisinfel ſchlixfet 
ſo Hatten fir ebenfallss ihr. Boot verlaflen, und warc 
auf Händen und Süßen auf dem Eife fortgekrvchen, ur 
fo aahe · als möglich‘ an fie. heran zu kommen , ohme BR 
merkt zu werden. Vorher hatten Re iht Boot an de 
kleinen Eisinſel befeſtiget, auf den fie landen wollten 
allein waͤhrend ˖alle ihre Gedanken auf die vor ihne 
liegenden Seekaͤlber gerichtet: waren, hätte ein Wink 
ſtoß ihr Boos losgeriſſen; ed war Mit farchtbarer. * 
walt an andere ſchwimmende Eismaſſen hingeſchleu ee 
in tauſend Stücke zerfihmettert worden, und: in weile 
gen Minuten war nichts ‘mehr davon’ vorhanden GerohK 
fen. Die unglücklichen Jaͤger waren dieſe ſch 
Gefahr erfl' gewahr geworden, als es ſchon zu (pi war; 
fie ſahen ſich ſezt auf ihrer kleinen ſchwimnienden —— 
ſel une Huͤlfe, vhne Rettung, ohnen einen Strahf’ yn 
Hoffnung! Zei lange ſchreckliche Wochen brachten ſte 
-auf dieſem zerbrechlichen Fraͤgmente zu; die zunehmenbe 
Hitze, wodurch dieſe Maſſe Alinlich vermindert rd 
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Hhli der Umtreis Ihrer Inſel immer befchränften 
wurde, machte ihts Sage. von Minute zu Minute ſchreck⸗ 
lichet und daͤnglicher. Vom Hunger gequält nagten fie 
das Fleiſch von / ihren eigenen Armen. "Der Abgrund 
bes · Todes oͤffnẽte Mh immer weiter. unter ihren Füßen. 
Entlich faßton ſie Der Eutſchluß, ſich in die See zu ſtür⸗ 
seft, ‚and ten Elende, aus dem gerettet. zu werden 
feine Hoͤffnung mehr borhanden war‘, 'fchuell ein Ende 
Ai machen. Schon Hatten -fie zum’ legten Male da& 
kicht des Tages begruͤßt, und fanden fell umarmt ant 
Ufer ihrer Inſel, um fh in den Wellen zu begraben, — 
als fie in weiter Ferne ein Segel erblichten! Wie unand« 
ſprechlich muß jezt ihre Fremde geweſen ſeyn! Sie zo⸗ 
gen ihre Hemden aus, und banden fie an die Muündun⸗ 
ger ihrer Flinten, um dem Schiffe, das ein Wallfiſch⸗ 
faͤnger wär, Zeichen damttzu goben. Zum außeror⸗ 
dentlichen Gluͤcke wurden ſie auch von dieſem bald be⸗ 
merkt; es ſetzte ſein Boot aus, und rettete die beiden 
Manner von dem unvermeidlichen Verderhen. 





Ein und iwanßigſtes Kapitel, 


Sefehreisung einiger. Sitten und Gebräuche der —* . 
ihre Art um ein Mädchen zu werben. — Zeremsnien bet 

- der Heirath. — Allgemeiner Gebrauch der Damtpfbäber iu 

Finnlaud,' deſonders anuter deu: Bauen. — Naͤhere Bes 

ſchreibung dieſer Art von Vaͤdern. — Der außerordent⸗ 

. Tiepa Uebergaug von Hitze zur Kälte, den die Sinnländer auf, 
‚halten. koͤnnen. 


3. meter. H 
‘ 





| En ausfclheliche Beſchreibung der hoͤchſt ſonderbaren 
und phantaſtiſchen Gebräuche der nordiſchen Nazionen, 
unv dDer-plunnpen Zeremonien; die ber verſchiedenen Ver⸗ 
anlafſungen bei Ahnen Statt haben, waͤrde ohne Zweifeb 
ſehr intereſſant ſeyn7 allein ich: wall mich hier bloß ame 
.. 
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Uwe Heirathen und ihre Bäder: einſchraͤnken Dig 
Bunt: in ver Provinz Sawelnne in Fihniend haben 
oe felfaııe Art: von Freiwerberei. Wenn naͤmlich ein 
junger Maun Neigung” zu einem ‚Mädchen fuͤhlt, : fa 
giebt er einer alten Zuau den Auftragz,/ den Gegenſtand 
- feiner: Liobe von feinen Leidenfchaft:za benachrichtigen, 
and zu gleicher Zeit Überfehickt er ihr auch einige Gag 
ſchenke. Die alte Frau wähle: als; den guͤnſtigſten Zeitz 
pꝓunte zur Auorichtxeng ihrer Komusiffion ben, wo das 
educhen Auſtalten trift, zu Bette zu gehen. Sie fucht 
aufr irgend eine ſchictliche Art ya denſelden zu kommen / 
und während. es mit Austkieiden ˖boſchaͤfftiget iſt, ſprich 
ſir ihm von dem Liebhaber vor, uͤberhaͤuft ihn mit allen 
erdenklichen Lobfporuͤchen, und ſchildert ihn auf. Die aller⸗ 
- vordheilbafteße-Art!, : Wenn dad Maͤdchen alles min au⸗ 
gehoͤrt: hat, was Keidaräber zu ſagen weiß, fo fleckig 
ihm ein Geſchenk,n vas entweder in ine Schnupftuch, 
aDer in einen; Wand, oder in einem Stuͤck Geld beſteht, 
in den Buſen. Will nun ud Maͤdchen nichts von dem 
Andbeter Hören, ſo giebt es der Unterhaͤndlertnn dag Ge⸗ 
ſchent fogteich wieder zutuͤck, und dieſe uͤberbringt Ste 

ſchlechte Botſchaft auch unverzuͤglich dem jungen Manue. 

Dieſe erſte Auſsſchlagunz der Geſchenke wird jedoch noch 

keinesweges für einen entſcheidenden Beweis von Ab⸗ 

usigung gehalten, und der Liebhaber braucht noch nicht 

zu verzweifein, daß er dad Her; ſeiner Geliebten einſt 
noch erweichen werde; er hat noch Hoffnung, daß ein 
kanftiger Verfuch ſeinen Wuͤnſchen beſſer eutſprechen 
werde. Das nutruͤgliche Kennzeichen einer gaͤnzglithen 

Abneigung aber, und einer durch nichts zu beſtegenden 
Verwerfung, nach welchem auch gar keine weitere Une 
terhandiung mehr Statt finder, ober auch nur ein 

Sqatten von: Deffaung uͤbrig bleibt, beſtebt Darin, 

daß das junge Maͤdchen, anſtatt die Buͤchſe, worin das 
Geſtheuk euthalten iſt, Der Abgeſaudtiun mit den Haͤn 
den zuruͤczugchen, ben. Gürtel aufloͤſet, womit ihr 

Kleid 
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Bay: . ven Leib -Feit-Tyehtiden‘ HE," und Hiefele 
wiſchen der Bruſt and dem Hemde hinburch aitf den 
Boden Faller Füße. Nimmt hingehen / das Mabchen dia 
Gefchenke an / dann Halten ſich bie jtingen Lente für 
Prinlich mit einander verſprochen, "ad es fehlt nin 


| noch vie Deiraths⸗ Zerem onie um fe in Ehefente es 


zuwarden EEE SE 
Wel demHochzeitfeſte wielt irgend ein Bank an⸗ 
er Maburfchäft, unter dem Titel eines Sprethers 
wie wichtigſte RolleEs wird vewohnlich zu "eier 
Syerer ein Mann gewͤhlt, Wer nicht nur ein ätkt> 
liches Talent; gut md fließend zu Teden, hefigt‘; fehl 
dern der auch.ein Improviſatore iſt; denn man erwar⸗ 
vet don ihm, uß er ans dem Stegreif Verſe auf bie 
vorltegende Veranlaſſung Überhaupt, oder anch anf 
beſondere, ſunſtetwadabei vorfallende, Umſtaͤnde ja 
wachen: int Stande Fey; Unter allen bei einer“ ſdichen 
Ho chzeit vorkom menden Zeremonien ·iſt jedoch diejenige, 


welche ben Tagnach def eigentlichen Feſte Stutt bat, 


die aurrſonderbarſte und mortwuͤrdigſte. Bern’ naͤm⸗ 
1 are She, die auch ar dem eigentlichen’ Doczeit 
tagt gegenmärfie waren,wieder verſammeit find,. To 
rk Beh! nen Ehemann vor Der "ganzen Geſeuſchaft 
d ffenechienklaren, ob ſerme Denkt noch eine reine Jung⸗ 
se abir, nicht? Wild Diefed von Ihm der 
de der Nebner in dem hochſten Schwunge 
Feluer Berebiſarnkeit / entweder in Proſa oder in Verſen, 
ee magen Vaared in der vergan genen Nacht; 
und arte East auf DaB! Wohlfeyn deſſelben aus einem 
reinen/ dkank · polirten un · glaͤnzenden Becher.‘ Im 
Ban üben daß der ind Miäinn "fine Herneineride Ants 
wort gib, ſo muß der Sprechet aus einenr auf dem 
Siſche befindlichen /fſchlechten uud ſchmu igen Gefaße 
trinken, in deſſen Bidenſich ein Loch bi inbet, durch 
weiches· das Surint Een‘ ſo * « An don 
Acerbrs⸗Reiſe BL ee lis T. RE 
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einen. Ende auf den Boder flirft, paͤhrend ou; on dam 
andern daraus trinkt. SI dieſeg geſchehetj Ip macht 
er einige zur Sache dienliche Pemerkungen, und: giebt 
ber jungen Frau verſchiedene nuͤtzliche, aber für fie zuichs 
fehr erbauliche ugd angenehme, Rathſchlaͤge. In dem 
einen. oder dem audern Sal aber.ergreift er... wenn feing 
Rede zu Ende ift, ein Paar Hoſen von dem neuen Ehys 
manne,. die zu Diefem Ende ‚Herait liegen. un, fehlägt 
damit wacker auf die jngge Frau los (jedoch weder auf 
ihren Kopf, noch Überhaupt: auf Den nbern, Für arg 
Körpers)... mohei er sugleirh,au miräechakten, Maley 
ausruft: ſeh fruchtbar, Weih, und britgge deinem 
Manne Erben hervordJ u. 2: ann soo .: 

Es jſt eine allgemeige: Bemerfung, bainndex feige - 
Ausnahme Statt findet, daß, je mepr oder. weniger 
zoh.und ginfach ein Voik in. feinen Sitten iff, deſto groͤ⸗ 
ber nyd.plumnper geht es in allen; den Dingen zu Werle, 
melde. auf. die Leidenfrhaft, wodurch beide Gefchlenhter 
wis sinandep verbunden werden Being hahen. ent 
pudor, tirga res 'venereag,, wannn Grotjus hehauptet 
daß fie.in. der Natur des Menſchengeſchlochts läge und 
ein charakterifiifches ‚Kennzeichen. defelbenfehs, WED 
3,9. in Otaheiti nicht gefunden, Es iſt nach Fein M 
hundert, daß in einigen Theilan von: Schattkand ein 
Gebrauch Start gehabt, hat, ber fogar,; yahı per -Trgdis 
‚sion, dor uralten Zeiten: DafelhE ganz, allgemein ‚bern. 
ſchend gemefen ſeyn ſoll, und der zum mindeſten chen 
To plumg war, wie der. oben augefuͤhrte, nych jezt in 
Finnlagd uüͤbliche. Der jnnge Ehemann mußte ſich 
‚nämlich an dem Tage nach ner Hochzeit, mp das Feft 
eben fa, mie.in Signjanp,. noch fortdqusrte,, üpy.der 
—B—— auf Haͤnde und Fuͤße legth/ ſich 
dabei Den Ruͤcken mit, einem, grofen Korhe pl. Steinen 
‚befehiveren„tafen,. und fa..langs Damit In, ber Stube 
berum gg, Di enhfih. Dig neue Kran, ;aum Apr. 
weife, daß ſy ſejne Jungfer mehr iſt, Keh, feinen, ers 
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karte, Ren. Koch mit Steiuen anf; den oder * 
and ihn von der ſchweten Laſt Kefreiete....... 

ame einem Rirafpigl in Finnland Cfole Rirfpieke 
ind. ſedoch oft fo-grofi, ats in den meifien andern Loͤn⸗ 
dern ganze Provinzen) iſt es Sitte, daß die, jungen, 
ledigen Maͤdchen, zum Zeichen, daß fie noch unvarhei⸗ 
rathet; find, aber nichts gegen den-Chekand rinzumpng 
den. hätten, wenn ſich eis Mann für, fie: faͤndenndig 
Scheide, eines. Meſſers qn.ihrem Guͤrtei ‚Hängen Hakanz 
und immer, öffentlich mit ſich herum tragen. Wird mg 
ein junger Mann in ein Maͤdchen vertleba, fa beſteht 
die Art, wie er ihr feine. Neigung zu erfengen giebt, 
bloß darin, daß er ein. Meſſer kauft, oder eigends dazu 
machen, Kit, : welches genau die. Form von der Scheide 
des Mädchens hat, und ganz darin paßt; daun ſucht 
er eine Gelegenhejt zu finden, um es ganz ſachte, und 
ohne daß es das Mädchen gewahr wird, in die Scheide 
binein u Bedien..; Wenn das Mädchen das Weſſer in 
der ‚Scheide, bemerkt und. daffelbe behält, ‚p iſt dieſes 
ein guͤnſtiges Zeichen; wo nicht, fo iſt es ein Korp. 

In dem Kirchſpiele Kemi darf das innge-Paar or 
dem, zur, Dochzeits « Zeremonie beftinmten. Tage, eine 
garize Woche hindurch beiſammen Schlafen, jedoch ohne 
ſich ganz auszukleiden; dieſer Gebrauch iſt unter dem 
Namen der Dt enwoche befannt., Wird, durch, die 
Vertraulipfeiten, welche in dieſer Hoſenwoche anter 
ihnen vorfallen, ihre Liebe hefsfliget, fo, heirathen fie 
einander; ‚wenn hingegen ihre. gegenſeitige Zuneigung 
dadurch vermindert wird, ſo geht die Heirath, nicht 00% 
fh. Wer denkt Hierbei nicht. an die logerannien Fi 
gänge der. Schweiger! :. . 

‚Unter, den fonderbarfien Gebranchen der Giguläus 
der verdienen jedoch ihre Baͤder und bie Art, ‚mie fe Ach 
derfelben bedienen, beſonders bemerkt zu werden. . Ye 
Ennländifchen Banern ohne Unterfchied.. haben bei ihren 
Häufeen ein kleines, zu dieſem Zwece beim wre 
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sr GAtüber dieſes: beſteht nur ab ande ehe 
kleinen Kammer, in Deren’ Hintergrunde ſich en Die 
son: Uber einanver gelegten Steinen beftüdet, - der fo 
hange gehtißt'twird,, bis die Skeine ganz giühehd | gewor⸗ 
den ſind.· Auf dieſe To durchglüheten Steine wird num 
ſo lange Waſſer gegoſſen/ bis die Anweſenden in "eine 
dicke Wolfe won Dampf :eihgeljärffet find: Sk Hinter⸗ 
grunde iſt dieſe Kammer in zwei Stockwerke abgetheilt, 
damiterne groͤßere Unjaht: von herſonen in ·dieſenn engen 
Kanne zu gleicher Zeit Plag haben Fan; da win die 
Dige und der Dampf ihrer Natur'nach, mie Hoͤhe 
ſteigen j :f6-AjF°dilfes Werte Stockwerk der atlerbeißerte 
Erieim Bade: -Dier verſäninieln ſiche nun Maͤnner und 
Weiber ohne: Unterſchied, und daden mit einanber ge⸗ 
meluſchaftlich, ‚ohne daß ſie bes geringſte Kleibunhs⸗ 
ſtuck dabei anbehalten, und’ ohne daß auch rar diemin⸗ 
deſter Regung des Geſchlechtstriebes dadurch ihren 
auſwacht. : Wenn hingegen din Fremder unserfehens 
bie Thuͤre dei Bades oͤffnet und’ hineintritt Th verur⸗ 
ſacht ſein Aublick den Frauensperſonen keinen geringen 
Sehrecken, denn es faͤllt, ſeine eigene Erſcheinung nicht 
einmale gerechnet, Durch Das Oeffnen der Wur eine 
ſolche Menge Licht in die Badſtube, daß nicht nur ihre 
Stellungen, ſondern auch -alle Formen ihres Körpers 
dem: Auge bloß geſtellt werden. Werben ſie hingegen 
durch keinen ſolchen Zufall geſtört, fo befinden fre ſtch 
die ganze Zeit uͤber, wo nicht in einer gaͤnzlichen Dun⸗ 
kelheit, doch in einer ſehr ſtarken Daͤmmerung; denn 
die Stube hat kein anderes Fenſter, als ein kleines Loch, 
und: es faͤllt kein anderes Licht in dieſelbe, als durch die 
Ritzen in dem Dache, und durch die zwiſchen den Holz⸗ 
ſtaͤmmen, woraus ſie erbauet if, befindlichen Spaͤlten. 
Ich Habe mir ſelbſt oft’ den Spaß gemacht ;'die Baden⸗ 
‚ ben auf dieſe Art zu uͤberraſchen, atıb 'ein ober zwei 

Mal habe · ich es anch verſucht, mich ſelbſt zu ihnen zu 
geſellen; allein Die Hitze war darin ſo unmaͤßig vr 
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Daß ich ſogleich nicht mehr; im Stande wan, Athem zu 


bulen,..und, daß. ich wahrſcheinlich in der erſten Minute 
‚darin erflicht wäre. . Zuweilen trat, ich wur auf einen 
Augenblick hinein, bloß um meinen Thermompger an einem 

ſchicklichen Drte aufzuſtellen, ging, dann fogleich wieder 
hinaus, wartete etwa zehn Minuten. oder. eine Viertel⸗ 
‚Funde, und ging. bank abermals hinein, um mein In⸗ 
Krument wieder zu holen, und den Grad.,der. Hitze nach 
demſelhen zu beobachten. Mein Erſtaunen war fo groB, 
Daß ich, faum meinen. Sinnen, trauete, al$ ich zum erſten 
Dal fand, daß es diefe Menfepen eine halbe und oft 
au. eine ganze Stunde in einer einzigen fleinen Stube, 
die bis 30,70 und.75 Grad nach Celſius erhigt if, bei⸗ 
ſammen aushalten koͤnnen und ſich wohl dabei befinden, 
Der Thermometer ſelbſt war, zuweilen durch die Wir— 


kung dieſer Dämpfe ſo heiß geworden, daß ich kaum im 


Stande war, ‚ihn in der Hand zu halten. 
Dig ganze Zeit über, . daß fich die Finnländer ih 
Diefeg Bade aufhalten, seiben fie ohne Unterla ihren 


‚ganzen. Kärper,. und, peitfchen alle Theile deſſelben mit 
Ruthen von. Birfenzweigen.. Che aber auch zehu Mie 
‚auten vorbei ſind, ſieht ihr Koͤrper ſo roth aus, wie 
rohes Fleiſch, und man kann fie nicht ohne Ekel und 


Grauſen anſehen. Im Winter gehen fie oft fo nackt, 


‚wie ſie find, vor die Padſtube hinaus, und waͤlzen fich 
im Schute, bei einer Kaͤlte vor 20 und oft von 30 Grad 
' unter deni Gefrierpunkt *). Zuweilen treten ſie auch 


n3 nackt heraus, und ſorechen mit einander in freier 
uft, oder unterhalten ſich mit irgend Jemanden in der 
Nachbarſchaft. Wenn es ſich zutraͤgt, daß Reiſende 
durch ein Dorf fahren, während die Banern ſich im 
Bade befinden, und fe ſind auf irgend eine Art des 
Beiſtandes der letztern benöthiget, fo verlaffen diefe fo: 
gleich das Bad, helfen beim An: ober Ausfpannen, 


nr ) Es iſt hierbei immer die Rede von dem Thermoneter von 
„bunders Graden von Celfius. 
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"Holen Sutter für die Pferde Herbei, oder Teiften fonfk 
"andere ähnliche Dienfle, ohne nur das allergeringſte 
Kleidungsſtück auf de Leibe zu haben, während der 
Reiſende dabei, In einen derben Wolföpelz eingehuͤllt, 
vor Kaͤlte zittert und faſt erſtarrt. Es iſt wirklich im 
hoͤchſten Grade zu bewundern, wie ſehr der Menſch 
durch die Macht der Gewohnheit faͤhig wird, die hoͤch⸗ 
ſten Extreme auszuhalten. "Die finniſchen Bauern tre⸗ 
ten ploͤtzlich aus einer Atmoſphaͤre von 70 Grad: der 
Hitze ih eine andere von 30 Grad der Kaͤlte, mad einen 
Unterſchied von 100 Graden ausmacht, und dem Ueber⸗ 
gange aus ſiedendem in gefrorenes Waſſer voͤllig gleich 
kommt. Beinahe unglaublich ſcheint es aber zu ſeyn, 
daß dieſe Theile Veraͤnderung ihrer Geſundheit durch⸗ 
aus nicht ſchabet, da hingegen auf andere Bölfer eine 
Abänderung ber Temperatur von nur fütf Graden ſchon 
einen fehr fühlbaren Suſtuß auf den Körper bat, und 
Schnupfen, Rheumatidmen und Krankheiten aller Art 
hervorbringt. Die finnifchen Bauern hingegen behaupten, 
daß fie ohne dieſe heißen Danpfbaͤder nicht im Stande 
waͤren, den ganzen Tag hindurch ſo ſchwere Arbeit zu 
verrichten, als es wirklich gefchieht;. Durch das Bad, 
ſagen fie, wuͤrden ihre erſchoͤpften Kraͤfte weit beſſer, 
als durch Ruhe und Schlaf 7. twieder erfegt und geſtaͤrkt. 
Ihre Haut wird in diefen Bädern durch die Hige der 

Dämpfe in einem folchen Grade weich und geſcheneidig, 
daß die Männer ſich ohne Mühe mit den alfereleudeften 


Raſirmeſſern, und ohne Seife, de den- Bart darin ff | 
ſcheren Finnen, ur 


“m 
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ueber bie ſinnlaͤndiſche Nastorrals Voeſte. — RNuniſche Berfe, I 
Antagen der Fiunlaͤnder zur Borfie: — Eigetthuͤmlitht ae) 
wis fir ihte Gedichte regirivew. --. Pioben un ſinnlandiſchet 
»:Mpefie, — Eine Gietie auf denied eings- Trubere.; +- Size 
komſche Eriäplung,. betigelt,;; Nie Valdama-Paßete. — 
Poetiſche Unterhaltungen in ‚den Zuſammenkunfften den, 
Frauensperſonen. — Die Jauho Runot, oder die Muͤhlen⸗ 
BGeſaͤnge. — Eine ſchoͤne Ode, oder Elegie eines Land’ 
maͤdchens auf bie Abweſenheit ihres Geldehten, — ‘ Wiegen, 
hlied ber ſanlaͤndifchen Amemen. — : Dimıber Geſange, die un⸗ 
cen andern auch Die Kraft Haben, Kraukheiten und Wanden 
. .- 30 heilen mm MPesen li Aberslaubens ſucht die Geiſtlich⸗ 
eit Die. runiſche Das e überhaupt, in welcher dieſe Zauber, 
* "Gefänge abgefage fit‘, "zu ünterdrücten. — Hieraus entfter 


 bende Wahrſcheinlichkeit/ daß bie’ raniſche Dichttanſt bald, | 


egant ie Sageſſenhen getathn win 
8 PId PR ER ı DIT Bu u, 
Die Sonne ber Biftergfir arte fon: fange zuvor ein 
ſchwaches Licht uͤber bie Gebirge von Finnland verbrei⸗ 
tet, ehe ſie noch das aͤbrige Emropa erhellete; allein die⸗ 
ſer Lichtſirahl war allein ind ausſchließlich auf per Anis 
verſteaͤt zu Abo erhalten und aufbewahrt worden. Die 
Wiffenſchaften koͤnnen nicht anders, ais in ruhigen dei⸗ 
ten des Friebens, und entfernt von dem Tumult und 
der Verwirrung bed Krieges gedeihen; fie. Fonınieh nur 
in einfamen Kabinettem empor ; wo.Eein Waffengeräufeh 
ſte ſtoͤrt. Dies iR aber nie in Finnland der Fall gewe⸗ 
fen. Im Anfang der shriftlichen Zeitrechnung waren 
die Sinnen ſelbſt angreifende Feinde; in der Folge kam 
die Meihe, angegriffen zu werben, auch am fie; ihre 





Nachbarn, die Rufen, Schweden und Dänen, führten 


einen ränberifchen verheerenden Krieg mit ihnen, und 


derwuͤſteten bei ihren Einfaͤllen das Land weit umher. 
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Endlich wurden die Finnen ſaͤmtlich im Jahre 1I156 von 
Erich IX., Koͤnig von Schweden, beſtegt, mit dem 
Schwerre zur Annahme der chriſtlichen Religion gezwun⸗ 
gen, und ihr ganzes kand der Krolie Schweden einver⸗ 
Kibt.. Vom dieſer Zeit an befanden ſie ſich in einer. beſ⸗ 
fern Lage, und auch die Dichtkunſt, die ſogar ſchon vor⸗ 
her’ dieſes duͤſtere, Eute Land beſucht hatte; kam nun 
innner inehr in Flor; hter der Leitung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, wurde fle jezt von den Finnen. mit einem außeror⸗ 
dentlichen Fleiße und mit einem Erfolge bearbeitet, der 
in der That in jeder Ruͤckſicht aͤußerſt merkwuͤrdig iſt 
Die Art von Verſen, deren fie ſtch bedient Haben, 
unter dem Namen der run iſchen bekannt; fie bes 
ſtehen aus vier Trochaͤen, oder einer: langen Ind ner 
kurzen Sylbe, reimen aber nicht in den Enddorten auf 
einander, ſondern figd alliterative Verſe, d. i.: es 
kommen darin ‚um. wenigſten zwei oder auch mehrere 
Worte vor, die in einem Buchſtahen oder einer Sylbe 
zuſammentreffen *). Zum Beiſpiel davon diene hier 
der Anfang eines finnifihen Liedes: 


ir Yu, was er erfaffer bier, sch runifden Deren fast, 

„a anf,‘ B Bi ich es ju path le „uf einene 
Ixrrthum 9 beruhe au Den. Runen 

Ich e war nie eine Aptach e, andern die Schri N or der 

> bie alten nordifchen Sprachen gefchrieben wurden; man kaun 

, Säit eich n ich Don — Gedichten ſprechen. Siehe 

ers nordiſche G 

VUeber die alliterativen — von welchen der Verfaffer 

fericht,; will ich nuch folgendes zur naͤhert Erlaͤnterung kuͤrz⸗ 

lich be lügen: Die Boefie der alten ‚nordifchen Voͤlker übers 

haupt kannte — m ine Leimen. noch eine Skanfion oder 

WMetrik, wie d en freien Wege fuchten 

fie in dem —3— Pe wiſſer Töne, Buchſtaben und 

Sylben einen aubeh jan ‚und nennt'man Als 

Titeratinen oder Aſſonane ic die älteften oeFanuten 
Dichter der Dentid {m bedienen ſich .derfelben. Huf, z. B 

Dit ried in feiner aueignung der Evangelien an König £uds 

‚in ſeinem Siegeslied über die’ Normaͤnner, ſeinem Lob⸗ 

aug auf die heilige Anna u. dergl., die man in Schilter'g 

hes. ant. Tent. findet. Dieſe Wersart beißt aber Feineames 

"ges die runifche, Rn har überhaupt Feinen befönderen Na⸗ 

Anen, ſondern Die Aſſonatzen find nur eine aufühige Urſache 


— — — —— — — — — — -- 


ar. " Erfinterung biefer re bier beifügen? : 


durchs Blntand, 233 


nz uο; ngp piegdise: au. Ba v J 


ni. . Vegas wagsi water ei, Fe 

rin in. ber erfien-Zeile, der Buchſtabe m, und in di 
zweiten der Buchſtabe w,.die Alliterqzion aua machen 
Gereite Verſe wurden, :quft viel fpäter eingeführt, "und 
wenn fie-oan ſylbſ und oͤhne Zwang mit dem Runiſchen 
auſauunentreffen, ſo werden fie nicht ganz verworfen; 
allein Ha find. zu Deu letztern nicht weſentlich erfoderlich, 
und werden daher. nicht. geſucht. Diefe Wiederholung 
der Anfaussbuchſtaben if für Ohren, Die haran gemähnt 
Fund, önßesk angenehm; fie if Überdies dem Geiſte der 
Fignischen, Sprache vollfommen augeweſſen, und dient 


beſonders dem Gedaͤchtniß zu einer ausnehmenden Er⸗ 


Leichterung. Daher iſt auch von den alleraͤlteſten Zeiten 
r dieſe vuniſche Dichtkunſt bei den Bauern in Finu⸗ 
ber Meinen, kraͤſtigen und kurzei 
BE EEE 


u —— ig. der Altern Edda 
erbi führt in dem emili hen Hriginaf feiner Reiſe eine 
© Bam Mnrabe.au us nm “nu en. eisglifchen Gedicht in alliteratis 


ven Verſen ia Deutſchland fingen in 
vehnten —— Yarl 1 len und feine’ Reiignefen 
n, die Dale al — nieder, und’ sum Theil 
5: — * ae 19 Pit. Daher..au F Stelle 
ed obigen englif din Dirtiet von '. Sleming ine 


an Amenen, äuflipre' Sefuubpeik,. u 
Was ich ſch chlafe; tung ich b Bade, . 


ee Was mir tränmer für am EEE 


Was mir. Augf: —— Segie, oe, 
Was ich laſſe, was ich mache; u \ 
Was ich weite, was ich lache, J 


Ri ar 


Schreibe, lefe, denke hier ER 
De. und die, und Die Sadıe; BEER 
Was ich wicht thu, was ic bh DEE 
STERNEN TRENNT GR 
Augſt und Freuden, Luſt umd Shure: 2 
‚Diefes alles, alles Das, 


ur 2 Zhu ich hier oh’ Unterlaß“ u Ze I 


auf Geſundheit meines Herzen. 


ee Be EEE Anmeork.des uebarſetern 
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fand, und befonberd bei Denen; welche Oſt⸗ Bothnien 
und dad Gebiet von Cajanebbrg bewohnen, afgemein 
int Gahge gervefen: An der zamachſ· an Schweden des 
fegenen: Seefüften Hingegen findet man tbenige Finnlaͤn⸗ 
ver, die dergleichen Gedichte umdivendig koͤnnen, und ſie 
Kayen:; «noch wenigere giebt’’ed Aber; die ſelbſt dergtelk 
chen verfertigen. "Diejenigen Bauern; welche mit dieſei 
Are von Dichtkunſt bekannt Find, ziehen die allerülteſtel 
noch davon vorhandenen Mufter vor, und viele untet 
ihnen ſind im Stande, ohne irgend etwas von Wiſſen 
ſchaften zu verſtehen, ſondetn bloß allein durch ben eigel 
nen Antrieb thres Genies, und durch eine fangeiebunig; 
ſpolche runiſche Berfe über jeden ihnen aufgegebenen und 
Ihrem Geiſte augemeſfenen Gegenſtaud /mit eiller bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Leichtigkeit, und gernz wach Are ver ita⸗ 
lieniſchen Improviſatori, zu verfertigen. Dies iſt mir 
von. einem fehr · gelehrten Manne; ter bie fiuniſche 
" Sprache ‚gründlich verſtand, mehrmals verſichert wor⸗ 
den. Bei jedem, ſowehl öffentlichen; als: Privat⸗ Bor: 
fall der. ſinnlaͤndiſchen Bauern, ſindet ſich immer irgend. 
ein Dichter ein, der ihn beſtugt. Sie beklagen den Tob 
ihrer Freunde, freuen ſich mit ihnen bei Heirathen, 
uud erzählen" bei oͤffentlichen Zuſaumenluͤnfton Ges 
ſchichtchen, Satiren u: dergl. in ſolchen runiſchen Vers 
ſen. Sehr haͤufig werden dieſelben and dem Stegreif, 
oft aber auch vorher fuͤr die Gelegenheit abſichtlich ver⸗ 
fertiget, jedoch aͤußerſt ſelten nieder geſchrieben, und 
noch weit ſeltener gedruckt. Solche Gedichte aber, 
worin der Tod gothiſcher Helden erzaͤhlt, und durch 
welche die noch vorhandenen Denkmahle aus ven Zeitals 
ten, in denen. fie gelebt haben, erklaͤrt würden, hat. 
man, ungeachtet der fleißigften Nachforfhuagen, nicht 
unter ihnen auffinden koͤnnen; unter alten -runifchen 
Liedern, die man bis jest hat kennen lernen/ iſt keines 
dien , als Luthers Neformagion.. - .. 
- Die Art,; wie fie ihre Verſe Sffentiich asfasen, iſt 
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eh: Paberdar, mb Toll von din urditeſten Jeiten her 
anf ſie gekommon ſeyn. Die Zuhoͤrer ſchließen nämtich 
einen Kreis, in: deſſen Mitte der Jinproviſatore und fein 
wiederholender r Gchalfe ſich Hinfleken:: “Jeder einzelne 
Vers wird, ſo wie ihn der Improviſatore ſingt oder ver⸗ 
fertiget, in dem naͤmtichen Tanne von dem Gehuͤlfen wies 
derholt, der immer das letzee vder auch das vorletzte 
Wort auffaßt, den Vers zugleich mit ihm endiget, und 
ihn dann noch einmat allein wiederholt. Hierdurch ges 
winnt der Improviſatore Zeit, ſich auf den folgenden 
Ders vorzubereiten, Bei deſſen Abſingen er wieder auf 
die naͤmliche Oint: non feinem Gehäffen unterfiägt wird, 
der immer die letzten Worte deſſelben auffaßt, und danu 


allein den Vers noch einmal wiederhoit; -fo geht es fort, 


bis das ganze Gedicht zu Ende iſt. Zuweilen Dauert eine 
ſolche Improviſazion ſehr lange, und die Sänger machen 
nur zuweilen eint kurze Pauſe, um durch Bier oder 
Brantwein ihre Lebensgeiſter wieder anzufeuern. Daß 
Tanzen iſt unter. den ſinnlaͤndiſchen Bauern nicht ſehr 


gemein,. ſondern ihre Beluſtigungen an. Markttagen 


und in allen ihren Privat⸗Zuſammenkuͤnften beſtehen 


einzig und allein in dieſer Art von Geſaͤngen oder Reis 


tazionen; zuweilen werden diefelden auch von einer 
Harfe begleitet, wenn gerade ein ſolches Inſirument 
bei der Hand iſt, und in dieſem Falle vertritt der Harf⸗ 
ner die Stelle des wiederholenden Gehuͤlfen. | 

Ich will jest meinen Leſern einige Proben don dieſer 
Digiungdart mittheilen, worin man eine Neberfülle 
don Ausdruͤcken finden wird; der Sinn bleibt ih zwei 
oder mehreren Verſen immer ber nuͤmliche, und nur die 
Worte, die ihr bezeichnen, werden; verändert, gerade 
wie es auch in Den vrieittalifchen Dichtungen der. Fall iſt. 
Die finntäubifche Sprache ift ganz beſonders zu dieſer 
Aufhaͤufung von Redensarten geſchickt, denn fie if er⸗ 
ſtaunlich reich, und enthaͤlt vorzüglich eine große Menge 
gleich: bedentender Torte: ar 2 


\ 
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u... Die:enfle gen. fülgene Nirobe.ik ein. Hong aus 
einer Elegie, die von Paul Remes; einem: 
ſchen Bauern, auf: den Tod ſeines Veuders verfertiget 
worden iſt. Das same. Gedicht war im Jahre 1765 an Ä 
a — worden. . © He Rn. 
: Das Wort ging aus von dem: Pinmel; von To, 

„in deffen Hände alle Dinge find. 
er, Koinm hieher, ich will dich. zu meinem Freunde 
„machen; nähere dich, denn du ſollſt kuͤnftig mein Ge⸗ 
noſſe ſeyn! Komm herab von dem hohen Hügel; laß 
nden Sitz ded Kummers hinter dir, genug haft dir ge⸗ 
Hlitten, genug Thraͤnen vergoſſen; du haſt Krankheiten 
„und Jammer ausgeſtanden; die Stunde deiner Eild- 

„fung iſt gekoͤmmen; du'dift befreiet von böfen Tagen; 
y der Friede eilet dir entgegen, und‘ Befreiung von ns 
vr lem Kummer erwartet dich. 
J So ging er hin zu feinen Shore; er trat in 
„feine Herrlichkeit ein; er eilte der hoͤchſten Wonue ent⸗ 
gegen; er verließ ung, um Sreiheit zu ‚genießen; _ er 
ꝓentwich aus einem geben voll Kummer; er entſagte 
den Wohnungen der Erde.” 


Sprichwörter find Das Reſultat ‚von Erlahrungen 
‚und Weisheit, und es giebt feine Nazion,, fie mag auch 
noch ſo roh und ungebildet ſeyn, in deren Sprache nicht 
einige gefunden wuͤrden, Die finniſche Sprache. aber 
hat beſonders einen großen Ueberfluß au denfelben, und 
‚8 giebt, fehr viele Darunter, die einen flarfen Eräftigen 
Sinn und ſcharfſinnige Bewerkungen enthalten. Die 
meiſten ſind in runiſchen Verſen abgefaßt, und wie die 
hebraͤiſchen Sprichwoͤrter in zwei Hemiſtichien abgetheilt, 
wovon das letztere immer eine Erklaͤrung des erſtern ent 
haͤlt. ‚Ich. ill einige ſolche finuländifche Spriwirig, 
‚ganz woͤrtlich uͤberſeht, hier beifͤgen. 

so „Der gute, Meuſch erſparet von der Webe: Pen 
;p Der. ſchlechte giebt auch nichts von dem Scheffal, — 
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2 Der weiſe Maike weiß, we chun hat; dee 


„„ Thoren aber serien Ale” RL 
2.23, Ypränen verſchafſen / Feine Epföfling, Bun: feinem 
ilebel wud Dur Kummer abgeholfen. ” ir Tin 


Wer es fon verfucht Tat, geht: fogkeich ans 
gWwarz ioeh-abEr Keine Erfabruns hat⸗ ſeht davot⸗ 


Hand degebte — — 
Der Wi Maul —* aderau Bosse ein} 
* bonutzt auch · die Reden der Thoren? ! 


en, Emes Menſchen eigenes Lunditſt fen ätfte zur} 
Mer Waldiſt am ſchanften⸗ ver ſein eigemif.” - © . 
0 5; Dh gremdling A: vinſer Bradee; wet von wo 
PLENT ST iſt/ mit nie LITT LG Se 
1: Wenn der Morgen ansehe: m teuhe: Pr 
den Räg)-der forgen Win; en guter Weuſch wre 
„Rs durch feine Blirke ii 
6.4 Die Arbeit, Nie: undefangen ihr) iR’ vollenden: 
we ift verlorene Zeit, zu ſagen, was feü ic machen 3 
„Das Werkzeug des fleißigen Mannes ift fcharf; 
„ber Pflugſchaar des Thoren abtr fehlt es un Schleifen.” 
Ich theile nun gugh Dem Lpfer,gige, kompiſche Erzaͤh⸗ 
Iang mit, um ihm eine Probe von der nnländifchen 
improviſtrenden Dichtkunft zu geben;det Verfaffer der⸗ 
fetben iſt ein junger Dichter, Namens Baudnen, der 
zwiſchen Wafa und Mläkorgiebt. Ich oerdahrte die mie 
eig derſelben vein Gouverneur von Wafa, der den 
Dichter verföntich gekann hat, und: auf deffen Verlan⸗ 
gen ſie von demfelben einein Dritten in die Seder diktirt 
worden iſt. Der Bon verneur ſetzte einen großen Werth 
auf daß. Dnisinal, und hob es äußerst fprgfältig auf; 
ich Bin ihm daher um ſo vhiel mehr Danf für.die Mitthei⸗ 
lung deſſelben ſchuldig. Der Dichter war, wie mir der. 
Gouvernenr erzählte, sum; denn er zog die Beſchaͤffti⸗ 
gungen der Einbildungskraft feinen Pflichten als Bauer 
18 den Land⸗Arbeiten por.. : Er konnte · weder leſen 
noch ſchreiben, beſaß aber einen natuͤrlichen Witz, dir 
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in feiner Ant mithch ſehr droſſig iſt. Ex Befuftiget bie 
Bauern in der umliegenden Gegend durch feing Späth 
feit und feine Schmänfe, und iſf daher in iprem-Däpfern 
immer herzlich willkommen. Des, bier folgende Ges 
Dicht „ die- Naldgmä MNoaſie tæ, beßeht aus zweihun⸗ 
dert und act und vierzis Verfenu. und der Gegenflann 
deſſelben iſt eine Kächerliche Wiedervergeltung, ‚Dieeaig 
Kunlanniüher Dane: apf.aina Hirfilche, Apt ur. ginent 
Zoll: Beamten aufgeübt, hatVPerſonen, welcha Ag 
*8 van den. Geiſt der ſinniſchen Sprache kann⸗ 
ten, haben niehed Gedicht enthußaſtiſch gelabt, uud ſch. 
Bei Seins delſelhen. kaſt bei igdem Verſa in ein lautes Ge⸗ 
laͤchter ausgebrochen⸗ Bu ae Ueberſatzung. freilich fg 
woͤrthich ſiczauch ſeyn mag,aſt Nur mach: ſehr wenig von 
Fometchen.-Eaanıe: vnd - Den. eigenthamuͤchen 
Schoͤnheiten des Sriginals Abrige geblieben; denn dieſe 
beſtehen ·bagptſoͤchlich in der als * der Sandigten uud 


ber Epergievet Ausorned.ne: Ten... nich, 
zanti! . R on, ' F 
F : Dir. Poldamaı Dafloge- ii rletu 


au ein runde Ersäptang‘; von dent Bauer Bendhen. F 


„Meine Sulpichte ig aus fertig um Grjäblen.. 673 
Sn ben. Scymans, den. eig, Berun yon Malpamık 
weinen Zoll» Auficher, bereitet af ;, igeder me uoch wenl⸗ 
„ger als ein Kobe je. Haut und Haaren, die ‚gebadten, in 
» hm ‚um \ Eſſen voͤrgeſetzt wurde. 
"An einem 'Sorintag Abends‘ waren die ‚Bauen der 
garen Stade Haidamg verfammelt, und es fiel ihr Ge? 
„ſpraͤch auf Öle Einwohner von Ulaborg, die fie alle eis 
„tmächig ein Pack! Schelmen nannten, und befonders ‚did 
» 300; ; Beamten denn diefe wuͤrden bezahlt, daß fie zu: eſſen 
Ahatten, und doch beſannen fle ſich zu bezahlen, was ſte 
„äßen‘, denn flephinderten die Schlitten, und. taudien. ad 
nMeifenden ihre Vorraͤthe. ar 
: „here weince ein luſtiger Bruder: en. wiae mobi 
—* einmal m Heine Reife winchen,. wenn fih gur «ioR 


duch Finnland. 239 


ANuntehe Geſellſchaft dazu fände, Ich wa 4 ſſhon laͤngſt, 
aſagte ex, ynſere große Stadt einmal zu. feben,, ‚und babe 


niet eiix wenig Talg zu verlaufen, „up, aud). Buster, fo, 


„(lacht auch Dig Jahreszeit geweſen it, Miepine ‚Stimme, 


auefen hierauf, die. Bauen: au wir mögen einmal ngc, 
Mlaborg ffolpern; wir wolle“ zuſammen binab i in bar, 


Humyfla land gehen. 
Aber: 9 feoher. Öefelke, r hetannt durch feine brol 


nam Gefchichtchen ernsigberte jezt: freilich iſt zu Weih 


ati fuͤr uns zu arbeiten, und ich mögte von, 
ER mr ans e bank, —8 allein ie 


oc 335 heen ‚Bil, * «iR, * * ** 
Shin uahmen wir 
ander bie Beamte fo.wiel ich ihnen guch jagen, — 
„daß ich, —* allen fönne,‚ well Ih weit. nom. ‚Hayfe.ını 
„wAre, und in der Stadt fonft. nee a leben harte. her 
was ich and) ſagte fs, haif mig nichts; die giexigen, Sefle 


— 


„en wollten einmal meinen Kalbsbraten ‚haben, „und font 


„nahmen fie ihn weg... Ach, ihr konnt eg cir glauhen ‚se 
ſind gohe, höſg Kunde Aimden Daun. hie, — ua 
„nichts dir nichts, wegnehmen, , FR 

un p Ay ich wieder nach ‚Haufe kam, führe et fürcy. n und 


meiner Frau erzählte, ‚role. .man mich ‚Heptent, haste, * 


ipur de ich. noch obendrein tüchtig von ihr geſchenerte Tops 

„u fig ein furchtſamer Hafe.bift, warum, haft du dem 

» amten das Kirn nicht eingeichjagen Ihn —— — 

„ten Dinzugpben?, ei freilich! ven ‘ Teufel hättet, du u. im e 
„ben fellen,. um ſich den, Magen damit. zu füllen! *- — — 
an rau; aber ihre Üyrge brachten ‚mirh,auf ann glärk: 

* llchen edanken. ‚Aal agte.ich, mein guter Kur! ie 


‚2 ſollen ich wundern ‚ "wie dald ih mit. Spnen q kt Fun 
werder Bei Dielen‘ Morten faßte ih 3, Unlpe — abe kei 


„ben Hinterfuͤßen, und ‚mit, zinem Streich, ogt — 
atiget. — Jezt, Eau! ſagie ih, heize den. 4 fen ein, ich 
” in Ener: einen eig machtaee und Rue, Ial Ai 


ta le 
% 


„eine Baflkte gebacken werden! Meine" Frau wollte 
heit beche Satan — hie Ragenfituf; melute fie, gäbe'both 
sein gat ſchoͤnes Futter für’ thren Pelä!! Aber voll Aerger 
3 pisienerte ich ihe role," Bir sole. wohl den Schueken Bow. 
„Boll Yeätnter etien, Becheebiffen: aucldhlen, " nicht WAhr? 
Sinn wir der Rabe. Bir Sant Abztehen ſo ſchmanſen fie 
„die fanden Herrer für einen fetten YildamdsHafen;, fie 
Zvbekyminen Bär ung Aminen noch mehr Luſt v unſern gu⸗ 
„cc Sochen, unh die Schlitten unfeten Site Wlrher wer⸗ 
zen Mhenttä) (edes SET Te a } 
Ra ſlche Die’ Ringe haben, mwie ſid Me, mie Halie Furt Saar 
 Sakır, "und batiti ſollen Tie wohl wetten / daß wir fie fur ihte 
4 Deere Fort di finbent holten! Bi in Par Sie, 

a elnetgean nr ei Met el ak BE Be 
"il end So Fake ale; Faber er Sihgte h Eh, 
m Joh Ode de Rage Kath ok SAN im SIE Daficte 
sehn, me BRIEF imder Steht geſchoben.Als ſte 
" gchBbiä hebackelt war, Nteftten'itot Tie bei Seite Bis zum 
*,alibern ROrÄRh? "af rechte ich. ie m 'chnen “Bad! ind 


„trat froh; imib’ whlgemuth ben Meg Hach"Windotg av: "As 


+ 


nstentoegs trafich einen Bauer Ar, der'benfalte dahin wollte. 


— 
da bh” an das Fotllhans kamen. bot id) den Beam̃⸗ 


& t 


‚nten ein kleines Paſtetchen am⸗ das ich tiebenbei in den Satk 


n eco ſtee es wollt he dait fagen 2 fchrte nite 





ſpheich der Groblan enigeeuc bilbet ihr euch etwa ein, 
a ihr beit vherſt en Zollbeamten eln ſo Inmptge® Gefchehe 


2 ne “ 


mitacjent ehnne, role bies At? 'kornmt nur, Forst!“ id) votls 
„wohl, Ihr Bahztn von Paldamd’habt, immer eine Selbe 
große Paſretel von · jühgen Hechten: oͤder ſoriſt eltiem koͤſti⸗ 
Fgen File deli euch; gebt aut nat Ammer die grdttte , bie 
‚ssthe im Sace habt fo eine, die eurer Schar‘ einmal reiite 
Ehre tindhet "4 IDies wor geradei;\ was ich hoͤren mößlte‘s 
och Ag tut" älier” Ace Die "größe Paſtete / woritz did’ Take 
fat, Heräus, "und. gab fie. dern Beamtenr, ber eing Toldhe 
"nSenie Daräbhr harte, Haß er pch Hier Bat , Imdtäen 
—— und:mixheinkib, ein Schaͤlchen Koffer, init 
ihre ah erhiteh. ie Tiefen Ima Aus mike zum zwiſten 


» Mat 





« 
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Mal, ſagen hachher ſchentte er nis ein Glas Pumnſch ein, 
und: ups obendrein einen Bumper mit Eöfklichem Vraut⸗ 
wein x worauf, wi Elchied yon ihm nahmen, und. welter 
änfere, Straße zogen.” 

Hiermit endiget die Geſchichte des Bauern, die er fei⸗ 
puen Nachbar zu Paldamã erzaͤhlte, und die ih, Vand⸗ 
Hnen, zum Vergnügen aller, die fie, hören, in Verſe ger 
„bracht Dabe; ich verdiene wohl, denk’ ich, ein eben fo ſcho⸗ 
nes Geſchenk für, mein Gedicht, wie der oberfte Zollbeamte 
»für feine Hoͤſlichteit einen von Hinzchens Hinterſchen ⸗ 
„Een; denn den andern hat der Beamte gluͤcklich gegeſſen, 
wie Gr jert ſogleich boren werdet. 

y Har Rigi, fo hicz der, Beainte, detn dis kottlcyhe 
vBeſchent zu Theil geworden war, —* ſich bedaglich zum 
„Abendeſſen nfedergefegt, und die Paldamaͤ⸗Paſtete wurde 
vor ihin hingeſteit. Zuerſ Inter ev Yin Stue aus der 
Rinde heraus, Koftetd es, und fand. es ‚Adgert ſchmoackhaft 
aund vortrefflich. Hierauf deang er Ink Zunere ehr, zog 

„einen von den Hinterſchenkeln der Katze heraus, und führte 
ihn zu Diunde,, Aber derb Fragse-ihn ran. das Thier mit 
abden ; Klauen. I auls: er hielt es jebo immer für die 
»Bähne, des «, blidete ſich nurt deſto feſter ein daß ein 
großer Hecht er, Paſtete ſtecke, und hielt den vor Ihm 
„ (fegenben Hinterichenkel. für den Kopf, bes diſches Him— 

den — ihm trefflich, und ge hob nn auch dei Bet⸗ 
tel vonder Paftert derab ; ellein ioiE groß war fein Eiſtan ⸗ 
„nm, ala eine" Paſtete de ſich erblickte, woria eine , 
3 Rage mit’ Haut und Haar und allem achacch war!" Er 
"sflampfte; et vaſte, er ſunchte u? mmdghlettt didth The: 
eimm in folgende Magelähe ans‘ Bier hater er ſih bins‘ 
"tert tonnen / datz ein Bauer‘ Vol Paldãma ea wägen wihrde ⸗ 
„bein Ober; Zollbeamten eine Fate 'in eine Paſtele gebacken 
„au Geſchent auzubieten lAch was iſt es · doch ſar inn jan ⸗ 
inerilches Ding Yin den Menſchen ! ner kaum wiſſt wennn 
er alt wird, was er nech altes dit effeh / bek otut ehe vr 
ftirbt ad ein kb, ein Mares: ti "feinen «beften Jahren, 
inke.| tun Begriff geweſen Win, ein ⸗a⸗ it Dam us 
Naar auserzebren! N rn 
Acerbis Reife, is] 
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ir „@0 endet; dieſe Geſchichte, die ich, km Eogedache 
»Bahönen, . in. Verſe gebracht habe, und die, wie ihr ge . 
fees :imerbet,: gut: genug aſwaton and. wihig aucgs 
„bet RT or 9 
J Die Stadt Waborg: iege see äif in einer Großen 
Ehene an dem Fluſſe len’ 1, der ſich dicht bei derfelben in 
den bot! hniſchen Meerbuſen ergießt. . Auf dieſen Fluß 
Air ih der obigen Erzählung, angeſpielt. 
Weihnachten iſt diejenige Zeit, mpris. Die. ſinnian⸗ 
diſchen Bauern am wenigſten zn. thun haben; deun als⸗ 
dann iſt ihr, Getreide gedroſchen, das ganze vand mit 
Schnee bedeckt, und folatich ‚an feine; Grld- Arben u 
geoenken. ; ; ; ENT ee 
‚Gebt. viel runiſche Biefäuge, und die ria Sr 
| su Dichtung keinesweges unten die meniger- vorzuͤgli⸗ 
chen gehöre, find. von. ſinniſchen Bäuerinnen: verfertis 
ger.“ Ehe nach vie Wind: and: Waſſermuͤhlen afgemein 
tie Bande. eingeführt: waren, müßte alles Getreide miz 
den Hanke‘ in Mehl verwandelt, und entweder in 
eitnen Morſet geſtoßen, oder zwiſchen zwei ‚Steinen jer- 
rleben werben. " Diefe Arblit ward in xdem Bauert auſe 
rählich, yertigtd, und war in Sutland, wie in andern 
- ehrdertr, "ine Befchäfftig un Bi eil ——— In 
dh lat f und ſchrecki en a Die Diefem Si Klima 
SGhenthaͤriich find, waren alle Stadensperfonen in ihren 
Hit nf, mit dieſer ‚Urpeit Sehäfftigef,, während, die 
Männer außerhalb entweder auf die Jagd. gingen, ‚aber 
Holz, Futter für das Vieh ‚und hergleichen herbeiholten. 
Zur Erleichrerung diefer miſhſaligen Arbeit und zun Auf- 
heiserung wurden num bon foichen Weibs perfonen, die 
nicht ſelbſt iur Stande waren, ſoiche Geſaͤnge zu erſtu⸗ 
den, die: neneſten Gedichte Sondern einſtudire;: ſolche 
aber, die anch ‚biefed Tatent nicht befaßen/ begnůgten 
fahr amd, na ſe alle Gevichte fangen, die fie je ger, 
kat datten, / iu e ‚magten < alt oder Aen ſeyn. In einem 


a 
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. son diefen Gedichten beſchrelbt eine Bauerinn ſich ſelbſt, 
wie fie in dieſer Arbeit begriffen iſt, mit dieſen Worten: 
Paĩwat pyorin petkeleissa . 
Kiwren puussa kikuttelen. 


mGefehäfttig feb’ ich den ganien Tag am der Mühle, ünd 


v7 mbrehe des Gtein mit geduldiger Hand.” 

Diefe Gefänge, die den befondern Namen: Jauho 
‚runos ober Maͤhlenlie der, führen, werden nach 
einer langfamen, Elagenden Melodie gefungen, Wenn 
zwei Srauemsperfonen zu gleicher Zeit befchäfftiger find, 
fo werden fie von Beiden theilweife gefungen; lo— 


fen fie einander ab, fo fingt immer nur diejenige, die. 
wirklich an der Arbeit flieht. Der Inhalt diefer Geſaͤnge 


ift Außer mannigfaltig, bald find fie ernfihaft und 
traurig, bald'kurzweiltg und ſatyriſch; zuweilen euthal⸗ 
ten ſie auch eine Liebesgeſchichte, und nicht ſelten das 
Lob irgend einer heroiſchen That. Allein die Liebe, dieſe 
große Angelegenheit des weiblichen Geſchlechts, iſt, wie 
man ſich denken kann, der vorzuglichſte Gegenſtand, as 


weichem ſich die Kraft der Aintländifchen Dichterinnen 


uͤbet; es iſt jedoch aͤußerſt ſchwer, ſolche Lieder. zu be⸗ 
kommen, denn ſie werden gewdhnlich nur von den‘) juns 
gen Weidspetfonen bei ihren Zufammenkünften geſun⸗ 
gen’, zu denen felteh oder nie einer Mannsperſoͤn der 


Zutritt verſtattet wirb. Herr Profeffor Franzen zu App, 


machte mit ein Geſchenk mit einen folchen Fiede, dag ein 
junge Banermätchen aus Oft Höthnien. gedichtet.hat, 


die ihr Dorf nie verlaffen hatte, und ald Magd bei dem 
Pfarrer daſelbſt diente. Es ift auf die Abweſenheit ihres 


Liebhabers, und in dem Style der hoͤchſten Einfachheit 


verfertiget; beſonders zeichnet es ſich durch ein ſtarkes 
Gefuͤhl und Fühne Bilder aus, die ſelbſt von geübtern. . 


und. auögebildetern Dichtern mühfam und oft vergebens 
t werden. De? Gedanfe Inder zweiten Stanze if, 

- ‚zwar ia der Poeſte nicht nen; allein es liegt nicht wur an 
und:für ſich außerordentlich viel ruͤhrendes darin, ons 


BE) > „r de, 
dern er aſt anch gut herbei oefaͤhrt, und: tieblich vorgena⸗ 
gen. In Ruͤckſicht, daß das Gedicht ein Mädchen zur 
Verfaſſerinn hat, das weder leſen noch ſchreiben kann, 
iſt es in der That hoͤchſt bhewundernswerth. Die Dichte⸗ 
au der Natur ergießt darin die Gefuͤhle ihres Herzens ins 
* welche die Liebe ihr in den Mund legt. Die fin⸗ 
niſche Sappho athmet in dem Schneegeſtoͤber ihres un⸗ 
genialiſchen Klima's die naͤmliche Waͤrme des Herzens, 
wie die Dichterinn von Lesbos. Ich will dem Leſer eine 
Ueberſetzung in Proſa von Diefem: Gedichte mittheilen, 
die, fo weit es nur immer die Verſchiedenheit der Spra⸗ 
en verſtattet, dem Bnnifihen Driginale ſo su als möge 

ich kommt. 
Ro. 

— 8, babe mein Selister jezt Gier. wärtr. daß ſeine 
„wohlbetannte Geſtalt vor mit ſtaͤnde! Wie wollte ich in 
„feine Arme fliegen, amd ihn kuͤſſen, wenn auch gleich fein 


Beſicht mit dem Blut eines Wolſes beſudelt waͤre! "le. 


„wollte ich feine: Hard druͤcken, und wenn wch eine 
Schlange ſich darum gewanden bier ee: 


dh, daß der Mind feinen Verſtand Sat! Fr die 
‚noehmiben Lüfte nicht fprechen Finnen) Der: Mind würde, 
„zwiſchen meinen Geliebten und mir die Gefühle hin und, 
„hertragen; bie Lüfte würden in einem Augenblick meine. 


Worte w dm, und bie Meta mit wrüd bringen.” 


Wie wenig. würde 4 datın mich um alle Koſtlichkel⸗ 
| „ieh anf des Pfarrers Tifche befümmern!, Wie gleichgültig 
„follte mir der Anzüg feiner Tochtet ſeyn! Alles wuͤrde ich 
verlaſſen, uni bel meinem Geliebten zu weilen, dem theu⸗ 
„ren Gegenſtande metner Sommergedanken/ meiner Win⸗ 
ee BE 


Dieſer Probe Bon Kanifcher. heeſte, die von | 
_ Erauensperfonen gedichtet, iſt, füge ich nun auch. noch 
ein Sragment, ‚von ginem ijemlich langen Liede bei, das 


6 
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Die amitſchen Ammen den Kindern In der Wiche votzu⸗ 
fingen pfleſßen. In ſo fern es das Genie der Nazion bes 
zeichner, iſt es gewiß von großen Werthe. "Die Worte 
wurden niedergeſchrieben, waͤhrend die Amme fie fang} 
und das Kind dabei in den Schlaf wiegte. Die Perſon, 
die fie niederfehritb, verſtand sehfönmen die finnische. 
Sprache; die Frau wußte aber zum Ungluͤck nur dieſe 
einzige Stelle des Liedes auswendig, und ed fand ſich 
wie eine Gelegenheit, auch norh den Reſt davon zu ber 
formen. Ob es gleich nur ein Wiegentieb it, fo. wird 
der Leſer es doch gern hier finden; "denn es athmet bie 
reinſte Zaͤrtlichkeit, Einfachheit und ktebe:: 
„Schlafe, ſchlafe, ſuͤßes Voͤgelchen der Wieſe; mhe 
„ſauft, liebliches Rothkehlchen, tube fauft! Gott wird dich 
„zu feiner guten Zeit wieder aufwecken! Er hat dir ja einen. 
„; Eleinen Zweig gegeben ; f um darauf zu ruhen, einen Zweig, 
„der mit Blaͤttern von Birken uͤberdeckt iſt — Der Schlaf 
„ſteht : vor der Thäve und fagts. der Sohn des Schlafen . 
ſteht draußen und. ſpricht: Iſt nicht. ein-Heines Kindchen 
hier, das in der: Wiege lieget und ſchlaͤſt? Ein Eheindg. 
„liebes. Kind in. Windel gewickele; ein: Kind, : das uber: 
„unter einer wollenen Dede?.r-” 
Die letzte Art von Miele‘ endlich, deren ich hier noch 
gedenken will; haben die Fiunen und Lapplaͤnder mit 
einander gemein; es find naͤmlich diejenigen runifchen 
Verſe, die nach dem Wahne des Volkes mit Abernatäts . 
lichen; magifchen Kräften verſehen ſeyn ſollen. Dieſe 
‚Lieder verdanken dem finſtern Heidenthume ihren Ur⸗ 
ſprung, allein als das Evangelium diefe Volker erleuch⸗ 
tete, wurden ſie keinesweges abzeſchafft, ſondern der 
Aberglaube des Pabſtthuuis behielt fi ie fortbauernd bei, 
und bediente ſich ihrer ebenfalls, um das Votk zb täns 
ſchen. Diefe' Verfe werden auch unter alten iuniſchen 
Liedern am allerletzten in Vergeſſenheit gerathen da, fd 
Hör auch die ſehdige Geiſtlichkett ſich Gemühet, derglei⸗ 
Gen elende Bernie inden deten des Bolled awaiu⸗ | 
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rotten, bis Binnen doch immer. biefe-ficher insgeheim 
beibehalten, und, Dabei den feften Slauben haben, daß 
geheime, äußert wirkſame Kräfte mit beufelben Ders 

hunden find. - nn on | 

In Ruͤckſicht auf Poeſte werden dieſe Verſe vom Vie⸗ 

len für unſchaͤtzbare Deukmahle des Alterthums, und 
für vollkommene Muſter der Achten, reinen runifchen 
Dichtkunſt gehalten. Dig Verehrer derſelben unterſchei⸗ 
den ſie forgfältig von den gemeinen runiſchen Liedern, 
die. bei oͤffentlichen Zuſammenkuͤnften gefungen werden, 
and die fie für weltlich und unheilig haften, Eine be⸗ 
fondere, Art: derſelben führe den Namen Lugut ‚oder Lek⸗ 
sionen, und wird niemals gefungen, fondern nur im⸗ 
user unter den ſchrecklichſten Nerzerrungen bes Körpers, 
ganz leife, in einem tiefen, murmelnden Tone I 
Dielen von dieſen runiſchen Verſen ſchreiben Die Finnen 
befondere Heilkraͤfte zu, und neumen fie. Sanat oder Zan⸗ 
hermittel; fo haben fig z. B. ein Madan⸗Sanat, oder 
Mictel gegen den Biß der Schlangen; ein Tulene Gas 
nat, oder Mittel gegen die Kraͤtze und die Brandſchaͤden; 
ein Raudan⸗Sanat, oder. Mittel, alle Arten von Wun⸗ 
den zu heilen u. dergl. mehr. Solcher Mittel giebt es, 
wie geſagt, außerordentlich viele, und ob gleich die Bes 
wobner der Seekuͤſte feinen großen Glauben mehr daran 
haben, ſo ſtehen fie Doch bei den Einwohnern iu den Ins 
nern. des Landes, und befondars.in den Gebingẽgegenden, 
noch immer in dem hoͤchſten Auſehen. Dies wird auch 
anfehlbar. fo lange fortdauern, als die Ansühung der 
Arzeneikunde ſich einzig und allein in den Händen wan⸗ 
dernder Empiriker und unwiſſender alter Weiber befindet, 
Außer den Zaubermitteln wenden dieſe Leute gewoͤhnlich 
guch ‚einige einfache Heilmittel au, als . B. Satz, 
Milch, Brantwein, Sped u. f. m.; allein. die Kuren, 
hie ſie vexrichten, ſchreiben fie jedes Mal der übeynatigs 
lichen Kraft der Verſe wu, die ſie bei dam Gebrauch de⸗ 
Heilmittel abgeſungen baten. Die-Ipegeit ihres Ver⸗ 
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fahrens gehwdeh Fi haubehichlich aufrven Fften Giam 
ben, den ſie auch ihren Krauken tief einzupraͤgen ſuchen, 
Daß ihre Uebel duch Zaubereien / entſtanden find, unb 
Daß ſie daher auch nur allein durch dieſe Banbergefiingt \ 
wieder gehoben werden fönnen.- - - 

Uebrigend- if es aͤußerſt (wer Faß aumeglich 
zn dem Beflg von ſoichen Sanberverfet-zs gelangen 
denn diejenigen, die ſich darauf verſtehen, huͤten ſich 
ſehr, fie irgend einem Gelehrten imitzutheilen beſon⸗ 
Ders wenn ſte ſehen, daß man Anſtalten trifft, ſie ule⸗ 
derzuſchreiben; beun ſie muͤſſen befürchten, daß man fit 
bei der: Obrigkeit oder bei’ dem: Prediger verklage, und 
daß ſie alsdann entweder beſtraft, ober. wenigſtens 
wegen ihres Aberglaubens tuͤchtig geſcholten werden. 
Hoͤchſt zu bedauern iſt es aber, daß die Prediger ſich die 
Muͤhe nicht geben, ſolche Perſe, welche Werkzeuge des 
Aberglaubens ſind, von den uͤbrigen unſchuldigen Ver⸗ 
ſen fen gehörte zu unterfcheiden. Um dieſen Unterfchied: bei 

kaͤnrmoern fie-fich Fern · durchaus nieht, ſondern wenden 


alles mögliche an, um die runiſche Dichtkunſt im Allge⸗ 


meinen und ohne alle Ausnahme zu unterdruͤcken und 
auszurotten. Es iſt Daher zum Theil, und mehr noch 
dieſem Umſtande, als dem natürlichen Wechſel, dem alle 
menſchlichen Dinge in der Laͤnge der Zeit unterworfen 
ſind, zmuſchreiben, Daß: dieſe rumiſchen Verſe immer 
mehr und zuſchends ſchnell in Abnahme gerathen, und 


daß man ſie nach wenig Jahten, wahrſcheinlich "nur 


noch aus den Beſchreibungen der Reiſenden , ken⸗ 
nen wird. 

«Die auffallende Aehnlichteit, die zwiſchen dieſen 
—*88 Finnlaͤnder und denen der Altern ‚Griechen 
Statt Sat, wird dem unterrichtete Leſer wahrſchein⸗ 
lich nicht entgangen: ſeyn; in -beiden finder man die 
noaͤmliche Einfachheit der Dichtung, die aus der Gleich⸗ 
‚förmigfeit. der Befchäfftigungen entſteht. Bei dem fro⸗ 
‚han, -geäfleolien und unvergleichlichen Volke der Grie⸗ 
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den gab eß folk. er je des Gewerbe beſondere Cainge. 
Man könnte Proben hier anführen, ‚die qus dem ent⸗ 
fernteflen Alterthum bis auf und‘ gekommen ſind, von 
ſplchen kiedern für Frauensperſonen, die Getreide zer⸗ 
malmen, für Liebende-und für Ammen, die faͤmtlich 
mit den oben Angeführten finnländifchen Medern die volfs 
kommenſte Aehnlichkeit haben. Allein ich hafte es fie 
Aberfläffig; denn da die naͤmlichen Urſachen überall nis 
ausbleiblich die nämlichen ‚Wirkungen herborbringen? 
To muß auch die Lebensweiſe eines rohen, unkultivirten 
Volkes iin Ganzen genommen auͤberall Die nämliche ſeyn. 
Das einzige, was wirklich Bewunderung verdient; iſt 


der geringe Unterfchied in Sitten und Gefühlen, der 


zwiſchen den Einwohnern” der Eälteften Negionen des 
Erdbodens und einem Volke gefunden wird, das in 


einem gemaͤßigten und dem Genie ſe vanti gen Blind | 


peut bat. 
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Drei und warigſtet Kopitel. 


&hreife von ulaborg — Schwierigkeiten einer ‚Reife im —8 


burch Lappland an das Nord⸗Kap. — Man; den der Werk 
faſffer umd-feine Freunde dazu entwerfen. — Zuruſtungen aus 


Reiſe; Beitritt von zwei Reiſegefaͤhrten. — Rährender Abe 


Achied. — dortſetzuns der Reiſe. — Beſchreibung eines Ayyy 
— Ba. Tann. = = Amenhaltäng 39 Hutta. — Ankunft 
au Kemi, 
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Die Zeit nahete nunmehr heran; wo wir: son unferte 
Frennden Abſchied nehmen, und unſere vorhabende 
Neiſe an das Nord⸗Kap weiter fortfetzen mußten. Je⸗ 
dermann in Ulaborg hielt dieſe Reiſe für eine Schimaͤre 
und fuͤr ein ganz unausfuͤhrbares Projekt. Alle um ſere 
Bekaunten ſchilderten uns Lappland mit den allerſchreck⸗ 
lien‘ Garden, und verſicherten und. einſtimmig nach 
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Softoniinen: Heßttdeht, dber voch dafde Bepältkien Wer 
ſthreibnngen, daß es im Soinmer ſchlechterdings uns 
wuglich Ten, irgend eine ahrbare Straße daſelbſt an⸗ 
yutreffen,, oder auch nur von "einem Orte zum andern in 
gelangen. : Unfeve Freunde troͤſteten ſich bei der Heram 
tiahımg unſeret Abreife mit dent Gedanken, daß mir 
bald: feibſ von ber Unansfährbärkeit unferes Manieg | 
Aberteußt,' und bei den erſten, uns unfehlbar aufſtoßen⸗ 
den Schwierigkeiten, von allen weiteren Berfuchen abges 
fchreckt werden wuͤrden; dann, meinten fie, würden wir 
wieder zu ihnen ſorlctiehren und noch einige Zeit, “ 
Mlaborg bleiben. 
> Während unſeres Aufenthaltes dafelbſt hatten wie 
bon allen Perſonen/ won denen wir erfuhren, daß ſie 
in Eappland geweſen waren, Erkundigungen über diefe 
Meife einzuziehen geſucht. Wir Hatten deshalb an einige 
Kaufleute nach Torneä gefchrieben, und auch mehrere‘ 
Miffionarien, die in Angelegenheiten der Religion viel 
in Lappland "herumgefommen waren, um Nachrichten 
über dieſes Sand. gebeten; allein von.aflen diefen konnte 
ung feiner ber die Art, ober auch) nur Über die Möge 
lichkeit, im Sommer: in: biefent fände gt‘ reiſen, "irgend 
eitsigen Unffchiuß geben. Sie waren fämtlich im Wins 
ser dafelbſt geweſen, "und: hatten die Reiſe in Schlitten 
gemacht, die von Rennthieren waren gezogen worden; 
auch die Miſſionarien pflegen ſich nur im. Winter daſelbſt 
aufzuhalten, und kehren bei Annäherung des Sommers 
wieder in Dörfer zurädl, die eine offene Kommumikazion 
mit irgend einer Stadt haben, Kein Menſch war im 
Stände, uns eine richtige Idee oder irgend einen befrie⸗ 
vigenben Aufſchlufj über den Gegenſtand unſerer Ans 


frage zu geben; es ſchien Jedermann ohne Ausnahme 


feſt uͤberzeugt zu ſeyn, daß eine Reife dahin im Som⸗ 
mer durchaus nicht möglich waͤre. Alle Perſonen, Die 
wir um Kath fragten, wußten vollkommen genau, wie 
wir und zu benehmen hätten ‚ um'nach Ober⸗Torneaͤ, 


250 Meiſe3 
2 - ..o. tn ”% u... 


nach Kengis, nach Kollare zu kommen, aber Niemand 
konnte und ſagen, ob es möglich waͤre,Aaͤugs domn 
Fluſſe Muonioniska vorzudringen. Die Kirche von 
FJauckas jerfwi kannten ſie alle ſehr gut,,To wie auch den 
See, aus dem der Fluß Torneaͤ entſpriugt; allein ge⸗ 
rade dieſe Straße⸗die ſchon fo manche Reiſende vor 
‚ung eingeſchlagen Hatten, und die daher hinreichend 
tekannt iſt, ‚hatten wie und vorgenommen, ‚nicht zu bo⸗ 
Seifen. Wir waren entſchloſſen, durchaus in feine 
Unzdern Fußtapfen zu treten, ‚fondern und ſelbſt einem 
‚Weg in.öffnen, oder ganz and Lappland wegzubleihen. 
-Hnferm Plane nach, wollten wir und To-viel möglich. ig 
ginenlei Linie mit dem Meridiau non Torneaͤzu halten, 
and auf dieſe Art in der geradeſt gedenkharen Richtung 
‚gegen das Nord⸗Kap · vorzudringen Farhen; Mm Died 
iu bewirken, mußten wir uus aber von. dem Fluſſe Tor⸗ 
nea entfernen, dem Laufe des Muonio Folgen, zuletzt 
pen Muonioniska erreichen, und von dieſem uns end⸗ 
lich gegen Kautokeind wenden. Haͤtten wir erſt Kauto⸗ 
keino erreicht, ſo würden wir und an den: Ufern eines 
Fluſſes befinden, der ſich in das Eismeer ergießt, und 
wenn wir uns auf. dieſem Strome einſchifften, ſo wuͤr⸗ 
den wir, wie wir uns einbildeten, den ganzen Weg bis 
in den Meerbuſen von Alten fo fanft und ungehindert 
hinunterſahren koͤnnen, wie dad. Mafier. des Flaſſes 
ſelbſt. Hätten wir aber erſt Alten erreicht, fo wuͤnden 
mir auch zuverlaͤſſig, entweber zu, Waſſer oder zu Fuße, 
an dad Nord Kap kommen, und zuletzt wieder auf dem 
nqͥmlichen Wege oder auf. irgend einem audern/ deu wir 
noch Uinſtaͤnden und. nach unſern unterdeſſen erworbe⸗ 
nen topographiſchen Kenntniffen , fuͤr den betzen. und 
ſicherſten halten wuͤrden, wieder zuruͤckkehren koͤnnen. 
Dieſer ganze Reifeplan, fo wie wir die Abſicht. hat⸗ 
ten, ihn auszuführen, wurde von unſern Freunden ſür 
nichts weiter, als fuͤr ein von einem Italiener erhanetes 
Luftſchloß gehalten, der es ſich in den Kopf geſetzt: habe, 
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a barpland ein zweites Italien ſey, und der durchaus 
keinen Begriff Sen den Schwierigkeiten habe, mit denen 
man in einem, fo weit. gegen Norden gelegenen Lande, anf 


‚geben Schritte zu kaͤmpfen habe. In der ganzen Nach⸗ 


barſchaft von Ulaborg war unſere vorhabende Unterneh⸗ 
Ang ‚ber allgeme ine Gegenſtand des Geſpraͤches gewor⸗ 
dest, und Jedermann war neugierig, und zu ſehen. 
Herr Inlin aber, «ein vortrefflicher Naturforſcher, und 
Der von eineus brennenden Verlangen, feine Kenntniſſe 


gau vermehren, beferit war, fand unfera Plan nicht. fo 


ganz verwerflich; und da er anch noch in ung perſoͤnlich 
ein ungemeines Zutrauen feste, fo ließ er fich endlich bes 


‚geden, Die. Reife. mit uns zu machen, und Freude und 


Leid mit uns zu theilen. Auch Herr Eaflrein, Prediger 
48 Semi, ein aͤußerſt unterrichteter Wann und ein beſon⸗ 
ders flarfer Botaniker, ſchien geneigt zu ſeyn, Die Ges 
fellſchaft gu. vermehren; wir wurden Durch den Beitrist 
dieſer beiden Perſonen in unferer Doffuung auf einen 
gtädlichen Erfolg: der Unternehmung, wie natürlich, 
Jehr beſtaͤrkt. Umfere Eigenliebe fand. ſich geſchmeichelt, 
daß wir zwei. fo: wichtige Männer vermogt hatten, ges 
meinſchaftliche Sache mie und in machen, und es kam 
uns jezt vor, als wenn. wir die Schwierigkeiten, die und 
vor der Ankwafı auf dem Rord⸗Kap noch bevorſtanden, 
ſchon zur Hälfte beſiegt Hätten. Von dieſem frohen Ges 
danken beſeelt fingen wir nun eifrig an, alle, zu unſerer 
Die erfoderlichen ‚ Anftalten zu treffen, 

Wir Eauften.ein ruſſiſches Zeit, um ung ‚gegen den 
Regen und die unfreundliche Witterung zu fchügen, und 
Achafften und auch.einen Vorrath von Lebensmitteln auf 
zwanzig Tage an; .diefe befanden in Brod, Zwiebad, 
Käfe und gedoͤrretem Rennthier⸗Zleiſch, nebſt einen 
Saffe wit Brantwein. Auch verſahen wir.und mit einer 
gegoſſenen Dopnelflinte, einem Thermometer von Cel- 
Kind, und zwei Karten. von Lappland, eine non Dermes 
sin. und. die andere von Pontoppidan; ferner mit einem 
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Kompaf, einer zur Aufbewahrung von- Sufekten ſchick⸗ 


Tichen Büchfe, mit Taback, Schwefel und Kampher, 


um Vögel und Häute bamit vor der Faͤulniß zu fichern. 
Au Gefchenken für die Lappländer nahmen wir nichts 


mit, als Brantipein und Tabad'; der erfiere iſt vor al⸗ 


fen. andern Dingen in ihren Augen das koͤſtlichſte, was 
n ihnen geben kann. 

Unfere Abreife von. Ulaborg ſetzte alle Damen und 
Herzen son unſerer Befanntfchaft in Bewegung; fie bes 
gleiteten und in einer Art von Prozeſſion die ganze 
Strecke bis an das Boot, worin wir auf das andere 
fer des Fluſſes uͤberfahren wollten. Dies geſchah am 


sten Junius 1799, Abends um 10 Uhr, und die Sonne 


ſtand noch über dem Horizont. Unfer ſetztes Lebewohl 


war herzlich und ruͤhrend; meine Abreife aus dieſet 


Stadt iſt einer von den Augenblicken meines Lebens, an 
die ich mich zuverlaͤſſig immer mit dankbareni Vergnügen 


erinnern werde. In dieſem Lande ſchaͤmt ſich der Menſch 


noch nicht der Thraͤne der Freundſchaft; er ſucht es nicht 
zu verbergen, wenn Kummer oder Freude ſein Herz er⸗ 


ſchuͤtter. 
Nachdem wir an dem andern Ufer des Fluſſes ge⸗ 


Iandet waren, fo feßten wir unſere Reiſe in einer Ark 


von Wagen. oder vielmehr Karren, der: von Pferden ge& 
zogen wurde, fort. Der Fluß if an der Stelle, wo 
wir überfegten, und die nicht fehr weit von feiner Min: 
dung entfernt iſt, ungefähr : 2000 Ellen breit; es fliehen 
daſelbſt immer Boote zum Ueberfahren der Reiſenden 
bereit, von denen auch viele ſo eingerichtet ſind, daß fie 

Wagen und Pferde aufnehmen koͤnnen. Merkwuͤrdig iſt 
es, daß hier nur allein die Frauensperſonen die Dienſte 
der Bootsleute verrichten. Zu Suküri, zwei deutſche 


Meilen von Ulaborg, wechſelten wir zum erſten Male 


Pferde; der Weg war ſehr gut, ob er gleich immer mit 
ten dutch Wälder und Über Wiefehgrände hinging. In 
dieſer Gegend veſtehen die Wieſen micht, wie anderswo, 
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aus offenen freien Ebenen, auf denen nur felten. ein 
Baum zu fehen iſt; ſondern fie fl nd faſt immer mie 
Strauchholz und Buſchwerk bedeckt, zwiſchen denen 
ſchmale Streifen von Grasplägen ſich hinziehen, auf 
welche die Bauern ihr Vieh auf die Weide ſchicken. Die 
großen Waldungen hingegen, worin man Bäume von, 
ungeheurer Höhe und Dicke antrift, dienen allen Bauern 
in der ganzen umliegenden Gegend zu gemeinſchaftlichen 
Weideplaͤtzen; fie Hängen gewoͤhnlich eine Glocke An dem, 
Hals ihrer Pferde, und laffen le dann, vier Monate hin⸗ 
durch, in diefen Wäldern herumlanfen, ohne ſich im Min⸗ 
deften am fie zu bekummern. Von Sukuri aus wechfels, 
ten wir noch vier Mal die Pferde, ehe wir nach Teftite. 
kamen, einem Orte, der bloß aus zwei oder drei hoͤtzer⸗ 
gen Häufern befteht; dieſe vier Stazionen ſind aber zu 
unbedeutend, als daß fich weiter etwas davon aufuͤhe 
ven ließe. 

NMachdem wir in einer Faͤhre Aber eitten Eleinen, 
Fluß, Namens Leivaniemi, geſetzt hatten, fo zog das. 
Kratzen einer Geige, in einer, auf dem andern Ufer ſtehen⸗ 
den Dauernhütte, unſere Aufmerkſamkeit auf ſich; mir, 
gingen hinein, und fanden zehn oder zwölf Bauern, die, 
aus aller Macht tanzten, Bei unferem Eintritte ‚hörten. 
fie fogleich.auf, und die Neuheit des Aublicks, wor⸗ 
über fie äußerft erſtaunt waren, ſchien ſie im Anfange ge⸗ 
wiſſermaßen in Verlegenheit zu ſetzen. Der einzige un⸗ 
ter ihnen, der ſeine Faſſung nicht verlor, war der Gei⸗ 
ger; dieſer fuhr in ſeinem Berufsgeſchaͤffte ununterbro⸗ 
hen fort. Er war nämlich hlind, und wußte folglich 
nicht, was um ihn herum vorging, Die Bauern ges. 
woͤhnten ſich jedoch ſehr bald an unſern Anblick; und da, 
wir fie baten, fort zu fahren, und ung zufehen zu laſſen, 
wie fie tanzten, fo nahmen fie ohne Auſiand ihre vorigen 
Plaͤte wieder ein. 

Ihr Tanzen beſtand in den piuimpeflen Sprünge. 
chne Anſtand und Graie, wobet von Zeit zu Zeit gewiſſe 


1.7 Keiſe 
Beftiummte Kapriolen vorkamen; mir ſuchten vergebeue 
Abwechſelungen im ihren Schritten, hoch auch Ausdruck 
in thren Stellungen. "Sie tanzten nit einer Ernſthaf⸗ 
tigkeit und Anfrengung, als wem fie ihr Brod damit 
hätten verdienen nrüffen. Die einzige Abänderung, die’ 
in der- Stellung ihres Körpers Statt hatte, befland in 
der verſchiedenen Haltung ihrer Arme, Die ke wechſels⸗ 
sbeife einen über ben andern legten; allein Died geſchah 
tif eine aͤußerſt plumpe und tölpifche Art, and ohne das: 
bei auch nur den entfernteften Begriff von Geſchmack oder: 
don natürlicher Grazie zu zeigen. Es war in der Thar 
eis Tonderdared Schanfptel, zu fehen, wie diefe Beute‘ 
ſtch auf eine fo ernflafte Art, und ohne daß es einem: 
unter ihnen auch nur eingefallen wäre, dad Geſicht zum 
Lächeln zu verziehen, fich beluſtigten. Auf einem Tiſche 
fand eine Kunne mit Bier, deren fich ein Jeder nach Ger“ . 
fatten bedienen Eonnte, allein fie tranken alle nur, um 
nothdurftig den Durſt zu Iöfchen. - Das Bier war auch 
Tb ſchwach und fo erbärinfich durchwaͤſſert, daß es un⸗ 
moͤglich dazu beitragen fonnte, die Sinne aufguregen;- 
und den Muth der Geſellſchaft zu befeben. Sie waren : 
fämtlich, bis auf den Muſtkanten, vollkommen nuch⸗ 
tern, was eine aͤußerſt ſeltene Sache bei einem finmäͤn⸗ 
vifhen Banernfefte ift, deun gewoͤhnlich wird’ Dabei der 
Branemwein fehr-freigedig aufgetragen; bier aber be⸗ 
merfte man fo wenig Srölichfeit, daß man auf den Gen 
danken kommen mußte, die Leute tanjten alle nur, weil 
es ihnen befohlen wäre. Inter den ſechs oder ſieben 
Frauensperſonen, bie ich bei der Geſellſchaft befanden, 
war nicht eine einzige auch nur leidlich huͤbſche, oder vie : 
ih irgend Jemanden das geringſte Gefuͤhl von Zuneigung: - 
hätte rege machen koͤnnen. Sie hatten Ütte gemeiste,-gars-: 
flige Gefichter und plumpe Körper, und ſchienen nichtdie 
mindefte dee von Anfland oder gefälliger Grazie zu be⸗ 
Rom. Die fange Säit ihres Kerr und ihre fürn a 
ds 
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RXbete tigen noch mehr dadn Heiz ihte Biauren wider⸗ 
iA und’ gang abſcheultch ju machen 
Nachdem wir ihrem Zar “ine Batlang isefehen 
hatten, AR, "jög ich meine? Brieftaſche heknus, um die 
Muftfinte in Noten aufzuſeten. Kamm bemerkten fie 
aber , daß ich Anftakten machte zu ſchreiben, ſo hoͤrten 
fie‘ alle auf zu tanzen famen um mid herum / md woll⸗ 


‚ten ſehen was ich machte: Der biinde Gpieknrann konute 


die Urſache dieſer Adtzlichen Stille nicht errathen, wann 
dar ganz erſtaunt, dab mh auf einmal nicht mehr auf. 
feine Duff achtete, und der Tanz ein Ende hatte. Das 
Orten wurde ihm endlich endeckt, nid wir baten 
ihn, unsiemige ſinlandiſche Tänze zu fpielen, die aͤcht 
Hazionaf'wären;, er war bereit, unſete Neugier zu be⸗ 
friedigen, und ich’ zjeſchnete mehrere davon in Noten in 
heine Biieftaſche auf. Wit muthten ‚endlich dem blin⸗ 
den Maͤnne ein klaines Geſchenk, verließen den Ball⸗ 
Saal, mid fliegen sbieder in auſern Wagen, um unfere 
Reiſe weiter fortzufrgen!' Der blinde Spieimann war 
äber: vurch unfer ‚Meines Geſchenk · fu: gerührt und ſo 
dankbat dafuͤr, daß ef feinen Platz verließ, und unus, 
nebſt ben ſaͤntlichen Taͤnzern und Taͤnzerinnen, nicht nur⸗ 
Bis vor das Haus/, ſondern noch eine gute Strecke We⸗ 
ges weiter begltitete, "und uns Dabei —* aus allen 
Kraften vie beſten Stacke vorſpiette/ bie e nur in dee 
ben glaubte. en >. on 8P 

Die naͤchſte Suuhn vn Sefiie)- auf. weicher wie⸗ 
der Pferde ſollten gewechſelt werden, war: Huttä, ein: 
kleines, aus dier obe fünf Haͤuſern beſtehendes Dorf, 


100 fun die Vequemlichteit der Reifenden nur ein einziges 


Zimmer beſindtich iſt. Da wir uns jedoch von der Reife 
ſehr ermäder faͤhlten, mid nvch aͤberbies fchlechtes Wet⸗ 
ter eingefäten war, beſchnoffen wir dennoch, die Nacht 
daſelbſi zuzubrnigen. Es war jedoch noch zu frühe, wm: 
ſchon zu Bette zu gehen und wir dachten daher auf Mie⸗ 
tel, die Zwiſchenzeit fo digenchm- als moͤglich zuzubrin⸗ 


fen; 


gen; ‚bie ſchegſce Nngerhaktung verſchafften uns abe⸗ 
aan unerwartet mehrere Bauern und. Bäuerinnen, bie 
weugierig maren, Ans zu ſehen, und abe. weuers Zere⸗ 
wein ;peradegn. it vaer Zimmer Bauen, „Mir haften 
einige ahphaliäche Inftzumente,hei zb, ‚und Toylifen 
. gern wit dieſen den guten Leuten, und ung zugleich, eine 
kneine Crgoͤblichkeit verihaflen; allein bag, eyſte, wag 
die Vewunderung Aller auf ſich zus, war meine ger 
goſſene· Doppelſtiute. Sie geriathen über: ‚biefe Erxfin⸗ 
dung, in das hoͤchſte Erſtaunen, und bewunderten fie fo, 
auenehmend/ daß ich wahrſcheinlich bad, Damp, mit ala 
Ianbariı.befiahlichen Frauensperſonen, dafuͤr hätte fans 
ken können. , Sie fragten mich, wie theuer ich.fie,dezahit, 
haͤtte? Einer von ihnen heſtimmte aber ſchon im voraus 
den Hreis, apa meinte: „doch wenigſtens 1000 Reichs⸗ 
thaler!” Sie riefen ſaͤmtlich aus; „mit einem folchen, 
Gewehr würde der alte Mann im Pelz (fie meinten das 
mit den Bären) fehfechtiweg Eonmen.” Wir zeigten ihnen 
hierauf.auch unfer Thermometer, ein, Teleſkop, und zus 
legt auch, um ihre. Verwunderuijg auf den höchken 
Gipfel zu bringen, ein Mikroſkop. Zuvor machten wix 
ihnen jedoch die Bemerkung: daß, ebe wir ihnen it 
biefem Juſtrumente irgend ein. Vergnuͤgen verſchaffen 
koͤnnten, fig. Aus nothwendig zuvor einen Floh verſchaf⸗ 
fen müßten. .. Die ganze Geſellſchaft brach hei dieſer Fo⸗ 
verung in ein lautes Gelaͤchter aus; als ſte aber ſahen, 
daß wir ganz ernſthaft darauf, beharreten, fingen die 
jungen Maͤnner fowohl, als die Maͤchen an, ihre Heuss 
den zu durchſuchen, und ed begann nun eine aligemeine 
‚ Jagd nach dem Fleinen Thiere, das wir verlangt hatten, 
Der arme Fiab war wahstheinfich mie eifrigge gend 
morden, als :bei,;biehee pyn, bei 
Maͤdchen ging einen Augenblick hinaus, Eau. aber auch 
ſsleich wieder zuruck, and hielt ipre Peute bmifsägn de, 
' ‚Bgern.enpor. „Die Stecken das Dpfer, auf die Rodel⸗ 
dea Mikxoſtorg, und seiten. ed ee 2n 
| 7 | ſMauern 
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hauern. Esiſt gun; unmöglich, ‚die maucherlei ſelt⸗ 
famen Geberden und das Geſchrei der Verwundernug 
auszudrucken, das thnen ber Anb lick diefes wunderdar⸗ 
uch vergroͤßerten Thieechend unwitkuͤrtich entlockte. 
Zum Gluͤck war Inſtrumeut von keinem beſonderen 
Werthe, denn ſonſthaͤtte ich zu ſuͤrchten gehabt, daß ro 
in tauſend Städe wäre zerbrochen worden; unfere Zu⸗ 
ſchauer, ſowohl männliche als weibliche, sen es ſtch 
mit einer unbeſchreiblichen Ungeduld einander aus Ver 
Händen. "Sie ſchienen gar nie muͤde zu werden, Die ein⸗ 
zeinen Gliedmaßen und bie ganze Geſtalt des kleinen 
| Thierchens zu unterſachen, das auf ihre Koſten zu tebru | 
gewohnt war Be 
or Mo: Auttd wach Remi iſt es noch aungeftihr vier 
dentfche Meilch; wir wir am iehnten Janine‘ vollende 
— J95 
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Ar. Hrediger zu gemi. — mljegende Gegend. — Der Ep 
nahe bei ber Stadt; gefährliche Schifffahrt auf demſelben. — 
. pe Kirche, ein pruͤchtiges Gebäude. — Auffallender Kon⸗ 
m. xxnſt derfeiven mic den elenden Hütten, Die fie umringen. — 

t: 10 Spahlergaug von: Kemi AUS, in Der Nähe eine neue 
7 —— dur eine ‚Kirche. zu keſehen. — Der Werfaffer. lerne 
AU; eigenen. Erfahrung Dis Aunläpdifgpen, Dauınfbäder ken⸗ 
gen. .r- Einige. bptauifche und entomologifche Nachrichten. 
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Wr wehnten je ent dem: Hanſe des Herrh 
Eafrein, des naͤmlichen / ver ſtch erboten harte, uns 
auf unferer Weiße” tiach Wosven-zu.-Degsetten; ich Hatte 
ri nfäborg diel von ihm gehört, ihn aber zuonk 
ſelbſt perſonlich gekannt. Er iſt ein Mann von. 
Anßerbedentiich hoflichen and feinem Sicten/ und’ Geh 
.Acerbi's Reiſe. (1?) 


N 


8 ee Rtiſe 


Mi sine große Menges Kernpaifen, aber in.aping 


fan fol; Darauf zu ſeyn, und ohne auch nut ſeine De 
Dienſto gehörig zu kennen. Ex. Spricht yortrefflich Jateir 
niſch, pin; wenig frquzoͤſiſch, and. vollfommen gut 
Dentfcht. -lateinifch und. deutſch waren die Sprachen, 
worin wir ung -vorzugämeife mit einänder unterhielten. 
„herr-Eaftrein iſt der erſte Prediger in dem Zirshfniele 
Kemi, ‚uud der Sprengel, heilen Guperintenbent er 
iſt, ‚begreift beinahe 20p.;benifche Dundratweilen ip 
ſich. Außer feiner. Frau und ‚feinen Kindern hat sr 
noch elf Brüder und Schweſtern zu erhalten, die ale 
in feinem Hauſe bei ihm find... Dieſe zahlreiche. Familie 
‚fieht ihn als ihren genieinſchaftlichen Vater au, uud 
‚unter allen. Ditgliebern derlewen . herrichs. gegeufeiig 
‚eine herzliche Liebe und die volikommeunſte Eintracht... 
In den zwei Tagen, die wir bei ihm. zübrachten, 
machten wir verfchiedene kleine Streifzüge in die Se 
gend um Zemi,.Die.und „im. Bergleich ‚mit Der. um. Ula⸗ 
borg, als ein wahres Paradies vorkam. Die Ausſicht 
ift hier viel mannigfaltiger, die Chenen ſiud freier, ers 
‚heben fich hier umd da zu fanften Anhöhen, und find 
wicht fo vinförinig, flach, und ſandig, wie die-in:d& 
‚Nähe der Iegtern Stadt. Der Fluß iſt hier ziemlich 
breit und nicht ohne Gefahr für. die Schiffe; Jo daß zu 
Kemi und in einigen anbera Orten beſondere Loptien 
angefielit. find, wolche Die Kauffahrtei⸗Schiffe den Fluß 
hinab bis in die Ste führen wählen. An manchen Stel 
den: iſt das Waſſer nirhtitief gepug für eintgerniaßen 
große Boote Zwei Jahre vorher wollte ein Kaufmann 
in der Gegend ein Arößered Boot erbauen, als je zuvor 
Nusauf· diefem Sltle-gefahen. sparden az,» und beſdete 
HA ein, daß es in ber. Jahreszeit, mo. der Tluß ges 
woͤhnlich uͤbertritt, ſehr leicht wuͤrde inuuter fabren 


x 


 Fhunen, Er belud daſſeibe mit Koran, uud es hatte dus 


zehrexe Verſonen an Bord, durch ein beſonderes Gluͤ 
Sam. eh wii. unheſchaͤdigt über Die drei erſten Faͤtle 
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‚Sinans, wo cd die Augenſcheinlichſte Gefahr. zu beſtegen 
‚gehabt haite; es mußte unn deren noch zwet zuroͤck 
Jegen, allein diefe wurden für weit weniger gefährlich 
gehalten. Deſſen ungeachtet ſtieß gerade hier bag-Bans _ 
an einen Felſen an wurde in Stüefe geufchigetteng; un). 
‚mehrere Perſonen verloren Dabei ihr geben. Eis graßes 
tuͤck Jon dem Wrack, das noch, ‚grgenmärtig. zwi ſchen 
seit gef en. bei Kemi hervorragt, iſt ein trauriged Denke 
Mahl dieſer unglücklichen Unternehmung, und Biens ia 
— allen unklugen Projeftmachern. unp. Maolionam 

aufleuten- zum warnenden Beiſpiele. *— 
Der Fluß Kemi iſt außerordentlich reich an oe, 


Spnd diefe Fifcherei iſt fo eintraͤgſich, daß fie den-gräßgrn 


Theil von ben Einkünften des Predigers ausmacht ʒ ite 
Äh doch jaͤhrſich uͤber 1000 Reichsthaler beiaufen. 


In der Mitte des Fluſſes, der Kirche gegenüber, iſt gihe 


Kleine Inſel, auf der die Einwohner von Kemi ·jaͤhrlich 


‚einmal. einen großen Markt. halten, . wo.fie die -Rarhfe 
‚gutweber für Getd verlaufen⸗ oder vdesen RE Par 


‚zen. vertaufhe tn eng 
Die Kirche gewährt: jeden Fremeen,. der — 
Land reift, einen höchft ſounderharen und uͤ harr gſchenden 
Anblick; ‚denn Niemand geipantet. hier ein oͤffenikches 
Gepäute zu finden. das nach eipem regelmäßigen Sy 
der -Baufunft aufgeführe iſt, und: mis -jedenr angpigin; 
wifchen Werke in. irgend ‚einer: Stadt: in Eurape.. A], 
Blichen ı werden darf. Die Kirche iſt gan; von Soap 
erhanet,. und muß, in Raͤckſichtder wenigen. Dit 
—* dieſes atmen Volkes, dJag gar füglirip.fe Apfie 
8. Getzaͤude entbehren, und die Gottheit abent ſp 
Per ir. einem hölzernen: Tempel Hätte aubesen ip 
nen, eine, ünermeßliche Summe gekoſtet hapen. Day 
Plan: qzu derſelben iſt vom der Akademie zu Storkbaim 
ktwprfen And. vom. Könige Guſtav IL. genchunget 
— “eh Hat eine hope: gemölbte Kuppel und dwi 
Haupt: Eingänge: mit; doxiſchen SAnfen fe: daßiin 
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wirkich gan; dae Anſehn eines gricgiräen Lemplig sad 
Sr diefen wilden ‚Regionen aber, mitten in dunkeln 
Tannenwaͤlbern und imringt von einzelgen, zerfireueten 
nund hoͤchſt elenden Hütten; macht dieſes majeſtaͤtiſche 
Bbähde: nen höhe, ſonderbaren und „Auffalienden 
mönttaft ' 

"Dicht bei dieſem prächtigen Tempei trat ich waß 
ir Jeid ift, bier anführen zu muͤſſen, in eine Huͤtte, 
deren außerordentliche Kleinheit und "Außereg elendes 
nfſehen Arte aufgefallen mar. Sie gehörte wahr ſchein⸗ 
lich dem alleraͤrmſten Finnlaͤnder zu, den ich duf meinen 
Janzen Reife durch dieſes Land noch je geſehen hatte; 
Die Grundflaͤche, worauf die Hütte fand,” enthielt zwoͤtf 
Vuß ind Gevierte, und die ganze Höhe berfelben bis an 
Wie Spitze des Daches betrug ſechs Fuß. Der ungluck⸗ 
Kche Bewöhtier hatte einen Schaden an einer Hand, wo⸗ 
Sacher gänzlich unfähig gemacht wurde, durch Arbeit 
Folien Unterhalt zu verdienen. Seine Frau war gerade 
Damit · beſchaͤfftiget, Brod zu machen, und hatte ſchoũ 
den Ofen geheizt, um es zu backen; ber, Teig 'enithieft 
aber ſo viel Stroh und fo wenig Mehl, daß ſie, um ihn 
ame zuſanimenhaͤngend zu machen, eine hoͤlzerne Form 
Say nehmen niußte; ſo wie man fie beim Verfertigen 
wer Kuͤſe gebraucht. Er deſaß weder Aecker, noch eine 
RU, noch Butter, Milch oder irgend ein animaliſches 
rahrangämittel, und hefand ſich in den allerbeklagent⸗ 
werrheſten Umftänden.' Sch kann nicht leugnen, daß 
vie Gegenwart jener vorſchen Pfeiler neben einer ſol⸗ 
eh Armuth und einei ſv ſchrecklichen Elende mein Ge⸗ 
. kin einem foichen Grade empörte, daß es mir nicht 
did misefen wäre, wenn ich den ganzzen Tempel Hätte 
in Muitlen zerfallen ſehen. Warum eine ſo praͤchtige 
rende, - während" die Pfarrkinder -fetöft ‚Gefahr 
Iaufen,: or Hunger zu ſterben! „»Derab”, fagte iW 
er quad iſelbſt, „herab. mit diefen Sänfen, "der ſtotzen 
Kupiet mid dem prachtdollen Tempel;‘ gebt diefen ars 
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men Unghidlichen ihr einfaches, ſchlechtes Vethan⸗ zu⸗ 
2A; an das ſte gewoͤhnt ſind, und, ſtatt fir ein eitles 
Gepraͤnge Schaͤtze zu verſchwenden, verwendet Re doch 
auf Urbarmachung ded Bodens und für.den Hptnpai 
der Einwohner!” 
Es kann nichtd.in der Bat einen tiefern und trau⸗ 
rigern Eindruck auf ein fuͤhlendes Herz machen, ‚alt 
der ſchnelle und ſtarke Kontraſt zwiſchen verſchwende⸗ 
riſcher Pracht und der aͤußerſten Armuth. Ich erinuere 
mich, auf meitzer Reife durch Großbritantien auch ein⸗ 
mal ein aͤhnliches trauriges Gefuͤhl empfunden zu Haben, 
Es war in Irland; ich bemerkte auf einer Jagdparsiey 
der ich zufaͤllig beiwohnte, eine Huͤtte, die aus eig 
Haufen Dünger errichtet war; als ich hinein, ‚blickte, faß 
ich mehrere nackte Kinder, die, umringt von Vater und 
Mutter und einigen Hunden, ohne die geriugfie. Decke 
auf der bloßen Erde lagen⸗und ſchliefen. Und worauf, 
war diefe elende Kathe geftägt?. auf eine zehn Fuß habe, 
Maner,. die Er; Herrlichkeit Park umringte, — Dem 
Eindruck, den der. arme Finnlaͤnder auf mich machte, 
fonnte ich nicht umhin, Herrn Caſtrein mitzuthtilen; 
nieine Beſchreibung von dieſem Elende ging ihm zu Here, 
gen, und er verfprach mir, für die ungluͤckliche Fatili⸗ | 
Sorgen tragen. : 
Inter: den Wunderdingen, die unſere neuen Freunde 
ung bei unfern Spaziergängen in der Gegend von Kemi, 
ju zeigen wuͤnſchten, Befanb ſich auch eine. Glocke, Die 
Br den Thurm einer neuem Kirche befimmt mar... Die 
famttichen Schweſtern von Herrn Caſtrein hegleiteten 
uͤns dahin, und man ſah dieſen Spaziergang wie eine 
Art Ham veligiöfer Wallfahrt an, Am Ende- war aber 
der große Gegenfland unferer Neugier nichtd weiter, als 
ein Pagr Glocken von fehr wittelmäßigen Durchmeſſern⸗ 
die ‚mit; einer: Menge Infchriften in finnlaͤndiſcher 
| Sprache uͤberladen waren. Die meiſten Perſonen, aus 
denen unſere Geſellſchaft beſtand, waren dieſer Spracht 
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vollkommen kundig, und nur tie allein verſtanden ft 
nicht; die Franenzimmer wollten daher bie Muͤhe übers 
nehmen, uns die Inſchriften zu ſeſen und ins Schwe⸗ 
duſche!: zu uͤberſetzen. Die allerhaͤbſcheſte unter ihnen 
fing mit lauter Stimme an: „Catzo” xSie hatte 
kaum das Wort ausgeſprochen/ fo ſingen wir Beide an 
jaut zu lachen die Damen, denen bie Ueſache hierdeu 
fremd war, glaubten, das Wort catzo muͤſſe «in aͤußerſt 
jAcherliches Wort ſeyn, und- wiederhoͤlten es duher un 
aufhörlich während der ganjen Dauer unſeres Spazier⸗ 
ganges, Bei Tifche und bei allen Gelegenheiten. Dei 
gefer mag felßft urtheilen, was. für eine Wirfteng dieſes, 
don jungen huͤbſchen Mädchen fo oft wiederholte, Wort 
Auf zwei Italiener geihächt Haben muß. Im der finns 
kaͤndiſchen Sprache heißt carzo fo Biel ald: Hier ift! 
- Herr Eaflrein, dei mich mit allen finnländifchen 
Gebraͤuchen · bekannt zu machen wünfchte, fragte wmich 
uͤnter andern auch, ob ich mich wohl je nach der' Sitte 
des Landes gebadet hätte?:: und da ich thıkı mit Nein 
antwortete, fo that er mir ben Vorſchlag, mit ihm in 
Geſſeliſchaft zu baden, um die Sitten und- Gebtaͤuche 
der Eingeborenen in Diefem Stacke and eigener Erfah⸗ 
fung kennen zu lernen. - Ed. wurden daher die Steine 
in feinem Eleinen Badezimmerchen gehörig geheist, nad 
Da alles bereit war, Fam ein junges Mädchen von acht⸗ 
zehn Fahren, das die Aufwartung darin hatte, um es 
und zu melden. Sobald wir in das Bad hineingetreten 
waren; zög und das Mädchen vorerſt nackt aus, und 
vann fing es an, wie gzewoͤhnlich, Waſſer auf die Steine 
zu gießen; auch reichte es uns ein Becken mit kaltem 
Deſer und einige Birkenzweige, um uns damit zu peit⸗ 
Ich war aber mit dem Gefühl eines Fremden 
hlneingefommen, und wurde Baher durch das Seitſame 
diefer nenen Page beinahe aufer aller Faffıng: geſetzt; 
ich ſtrengte jedoch affe meine Kräfte an, um mid ih 
emem fehirflichen Safaade zu erhalten, ſah unverwandt 
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auf meinen Geſahrten Hin, und fachte ˖ ſo) wiekmdgs 
Hch ſeine exemplariſche Gleichguͤltigkeit nachzuahmen. 


Die Hitze der Daͤnpfe ſtieg nach und wach. bis auſt 
30 Grad nach Ceiftus. : Anfänglich fuͤhlte ich die heftig⸗ 


ſten Beklemmungen,“ und haͤtte die Hitze ſchneil zuge⸗ 
nudmmen, ſo waͤre ich, glaube ich, fo nackt wie ich war, 
anus dem Bade wieder herausgelaufen; ich gab mir aher 


ae Mühe, ed. darin auszuhalten, und wurde auch alla 


mäptnp:inmer beſſer Davan gensöhnt,, -fo-baß ich nach 
einiger Zeit eine Dige von 65 Grad: ertengen konnte. 
—* dieſem Stande des Thermometers verurſachte es 
eine außerorbentlich Augenehme Empfindung, wenn 
mau Kch kaltes Waſſer auf ven Ropf goß, und es üben 
den⸗ oerhitzten Körper: wieder herunter laufen ließ. Vei⸗ 
nahe das naͤmliche fählre man, wonn man die Dirkens 
zweige, au denen noch die Blätter beßndlich waren, in 
Bad Becken wis tan’ Maſſer taͤuchte, And danun mit 


denſelben auf den Körper klatſchte. Nachdem wir nü⸗ 


gefaͤhr wine halbe ·Stunde: in dem Wade geweſen waren/ 
fo #eB ich, um’ das bei ˖ diefer Gelegenheit gewoͤhnliche 
Verfahren nicht zuerſt an mir vornehmen zu luſſen, mei⸗ 
nen Freund Caſtrein den Umfang Damit machen; dieſer 
nuterwarf· ſich auch ohne Außand dem ſonderbaren VPro⸗ 


F zeß, und ich: gab nun auf Ihres genau Achtung, mm 


wenigſtens, wenn bie Reihe an mich kuͤme, zu wiſſen, 
wie ich mich dabei zu benehmen haͤtte. Zuerſt ſtellte 
ihm ‚dad: Mädchen einen Heimen Schemel hin, worauf‘ 
er figen mußte; dann goß eb ihi⸗kaltesd Waſſer uͤber den: 
Kopf ,. preßte ſeine: Haare wWisber aus, wuſch ihm den 
ganzen Koͤrper mit Waller und:Seife, und rich ihn Do. 
oben her bis am den Gürtel Binabı Dieranf. fing. es 
auch an den Fuͤßen an, und rich fie ihm big am or 
oberſte der Scheukel hinauf, Bufonderd aber die Gelenke‘ 
und Knoͤchel und die Sehne Achiltis. Diefer gamzen 
Dperapion fab ich aufmerktam und. mit Der größten Vers‘ 
wauberung ju;: was mich aber freilich um meiſten in 
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84 un me 
Erfannen fepte; war bie: volfougmena Aßathie, monıkt. - 
ber Prediger dieſes lange,. fo aͤußerſt auf die Sinne 
wirkende, und fie in. einem fa; außerordentlichen Grade 
aureizende Verfnhren mit:ſich vornehmen ließ. Als es 
vollendet war, and nun auch ich mich demſelben anter⸗ 
werfen mußte, ſo befand ich mich ‚in. einem Zuſtande, 
der mich in. die aͤnßerſte Verlegenheit ſetzte. — Ich war. 
in der That aͤußerſte froh, wie ich weine Kfeider wieder. 

aniehen, und das Bad verlaſſen konnte. Wir machten 
‚heun Hinausgehen dem Maͤdchen ein Gefrkenf ‚miteänis 
gen Dreiern; dies if. sin, uralter Gebranıhr- dem fh 
‚Jedermann ohne linterfchted unterwerſen muß, und ben 
felbſt, wie es auch hier der Fall war, der Dose gegen 
‚feine eigene Magd beobachtet. Dieſes Geſchenk Hatıiz 
der finniſchen Sprache feinen eigen Ramen,. namuch | 
Sauna raha. .. . 

Ehe ich Kemi berlaſſe, maß. i6 uch noch einige 
Worte über dad Reſultat unferer daſeibſt norgenomme⸗ 
‚nen hotanifchen Wanderungen beifuͤgen. Herr Caſtrein 
iſt ein vortrefflicher Botaniker, ob er gleich aus dieſer 
Wiſſenſchaft fein eigentliches Studium macht ſondern 
ſich bloß zu feinem Vergnuͤgen damit heſchaͤffnget. Ihm 

hat die Wiſſenſchaft die Wiederentdeckung einer: beruͤhm⸗ 

ten. Pflanze zu verdanken nämlich; des Cypripetium 
hulbosum, die im. jahre 1685 zuerſt von Rudback ger 
funden, feitbem ‚aber von Seinem einzigen Bomniber 
mehr, und felhft nicht einmal non Dem großen Pinnee, 
geſehen worden wer; denn -ber letztere kam im Inlins 
‚Durch. dieſe Gegend, und folglich einen Monat ſpaͤter, 
als die Pflanze zu bluͤhen pflegt. Sienwaͤchſt verſteckt 
unter dem niedern Geſtraͤuche, dag die Lirche von Kemi 
umringt; beſcheiden entzieht fie ſich dem ſuchenden Blick 
ber Voruͤbergehenden, nad. verlangt nur ‚einen. ſehr 
mäßigen Genuß der Sonnenſtrahlen. Diefe koͤnnen fie 
auch nicht anders erreichen, als wenn fie zwiſchen den 

Zweigen des Buſchwerkes das bie. Pflanze: Hbenkhettet,: 
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- Sinbarıh pringen. - In: der von dem D. Sich veran⸗ 


nalteten Sammlung ſeltener Pflanzen: findet man, eine 
bunte Abbildung von diefem; Oypripedium bulbosum, 
die außererdenttich aͤhnlich und getreu iſt. Sie iſt eine 
der ſeltenſten am» ſchoͤnſten Pflanen im ganzen Norden, 
und gehört dem Kicchtpiele Kemi eigenthämlich zu; denn 
bis jezt iſt ſte ſouſt noch nirgends gefunden worden, als, 


wie man mir verſichert har, im noͤrdlichen Amerika. 


Unter den übrigen Pflanzen, die wir bei, unſerer Anw⸗ 
ſeuheit in der Gegend um Kemi gerade bluͤhend fanden, 
Find folgende die merkwuͤrdigſten: Daphne, maezereumm, 
— Vaccinium myrtillus — Lythnis dioica — Viole 
pahısizis — Viola conina — Viola tricolor — ‚ Ranun- 
culus aeris — Trollius Europaeus — Caltha palustris, 
+ Arbutne-uva ursi — Pinus abies Von Inſekten 
führe-ich nur at: Cimex larustris — ‚Himerabjus hi 
torins — Tipula juniperina. 


Die Liebe zur Botanik, und die Hoffmng, in den 


Gindomnen Sappiand neue Pflanzon zu entdecken, hatte 
Herrn Eafirein zu dem Eutſchluß gebracht, uns anf der 


vorhabenden Reife. zu begleiten; wir verfießen Daher Ke⸗ 


mi in feiner Gefeiichaft,, und kamen noch an dem naͤm⸗ 
lichen Tage zu Törnea an, Rur einnial‘ unterweges wech⸗ 


ſelten wir die Pferde, nämlich zu Leivaniemi, und es 


fließ und. auf dem-ganzen Wege bie Tornea nichts auf, 
was hier angemerkt zu werden verdiente, ausgenommen 
die. Verwuͤſtungen, weiche das Austreten der Slüffe in 
dieſem Jahre angerichtet haͤtte. Alle Braͤcken waren 
durch die Fluten weggeriſſen,und das Fand ſtand auf 
beiden Seiten weit umher unter Waſſer. Der Fruͤhling, 


der ir. andern Bändern alles Schoͤne, Erfreuliche und 


Hoffnungsvolle in ſeinem Gefolge hat, iſt bier gewoͤhn⸗ 


lich der Vorbote von-Unglärf und Verderben, und oft, 
von dem allerſchrecklichſten Elende. Durch den Schnee, 


Dee in den Gebirgen ſchmilzt, ſchwellen alle State 
hunpıbar an; die Eisdecke auf demfelben. zerbricht, und J 


— 
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fit treiben ungeheure auf einander gehaͤufte Nickel 
bin Eis unglaublich fehwell:mit ich dahin. Diefe zus 
ſchmettern alles/ was ſich ihnen in ihrem Laufe eut ogen 
ſtemmt/ verwaͤſten es · von Grund aus, und'reißei auch 
die Truͤmmer im ihren debenden Wellen fort." 
Am nach Tornea hinein zu Eoimmen-, maß man 
dicht bei der Stadt in einer Fähre uͤber ben Fluß;der hier 
adußerſt breit und majeſtaͤteſch iſt, feßen, und die Pferde 
Auf dem linken Ufer: deſſelben zuruͤcklaſſen. FA einer 
Kleinen Entfſernung von dem Orte, mo wir nus ein ſchiff⸗ 
ten, liegt die Kirche von Unter⸗Tornea;,“ von deren 
Thurme man eine koͤſtliche Ausſicht Über die Seadt hat; 
and von wo wir und während unferes Aufenthattes das 
felbſt zu verſchiedenen Malen das Bergnägen machten, 
bie Sonne um Mitternacht zur feben! Wir: fanden im 
Tornea einen fehr unten Sethof, and ann ſchr Höfe 
lihen und verbindiichen Wirth. 


Fünf und Wanigſtes Ropiek. 


| Befärebin von Tornea durch Maupertyis, — De Verfaffers 
. Schilderung diefer Stadt. — Klima, — Unbli der Sonne’ 
. um Mitternacht. — Ausſicht von der Kirche gu Nieder Tor⸗ 
nen. — Hafen von: Tornea. — Berchaffenpeit'des hhrhnis 
ſchen Meerbuſens ie der Naͤhe Deffelben.::— Handel der. 
... Stadt. — Verteichniß ber Reiſenden, welche Tarnea bes. 
ſucht haben. — Inſchrifkten, die in der mr 4u Aages 

jerfwi aufgehoben werden. Ä 





Samen Moanpertuis und andern ranthfeien 
Akademiker eine Reife in dieſes Band -gemacht haben, um 
einen Grad der Erde zu meſſen, und die währe Geſtalt 
derfelben dadurch zu beflimmen, ifi Tornea ans:feiner- 
sorigen Dunkelheit herausgetteten, und eint.in der gau⸗ 
iin Belt beruhmte Stadt geworden. Der erſte Schritt, 
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Ben fie zu ein Wahn hat war ſedoch dicht geeignen, 
eine vortheilhafte Joe vdn ihe inuſioßen; denn bie 
Beſchreibung, Die Manperenis von ihr machte, und die 
er in der Akademie ya Paris vbrlas, erfuute die Herzen 
Klier Zuhoͤrer mit theilnehmendem SRftleiben für bie am 
men Menfchen, die Bas Ungluͤck hatten, in eier fd elens 
den Stadt leben zu: mülfen. - „Die EtadlTotnen,? 
Tagte'er Darin, „ſtelſte Waöi bei unſerer Ankunft daſelbſ 
„am zoſten Dezember, "einen wirkhich ſchrecklichen An⸗ 
„blick dar. Die niedern Haͤuſer warenfaͤmtlich· on 
3 der Erde bis au das Dach in Schnee verſunken, wies 
5 durch kein Tageslicht durch die: Fenſter eindringen 
„ konnte; der immer fort aufs nene Talende Schnee wre 
z die dicken herabhaͤngenden Schneegrwoͤlke ließen die 
Strahlen der Senne nicht durch," und dieſes Geſtirn 
„bar nur ſelten einige’ Minuten in der Mittageftundd 
„ſichtbar. Im Monat Jaͤnner war die Kälte fo’heftig) 
„daß der Thermometer von Reaumür‘, der doch in der 
jzäräßten Kätte-ded merkwuͤrdigen· Winters von 1755 
9.30 Paris nur 14 Grade unter dem Gefrierpunft ftand, _ 
„hier auf 37 Grad herunter fiel.‘ Der’ Weingelfl .ges 
„fror. Wenn die Thür einer geheizten Stube geöffnet 
„wurde, fo verwandelte die eindringende Aufere Luft 
„die Dünfte in derfelben fogleich in Schneeflocken. Ging 
„man. zum Zimmer hinaus, ſo empfand man heftige 
Scechmerzen in bee Bruſt, und ed war, nid werm fie 
von der Luft zerriſſen würde, das beſtaͤndige Krachen 
„das durch das Berſten alles am Haufe —— 
„Holzwerkes verurſacht wurde, war ein ſchreckliches 
„zeichen, daß die Kälte immer noch zunahm. Nach 
der Todtenſtille zu urtheilen, die in den Straßen 
herrſchte, haͤtte man Die ganze Stadt für ausgeſtorben 
;, halten ſollen; auch giebt es zu Tornea nicht wenig; 
zdurch die Kaͤlte verſtuͤnimelte Menſchen, untker welchen 
Mehrew Arme und Beine verloren haben, und bey 
PL | iſt auch nicht ſelten, daß Leute dadurch · ums Leben 
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kommen. Hech weit aefͤbelicher and · aber die zuwei⸗ 
„ien ploͤtzlich seintzetenden und von Schnee: begleiteten 
„Stürme. : Dee, Wind ſcheint daum aug allen, Dinumeldr 
„gegenden zugleich her zu soeben, mad ‚mit. einen folcheg 
„surchtbaren Gewalt, daß er. die Schoruffeine: von den 
„Haͤuſern niederreißt. Wer von einem ſolchen Sturm⸗ 
„winde auf der Reiſe überfallen wird, der iſt nicht im 
„ Stande, weiter zu gehen, haus er mag noch fo gut mit 
der Gegend bekannt ſeyn: ſo iſt es ihm drch unmoͤglich, 
mden Weg zu finden, ſelbſt wenn die Baͤume mit Zei⸗ 


chen, verſehen find; er wird durch den Schnee fo fehr 


„geblendet, daß er bei jedem Schritte, den er vorwaͤrtg 
thut, Gefahr Läuft, in einen; Abgrund zu lügen.” B 
x. Zu dieler ſchrecklichen Schilderung von Tornea, die 
hier der Akademiker, dey. nur im Winter daſelbſt gewe⸗ 
fen iſt, entwirft, bin ich, der ich mich im Sommer da⸗ 
ſelbſt aufgehalten habe, im Stande, das Gegenſtuͤck zu 
liefern, und den traurigen Eindruck wieder zu ver⸗ 
wiſchen, den ſeine uͤbertriehene Beſchreibung in der 
Seele des Leſers mag zurũckgelaſſen haben. 
Die Volksmenge non Tornea belaͤuft ſich kaum auf 
60 Seelen. Die ſaͤmtlichen Haͤuſer heſtehen nur aus 
einem Stockwerke; allein dieſes iſt hoch genug, um im 
. Winter das Innere derſelben gegen die Naͤſſe des 
Fchuges su ſchuͤtzen.; Die Kaußeute bewohnen den: ſuͤd⸗ 
lichen Theil der Stadt, und heben ſich alle Mühe gege⸗ 
hen, ihn gu verſchoͤnern, und ihn ſo angenehm als moͤg⸗ 
lich zu, machen. Außer mehreren Gaͤrten haben ſie. auch 
einen oͤffentlichen Spaziergang :angelegt, viele Bäume 
gepflanzt, ‚und überhaupt dunch Fleiß das zu erfegen ge: 
ſucht, was die Natur ihnen verſagt hat. Die dunkeln 
Tage im Winter, werden durch die ununterbrochene An⸗ 
weſenheit der, Sonne: im Sommer. aufgewogen, und 
wenn in Des einen Jahreszeit daſ Queckſitber auf 483rad 
der Kälte herabfaͤllt, ſo⸗ſteigt eß im der andern· wieder 
auf 27 Grad der alte; dies fi w naͤmlich · die zwej aͤußer⸗ 
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eobachtet worden ſind. *) 
„, „Die Stadt jſt ringsum von den Fſuſſe Tornea um⸗ 
gm er bier fehr breit, und ein wittiich niajeftärifcher 
troͤm ift. Auf dem entgegengeſetzten üfer ſtehen eine 
Menge Landhaufer und Bauernhöfe,’ "deren Bild der 
Fluß, wenn er ruhig ut, aus feinen fplegelpeften Flu⸗ 
{em wieder zuruckſtrahlt. Gegen Norden erblickt man 
eine Hleine Anhoͤhe, auf welcher mehrere Windmühlen, 
ſtehen, und gegen Nordoften’gh Kebt mar Wieſengruͤnde 
und fruchtbare Felder. Von einet yon 'siefen" Wind⸗ 
mühlen pflegen gewoͤhnlich die Neifehden im Monne 
Junius die Sonne um Mitternacht zu fehen; allein der 
Mag, wo man diefes Schaufpiel am allerbeſien genießen 
kann, ift die Kirche yon Unter-Tornea, die eine’ Meire 
bon der Stade auf der Inſel Bidrthon liegt. Hier arbickt 
man nicht nur die Sonne ganz Über dem Horizont‘, fond 
dern man überfießt auch die ganze Gegend um Tornea, 
hie zwel Berge Bakamo und Korpefila, Und die Grade 
elbſt, die auf’ der kleinen Infel,"odet vielmehr Hat 
niſel Schwenzaͤr liegt.” Die Haͤuſer und die Kirche vnie 
ihrem Thurme frahlen aus der platten Oberfläche des 
luſſes zurück, und ſtellen dem Auge ein undergleichlich 
nes Schaufpiel dat, "" I 
Die Kauffahrtei-Schiffe, die den boehniſchen Meer? 
Säfen heraufſegein, konnen Bis dicht an Die Stadt heran 
fahren, und vor Hit war Torned wegen bes vortreff⸗ 
fichen Hafens beruͤhmt. Allein der Sand, den die See 
die noͤrdlichen Gegenden des Meerbuſens hintreibt, 
ine dem Handel dieſer Provinz’mit der Zeit den Uns 
frgang zu drohen, und es iſt, dem Augenſchein nach; 
anfehldar gewiß, bag’ vie Häfen von Tornen, ulatorg 
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Siede die Reifen von de Ta Morraye, Fiir gwelten Bande. 
Te mar dm igien Wal ı7r3 in Coruen geweſen, und hatte: 
“spiele Die ag. Grade yon den DAnfen imbärt. ge. 
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ud einigen anvern, u deni * Zbeiſe d Weer 
iz ee gelegenen Orten, mit jebem Jahre an iefe bei 
Waſſers abuehmen. 

Die Stadt hat dem Könige Kart IX. , ber { Jap s 
1602 anf eingr Reiſe durch diefe Provin ven Befehl d 
iu ertheilte ‚ihre Erbauung zu verdanken. Die Artikel 
ihrer Ausfuhr deßehen in Butter, Zalg, gefalenem und | 
gedorretem Fleiſch, geſalzenem und geraͤuchertem ea 

Strönlingen,. ‚einer Art von kleinen —— 
Brettern und Bauhokz,. in Theer und Haͤuten vo 
tbieren, in Ka Bölfen, ‚Sermelinen und’ audern 
im Lade, be elle Thieren und endlich in einer un⸗ 
gebeuren | —* Voͤgeln. Die Artikel der Einfuhr 
hingegen ſind: Getreide, Mehl, Salz, Hanf, Flachs, 
wollene Tuͤcher, gtrobe Leinwand, Taback und Spezerei⸗ 
Waaren. Im Winter fahren die Kauflente in ihren 
Schlitien auf mehrere fiunlaͤndiſche Maͤrkte, mo fie. den 
Lapplaͤndern ihre koſtbarſten Pelzwerke abkaufen, und 
ihnen, ſtatt der Bezahlung Fiſche, Fleiſch, Mehl und 
Brautwein dagegen geben. Manche von ihnen gehen 
bis nach Archangel, und einige ſogar bis nach Alten im 

yormegifchen Lappland. Hier treiben ſie beſonders einen 
* eintraͤglichen Schleichhandel; denn ba die Gränge, 
die das nor megiſche Lappland ven dem ſchwediſchen 
trennt. ſchlecht hewacht wird, 16 koͤnnen fie alle Han⸗ 
dels⸗Artikel, ‚bei Denen. fie dann, einigen. Gewinn zu mas 
chen hoffen, ohne alle Mühe hinůber und herüber ſchaf⸗ 
fen, Nach ——A— ſchicken fig grobe Schiffsladun⸗ 
gen von geſal enem Reunthierfeifeh, und eine zahlloſe 
Menge von ͤgeln. Von diefen Ießterg werden 2 
manchen Jahren. über ‚jooo Sc, dahin geſchickt, di 
quch im. Winter mehrere. Monate ‚fang fi ſich friſch Halten, 
und nicht im mindeften verderben. 

Der Anblick der. Sonne über dein Horizont, Dem 
man. zw Tornea im Monat Suniußramgiwölf Uhr: in, der 
Nacht haben Farin „ik. son jeher fuͤr ein aͤußerſt inter 
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efantes Schaufpiel gehalten worden, und es ſind day 
‚ber Diele loß in diefer Abſicht :dahingereifet. Ich 
habe mir die Muͤhe gegeben, die Namen von denjeni⸗ 
gensunser dielen Reiſenden, die durch Verdtenſte und 


litterariſche Werke beſonders beruͤhemt find) oder die doch 


in’ anderer Raͤckßcher unter adio Gelehrten gerechnet zu 


warden verdienen, aufzuſuchen und ſee im ein Verzeichniß 


in: bringen. Meine Eier werden daſſelbe, fo weit ich 
im Staude geweſen bin, es zu perfertigen, "nicht ungern 
bier finden. Ib fange es mit dem erfieg- Franzoſen an, 
ber: ben Einfal gehabt hatı "eine Reiſe in dieſe nördlichen 


Restonen sn auterneen· en, Mk X 
Si Jahr:n4 
1a. ‚Sebann Gran. Beam, de —* und de 
3.Corbero. 


"em. ; 2önig Karl KL on Shween... —* ** 
une. Die Profeſſopen Spoli uud Hifberg, die Koͤ⸗ 
| nig Karl XL hinſchickte, am die Höhe deu 


ara mi Bünde um Mittervocht zu beobachten. 


775 De Profeffor Olans Rudbeck, der die Abficht 
3 ‚hatte, Gansunben in dey Retwgefchichee 
un, 48 machen. Beten 
‘ we. a Airigh —* ni 

ma Aubrie be la Motraye, dee eine Deſchreibung 
en : Seinge Reiſe in Englaud Hat drucken laßen, 
R welche maaxo⸗ oenemmen febr genau ımd 

ur I iſt. 


| m "De Träfident Öplingriß, der. feite Bemerkun⸗ | 


: gem: über dieſes Land in ſchwediſcher Sprache 
. Meran. 
hr: Rupert, HOughien, Senaeren⸗/ vH 
belot und Celſind. 
"sr. Der Matlet, Arsfeffer. der Aftrenomie. Er 
FR ‚fan nach Tornea auf feiner Reife nach Pello, 
| soo. er den Durchgang, der Venus dutch big 


- Soine beobachten wo te. 24 


En r 


drä ge 
Im Jatze· ER; be ee I N 
"83. Der: Marquis paul ateonati Viaconti. BER 
‘rs. Herr Marey, ein franzoͤſiſcher — 
“er Der Ritter Statella, vom Malteſer⸗ Drdeg 
— Der Marquißde urbie. 
4 Wabenmn Laughorn, ein Amerikanuer, ver ſich 
| bdurch feine Fußreiſen beruͤhmt gemacht Hat: 
ur Er ging im Sommer über die Gebirge nach 
Ze — gormegen, und kehrte auf Demfeiben Woge. 
wieder nach Archaugel zuruͤk..3 
uam Joh Start ‚ ein Akttterifaners = in: 
79. Der D. Quenzel, ein Schwede, der: —E 
J hatte, naturhiſtoriſche und insbeſondere au 
23272 17: tewologiſche Unterſuchungen anzwflelem:-: 
1792. Der Präfident Veforotti, mit Deren Dutives 
von ‚Tpanifchertt Begazionds Sekretär. + 
3? Herr Liſton, ‚enslifger Gefandttr am ſWredi⸗ 
7. pen Hofe. 
* gJohann Schekr, „ein Deutſcher, der ſeine 
us Meiſe dung den Druck bekannt geikacht-Hat. 
Der Herzog won Martres/ jegiger: Derjog von 
Orleans, mit Deren. Montjoyt; beide ins 
kognito - unier han Mamen Mühe Rd 


2. Froberg. EEE ae BE 2.2 

zung, T ‚here Bernando Beustti, son Bredcia; Joſeph 

wi 2, Acerbi, von Caſtolgoffredo· der Oberſt 
Skioͤldebrand, von Stocdhofm, und Der 
Julfin vou mhborg u. 1 28 


Sn io ER Elark; mit Herrn Eibrs ‚wi Engländer, 
— Herr Swanbergy Sekretär ben Akademie ber 
a Wiſſenſchaften zu Stockholm; Der: von der⸗ 
ſelben abgeſchickt Wurde, ii um die Grabmefe 

I ſung von· Maudertuis zu. berichtigen. -=“: 
| "ang Einnee‘ kam auf ſeiner Reiſe durch Fappland 
— ich kann jeddch nicht genau beſtimmen, in 
welchem Jahre. 
Mehrere 
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Mehrere von dieſen Mannern deiſeten noch weiter 
gegen Norden bis muich Juckasſerfwi und etliche wenige 
kamen ach noch Aben diefen Ort hisaus "UNE Reifende 
haben uͤbtigens den: Weg nach RNordweſten eingeſchla⸗ 
gen, weil man es ſtets ſur unmoͤglich gehalten hat, ge⸗ 
vade. gegen: Noͤrden zuzugehen. In Der Kirche vor 
Juekasjerfwi beſindet ſich ein Buch, worte), nach dem 
Beiſpitl von Regnard, der zuerſt! dahin Hefommen if; 
alle nachfolgende: Keifende aus Ehrgeiß, und um ſich 
als Maͤnner von Geiſt und Talenten zu zeigen, -- ihre 
Namen eingeſchrieben haben. - Da’ man durch dieſe In⸗ 
fehriften den Geiſt ihrer Verfaſſer einigermaßen kennen 
lernen kann, und die Sammlung uͤberhaupt nur klein 
iſt: ſo wird es wicht anintereſſant ſeyn, wenn ich ‚fe 
wörtlich bier mittheile. | 






No, ; \. Ba it nn | 
Gallia nos genuit, vidir nos Africa, Gange . 
Hausimus, Europamque oculis lustravimus omnem 3. 

-Casibus et variis aeti-terraque mariqye -  : ,..'},, 

Sictimus hig tandem, nobis ubi dofuit orbis. 

Regnard, ‘de’ Fespourt, de Corder;, W. —* 
am atten Auguſt 1681. 

 Hegnard und feine theatraliſchen Wete y nb Feder⸗ 
mann bekannt. Er war der erſte Frauzoſe, der den 
Entſchluß faßte, fo weit gegen Norden vorzubringen 
“ and war er fo entzůckt über den gluͤcklichen Erfolg ſei⸗ 
ner Reiſe, daß er ſich im Ernſt einbifdete, er habe das 
Ende der Erde erreicht, ob er gleich im der nämlichen 
Direflion noch eine gute: Strecke hätte weiter fortreifen 
tönen, ohne dadurch noch zu der letzten Zeile feiner Jtz⸗ 
fehrift berechtiget zu ſeyn. . Wenn feiner Erzäplung 

Glauben beizumeffen iſt, fo bat er in Sappland einen, 
franzöffchen Huffchmid angetroffen, der ihm verficherte, 
daß er in feinem ganzen ‚geben nur einen einzigen Reifen 
des in dieſem Lande: gefehen. habe, und. dies mäse ein 
Italiener geweſen. Nach feiner Zurädkunft: machtg 
Acerbi's Reife. 00. [18] u 


. u 


Regnard die. Beſchreibung feiner. Reife in. Frankreich 
durch. den Drugf hekannt; fie iſt aber. voll Unwahrkeiten 
und Vebertreibungen, . und dient mehr zu einer mnterr 
haltenden Lektuͤre, als zur wahren Velehrnung, ob fie 
gleich zu ihrer Zeit: ſehr viel Aufſehen gemacht hat. Er 
uähltunterandermdarin,. daß Die Adler die: jungen Reun⸗ 
shiere.mit ſich in Die Luft davog fuͤhrten, daß die Abiris 
(chem Eichhörnchen und die Hermeline im: Herbſte ſich 
ſelbſt an einen Baum aufbinsen, um im 1 Winter nicht 
Ber: nungen. a“ ſerben u. ſ. w 
En No. 2. 
Gillie mihi lucem dedir, er lüberum —* portum; 
traque me ‚Germänia, Græcia magna minorque, mons 
Jqvis, ac Barcellona, fHereulisque colimie; ambie Asiz, 
Italia, Africa, hisque opposita Melite, Euxina er Mæo- 
tica, Caspia, Baltica nec non littora viderunt, vidit Polus 
Arcticus ipse, et mmhi imocciduum ostendit Lapponia So- . 
lem; proque cãbo dt: potu’carem‘et lac rangiftrinum pr=- 
buit jrar Tarteria olim praebebat equinum. 
„ Haec scribebat ad J Juckäsjerfviam rediens ex Tornia- 
viensi lacu -Aubris de da Akseraye; r Magnae Britanınize sob- 


ditun, 8I Imuã 17683.—. . OR 


Herr la Motraye elite: ein Weiſender von Bedeu⸗ 
tung geivefen zu ſeyn; denn fein Biograph verſichert, 
daß er in: vertrauter Freundſchaft mit Koͤnig Karl XII. 
von Schweden gelebt Habe.” Is er in der Folge feine 
Reiſen in England drucken ließ, fcheint er ‚mit. der 
obigen Inſchriſt, die er zu Juckasjerfwi in das ange: 
führte Buch: gefihrieben hat, und die weder in’ Werfen 
och in Profa abgefaßt ift, nicht mehr ganz zufrieden 
geweſen zu ſeyn; er theifte‘ fie daher dem Bublifum fol 
gender Geſtalt wit, und machte es dabei glaubend, daß 

er- t ſie aus dem Stegreif ſo niedergeſchrieben habe: 
„Me genetrix tenuit bis’ denis ‚amplius annis, 

; Gallin; me-Italia, Africa tetra Britannica regna, 
©. Amibae'Asiads‘.Melite sterili vicina Cosyrae, = 

- Umgie: me Germanja, Gragcis Magna Minorque, 


j j j . 
- “ ’ .. -m..8%. 
“ - 


— -. 


. 


[4 


« 


Rn 


« 


r 
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Urbes Tarraco, Barcizony'Herculeaeque column, 


;, „Muxina. er.Mabotica, 'Caspia, Baltiea ne non . .. 
'.„ ‚ Bittora viderunt; vidit Polus Arcticus ip, . 1 


Ac mihi iunocciduum ostendit Lappanıja: solaw, . ; Ara 
Proque cibo ac potu carnem et lac rangiferinum 
Praebuit, ut quondam 'praebere solebat equinum 

a u Tat 
v0 A. dela Morraye, die 13. Juhii, 1718. ' 

von ale. oe 9 ui 234 

| 20 Ro.5 N 

W R 

„Benche un secolo piu tardi, spinto però da mon minor 
chriositä,. dalla Lombardia „il Marchese Paulo Arcanati 

Visconti visitò questo luogo ai 3. di Juglio 1785,” 

. a on 

No.4 te 
Est terra antiqua ubere glebä potens, Lingones Chlu- 
creyiri, Burgundiam nunc Galli cognomine dieynt, liaec 
mihi patria. Plures perlustravi regiones: vidit die Ger- 
“manus, superbi viderunt Britanni, et 'quos dives Päscit 

Flaudria, aträm vomere qui paludem exercuerunt Batavi, 

qui bibunt Vistulam, Danubiumque, horrentes Alpum . 

quf tefeut’ fırpes, Tiberis qui sacrufi colunt Tittiis, p̃lu- 

resque alii. Post varios casus et. magna discrimina rerum, 
polards appul ad aras, innocciduuin splemrangäferorum- 
que gelidum ubi Lapponem ubera’vidi pressantem. Cur- 
sus fuir;ad lorum quam Waida-Kasta dicurit,“ itillus Shi 
anzea penetravit viator. Madrum fui ev terrisijactarus er 
cataracıis semultım quoque et eulicibus pass: vedltus ex 
his desertisz. et properans in Gälliam ;sedes abi fatat dede- 
runt juoundiores, -Juckssjervino hauc in templa apposui 


n 
[2 
n 


. inscriptionem,: 7 Julii, 1796.” 0 u: 


‚4, Marey, aus Frankreich gebürtig ‚de gaͤn gi ein bie 
Wuͤſten von Lappland: durchreifee hat: ” ie 
„Tombeau de la nature, effroyables rivages, 
v » Que l’Oyrse dispute ä l’homme -sayvage,” . J 


Denn „No 5 rn 
Non mibi fama.sed hospitalitatis er gratitudinis testi- 


. Per vun 
monıum., 
n * oo. 


WE 8. Stewärd, Civis erbis; 'g Tal &987.' 


* 


226. Meife : . 


0. u Mo. b. Yon wen r Er) 
“ Justice bids me reoord thy 'hospitable fame, and-testi. 
&y it by my name. Wi Langhorm, United states of-Ame. 
: zica, Jaly 23, ı787. | nn 
” . No. 7. 5 < 
„Gallia me gemuit. Gallia! heu gloriosa „ hodie con- 
‘ ‚zempta, cras forsitan ‚njlul! Regi fidelis, patriä, sub 
rege quondam felice, nunc plebeianä tyranniä oppressä, 
. ,, emigravi; Magnam Britanniam, Hispaniamque cognosce- 
bam; primum Italiam,‘ postea -Hurigariam vidi, Helve- 
tiam vevisens per tötam Gérmaniam, Poloniam, Mosoo- 
> Yiam, Russiam perepräiams, per Finlandiam Steckhol- 
“ miam.acpessi, unde in-Lapponiam iucurri, in societate 
‘ Francisci Qutaveri Hispani natione, ex Nallia in regno 
-Murciae. Hospitium dedit venerandus admodum Juckas- 
jervensis pastor Daniel Engelmark, cui testimonium gra- 
vtudinis meae hic affero.” U 
, Carolus Ricardus de Vesvrotti, vir nobilis ex Dijone 
in Burgundiä, Praeses in supremä nationum curia has 
visitavit zegiones, die,4 Tehruarii, 1792.” 
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Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Aufenthalt zu Tornea. — Einige Einwohner der Stadt nament⸗ 
lich angeführe. — Vermehrung ber Reifer Gefellfihaft.. — 
Abreiſe von Tonnen, — Einige topogenphifcke, Bemerkungen 
Über bie umliegende Gegend. — Beſchaffenheit Des Landes 

. Wwifchen Tornea und Obers Toren. — Verſchiedene Stazio⸗ 
nen bis dahin. — Lachsfang. — Befondere Art, diefen 
Fiſch u fangen. — Ein alter Mann dient zum Wegweiſer — 


’ 


Ein Badehaus nach finnländifher Art. — 





Wahrend unſeres Aufenthaltes zu Tornea lernten 
wir alle Einwohner daſelbſt kennen, mit denen nur 
einigermaßen Umgang zu haben iſt. Der angeſehenſte 
RKNaufmann in der Stadt iſt Herr Richard, ein Dann 
don, fehr vielem natärlichen Verflande, und der fein 
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Vaterland in allen feinen Berhältuifien: genau keunt; 
er iſt auch immer Repraͤſenſant ber Stadt anf ve 
Reichstagen geweſen, und iſt der wohlbeleibteſte Mans; 
den ich je im irgend einem Lande geſehen habe; . Auch 
der daſige Buͤrgermeiſter erwies uns aͤußerſt viel Hoͤf⸗ 
tichkeiten und Güte. Eben fo verbindlich betrug ſich 
gegen uns ber Lehrer an der dafigen Stadsfihule, der. 
ziemlich fertig franzöfifch fpriche, und überhaupt nicht 
ohne. Verdienſte iſt; er lebt ganz gegen feine Neigung 
in biefem entfernten Winfel des Nordens, allein er: iſt 
darıy: Frau und Kinder ‚an feine Stelle gefeflelt. Wir 
hatten auch das Gluͤck, Die Befanntfchaft ‚des Derrig‘ 
D. Deutfch zu machen, der ein ſehr angenehmer Mann 
und zu gleicher Zeit ein äußerft 'gefchickter und erfahrner 
Arzt iſt. - Er hat. eine große Liebhaberei für. dad‘ Stu⸗ 
dium der Naturgefchichte, und befigt eine fchöne, durch: 
eigenen Fleiß zufammengebrachte Sammlung von ſchwe⸗ 
diſchen und lappländifchen Inſekten, und einge andere 
von Bilanzen; auch hat er einen Anfang mit einer 
Sammlung von Bögeln gemacht. Eine Heine-Elektris 
firmafchine, bie er befißt, hat er fich ſeibſt verfertiget, 
und fein eigener Scharfſinn hat ihm Ben Abgang aller . 
Hülfsmittel erfegt, die im fäbligern Finderuife leicht 
a“ bekommen find, . | 
Wir leenten ‚bei näherer Bekanntſchaft mit dem 
Doftor einen fo verfländigen Mann in ihm kennen, daß 
wir ihn auf unſerer vorhabenden Reiſe bei uns zu haben 
wuͤnſchten, und ihm auch wirklich den Vorſchlag mach⸗ 
ten, uns zu begleiten; er nahm ihn, zu unſerm großen 
Vergnuͤgen, auch au, allein feine. Verhaͤltniſſe als aus⸗ 
uͤbender Arzt erlaubten ihm nicht länger, als hoͤchſtens 
vierzehn Tage abweſend zu ſeyn, und daher machte er 
ſich mur andeifchtg, uns bis nach Kengis⸗bruk zu ber 
gleiten. Jezt fehkte und’ nuo noch eine Perſon, um 
unferer Karawane vie hoͤchſte Vollſtaͤndigkein zu geben. 
Wir hatten in deren Caßrein einen ſehr guten Vota⸗ 


178 ee ...: 


niker, in. Herrn Julin einen Mineralagen, in Herrn 
D. Deutſch einen vortrefflichen Eutomologen, una us 


dem Oborſten Skioͤldebrand einen Landſchaftmahler. 


Ich ſelbſt uͤbernahm das Fach der Ornithologie, und 
zugleich das Geſchaͤfft, die Entdeckungen meiner. Reiſe⸗ 
gefaͤhrten, welche mir. jeden Abend die Namen. der, vom 
ihnen gefundenen Arten mit ihren. Bemerkungen darüber 


mittheiten. follten, in ein Ganzes zuſammenzutragen. 


Nie konnte man ſich von irgend einer Reiſe im voraus 


mehr verſprechen, und der Fall iſt noch nie da geweſen, 


wo es fo ganz: den Anſchein hatte, daß Lappland. anf 
die allerangenehmſte, Ichrreichfie und. zugleich. nuͤtzlichſte 
Art unterfucht werden wuͤrde. Nichts fehlte ung. mehr, 
um unfere Neifegefellfchaft. ganz. vollſtaͤndig zu machen, 
als noch ein einziger Mann; dies war. Herr Simamberg, 
den wir.in Tornen antrafen, und der eben im Begriff 
war, nach Lappland zu reifen, um in Aufträgen der Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften zu Stockholm. die Nichtigfeit, 
der von Maupertuis und feinen Kollegen, zu; eben der 
Zeit, wo Condamine nah. Südamerika fegelte, veranz 
ſtalteten Meffungen zu unterfuchen. Wenn noch in ihm 
unfere Gefelifchaft darch einen Aftrenomen und Mathe— 
matiker vermehrt worden wäre, ſo wuͤrde fie zunerläffig 
die alleranfehnlichfie und achtungswertbefte .gemefen 
ſeyn, bie jemals die Gebirge von Lappland durchreiſet 
hat, Er war.auch unfer Freund, und wuͤnſchte ſelbſt 
nichts anfrichtiger , als uns begleiten zu Eönnen; allein 
das Schiff, am deflen Bord fich fein Auadrant und die 
übrigen noͤthigen mathematiſchen Inſtrumente befanden, : 
war noch nicht angekommen, und die Zeit, wenn es ein⸗ 
treffen würde, war auch fo hoͤchſt ungewiß, daß wir uns: 
möglich darauf warten Eonnten; denn unfere Zeit wurde 
ung mit jeder Stunde Eofbarer.. "Wirbefchloffen daher, 
abzureifen, und vorerſt nur fo ſchnell ald möglich bis 
Dber »Tornen zu gehen, mo wir dann anfangen wollten, 
mit mehr Genauigkeit unfere Beobachtungen anzuffellen. 
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Die Halbinſel Schwenzat, auf weicher die Seadt 


Tornea liegt, iſt von mehreren Geographen fehr un⸗ 


‚eigentlich eine Inſel genannt worden. Sie hängt wirk⸗ 


Jich mit dem feſten Lande durch eine Erdzunge zuſammen, 
Die zwar, werin der Fluß angeſchwollen iſt, unter Waſ⸗ 
fer ſteht, allein die Pferde vor den Karren koͤnnen deſſen 
nngeachtet durrhwaten, und häufig gehen auch. Men⸗ 
chen auf Schrittfteinen hindurch; Fe kanmn folglich 


Durchans nicht für eine Infel gehalten werden. 


Bon Tornea nach Ober⸗Tornea fanden wir weder 
in der Beichaffenheit des Landes, noch auch is der Ein⸗ 
richtung der Haͤuſer und in den Einwohnern den gerings 
Ken Unterfchled mit Finnland. Der Neifenbe trifft auf 
Ber ganzen Strecke überali Pferde und auch den naͤm⸗ 
digen Grad von Bequemlichfeit zum Fortkommen au. 
Der Weg iftfihon von Natur fehr gut, und wird über 
dies vortrefflich unterhalten; allein su DbersTornen 
Hört dieſes alted auf, und man merft nun auf eismal, 
daß man im Begriff if, im ein ganz unkultivirtes fand 
zu treten,. und von ber 'zivilifirten Welt Abſchied zu 
nehmen: Von bier au ifi weder an Pferde, noch at 
eine Straße,. noch an Wohnungen für Die Reiſenden 
gu denfen, und man finbet nur noch eine Art von Las 
räwanferai, die vom den Kaufleuten zu Tornea ange- 
legt worden find, damit fie, wenns fie im Binter anf 
die verfchiedenen Märkte reifen, die alle im Fehr eutfers> 
den Drten gehalten werben, unterweged cis listafom- 
men finden mögten. Ohne jedoch dem Zorisaus der 
‚Reife in der Erzählung zuvorzueilen, wi ich vorerfi 
eine kurze Schilderung bed Laudes nuud ber Gegenändt, 
Die und anf — nach Ober⸗ Toruea aulgekoßen 

‚Die Gegend nm Tormen if auSerorbeuuiuh von 


‚Baldungen entbiößt, Die doch ehemals in großer Diener 


‚hier vorhanden geweien find; 
‚eine eingige.zu ſehen, die von dem Cigeachñer OB 4 


ass Wele- 


etgem Anfenchaitdorte fie: daß Bülbpwett antehhalten: 
vird· Zu Kukklo, zwei Meilen von Tornea, wochfeltess- 
wir zum erſten Wal die Pferde. Das Wort Kuklw 
bedeutet in:. der finnländifchen: Sprache einen Hahn, 
und if. wahrfcheihlich. ber Name einer beſondern Gat⸗ 
“zung :-Diefed Gefluͤgels, deren Krähen einigermaßen: 
Aehnlichkeit mit. dem Geſange des Kukfufs hat. Der 
Weg geht immer ziemlich bicht an dem Fluß Tornea hin. 
Jenſeits Kukko kamen wir nahe an. dem Sandgute des 
„Deren Richard vorbei, ded. oben amgeführten Kauf⸗ 
mann. zu Tornea, der ein. großer Freund vom Land⸗ 
leben iſt, und ſich ſelbſt fleißig mis landwixthſchaftlichen 
‚Arbeiten abgiebt. Er hat hier einen Garten angelegt, 
der mit großem Fleiß unterhalten wird, und in welchem 
au verſchiedene Verſuche mit auslaͤndiſchen Gewaͤchſen 
und ˖Obſtarten gemacht: hat... Sein Gaͤrtner erzaͤhlte 
aa, daß er auch verſchiedentlich geſucht habe, Aepfel⸗ 
baͤume zw. ziehen, daß Re: auch Wurzel: gefaßt und 
drei Jahre. lang vortrefflich fortgekmmen, aber dann 
jedes Mal wieder ausgegangen waͤren. Die einzige 
Pflanze, ‚die wir gerade bluͤhend fanden, war die beilis 
perrennis; in ‚ver Paͤhe des Gutes: fanden. wir aber 
noch folgende: berberis. vulgaris. corylus aveltanı, 
tulipa;: marcissus, aquteeia,. ——— pacni 
dianthus, ribes. WR “ 3.41 
Der zweite Ort, wo wir Vferde wechfeiten, hieß 
Frankila, ein zwei Meilen von Kulkd gelegents, und 
ans wenigen hölzernen Haͤufern beſtehendes Dorf. Hier 
ſahen wir einige Frauensperſonen, die ſanfte und ſogar 
angenehme Geſichtszuͤge hatten; auch: die Kinder ſahen 
sehr gut aus. Wie erſtaunten wir-aber:bei ben Aublick 
ihres Brodes, dad zu zwei. Drittheilen aus klein ge⸗ 
ſchnittenem Stroh, und zu einem Drittheil au: Mehl 
beſtand. Sn einiger Entfernung. von. Fraukila ſieht 
man den Berg Nivavara, auf welchem ſich noch wirklich 
„per Dal befindet, den die franzöfifchen Akademiker auf 
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‚bein Gipfel Heffäfßeni als ein Signal zum Behuf ihrer 
trigonometrifchen Arbeiten errichtet haben. Jenſeits 
Frankila bekommt man wieder: friſche Pferde zu Korpi⸗ 
kala. Korpi bedentet einen Wald, und Kula einen 
Platz. Der Fluß Tornea fließt Hier wieder ruhig und 
anft dahin, nachdem er kurz zuvor einen ungeſtuͤm to⸗ 
senden Fall gebildet har, der den Namen Matkakoski 
fuͤhrt; die Ufer deſſelben gewaͤhren uͤbrigens im dieſer 
Gegend keine ſchoͤnen Anſichten. In einem Hauſe dicht 
bei dem Fall, fanden wir einige Bauern, die an Fiſcher⸗ 
‚neben .arbeitesen; einer unter ihnen rauchte Taback aus 
‚einer ſo erſtaunend kurzen Dfeife, daß mein- Reiſege⸗ 
führte mich darauf aufmerkſam machte, indem er auf 
atalieniſch zumir ſagte: che piccola pippa. Der Finnlaͤn⸗ 
Der verſtand volkommen unſer FItalieniſch, drehete ſich 
:gegen uns: um, und wiederholte lachend: picco pippo, 
pieco pippo; Bas Wort picco drikft im Finnlaͤndiſchen 
:chen das. and, was es auf Jtalienifch Heißt. Gegen zwei 
‚Meilen von Korpikula liegt auf einer Anhöhe die Kirche 
‚Kiefomefi, von kirko, eine Kirche, und meki, ein Huͤ⸗ 
gel. Auf dem halben Wege dahin hörten wir auf eins 
mal ein ganz beſonders ſtarkes Rauſchen des etwas ent⸗ 
fernten Fluſſes, und kamen auf den Gedanken, daß es 
‚nielleicht von einer Katarakte her kommen koͤnnte; wir 
nahmen daher einen Bauer zum Fuͤhrer mit uns, und 
wanderten quer durch den Wald gerade auf die Stelle 
zu, von wo das Geraͤuſch herkam. Hier fanden‘ wir zu 
unſerem Erſtaͤunen, daß es allein durch die reißende 
:Heftigfeit bes: Fluſſes, der ſich durch eine kuͤnſtlich ges 
machte Oeffnung hindurch zwaͤngen muß, veranlaßt 
wurde; zugleich fanden wie zwei oder: drei Bartien Fir 
:feher ; die mit. dem Lachsfang befchäfftiget waren, und 
wir ſelbſt halfen ihnen ein Netz herausziehen, worin fich 
fuͤnf oder ſechs außerordentlich große Fiſche befanden. 
Das gewoͤhnliche Verfahren beim Lachdfang in dies 
‚fen. nördlichen Gegenden beſteht darin, - vo die Fiſcher 
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von dent einen Ufer bis weit in. die Mitte des Fluſſes, 
und oft fogar bis ganz un das aubere Ufer, ein Pfal⸗ 
werk, einranmeln, . und die Zwifchenräume der Pfaͤle 
mit Baumzweigen oder auch mit Negen ausfüllen, wo⸗ 
durch der Fifch verhindert wird, Den Strenfhinauf zu 
ſchwimmen; vor die eingige Oeffnung, vie, ihm gelaſſen 
wird, legen die Fifcher ein großes Neg, in dem er, 
wenn er. ed wagt‘; :bindurch zu ſchwimmen, gefangen 
wird. Sie dürfen jedoch ihr Lax-pata, das finnländis 
ſche Wort für Pfalwerk, nicht länger in den Fluß hin⸗ 
einmachen, als es ihnen verftatter:ift; denn die Abgabe, 
welche fie davon bezahlen, richtet fich nach dieſer Länge, 
fo wie auch nach. der größeren oder geringern Entfernung 
‚derfelben von der Mündung dei Fluſſes; denn wer ein 
ſolches Pfalwerk fehr weit oben im Fiuffe hat, kann 
natürficher Weiſe nur biejertigen Eachfe fangen, bie 
: allen denen, weiter unterhalb angeftellten, Fiſchern ent⸗ 
zangen find. Dergleichen Pfalwerke werben. immer 
nur an folchen Orten angelegt, wo der Fluß am unru⸗ 
Higften-und geräufchvofleften iſt, und beſonders, wo er 
einen Fall bildet. Die Einwohner dieſer Gegend beſttzen 
eine außerordentliche Geſchicklichkeit, auf dieſen Pfaͤ⸗ 
den, die durch die Gewalt des Stromes beſtaͤndig auf 
eine furchtbare Art erſchuͤttert werden, hin und her zu 
sehen; ſogar Weiber und Kinder trippeln mit einer be 
wundernswuͤrdigen Leichtigkeit “daräber Gin. Da wir 
ihnen die Rebe herausziehen zu helfen wünfchten, ſo 
mußten wir ebenfalls uͤber die Pfaͤle hingehen; wir 
ſtrengten daher unfern Muth aufs aͤußerſte an, und 
legten ungefähr den dritten Theil: des Pfalwerkes zu: 
ruͤck; allein einer von: meinen Gefährten: wurde fo 
ſchwindlich, und verlor, durch: die erfchätternde Bewe⸗ 


Yung des Waſſers unter feinen Füßen, To ganz alle Befin- 


nung, daß wenn er nicht zu rechter Zeit und Schnell wies 
Her umgekehrt wäre, er unfehlbar fein Grab in dem 
Fluſſe wärbe gefunden haben. Zuweuen verlaffen ſich 
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die Diaber, uud fogar auch die Männer; zurfehr auf 
ihre Geſchicklichkeit und Leichtigkeit, und es acht daher 
feiten:ein. Jahr vorbei, Wo nicht einige von ihnen hins 
einfallen ‚: und ertrinken; Denn. die Gewalt ded Stromes 
iſt hier viel zuſtark, als daB man ihnen.:mis. einenk 
Boote gu Hülfe kommen koͤnnte. Uebrigens verdient 
auch noch die Geſchicklichkeit, womit die Finnlaͤnder 
dieſe Pfalwerke gexade an ſolchen Stellen, mo der Fluͤß 
am allerreißendſten iſt, in den Boden deſſelben einram⸗ 
mein, bier ruͤhmlich erwaͤhnt zu werden; denn es iſt 
eine. hoͤchſt ſchwere und gefährliche Arbeit, und die ar⸗ 
men Leute verlieren nicht felten.Dabei ihr Leben, .. , 
... Um an den. Fluß zugehen, hatten wir ung beinahe 
eine halbe Stunde Weges von der Straße entfernt, und 
uunfere Pferde auf derfelben zurückgelaffen. : Der Führer, 
der und auf’ ſchmalen Sußpfaden Durch einen Tannens 
wald geführt hatte, war eben aus feinem Kuhftalle zus 
ruͤckgekommen, der in der Mitte.ded Waldes fand. Es 
war unmöglich ,:fich nicht für diefen ehrlichen Alten Iebs 
haft zu interefliren. Er hatte ehemals in dem pommgra 
ſchen, ober: wie er gewoͤhnlich Heißt, in dem fiebeujährie 
gen Kriege, ald Soldat gedient, - und war jest üben 
75. Jahr’ alt; er orach ein wenig deutſch, war zu vers 
fchiedenen Malen ſchwer verwundet. worden, und hatte 
nun als Invalide. ein Stück Land zu feiner Berforguug 
angewiefen bekommen. Auf. dieſem Eleinen ‚ ‚von. ben, 
Welt abgefonderten Sieck, hatte er ſein kleines Vermoͤgen 
durch Fleiß und Induſtrie fo fehr vermehrt, : daß er jezt 
acht Kühe, von deren.gutem Gedeihen er mit dem groͤß⸗ 
ten Wohldehagen ſprach, unterhalten, und mit feines 
Frau und feinen Kindern bequem leben Fonnte:. u 

MNicht lange nachden wir und von dieſem wackern 
Alten getrennt, und unfern Weg meiter: fortgefegt hat» 
ten, wurden win von einem heftigen Sturm und Platz⸗ 
regen überfallen, der ung nöthigte,.in einem, auf einer 
Unhöhe, an. dem linken Ufer des Fluſſes gelegenen: Hauſa 
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eine Zuſſucht zu fuchen. Don bier hatten wir eine außer⸗ 
ordentlich weite Ausſicht, die befonderd dadurch inter⸗ 
effant. wurde, daß mehrere Diftrifte des vor und liegen 
den: Landes von dem übergetretenen Fluſſe Tornea gang 
überfchwenmt waren. . Nach befand fih, :ganz nach 
finntändifcher Sitte, bei diefem: Haufe ein Bad, und: 
es verfehaffte und eine angenehme Unterhaltung, den 
Männern und Weibern zuzufehen, wie fle in. baffelbe 
bineingingen. Die Männer zogen ſich noch in dem 
Wohnhauſe aus, und liefen dann nakt in das 15 bis 
20 Fuß davon. gelegene Bad; die Fraueusperſonen ent⸗ 
Hleideten fich zwar in der Badſtube felbft, allein damit, 
‚ihre Kleider nicht durch die Dämpfe des Bades naß wers 
den ſollten, ‚fo trugen fie diefelben bis auf den letzten 
Rock zur Stube hinaus ind Freie, und mußten daher 
nach geendigtem Bade in einem Zuftande wie Matter 
- Eva herauskommen, um fie wieder anziehen. Wähs 
rehd fie mitten im Baden. begriffen waren, trieb mich 
die Neugier an, hinein zu geben, theild um zu fehen, 
ie ed darin zuginge, theild um meinen Thermometer 
zur Beſtimmung des Grades der Hige-irgenbwo darin 
- aufzuftellen;, allein ed war. fo unausſtehlich heiß darin, 
daß mir fogleich der Athen verging, und daß ich, ohne 
nur Zeit zu haben, um mich herum zu blicken, fo ſchnell 
ale ich gekommen war, wieder hinauslanfen mußte. Ich 
wagte den Berfuch zum zweiten Male, weil mir dar⸗ 
an gelegen war, den Thermometer in dem Bade zu beob⸗ 
Achten, allein abermals ohne Erfolg; am Ende maßte 
ich meinen finnländifchen Dollmetſcher, der mehr an 
dieſe Bäder gewöhnt war, zu Hülfe rufen, und durch 
"ihn den Thermometer hineinftelfen laflen:. ich fand als⸗ 
dann, Daß die Hige 65 Grad nach Celſius betrug. 
Zu Kirkomeki fanden wir eine Herberge,. die ich beis 
nahe vortreffläch nennen moͤgte, umd eine fehr hoͤfliche 
Wirthinn, die Feine gewöhnliche Bäyerinn, fondern 
dns Bermaudtinn von einem Kaufmann in Tornea war, 
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Bon hier hatten. wir noch anderthalb heilen bid Nies 
mis, welches, Wort in, der audeöfprache ein Vorgebirge 
heißt und wo wir zum legten Dale die Pferde wechſel⸗ 
ten... Der. ganze Ort beſteht aus einem Haufen kleiuer 
hoͤlzerner Haͤuſer, und gehoͤrt der Stadt Torneq zu; 
Wir; ſahen hier einige Feine Boote auf dem Fluffe Urs 
megsjoki, und weiter hin. bekommt man einen Berg zu 
Ssſicht, deſſen Über. einander liegende Felſen einem Hau⸗ 
fen vor Ruinen ahnlich ſehen. Niennis iſt dte Iegte 
Stauion vor: Ober Torneq, bis wohin eß noch zwei 
Meilen ſind. Der Weg iſt bergig, und an manchen 
Htellen fo ſandig, daß die: Pferde außerordentlich dag 
durch ernruͤdet werden. Am, rg8ten Junius gegen Abent 
kamen wir zu Ober⸗ Tornea an. Die Pflanzen, dig wir 
anf dieſem Wege bluͤhend fanden; ſind folgende: :Meny- 
anthas Frifoliata.. —-Trientalis Futopaea, — Berula 
Sana. Anlromeda polifqka, —. Cornus Suecica. — 
Leontodon taraxagum- Rubus chamoemorus. — 
Rubus arciiens.. ν 
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.. Stehen und. zwanzigſtes Kapitel. 
Veſchaffenheit des Weges von Tortzea gach Dbers Torten, — 
Baoew y hner dieſer Strecke Landes. — Obor⸗ Tornea. — Ded 
..Huperintendent dieſes Kirchſpieles. — Gaſtfreundſchaft dey 
‚1, Gerlichen und höfliches. Betragen derſelben gegen Keifende, 

—"Gpäsietgang alif den Berg Wohfard; "Genauigkeit bs 

von Manpersuis Dauon gelieferten Befchreibung: — Auf den 


- ter Botge vorhandene Ueberreſte von Signalen. — Auf bemiels 


pn: oben ‚gefundene. Pflanzen; Nora avasaxensis — Beifviel) 
die lange fich hier dad Fleiſch in ber Ealten Sahresgeit friſch 
erhält. — Abreife von Ober⸗Tornea. — Verluſt eines Meifey 
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„Osfähtten, der wieber nach Haufe durucktehrie 
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Der ganze Weg von Tornea bis Dber- Tornea iff ziem⸗ 
ich gut angelegt, und wird auch, wie ich ſchon oben 
angefuͤhrt habe, gut unterhalten; er iſt breit genug, um 


ur. kreiert 


- 10 jeder Wei: von Fuhrwerk darf fahrer zu könneũ. 
Es i jedoch noch nicht dreißig Jahte, daß er gelegt 
worden ift; ford la Motsayeitärigenöthigetj"auffe - 
ner Reiſe hieher dieſe Strecke int einem Buoteizurüctes 
legen.n Die Reiſenden miuffen es jedoch auf derſelben ſo 
einrichten, daß fieinie mehr als vier Pferde zugleichend⸗ 
tig Hadem/:denn-fis’teeffen’ Stäzlönen' any wo nicht 
mehr atg dieſe Anzahl gefunden sotrd.:: Sunite jedoch dee 
Sat! eintteten, vaß durchaus weht Pferde erſoderlich 
Wären "Wo muß ſich bie Geſellfchaft in zwei Pareelen 
theilen: wovon Die eins ſogleich, und die andere erſt aui 
foͤlgenden Tage abreiſet, und zwar unit den naͤmlechen 
Pferden ; wenn biefe son deb erſten Fahrt wieder zutüs 
gekommen find: DE 2 wi, sp —— 
Dieſeganze Streckt Lanves:iſt voll won Tanften Hs 
Höhen und kleinen Bergen ; die hier und da mit: Tannen⸗ 
und Fichten Waͤlbern bedeckt ind: in: der Naͤhe der 
Ftuͤſſe und in den ſumpfigen Gegenden ſcheinen die Bir⸗ 
ken und Weiden vorzüglich gut zu gedeihen. DiecAn 
ſicht der. Gegend iſt. nicht beſanders intereflant, allein hie 
beſtaͤndige Anweſenheit der Sonne, die ſich nie unter 
dem Herizonte verbirgt, macht das’ Reifen’ ber Nacht 
außerordentlich angenehm; Die Einwohner: ſind von 
Acht⸗finniſcher Race, und ſprechen auch-Die reine finn⸗ 
Fändifche Sprache; fie haben glle den nämlichen Kötper- 
han, 'diefi eſbe Tracht, die nämlichen Gebrädiche ijnd die⸗ 
ſelbe Lebensart. ae 
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HOdhber⸗Tornea iſt eine Superintendentur, ju beren 
Sprengel die ſaͤmtliche Geiſtlichkeit und alle Kirchen in 
dieſem ganzen, unter dem Namen Tornea Lappmark bes 
kannten Theile von Laͤppland gehoͤren. Der Oberpfar⸗ 
rer oder Süperintendent daſeibſt iſt "Derr‘ Swaniberg. 
Wir ſtatteten ſogleich einen Beſuch bei ihm ab, undexx 
ar ſo höftich, uns nebſt unferer' Janzen Geſellſchaft, 
bie doch and: zehn Perſonen beſtanb, in feinen Haufe 
eine Wohnuhg-anzisbieten. Gewoͤhnlich Echren die Rei⸗ 
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Senden in dem Dorfo Mattarang ein, das ungefaͤhr hun⸗ 
dert Schritte von des Superintendenten Wohnung ents 
fernt liegt; allein Here Caſtrein, ‚der fich bei uns befand, 
and der ein Geiſtlicher von gleichem Range mit Herrn 
Swamhers mar, hätte. anf feinen Fall das ihm angex 
botene Quartier ins dem Hauſe eines geiflichen Deichrug 
ders ablehnen Fönnen, und wuͤrde ſich folglich von ung 
Gaben. tenuep ‚müfen „Eine noch wichtigere Urfachg 
aber, warum auch wir die Wohnung: bei Herrn Swam⸗ 
berg mit dankbarem Vergnuͤgen annahmen, beſtanq 
derin, daß vicht nur die Bewirthung zu. Mattarang 
außerſt erbaͤrmlich iſt, ſondern daß wir auch in dem dor⸗ 
tigen. Gaſthofe nieht für unſere ganze, Gefellſchaft hing 
länglihen Raum würden gefungen haben... Meberhieg 
iſt es anch ein-allgemginer-,, gon allen Reiſenden Durch 
bie ſaͤntlichen Provinzen von Schweden beobachteter Ger 
brauch, von dem nur auf den großen, Heerſtraßen eine 
Ausnaghme gemacht wird ,.daß fir geradezu in des Pres 
digers Hauſe einkehren, und mit der nämlichen Freiheit, 
618 wenn fie in einem Gaſthofe wären, ein, Zimmer pers 
langen, um hie Nacht darin zuzubringen; die Bauerns 
Baftpöfe find nämlich .in inem folchen Grade elend, dag 
fein rechtlicher Mann im Stande ift, es darin auszu⸗ 
halten. Auch machen fich die Geiſtlichen, die. groͤßten⸗ 
theils reich, und der traurigen Einfoͤrmigkeit ihres Les 


bens, in dieſen entlegenen und von aller menſchlichen Ge 


ſellſchaft abgeſchnittenen Regionen, herzlich überdrüfig 
End „ein: großes Vergnügen daraus, wenn Fremde bei 
ihnen eigfehren ;, weil fie dann auch wieder einmal erfah⸗ 
ven, was in der Welt vorgeht, und ſich mit ihren Gaͤſten 
von polisifchen: und andern Angelegenheiten nar...Derg 
zenslnſt unterhalten köͤnnen. Der Fremde wird Daher 
vortrefflich von. ihnen-aufgenommen, und mit allem es 
wirthet, was man, nur. Eöflliches aufzutreiben ing 
Stande iſt. N FB u. — 
Die Geiſtlichen ſprechen durchgaͤngig lateiniſch 
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und einige Auch ein’ menig denefhi 'ba fie Aberbied amd 
nuf Univerfitäten ſtudirt haben/ fo trifft man auch zu⸗ 
weilen einen unter ihnen an, der ein wenig franzoͤſiſch 
verſteht. Vermittelſt diefer- Sprachen kann ˖man ſich 
dem Hausherrn ſelbſt zur Genuͤge verſtaändlich machen; 
Affein man befindet ſich dennoch in tiner ãußerſt verdruͤß⸗ 
nichen Lage, wenn han nicht, wenigſtens einigermaßen 
die Landesſprache reden fan. Man treffe nämlich in 
ben Haufen der Geiſttichen zuweilen aͤußerſt fehöne und 
liebenswuͤrdige jünge Sranenzimmier an, die größten 
theils in. einer Stadt,’ oder gar unter den Bergnüguns 
ger und Zerfirenungen der Hauptſtadt erzogen Worbeif; 
Und Wieder: in dad väterliche Haus mit “einer gewiffen 
Molitur and Berfeinerung der Sitten zurüchgefehrt And, 
die gar nicht dazu geeignet if, biefe ihre jetzige, hoͤchſt 
traurige Einfamfeit angenehm, oder auch nur ertraͤglich 
zu machen, oder ihnen Seelenſtärke genug zu geben, um 
Die ploͤtzliche Beränderung ihrer Sage, und den; Rontrafl 
gioifchen ihrer vorigen und gegenwärtigen, mit philoſo⸗ 
phifcher Ruhe and Gelaſſenheit zu ertragen. Faſt ae 
diefe jungen Frauenzimmer fprechen-aber, wie ihre Muͤt⸗ 
ter), gewoͤhnlich nur ihre Mutterſptache; allein dennoch 
kann ihnen nichts erfreulicheres: begegnen, ald weun ein 
Reiſender⸗bei ihnen einſpricht, und beſonders, wenn es 
ein junger, gut ausſehender Auslaͤnder iſt, der auf die 
eine oder die andere Art das Talent beſitzet, fi ihnen 
derftändlich zu machen. Werner: ‚Behler im Sprechen 
macht, fo werden fie für ſchoͤn und angenehm‘; fo wie 
alte. feine Ideen für originell: gehalten; man finbet-ihn 
uͤaßerſt unterhaltend, und wenn er auch kein Mor 
ſprechen kann, fo verficht oder erraͤth man ſich dennoch 
Fehr bald von beiden Seiten.Je entlegener dad Laud 
iſt, aus welchem er herkommt, deſto intereſſanter iſt etz 
man betrachtet ihn von allen Seiten, muſſtert ihn vom 
Kopf bis auf die Fuͤße, laͤchelt vor Vergnuͤgen bei ſei⸗ 
a Aublick/ mr noch Mehr, wenn man ihn Sprechen 

hört, 
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birt, ad diefe frohe Stimmung, der Familie, die ans 
jedem Zuge dar Gefichter hervor leuchtet ‚ geht von der 
Herrfchaft auch auf die Dienfibpten, und von dieſen 
fogar auf Dunde und Katzen uber, dig bei diefer. Gel 
genheit befler zu freſſen bekommen, als gewöhnlich. De 
aber jene guten Leute, ziwifchen einer muntern und a 
genehmen Pewirthung, und-einer überflüffigen läftigen 
Verſchwendung, keinen Unterfchied zu machen wiffen, fp 
ſuchen ſie ihren guten Willen gegen den Fremden beſon⸗ 
ders Dadurch an den Tag zu legen, Daß fie ihn mit Ipeg, 
‚Kaffee, Schufolade, gebraunten Waflern, Punſch und 
Geträufen aller Urt, die ohne alle Drdnung reißend 
tchuell.auf einander folgen, und mit einander. abwech⸗ 
fein. faft erflifen. Es iſt aber dennoch ein Beweis 
von gutmuͤthiger Gaſtfreundſchaft, und der Augenblick 
der Abreiſe wird. durch dieſes wohlwollende Beuehmen 
‚äußerft verbittert; man. hält eß für ganz unmoͤglich, 
daß man ein Haus auf immer verlaſſen ſoll, worin man 
Der Gegenfland einer fo, unermuͤdlichen Aufmerfiamkeit 
und einer ſonuporkommenden, qutmaͤthigen Höflichkeit 
geweſen iſt. Manchmal wiſſen auch die jungen Damen 
anter jraend einem liſtigen Vorwande den Fremden nach 
laͤnger zuruͤckzwhalten; ich ſelbſt kann in der That nicht 
leugnen, daß ich einmal in den Wagen geſtiegen bin, 
wo ich, nach dem ˖ Wunſche meines Herzens, gern noch 
—* zuruͤck ‚geblieben märe. - | 
. Eben diefe gränzenlofe: Gaſtfreundſchaft genofer 
air auch in.hens Haufe des Aeızn Swamberg. Seine 
Toͤchter waren ſchoͤn, lebhaft, uud beſaßen einen ziem⸗ 
lichen Grad ‚yon natuͤrlichem Wis, ‚Eine von Ihnen | 
fpielte auf dem Piauoforse, und awar ziemlich gut fuͤr 
eine Dilettantinn in einem. ſolchen Klima. Es befindet 
fi in dem Orte ein Organiſt, der für den Dienfk in der 
Kirche angefellt if. Die Orgel ift vorzüglich fchön, 
und der Superintendent findet Dadurch, Daß er Die Chrg 
hat, Brediger bei der allernärdlichfien Kirche in Enrapg 
Acerbis Reiſe. Ä [19] 
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zu ſeyn, die eine Orgel beſitzt, ſeinen hoͤchſten Ehrgeiz 
befriediget. Wir brachten in dem Umgange mit dieſer 
liebenswuͤrdigen Familie zwei ganze Tage zu, die uns 
durch. die vielen und mannigfaltigen Ergoͤtzlichkeiten, 
welche man und verſchaffte, ungewoͤhnlich fchnell von⸗ 
über ſchwanden. 

.. Die angenehmfle und intereffantefte Luſtpartie war 
die auf den Berg Avaſaxa, den naͤmlichen, von dem 
auch Maupertuis, in feinem Buche über die: Theorie der 
Erde, fpricht. Wir beftiegen ihn auf der nämlichen Seite, 
wie.er, und auf diefelbe Ark, wie diefer Akadenuker fie 
befchrieben hat. Seine Schilderung pon der damit vers 
bundenen Eörperlichen Anfirengung‘ iſt vollkommen rich⸗ 
tig, und feine Beſchreibung von der. Ausſicht, die man 
auf dem Gipfel ded Berges genießt, fo pünktlich genan, 
daß ich fie nur abzufebreiben brauche, um meine eige 
nen Feen darüber auszudrucken. Wir fahen fogar 
auch die Falken, deren er erwähnt, und von denen er 
fich vergebens bemühete, einige zu tödten. Diefe Ges 
nauigkeit feiner- Nachrichten verfhaffte und ausneh⸗ 
mend viel Vergnügen, umd ich denke nicht, daß ed dem 
Leſer unangenehm fenn wird, wenn ich das. Weſent⸗ 
uichſte daraus kauͤrzlich hier mittheile. | 

| Avafarıa :. m 
„Dieſer Berg liegt ungefähr acht Meilen von Tors 
„tea, an dem Ufer des Fluſſes, von welchem aus er 
„jedoch keinesweges leicht zu erfleigen if. Der Weg 
„anf denfelben führt Durch einen Wald, der bis unges 
 „fäßr in feine Mitte veicht, bier wird er aber durch eine 

„Anhäufung von Felsſtuͤcken und glatten Steinen 
„unterbrochen, jeifeitd deren der Wald wieder ans 
„fängt, und fih vormals bis auf den Gipfel Hin ers 
ſtreckt Hat; ich fage wormald, weil alle Baͤume, die 
„ſonſt den Gipfel des Berges bedeckt hatten, von und 
„uiedergehauen worden find, Auf der Noidfeite He 
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Iſteht der Berg aus fürchterlichen Felſen⸗Abgruͤnden, 
„in denen die Falfen ihre Nefter bauen. An dem Fuße 
„dieſes Felſen fließt der Tenglio hin, der fich rings um 
„dern Avaſaxa herum windet, ehe er fich in den Tornea 
„ergießt. Die Ausficht von dieſem Berge iſt anBere 
„ordentlich ſchoͤn. Gegen Süden überfieht dad Auge 


" „ein offenes, graͤnzenloſes Land, und folgt ben Wellen - 


„des Tornea in einer weiten Ferne nach. Gegen Oſten 

„erblickt man den Tenglio, wie er ſich von weit. her 
„durch mehrere, Seen hindurch arbeitet. Gegen Nor: 
„den erfireckt fich der Blick auf 12 Bid 15 Spunden We 
„„ges,wo eine Reihe von Bergen, die wild anf einans 
„der gehäuft da liegen und ein wahres Bild des Chaos 
„vorftellen, den Horizont begränzen; auf feinem von 
„dieſen Bergen aber würde man mohl eine Ausficht fim⸗ 


„den, die mit der auf dem Avaſaxa verglichen werden 


duͤrfte. 
Maupert, ster Band. 8. S. IIo. 


Auf dem hechſten Gipfel des Berges fanden wir 
eine Menge Spuren von einem Waldbrande und viele 
Ueberreſte von Baͤumen, die durch die Laͤnge der Zeit 
verfault waren. Wir bildeten uns ein, daß es vielleicht 
die Ueberbleibſel von den Baͤumen ſeyn koͤnnten, die 


Maupertuis zum Behuf feiner Signale aufgerichtet 


hatte; allein wir erfuhren von den Bauern, daß es 


noch Reſte von den Lärm Signalen wären, Die theils: 


in.deyı Jahre 1747, theild wieder neuerlich in dem letz⸗ 
tern finnländifchen Kriege, aufgeftellt worden’find. Diefe 
Signale .pflegen in großen Holzfiößen zu beſtehen, wel: 
che, wenn man die Einwohner des Landes von der Anz 
näherung eines Feindes benachrichtigen will, angezuͤn⸗ 
det werden. Auch wir zündeten hier ein fchrecflich großes 
Teuer an, ſowohl zu unferer Belufligung, als um meh⸗ 
reren von nuſerer Geſellſchaft, die auf einer andern 


Seite den Berg erfliegen hatten und noch zurück waren, 
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den Mittelpunkt unferes gemeinſchaftlichen Sammiel⸗ 
platzes von fern her anzuzeigen. 

Wir fanden auf dieſem Berge ungefaͤhr zehn ver⸗ 
ſchiedene Pflanzen, die wirklich bluͤheten; Herr Julin 
machte ſich jedoch eine Sammlung von den ſaͤmtlichen 
Pflanzen, die er auf dem Avaſaxa vorfand, und legte 
ihr den Namen Flora Avasaxensis bei. Gie begreift 
im Ganzen, die blühenden mit eingefchloffen, 48 vers 
fchiedene Arten. Auch fammelten wir hier einige, zum 
Theis ſehr feltene, und dem Klima eigenthuͤmliche 
Inſekten. 

Unter den mancherlei Gerichten, ‚ womtt immer die 
Tafel des Herrn Swamberg beſetzt'war, befand ſich 
auch ein Nennthier⸗-Braten, der dadurch merkwuͤrdig 
war, daß er ſich ganze acht Monat lang in dem Keller 
friſch erhalten hatte; das Ihier war im November 1798 
getödtet worden, und wir aßen davon am Igten Ju⸗ 
nis 1799. Ich führe diefen Umftand nur an, um dem 
Leſer einen Begriff von der Cänge ded Winters in diefem 
Lande zu geben, und ihn zu überzeugen, wie äußerft 
lange es daſelbſt möglich ift, gefrorenes Fleiſch frifch zu 
erhalten. Der ‘Braten hatte nicht den geringften widri⸗ 
gen und efelhaften Geſchmatk, und wir würden ihn vors 
srefflich gefunden haben, wenn er nicht zu trocken ge- 
wefen wäre. 

Am 2often Junius reifeten wir um Mitternacht 
von Ober⸗Tornea ab. Fe mehr Freuden wir während 
unſeres Aufenthaltes dafelbft durch die Güte unferer 
gaftfreundfchaftlichen Wirthe genoffen hatten, deſto em- 
pfindlicher. fühlten wir jezt den Schmerz unferer Tren⸗ 
nung von ihnen. Zu diefem Kummer gefellte fich aber 
auch noch der über den Berluft von Heren Caſtrein; 
denn dDiefer faßte aus fo wichtigen Urfachen, daß wir 
nichts Dagegen einzuwenden vermogten, den Entfchluß, 
von hier aus wieder zu feiner Familie zurückzufehren. 
Er hatte feine Srau hoch Schwanger zurückgelaffen, und 
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xes war ihm daher nicht zu verdenfen, wenn er fich feis 
ner Gefahr ausfegen, noch auch ed wagen wollte, eine 
mühfelige Reife anzutreten, deren Ende nicht leicht u 
berechnen war. Wir alle fühlten feinen Derluft auf das 
lebhaftefte, und fuchten und darüber auf Dem ganzen 
Lege damit zu tröften, daß wir die vorzüglichflen Eigens 
fchaften ſowohl des Kopfes ald des Herzens dieſes vor⸗ 
trefflichen Geiftlichen mwetteifernd priefen, und einflins 
mig befannten, daß er alles, was zu feinem Lobe nur 
gefagt werden kann, vollkommen verdiene, “ 

Die ganze Familie des Herrn Swamberg begleitete 
ung bid an dag Ufer ded Fluſſes, wo das Boot auf ung 
wartete, und wir grüßten fie mit unſern Huͤten und 
Schnupftüchern bis auf den legten Augenblick, wo wir 
Ne aus dem Sn u verloren. 


Acht und zmanzigftes Kapitel, 


Die Keifenden. fegen ihren Weg zu Maler fort. — Starke, 
durch Kataraften nerurfachte Strömungen des Fluſſes. — 
Lachefang ; Art, wie der Lachs roh gegeflen wird. — Schwie⸗ 
tige Schifffahrt auf diefen Flüffen. — Stazionen auf dieſer 
Reiſe. — Durchfahrt durch den nördlichen Polarzirkel bei 
den Katarakten von Kattila-Koski. — Kurzer Weg zu 
Lande. — Pello und der Berg Kittis, berühmte durch die 
aſtronomiſchen Benbachtungen von Maupertuis. — Beſondere 
.. Ars, die Eier von dem Mergus Merganfor zu bekommen. — 
Meife von Kardis nad Kengis. — Ankunft zu Kengis und 
Gaſtfreundſchaft, die ein dafiger Bergwerks-Inſpektor den 
‚ Reifenden ermeifet. — Ein Stein mit fehr alten Inſchrif⸗ 
ten, von n Raupertuis angeführt, 


Der ind war uns vollkommen guͤnſtig, und unſer 
‚Boot ging daher mit der größten Geſchwindigkeit vor⸗ 
wärtd. Unfere finnländifehen Bootsleute wollten eine 


ſo fehöne Gelegenheit, ihre Arme ausruhen zu laſſen, 


J 


! 
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nicht verlieren, und ſteckten daher ein kleines Segel auf, 
vermittelſt deſſen wir nun mit einer ſolchen Schnelligkeit 
gegen den Strom aufwaͤrts fuhren, daß wir eine ſtarke 
deutſche Meile in einer Stunde zuruͤcklegten. Das 
Boot war ſo klein, daß es eigentlich nur vier Perſonen 
in ſich faſſen konnte, und die Gewalt, womit der Wind 
den, durch Kataraften hervorgebrachten, Widerſtand 
ded Stromes befämpfte, bewirkte ein folhed Steigen - 
des Waſſers, daß es zuweilen bis in dad Boot hinein: 
fchfug: ein Hınfland, der für Neifende, wie wir, die 
erft ganz neuerlich ihre vorige Art zu reifen in diefe um: 
gewandelt hatten, und die beffer mit den Gefahren zu 
Lande, ald mit denen zu Waffer befannt waren, Feineds 
weges erbanlich ſeyn Fonnte. Hier alfo waren wir nun⸗ 
mehr in eine Weltgegend- eingetreten, worin alle Kom: . 
munifazion zu Lande gänzlich abgefchnitten iff, wo au 
feine Wege, Feine Pferde, keine Fuhrwerfe, von wel⸗ 
cher Art ste feyn mögen, mehr zu denfen if; in ein 
Land, worin man volfe hundert deutfche Meilen reifen 
kann, ohne auch nur ein“ einziges Pferd oder irgend 
einen Weg zu erblicken! 

Kaulimpe ift das erfle, auf dem linfen Ufer- des 
Fluſſes gelegene Dorf, wo wir unfer Boot wechſelten. 
Wir fanden hier eine Lax-Pata, oder ein Pfalwerk 
für den Lachsſang, und ed waren gerade an: dem naͤm⸗ 
lichen Tage ſchon über 300 und von diefen. Sifchen 
hier gefangen worden. : Wir fanften den Leuten einen 
von den größten Lachfen ab, und lernten nun auch zum 
erfien Mal ihn roh effen. Der Fiſch wird zu diefem 
. Zweck nach der Queere in Stücke zerſchnitten und in 
Salz gelegt; wenn er gehörig geſalzen iſt, fo wird er 
mit ein wenig Wafler in ein hölzernes Gefäß gethan, 
und nach drei Tagen ift Diefer rohe Lachs ein bortreffs 
fiches Eſſen. Er ift ein Lieblingsgericht des ganzen 
hohen Adels in Stodhohn, und es wird daſelbſt felten 
ein großes Gaſtmahl gegeben, wobei nicht folther roher 
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Bachs auf. die Tafel kaͤme. Auch uns leiflete er bei uu⸗ 


ſerer Fahrt auf den Fluͤſſen vortreffliche Dienfle, denn 


wir Eonnten. ihn nicht nur leicht.zuubereiten, To oft: mes 
nigſtens die Dazu erfoderlichen ‚geringen Zuthaten aufs 
zutreiben waren, fordern auch, fehr lange aufbewahren. 

In dem Dorfe Toluſis, das fonf auch Juoxauge 
heißt, zwei Meilen von Kaulimpe, wechſelten wir zum 
zweiten Mal die. Boote und die Bootsleute. Dieſe 
Reiſe war noch weit ſtuͤrmiſcher, als die vorige: Unfgre 
Leute wünfchten, wie ihre Vorgänger, den Wind aufs 
befte zu benutzen, und wir fuhren daher mit Hilfe eines 
Segels zwiſchen Kataraften und Selfen hinauf, wo wir 
jeden Augenblick eriwarten mußten, auf den Boden des 
Fluſſes hinab au. ſinken. EB. gehört eine fehr genaue 
Kenntniß von dem Bette deffelben dazu, um diefe Fahre 
glücklich zu überflehen, und daher iſt es der Klugheit 
angemefien, in jedem Dorfe das Boot und die Boots⸗ 
Jeute zu wechfeln, weil die Bauern ‚mit dem Bette des 


Siufes ‚fo weit. diefer innerhalb ihrer Graͤnzen fließt, 


aufs vertramefte bekannt find. An manchen Stellen 
findet man in der ganzen “Breite des Fluſſes nur eine 
einzige Oeffnung, mo -ein Boot hindurchfahren kann, 
uud wer diefe nicht ganz genan Fennt, der fährt mit der 
äußerftien Bebendgefahr in einem Labyrinth - von Selten 
herum, und fucht vergebens einen Ausweg. 

Als mir nach Kattila s Kogfi gekommen: waren, 
nahmen die Bootsleute das Segel ab, und gaben uns 
einen Beweis, mit welcher Geſchicklichkeit fie auch ges 
gen den reißenden Strom der Kataraften aufwaͤrts fah⸗ 
zen- konnten, Kattilas Kosfi iſt eine Jange Reihe von 
Waſſerfaͤllen, die durch große Steine anf dem Bette des 
Fluſſes und durch eine Menge furchtbarer Klippen, welche 


- über die Oberfläche des Waſſers herporragen, ‚gebildet 


werden. Diele Waflerfälle find befonders berühmt auf 
der Landfarte, weil fie fi) gerade unter demjenigen Abe 
ſchnitt der Erdkugel befinden, der unter bem Namen bed 
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nordiſchen Bolarzirketd befannt iſt. In einem kleinen 
Boote eine ſolche furchtbare Reihe von Katarakten hin⸗ 
auf zu fahren, wo das Waſſer uͤberall ſchaͤumend hinab⸗ 
ſchießt, ſcheint auf den erſten Anblick ganz unmoͤglich 
au ſeyn; aber was iſt Menſchen unmöglich, die durch 
Gewohnheit mit der Gefahr vertraut geworden :find? 
Diefe ſinnlaͤndiſchen Lappländer befigen eine, ihnen ganz 
eigenthuͤmliche Geſchicklichkeit, und, was vielleicht noch, 
von größerer Wichtigkeit'ift, eine unbeichreibliche Kaͤlte 
und eine gänziiche Upathie. Sie nehmen ruhig ihre 
Plaͤtze ein, der Eine an dem Bordertheil, und der Ans 
dere an dem Hintertheil des Bootes, floßen dann mit ' 
singe. langen Stange auf den Boden des Fluſſes, um 
einen feſten Punkt des Widerfiandes zu finden, und treis 
ben auf diefe Art das Boot immer gegen den Strom 
aufwärts. Diefe Stange ift von Fichtenholz, und uns 
gefaͤhr 15 Fuß lang; fie müffen diefelbe mir der ganzen 
Kraft ihres Körpers auf den Boden des Fluſſes aufſto⸗ 
‚Ben, um die Gewalt des Stromeß, die fie beftändig wie⸗ 
ber zurüdichlägt, zu übermältigen. Dies ift eine her⸗ 
kuliſche Arbeit,. zu ‚der auch noch überdies eine erflaus 
nende Uebung gehört, um das Boot zu gleicher Zeit auch 
zu leiten und zu regieren; denn ed muß nicht felten, wenn 
die Umſtaͤnde es erfodern, was oft mitten unter tauſend 
Hinderniſſen der Fall iſt, ſich ſchnell in einem ſcharfen 
Winkel umdrehen. Das Allerunangenehmſte aber, und 
zugleich das Gefaͤhrlichſte bei dieſer Fahrt iſt, wenn der 
Bootsmann zufaͤllig die Spitze ſeiner Stange auf einen 
runden oder glatten Felſen aufſtoͤßt, und in dem Augen⸗ 
blick, wo er ſich mit dem vollen Gewicht und der ganzen 
Stärke ſeines Koͤrpers auf dieſelbe hinſtemmt, die 
Stange unter ihm ausglitſcht; er ſtuͤrzt dann kopfuͤber 
in den Strom hinein, und der Reiſende haͤlt tihn und 
Ach für verloren. Allein der Rappländer erholt fich fehr 
ſchnell wieder, und ſtellt fich auch. fogleich wieder an ſei⸗ 
‚nen Horigen Ort, um das uämliche Gefchäfft von neuem 


— 
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vorzunehmen. Zuweilen geſchieht es jedoch, daß der 
Strom die Oberhand behaͤlt und das Schiff voͤllig ruͤck⸗ 
waͤrts treibt; in dieſer kritiſchen Lage wird die ganze Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Bootsmannes dazu erfodert, um das 
Vordertheil des Bootes dem Strom. fo. gerade ats möge - 
lich entgegen zu halten, bis er ipieder im. Stande ift, 
vorwaͤrts zu fahren, und befonderd um zu verhindern, 
Daß das Boot dem Strome nicht die eine ober die andere 
Seite zukehre, denn fonft würde es dem Wafler eine all⸗ 
zugroße Fläche darbieten, und unfehlbar ſogleich u ums 
ſchlasen· | 

‚Um füch von diefer äußerft ſchweren Arbeit ein we⸗ 
nig auszuruhen, erſuchten und die Bootsleute, auszu⸗ 


“ ſteigen, und laͤngſt dem Ufer hin bis an das Ende dieſer 


Katarakten zu Fuß zu gehen. Wir waren uͤber die Nach⸗ 
richt, daß es moͤglich waͤre, auf dem Lande fortzukom⸗ 


men, außerordentlich erfreuet, und nahmen mit dem 


groͤßten Vergnuͤgen ihren Vorſchlag an. Die große 
Schmierigfeit, womit die Fahrt uͤber die Katarakten mit 
einem Boote, worin ſi ch mehr als zwei Perſonen befin⸗ 
den, verbunden iſt, hat den Gebrauch veranlaßt, daß 


der letztere Theil des Weges gewoͤhnlich zu Lande zuffäck- 


gelegt. wird. Da man aber. durch die Wälder ſeibſt 


ſchlechterdings nicht fortfommen kann, fo ift auf diefen 


Ball, in gleicher Richtung mit dem Fluſſe, ein ſchmaler 
Fußpfad angelegt worden. Die Unmöglichkeit aber, 
durch dieſe Wälder durchzukommen, rührt Daher, meil 


überall durch niederes Gefträuche und durch aufgehäufte. 
große Aeſte von Fichten und Tannenbäumen, jeder 
Weg durch diefelben verfperret iſt; weil ferner eine be⸗ 
fondere Art von einen fiarfen Moofe in ganz ungeheu⸗ 
ver Menge bier waͤchſ't, das zuweilen zu einer Höhe von 


‚zwei Fuß emporkommt, und weil endlich faſt der ganze 
Dioden im Walde nichts als ein tiefer Moraft ifl, wo 


man bei jedem Schritte Befahr läuft, im Schlamm 


zu verſinken. Diefe Dinderniffe zufommengenommen 
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machen jeden Verſuch, durch den Wald zu konmen, 
ganz unmöglich, und die Einwohner ‚der Gegend haben 
Baher, um dieſem Nebel doch einigermaßen abzuhelfen, 
Bäume abgehauen, und fie der Länge nach über einan⸗ 
der gelegt, ‚fo daß, wer darüber hingeht, ſich aͤußerſt 
in Acht zu nehmen hat, feinen Schwerpunft ‚nicht zu 
verlieren, und dag man fich immer wie ein Seittämt 
im Gleichgewicht zu erhalten ſuchen muß. 

Wir wechſelten abermals unfer Boot: zu Tortula, 
anderthalb Meilen von Tolufis, und ſetzten unſere Kalt 
den ganzen Weg über. bid nach Pello, das drittehalb 
Meilen von Tortula entfernt iſt, immer auf dem Huf 
fort. Pello ift un Dorf, dag aus vier oder fuͤuf Bauer⸗ 
bänfern befteht: - man fieht von. hier aus den Berg Kib 
ti8, der dadurch berühmt geworden if, daß er der ds 
ßerſte Punkt war, bie zu weichem Manpertuig feine tri⸗ 
gonometriſchen Meſſungen erftrecft hat; ſonſt ift ed. abet 
auch durch nichts weiter merfmärdig. 

Bon Pello nach Kardis iſt es vier beutſche Reiten, 
und diefen ganzen Weg gegen den Strom kann man ut 
mit Hälfe der ſtarken Arme der finnifchen Lappländet 
zurücklegen, bie und auf diefer äußerft mühfamen umd 
befchwerfichen Schifffahrt, ſowohl durch die außeror⸗ 
dentliche Gefchicklichfeit, mit der fie zu Werke gingen 
als auch durch ihre faft unglahbliche Förperlihe Staͤrkt, 
in das groͤßte Erſtaunen ſetzten. 

Wir lernten auf dieſem Wege eine neue, mir wenige 
ſtens ganz unbekannt getvefene, Art Ffennen, wie man dit 
Eier eined Waffernogeld, der von Linnee den Namen 
Mergus Mergansor erhalten hat, und fich durch ganl 
. eigene Gemohnheiten auszeichnet, in Menge befommen 
kann. Die Einwohner halten diefe Eier für einen F 
Leckerbiſſen. Der Vogel bauet ſich niemals ein Neſt, & 
fen nun, weil er zu traͤge dazu iſt, oder weil er feine Eier 
deſto beſſer gegen die Raubvoͤgel verbergen zu koͤnnen hofft. 
Die Neſter der Waſſervoͤgel ſcheinen uͤberhaupt zu keinem 
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andern Zwecke beſtimmt zu ſeyn, als die Eier derſelben aufs 
zubewahren; denn ihre Jungen, ſobnld fie nur aus der 
Schale gekrochen ſind, gehen ſogleich ins Waſſer, und 
fuchen in ihrem eigenthuͤmlichen Elemente ihre Nahrung 
- auf. Der Mergus Mergansor hingegen, anſtatt wie die 
Enten ſich auf den Ufern oder in dem bufchigen Schilf⸗ 
rohr ein kleiues Neft zu bauen, legt feine Eier in Deu 

Etamm eines alten Baumes, de durch die Länge der 

Zeit oder durch die Hand des Menfchen binlänglich aus⸗ 

gehoͤlt ifi, um bequem ein» und ausgehen zu koͤnnen. 
Die Derfön nun, weiche Dem Vogel, feiner Eier wegen, aufa 

lauert, fchnt einen alten vermoderten Baumflamm, Def 
in der Mitte ein Loch hat, nahe an dem Ufer des Fluſſes, 
un einen Tannen s oder Fichtenbaum an; ed Danert .nie 
lange, fo geht der Vogel in dieſes Loch, und legt feine 
Eier hinein. Sobald der Bauer e8 merfet, kommt er 
herbei, und nimmt die Eier bis auf eins oder zwei, 
die darin bleiben muͤſſen, weg. Wenn der Vogel wieder 
zurückkehrt; und nar noch ein einziges Eı findet, fo legt 
er wieder zwel oder drei dazu, die der Bauer auf die: 
naͤmliche Art eutwendet; der Vogel kommt abermals zu⸗ 
ruͤck, ſcheint die Anzahl der Eier, Die er gelegt haͤtte, 
vergeffen zu haben, und legt deren aufs neue, damit 
die Anzahl derſelben, die ex fich gteichfam vorgenommen 

bat, vollſtaͤndig werde: Allein er wird abermals, wie 

vorher, um feine Eier betrogen, und fährt deſſen ungeache 

tet immer fort, weue Eier zu legen, was wohl vier oder 
fünf Mal der Fall ift, bis endlich der Bauer, der uns 

terdeffen aus diefem einen Neſte vielteicht zwanzig Gier 

eingeſammelt hat, ihm die legten zur Fortpflanzung feis 

ner Familie Äberläft. Sobald die Eier ausgebrütet 

und die Küchlein ausgekrochen find, faßt fie. die Mut⸗ 

‚ter ganz fanft mit dem Schnabel, und trägt fie, eines 
nach dem andern, an den Fuß ded Baumes; hiemzeigt fie 

ihnen den Weg in den Fluß, im weichen fie auch mit 
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einer Leichtigkeit und Fertigkeit, die wirklich zum Erfiam 
sen iſt, fogleich hinein fchwimmen, 

Von Kardis nach Kengis iſt es drei deutſche Mei⸗ 
fen; der Weg iſt aber wegen der Menge von Katarakten 
und der reißenhen Gewalt des Stromes, fehr befchwers 
Kch. Außer der Gefahr, in welche und die Waſſerfaͤlle 
fegten, wurden wir auch noch Durch eine-befondere Art 
von Mücken geplagt; dies ift jedoch, im Vergleich mit 
dem, was wir in diefer Nückficht fpäterhin noch auszu⸗ 
Reden hatten, eine wahre Kleinigkeit, und ich, hätte defr 
- fen vielleicht Hier noch gar nicht erwähnen follen. Auf 
dieſem Wege fingen. unfere Bedienten an zu murren, 
and fich über das Uebermaß von Ungemächlichfeiten ud 
über die Thorheit unferer Reife zu beſchweren; fie hiel⸗ 
ten ed für. den höchftien Grad von Unfinn, daß wir und 
in einem Lande, wo man feine Art von Genuß des Les 
bens, nicht einmal eine Flaſche Wein, oder auch ur 
ein’armfeliged Bierhaus anträfe, folchen Beſchwerden 
und Gefahren ausſetzten; kurz fie gaben ans mit duͤrren 
Worten zu verſtehen, daß in dem ganzen Lande durch⸗ 
aus nichts waͤre, was ſie auch nur im geringſten inter⸗ 
eſſiren koͤnnte, und daß ſie keinen andern Wunſch haͤt⸗ 
ten, als wieder nach Haufe zurück zu kehren. Wir tha⸗ 
ten alles moͤgliche, um ſie zu beruhigen; allein ob wir 
ihnen gleich ein Beiſpiel von Maͤßigkeit aufſtellten, und 
unſer Brod und gedoͤrretes Fleiſch, fo wie auch alle Bes 
fchwertichfeiten und alles Ungemach mit einander theil⸗ 
‚ten, fo war ed doch ganz unmöglich, ihnen. wieder neuen 
Muth einzuflößen; .befonderd konnten ſie es nicht ver- 
geſſen, baß wir noch gegen hundert deutſche Meilen von 
dem letzten Ziel umferer beabfichtigten Reife nach Nor⸗ 
den entfernt waren. 

Bei unſerer Ankunft in Kengig wurden fie jedoch 
wieder ein wenig mit ihrem Schteffal ausgeſoͤhnt. Wir 
srafen hier :einen Bergwerks⸗Inſpektor an, der nu 
außerordenilich hoͤſlich aufnahm, und bei i dem wir eine 
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bequeme Wohnung und einen ausgeſucht vortrefflichen 
Tiſch fanden. Der Zweck feines Aufenthaltes in dieſem 
Sande waren die Gießereien, deren Anlegung er befärs 
dern, und dazu aufmuntern follte, ob aber gleich Diefer 
Plan fihon zu verſchiedenen Zeiten angefangen und im⸗ 
mer wieder aufgegeben worden war, fo ſchmeichelte fich 
Boch dieſer wackere Dann mit den ſchoͤnſten Hoffnungen; 
daß f feine Arbeiten den glückliehften Erfolg haben wuͤr⸗ 
den. Auch war —— Thon fehr vieles gefchehen: 
denn er.hatte Arbeiter aus den nördlichen Gegenden. 
fommen laffen, eine Art von Kolonie angelegt, einen 
neuen Handelszweig eröffnet, 'und in: wenigen Jahre 
diefem ganzen Theile vom Lapptand, durch die Produkte 
der Bergwerke, ſchon weſentlichen Nutzen verfihafft. Er 
fuͤhrte hier ein ziemlich gluͤckliches Leben, denn er hatte 


ſich mit einem betraͤchtlichen Koſten⸗Aufwande in den 


Stand gefetzt, ſich alle Bequemlichkeiten des Lebens zu 
verſchaffen. Nahe bei feinem Haufe hatte er ein großes 
Stuͤck Land in einen Wieſengrund verwandelt, und eine 
daran ſtoßende Anhoͤhe mit italieniſchen Pappeln bes 
pꝓflanzt/ die freilich ſehr erſtaunt zu feyn ſchleiren, wie 
fie in dieſe hyperboraͤiſchen Regivnen gekommen ˖waren. 


Als Maupertnis auf. feinem Wege in daß Herz bon 


Lappland durch Kengis reife, um einen Stein zu 


ſehen, "auf welchem einige/ vieleicht bloß zuſallige, Eins 


Srürfe-befinditch- waren, Die aber der Akademiker die als 


Verältefte in der Sahzen Welt: vorhandene: Pufchrißt: zu 


nennen Sehiebte,fchlint"bamats noch kein Bergwerks⸗ 
Inſpektor hier gewohmt zu habenz denn’ er kehrte in dem 
Haufe eines Geiſtlichen ein,- und ſchildert Kengis als 
einen hoͤchſt elenden Ort. Wir waren nicht ſehr ver⸗ 
ſucht, eine Wanderung zu dieſem Monumente vorzu⸗ 
nehmen; denn theild ſchien unter den Einwohnern 
durchaus feine Eradizion in Betreff deſſelben mehr vor⸗ 
Banden zu ſeyn, theild war auch unfere Neugier ‚nicht 


Befonders anf Dinge von biefer Art gerichtet; außerdem 
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giaubten sein auch übergengt ſeyn zu Hömmen, daß Mass 
pertuis bloß aus. einer Art von Prablerei einer Sache, 
die fich nicht der Mühe verlohnte, daß man. hingehe 
fie zu ſehen, einen beſondern Werth beigelegt hatte, - 
Kengis iſt übrigens der degte Ort, bis zu welcheng 
Kie Ruſſen bei ihren. vormaligen haͤufigen Einfaͤlen vor⸗ 
gedrungen Maren. 


— 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Snfenthale gu Kengis. — Unterhaltung, bie der Inſpektor den 
 Meifenden verſchafft. — Der Baͤrentanz, eine aͤußerſt an⸗ 
... frengende Att von Vergnuͤgungen· — Beſuch von einigen 
„ jungen Mädchen aus der Nachbarſchaft, worunter eine, von 
Kollare gebuͤrtig, eine außerordentliche Förperliche Stärke 
beſaß. — Trennung der Neifenden. — Der Verfaſſer reiſet 
mit einem einzigen Gefährten weiter gegen Norden. — Gens 
graphifche Nachrichten über ben Fluß Tornean. . vr. 
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Der Bergwerks⸗Inſpektor zu Kengis ſparte Teig: 
Koſten, um und den Aufenthalt bei ihm fo angenehm 
als niöglich zu machen, und alled, was er nur aufiggie 
ben :fonutg, wurde zu unferer Bewirthung herbeige⸗ 
ſchafft. Er veranſtaltete auch eine Zufammenkunft Day 
Bauern, damit wiv ihre Taͤme und dan Geift ihrer. 
Muſik ſollten Eennen lernen, und am Sonntage trakı, 
tirte er unſere gane Geſellſchaft. in finem ſchoͤnen Fleis 
nen Zelte, das ey auf der Anhoͤhe anter ſeinen italieni⸗ 
ſchen Pappeln hatte auſſchlogen laſen, mit Duni an 
gebrannten Waſſern. 

Unter den erfchiebenen Tanzen, die bei dieſer Gm 
fegenheit von den Bauern aufgeführt wurden, war; 
vorzüglich einer, der und auffallend ſonderbar verfams . 
er führt in der Sandesfprachr den Nahmen Des Vaͤr ene 
Tanzes, Ein Bauer legt ſich dabei mit den Haͤnden 
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auf den Boden; während: fein Körper imuter von dem 
Süßen unterflägt wird, fo daß fich diefer in einer gan 
horizontalen Lage befindet, gerade wie die Dären oder 
andere Thiere, wenn fie auf. allen vieren gehen. Is 
dieſer Stellung fängt er nun an zu tanzen, und ſucht 
bei ‚feinem Hüpfen und. Springen. den Taft der, Days 
beſonders eingerichteten, und im hörhften Grade gothir 
fchen Muſik zu befolgen. Diefe Tänze erfodern eine 
folche außerordentliche. Arbeit, und Anflrengung, daß 
felten ein Bauer fie länger als drei oder vier Minus 
ten aushalten kann, ohne daß fein ganzer Körper mig 
Schweiß uͤberdeckt if. Dieſe Art von koͤrperlicher Bes 


wegung iſt uͤbrigens beſonders nuͤtzlich, um die Muss 


Bein der Arme zu ſtaͤrken, und aus dieſer Urſache if 
ſte den Einwohnern dieſes Landes 5 deren muͤhſelige Urs 
beiten im Sommer‘, melche beſonders im Dinauffahreg 
des Fluſſes mitten durch die Kataraften beſtehen, eine 
‚große Stärke des Körpers und ein außerordentliches 
Muskular⸗ Vermoͤgen ſchlechterdings erfodern, ganz 
befonders zutraͤglich. Gewandtheit und Stärke des 
Körpers find. diejenigen Eigenfchaften, weiche von de 
Bauern in diefen Theile von Weſt⸗-Bothnien am 
meiften geſchaͤtzt werden, und fie. haben außer dieſen 
Zanze auch. noch mehrere andere Arten vom Webum> 
gen, zu demen eine Behendigfeit und eine Feſtigkert 
dev Gliedmaßen erfoderlich iſt, moräber man ſich mise 
genug verwundern Fann. 

‚Während wir auf der Yapprlanhöfe in dem, fir 
ungs gubereiteien Zelte faßen, wurde daſſelbe von einge 
beträchtlichen Anzahl finnländifcher Maͤdchen, weiche 
die Neugier uns zu ſehen herbei geführt hatte, ums 
ringt. "Wir fuchten Ihe nähere Bekanntſchaft mit 
ihnen zu machen, und Inden: bie huͤbſcheſten daruntet 


ein, in das Zelt hinein zu kommen, waß fie auch. ſo⸗ 


gleich ohne die mindeſte Schen annahmen. Hier boten 
. wir aihnen Wein an, „allein. fie fanden ihn widrig; 


« 
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wunſth, ſte konnten ihm aber ebenfalls keinen Ge⸗ | 


ſchmack abgewinnen; wir ließen ihren Bier kommen, 
Klein auch dieſes Eonnten fie eben fo wenig trinfen: 
Endlich brachten wir heraus, daß diefe Mädchen fämts 
lich nicht anders zu trinken gewohnt waren, als Milch 
md Waffer. Es befand fich unter ihnen auch eine Eins 
wohnerinn von Kolare, die unfere Aufmerkfamkert 
Yanz befonders verdiente, und uns auch Durch ihrem 
koͤrperlichen Wuchs, ihre Froͤlichkeit und ihr beſtimmtet 
entſchloſſenes Betragen ſogleich auffiel. Sie beſaß eine 
Tolche Stärke tn ihren Armen, daß wenn wir geneigt 
| geweſen waͤren mit ihr zu taͤndeln, und uns etwa zu 
viele Vertraulichkeiten herausgenommen haͤtten, ſie uns 
fit einem Schlag wuͤrde zu recht gewieſen haben, durch 
voH wir vivlleicht Bier, "Fünf. Schritte zuruͤck gefahren 
wären. Ihre SGlieder waren aͤußerſt gelenfig, und alle 
ihre Bewegungen behende und ſtink; fie war beträcht; 
lich groß und fchlanf gewachſen, und wäre wirklich ein 
äußern huͤbſches Mädchen gemefen, wenn nicht ein fehr 
dange8 Wams, mit äußerft kurzen Roͤcken, ihre ganze 
Figur entſtellt Hätten. Ihr Geficht war nicht beſonders 
fein und zart, aber alle ihre Züge waren fchön geforme; 


Hr langes Haar war non kaſtanienbrauner Farbe. ihre 


Augen bfisten lebhaft, und die Farbe ihres Gefichts war 
ein lebendiges Bild’ von Gefundheit, Kraft und Frohſinm 
Sie war ganz weiß gekleidet; ihr Anzug befand aug 
einem befonderd feinen Feinenzeug, das fie wahricheing 
Stch zu Tornea von irgend einem reifeuden Kaufmann 
gekauft hatte; auch die Übrigen Mädchen waren. Alte; 
dhne Ausnahme, ſehr reinlich angezogen, und ale ihre 
Kleider waren entiseder nen, oder duch frifch gewaſchen. 

Mir brachten ungefähr eine Stande in der Geſell⸗ 
ſchaft dieſer Mädchen zu, während welcher Zeit wir 
beſtaͤndig zuſammen fprachen, ohme einander zu verfier 
hen; mancher Schlag wurde gegenfeitig gewechſelt, der 
Schwer: genug herab fiel, um den Empfänger halb_eruffs 


haft 
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bafe zu machen; allein dies iſt eine Art votz Täpdelg, 
für welche die Bauern in allen Theilen der Welt einge 
beſondere Borliebe zu poben fcheinen, ‚Das Mädchen 
294. Kollare war ſo ſtark, und machte mit. ihren herku⸗ 
liſchen Armen. einen ſolchen Eindruck auf und, daß fie 
uns famt und fonders. aus dem Felde ſchlug. Unſer 
Dohmeniher warnte ung s übrigend, das w wir. ung in Acht 


kommen ‚würden, und danu in dem Haufe, deſſelben 
wohnen müßten. Es ſchien dem Mädchen ſehr viei Bere 
gnuͤgen zu machen als ed erfuhr, daß wir den andern 
Tag bei ihm einkehren wuͤrden, und es verſprach, alles 
was in ſeiner Macht ſtaͤnde zu thun, um Ang, wenn 
pit zu ihm kaͤmen, aufs beſte zu. bewirthen. 

Wir brachten diefen ganzen Tag feftlich und in Freu⸗ 
den 4, Der Inſpektor ſang uns ſchwediſche Lieder vor, 
brachte / bei jedem. Glafe Punſch eine andere Geſundheit 
aus, und wir ſuchten es vergebens zu verhindern, daß 
nicht auch noch ein Paßglag oder ſogenannter Bumper 
gefünt wurde, Um Mitternacht verließen wir endlich 
das Zelt, um auß einem noch erhabenern Standpunkte 
bie Hoͤhe ver, Sonne zu beubachten; allein dig Gefelle 
Schaft, war hierbei nichtd weniger als einfiiminig,. Denn 
ed ‚erhoben, fih nicht nur verfchiedene Meinungen über 
den, eigentlichen Stand der Sonne; fondern der Eine 
behanptete auch zwei Sonnen zu ſehen, und Andere war 
ren in ihrem Rauſch eben fo feft Überzengt, ‚daß fie nicht 
weniger, als deren vier am Himmel erblickten. An⸗ 
ſtatt jedoch dieſe Materie nach ihrer ganzen Wicptigfeig | 
und mit. auffahrenper, Hige zu unterfuchen, benahmeg 
wir an vielmehr, fo fehr wir guch ſaͤmtlich die Merk⸗ 
yürdigkeit diefer Natur-Erfcheinung. einſahen, Doch nig 
weit. mehr Klugheit, als vieleicht anche Gelehrte bei 
—— von geringerer Wichtigkeit gethan haben, 

wir beſchloſſen nämlich. eiafimmi, ung poherſt ſalatta 
Aberoto Reiſe. [20] 
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zb degen, umd die naͤhere Unterſuchung über biefe außen 
ordentliche Umkehrung de Pthanetenſyſtems auf den an⸗ 
dern Tag zu verſchieben. In der-folgenden Nacht abet 
A die naͤmliche Stunde wareır wir ſaͤmtlich ſowohl uͤbet 
Die Höhe, als über die Anzahl der Sonnen 
eollfommen mit. einander einverfianden! 

Wenn' wir anf diefe Art den Sontitag it Bott 
deben und in geſellſchaftlichen Freuden zugebracht hat⸗ 
ten, fo war der Montag, auf den anfere Abreife fefls 
gefege mat, deſto trauriger und melanchöktfcher.- "Drei 
von unſern Freunden nahmen naͤmlich zu gleicher Zeit 
Albſchied von uns; Herr Bellotti, Here Julin und 
D. Deutſch wollten und konnten auch, beſonderer Ur⸗ 
Fachen wegen, ſich den Gefahren unſerer Reiſe nicht 
ausſetzen, und faßten daher den Entſchluß, wieder 
nach Tofnea und Ulaborg zuruͤckzukehren. Unfer ent 
worfener Reiſeplan wurde durch ihre Abreiſe ſo gewült⸗ 
ſam erſchuͤttert, daß det ·allerfeſteſte Entſchluß dazu ge⸗ 


hoͤrte, um ihm nicht gaͤnzlich aufzugeben. ‚Die Ans. 


Hängtichfeit an unfere Freunde, und dad Beilpiel, das 
fie und gaben, machte und auch wirklich eine Zeitlang 
überlögen, ob wir auch wohl. thaͤten, auf unſerer Unter⸗ 
nehmung zu beharren; allein unſer Stolz fand ſtch 
burch dei erniedrigenden Gedanken aäußerſt befeidiger, 
daß wir wieder nach Ulaborg zuruͤckkehren ſollten, junt 
großen Vergnügen unferer dafigen Freunde, die und 
ohne Unterlaß Über unfere abentgeuerliche Reiſe geneckt, 
und-ihren Eugen Rath und die Nichtigkeit ihrer Pros 
phezeiungen gerühmt haben würden. Der Oberſt 
Skildebrand ‚mit feinem Bedienten bließ daher jezt 
nur noch-alein bei mir; dieſen war nichts inı Stande 


von feinem Vorhaben abzubringen, und fein Eifer 


war nie heringer, als der meinige. Durch feine 

Schwierigkelten ließ er ſich von feinem einmal vorge⸗ 
ferfien Fele ‚abhalten; und auch ich war nicht weniger 
ſeſt eutſchtoſen, meinen Plan auszuführen. 3% muß 
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jedoch zugleich mit aller Aufrichtigkeit bekennen daß 
der Gedanke, der erſte Ftaliener zu ſeyn, der jemalt 
bis zu dem allernoͤrdlichſten Punkte von Europa vorge⸗ 
drungen iſt, ein gewaitiger Spoen für meinen Mur 
war, und- wirklich ſehr viel dazu beigetragen haf, 
daß- ich unerf@ßtterh anf meinem. Vorhaben behar⸗ 
ver: bin, en 
Ehe ich imn genois bellaſſe, muß ich noch einige 
geographifcht Bemerkungen Über ven. Fluß Turnen beifük 
gen‘, umd, ſoviel mir möglich ft, eine richtige Idee Aber 
die Beſchaffen heit und den Lauf dieſes Fluſſes, uͤber den 
auf allen Karten, und ſelbſt auch in den ſchwediſchen 
Berichten, eine Menge Verwirrungen und Fehler derer 
ſchen⸗ zugeben ſuchen. 
Der Fuß Tornea kommt and-einem Se, Namens | 
ornen2Träßk, der gleichſam feine Quelle ausmacht. 
Diefer See liegt in den Gebirgen, die das norwegiſche 
Lappland von dem ſchwediſchen trennen, und von ihm 
bekoinmt auch" ber Fluß feinen Namen: -Er fließt: in felk 
nem Laufe nahe bei Kengis vorbei, wo er ziboi benuhe 
vierzig Fuß hohe, Katarakten bildet. Dann nähert er 
fich der Stadt Ober⸗Tornea, umfließt die Eleine Inſel 
Schwenzar, auf welcher Tornen liegt, und bilder zur 
 dege noch die Inſel Bioͤrkhoͤn, auf weicher die Kirche 
von Rieder: Tornen flieht. Ungefähr eine deutfche Meile 
amterbalb Kengis wird der Fluß, durch feine Verbindung 
mit einem andern, beträchtlich verftärft, der oberhalb 
Enontekis zwiſchen Seen und in Moorgründen feinen 
Urſprung nimmt, und den Namen Muonio führe, bis 
er fi in den Tornea ergießt. Der letztere gelangt durch 
biefe Berbindung mit dem Muonio zu einer fehr bes 
traͤchtlichen Größe, und wird auf feinem Wege in die 
See noch durch mehrere andere Eleinere Fluͤſſe und Bäche 
vermehrt, die in den nahe gelegenen Moorgründen ihren 
Urſprung haben, bis er endlich feine fehr anfehnliche 
Waſſermaſſe in den bothnifchen Meerbuſen ergießt. 





‘ 
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4.: aber Raͤhe von Kengis˖ ſitad die Ufer dieſes Fluſ⸗ 
fes beträchtlich feiler, als bei Ober⸗Tornea, und bes 
fichen theils aus einem: roͤthlichen Feldſpat, theils aus 
einem ſchwaͤrzlichen Schiefer. Dreimal im Jahre tritt 
der Fluß · gewöhnlich aus ſeinen Ufern: naͤmlich im | 
Fruͤhling, wenn dns Eid und per. Schnee in den Gebire 
gen ſchmilzt; dann im Sommer, wenn plögliche. und 
ſehr heftiag Regengüſſe eintreten; und eudlijh yeah ein= 
mal im Herbfte, ehe ar zufriert.. Auf diefe drei Usber⸗ 
fchwersmsungen Eönnen die ‚umliegenden Gegenden. in 
jedem Fahre ficher rechnen. Die gröftte Breite, des 
Fluſſes befieht, wenn fein Wafler: eine, mittlerg Höhe 
hat, in. 900 Ellen, gewöhnlich aber beträgt diefe Breite 
nicht mehr als 500 Ellen. Seine größte, Tiefg ift zehn 
Ehen, und. feine geringſte, wo,er am feichtehen ik, bes 
Beh nur aus zwei. his fünf Fuß Waſſer. Im Winter 
iſt er feiner ganzen Länge nach, von: feinem Urſpruuge 
an bis zu feinem Augſtuß in das Meer, zugefroren, 
und Die Dicke ded a Serie fünf und iuwellen bie 
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Reiſe durch Lappland. 





Dreißigſtes Kapitel. 
Abreife von Kengis. — Heftiger Regenguß. — datt zwiſchen 
Katarakten hindurch. — Ankunft u Kollare. — Gebrauch, 
die Häufer ‚gegen die zahlloſen Inſelten durch auch zu 
»ſchðtzen. — Gegend um Kollaxe. — Die Roiſenden treffen 
einen äußert geſchickten Bootg¶waun an. Schwierigkeiten 
nd Gefahren, die uuter feiner Führung befiegt werden. — 
Noch ein Mehreres über die Satarakten. -- Das Boot wird 
eine beträchtliche Strecke weit auf dem Fande dur einen 


Wald getragen. — Schwierigkeiten dabei, Die durch ben. 
fumpfisen Boden des Waldes verurfacht werden. — Die 


Katarakte von Muonio-Koski; glücklicher Vaſich, uͤber 


dieſelbe in einem Foot hinunter au + fahren, 





9 


Von Kengis bis nach Kollare, mas einen Weg von | 
beinahe fünf deutſchen Meilen ausmacht, behielten wie 
immer Das nämliche Boot, und brauchten zwoͤlf Stuns 
den Zeit zu diefer Fahrt, während deren unſere Boots⸗ 
leute nur fünf Stunden zum Ausruhen hatten. Es 
überfiel uns auf diefer Fahrt ein heftiger Regen, der eine . 
halbe Stunde lang in ſo ſchweren Tropfen und. mis 
foiher Gewalt auf uns herunter flürzte, daß wir bes 
forgten, das Boot mögte davon angefüllt werden. Ich 


hatte, ſeit meiner Ahreife a8 Italien, noch keinen fo flare 
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fen Regenguß geſehen, und wirklich find fie auch im 
diefer hohen Breite ſehr ſelten. Der Regen war fo 
allgemein, und die Tropfen waren fo groß, daß mir, 


bis auf acht oder sehn Fuß rings um uns ber, nichts 


son den Gegenfländen erkennen Eonnten, die und um⸗ 
gaben. Died war auch das erfle und einzige Mal auf. 
unferer ganzen Reife nach Norden, daß wir donnern 
hörten? : Unfer Zeit war und bis jege nur zur Laſt ges 
falten, allein ‘die Zeit nahete heran, wo es und vors 


treffliche Dienfte leiſten follte. Auf unferer Fahrt bie 
.  Kollare hatten wir noch mehrere Kataraften zu paffiren; 


wir wurden jedoch nach und nach ſo daran gewöhnt, 
Daß das, was nnd im Anfange in Angft und Schrecken 
gefegt hatte, zuletzt ein Gegenſtand des. Bergnügens 
umd der Deluffigung für und ward. Einmal firandete 
unfer Boot anf einem Felſen in der Mitte des Fluſſes; 
anfere Finnländer fließen ed: auf einen großen runden 
Stein, fo daß es ſchwebend anf ihm hing, und wir 
forgfältig das Gleichgewicht halten mußten, um nicht 
heraus zu fallen. Anſtatt über diefe höchft Eritifche 
Lage, .in der wir jeden Augenblick Gefahr liefen, ind 


Waſſer zu ſtuͤrzen, zu erſchrecken und aͤngſtlich dabei zu 


zittern, machte uns vielmehr das Sonderbare derſelben 
aus vollem Halſe lachen, was unſern Bootsleuten zum 
großen Erſtaunen, aber auch zugleich zum Vergnügen 
gereichte. 

Das Dorf Kollare wird von finnländifchen Bauern 
bewohnt, die ſehr wohſhabend zu ſeyn ſcheinen. Das 
Mäpchen, welches wir zu Kengis angetroffen hatten, war 


bei ferner Zubaufefunff bemühet.gewefen, Betten, vor⸗ 


trefliche Milch und Butter und eine Menge Rennthier⸗ 
fleifch- zu beforgen, und Fr und bereit zu halten. Es 
war’ nebſt feiner Mutter und einem Mädchen aus der 
Mahbarfchaft allein ins Hanfes benn der männliche 
Theil der Samilie war aufs Fifchen ausgegangen Wir 
hattet aufs ‚neue Gelegenheit, den Frohſiun dieſer jun⸗ 
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vom Srauenöperfon und ihre naxärkiche Eehhnftigfeit, 
die in einem falchen Lande, wie dieſes iſt, äußerft ſelten 
gefunden werden, zu bewundern,. Sie war zwar außer: 
ordentlich groß, denn es fehlte ihr nicht viel an ſech⸗ 


Fuß; aber dabei war fie dennoch ſehr ſchoͤn und voll⸗ 


kommen ebenmaͤßig gewachſen. Sie druckte ſich im 
Sprechen mit vieler Leichtigkeit aus, und gab auf un⸗ 
ſere ſtummen Zeichen ſehr lebhafte Autworten, woruͤher 
wir ſelbſt zwar nur nach dem Ton der Stimme und anf 
Srew’ und Glauben lachten, die aber unfer Dollmetſcher 
vortrefflih und vol Wig und Laune fand. Das Dorf 
kiegt übrigens anf einer kleinen, den Einwohuern eigens 
thuͤmlich zugehörigen Inſel, die durch deu Fluß Duos 
nio, der fich bier in zwei Arme theilt, gebildet wird. 
Die Einwohner bayen keinq andere Getreideart, als 
Gerſte, und haben einige Welengrunde, auf denen ein 
vortreffliches Heu waͤchſ't. 


Das erſte Gute, was uns das Maͤdchen erzeigte, 


beſtand darin, daß es unſere Stube in einem ſolchen 
Grade mit Rauch anfuͤllte, daß uns die Thraͤnen da⸗ 
durch in die Augen kamen. Die Abſicht, die es dabei 
hatte, war aber ſehr gut; denn es wuͤnſchte uns von 
den hoͤchſtbeſchwerlichen Musquiten, einer Art von 
Mücken, fo viel als möglich zu befreien. Um dad Mit⸗ 
tel deſto wirffamer zu. machen, zuͤndete unfere. gefaͤllige 
Wirthinn vor dem Eingange in dag Zimmer noch ein 


zweites Feuer an, wodurch Die neuen Myriaden von. 


dieſen Inſekten, bie von außen auf uns eindringen 
wollten, abgehalten werden follten. _Ein dicker Rauch 
gehört in dieſen Regionen unter die vorzuͤglichſten Ges 
genftände des Luxus. Allein aller Vorſorge uugeachtet 
fielen uns dennoch jene Inſekten, die bier eine fchrech 
liche Landplage find, aͤußerſt beſchwerlich; und unfere 
Handſchuhe und Die Gazefchleier die wir vor dem Ge⸗ 
ficht harten, konnten uns wenigſtens nicht gegen ihr 
abfchenliches Summen Schügen, das unſere Ohren bes 


- 
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tänbte uud aus durchaus am Schlafe hinderte. Hier 
Yung zum erſten Mal unſere Standhaftigkeit an zu 
wanken, ſo wie vorher die unſerer Bedienten erſchůt⸗ 
tert worden war. 

Das Land hat hier ein fehr gefaͤiges Anſehen. Di⸗ 


Ufer des Fluſſes ſind durchaus mit Birkenbaͤumen und. 


andern Laubhoͤlzern beſetzt, die mit der Einfoͤrmigkeit 
das Tannen⸗ und Fichtenwaͤlder angenehn: kontraſtiren. 
Der Boden iſt vollkommen flach, und nur in einer be⸗ 
traͤchtlichen Ferne ſieht man einige ziemmlich bedeutende 
Hügel. 


Wir hatten das Gluͤck, bier vier der erfahrenſten | 


Bootsleute anzutreffen, die ich je auf meinen Meifen 
irgend wo gefunden habe. Der eine vom ihnen hieß 
Simons, und wir nannten ibn vorzugsweiſe nur den 
Bonaparte der Kataraften, Es iſt mir unmoͤg⸗ 
lich, dem Leſer eine Beſchreibung von dem Muth dieſes 
Mannes, feiner Gefchicklichkeit int Regieren des Schif⸗ 
fe8 und dem fcharfen richtigen Blick zu machen, womit 


er von der Dberfläche des Waflers auf die Befchaffens 


heit des Bodens fchloß, und fletd mit der puͤnktlichſten 
Genauigkeit die Tiefe des Fluſſes beſtimmt anzugeben 
wußte. Ohne die Entfchloffenheit und Feſtigkeit dieſes 
Maͤnnes hätte unſere Reife wirklich auch zn Kollare ihr 
Ende erreicht; denn die Schwierigkeiten und Gefahren, 
bie zwifchen bier und Muonioniſca auf uns warteten, 
find in der That fo außerordentlich groß, daß gemeine 
Bootsleute nicht den Muth gehabt hätten, fie zu bes 
kaͤmpfen, und ſich ohne Zweifel geweigert Haben wůͤt⸗ 
Den, uns weiter zu führen, 

Dieſer Weg von Kollare nach Muonioniſca beträgt 
ungefähr dreisehn deutfche Meilen, die man: durchaus 
auf dem Fluſſe Musnio zurücklegen maß, und wobei 
men ununterbrochen gegen Waſſerfaͤlle und reißende 
Strömungen zu Fämpfen Bat, Die Beharrlichfeit und 
Förperlihe Stärke, wowit unfede Bootsleute dieſe 
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lange und aAußerſt befthiverkiche Arbeit aubhielten, giebt 
“einen Beweis von der etſtannenden Macht der Gewohn⸗ 
heit. Un ſolchen Stellen, wo der Fluß für nuſere 
ſchwachen Boote, die wegen der darin befindlichen Laſt 


‚gu tief im Waſſer gingen, am leicht Fahren zu fönnen, 
‚aftzuveißend: wirt," ſahen Wie uns genoͤthiget auszuſtet⸗ 


gen, und bie leeren Boote laͤngſt dem Ufer fortzuziehen. 


Die Finnlaͤnder, weiche dieſe Arbeit ganz allein verrich⸗ 
teten, maßten ſich deshalb immer dicht am Ufer halten, 


von Stein zu Stein ſpringen, und zuweilen bis an die 


Mitte des Koͤrpers ins Waſſer gehen, um das Seil von 


* Felſen, an welchen es haͤngen geblieben war, wieder 
los zu machen. Manchmal wurden auch die Boote 


ſelbſi durch die vielen Felſen am weitern Fortkommen 


verhindert, und in ſolchen Faͤllen mußte immer einer 
von den Männern ſich in das Waſſer werfen, zu ben 


- Booten hin ſchwimmen und ſie wieder flott machen. 


Endlich famen wir aber- an eine Stelle, wo die aufer- 
ordentliche Gewalt der Katarakten, die Tiefe des Wal: 
ſers und’ die überall im Wege: liegenden Felſenſtuͤcke es 
ben Auſchein nach fchlechteräings unmöglich machten, 


weiter zu fahren. Unſer braver Simon war der einzige, 
"der nichts für unmoͤglich hielt, die Übrigen ſchienen 


ſehr geneigt zu ſeyn, feine Fühnen Entwürfe zu tadeln, 


die fie doch gerade Dusch; ihre Surcht nur noch nieht ver: 


herrlichten. Er: war aber ſtets der erſte, der ein Bei⸗ 
ſpiel von unermuͤdlicher Geduld und Thaͤtigkeit gab; er 


übernahm immer fetbft dem ſchwerſten und muͤhſamſten 
Theil der Arbeit, und that nie einen Worfchlag, ohne - 


zugleich fich felbft den gefährlichiten Theil des Ge⸗ 
ſchaͤffts dabei vorzubehalten; kurz fein Muth erfchraf 
vor keinen Gefahren, und feine Kraͤfte boten den ange⸗ 
ſtrengteſten Arbeiten Trotz. Er zog das Boot, und 
machte es 106, wenn es feſtſaß; er war auch der erſte, 
deri, wenn ed noͤthig war, ins Waſſer ſprang, und 
ſchien vr. alle —* allein vertichten zu muͤſſen. 
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Während: unfere Finnlaͤnder fo, auf dem Fluſſe ſq⸗ 
wohl als auf dem Ufer, mit einer wirklich heldenmaͤthi⸗ 
‚gen Standhaftigkeit. arheiteten, Eonngen wir von ums 
ferer Seite nicht weiter thun, als in, dem augraͤnzen⸗ 
den Walde immer in gleicher Richtaug mit ihnen fortzu⸗ 
gehen. Ganz dicht am Ufer war es nicht moͤglich ihnen 
zu folgen, denn wir konnten wicht, wierßa, yon Felſen zu 
Seifen fpringen. . Auch machte. bie. reißende Strömung 
und.den Kopf ſchwindlich, und wir hatten Feine: Luſt, an 
manchen Stellen bis über die Schenkel im Waſſer an 
woten. Allein auch in dem Walde erwartete uns eine 
andere Are von Befchwerlichfeiten. . Hier und da Der 
fanfen wir nämlich ſo tief in. das. Moog, daß wir:big 
‚über den Hals hinein zu fallen glaubte; und an man⸗ 
cchen Stellen war der Doden fo weich und -fumpfig, Daß 
28 Ääußerft gefährlich war den Buß darauf zu ſetzen. 

Die dic verwachfenen : Zweige. der Bäume machten 
ed überdied aͤußerſt beſchwerlich fartzukommen; die 
Schleier, die wir vor dem Geſicht hängen hatten, um 
ung gegen die Stiche. der Inſekten zu ſchuͤtzen , blieben 
alle Augenblicke an einem Zweige. hängen, und wir 
‚mußten bei jedem Schritte befürchten, daß fie in 
Stuͤcke zerveißen würden. Große Tannen⸗ und Fichten⸗ 
bäume, die der Sturmmind umgeflürgt und die Fänge 
der Zeit faft ganz in Staub verwandelt hatte, lagen in 
dem Walde bin und her zerſtreuet. Um dem Monfe und 
den fumpfigen Stellen auszuweichen, mußsen wir, fo 
viel ald möglich, über die in unferm Wege zerfireus lies 
senden Bäume bin zu Elettern zu ſuchen; allein die 
Subſtanz derfelben war größtentheild fchon fo fehr vers 
modert, Daß fie nicht felten unter unfern Süßen nach⸗ 
gab, und wir auf jedem Schritte und vor einem ge⸗ 
fährlihen Fall in Acht zu nehmen hatten. 

Auf diefe mühfame Art hatten wir. ungefähr eine 
chalbe deutſche Meile zurück gelegt, ald man und Die 
Nachricht ‚brachte, die Katarakten wiss nunmehr 
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fo Außer: defäßelich, DAB man durchaus nice weis 
ter. arehr ‚mit. der Booten auf dem Fluffe fortkoni⸗ 
mer: fönne. Sie jedoch im: Stiche zu laflen, daran 
Burften wir nicht denken; denn ohne, noch: einmal uͤber 
den Muonio zu fahren, war ed nüht.möglich nad) 
Muonioniſca zus kommen, umd außerdem. war anch al 
Dem entgegengefegten Ufer uvch ein anderer kteiner Fluß 
zu paffiren. Es blieb und Daher durchaus Ferm anderes 
Mittel übrig, als die Boote auf: dem Ufer fortzuziehen, 
wnD fie ungefähr eine halbe deutfche Meile weit durch 
die. Wälder zu ſchleppen, bis wir wieder an eine Steite 
kaͤmen, wo der Fluß ruhiger und ‚wieder fchiffbar ſeyn 
würde: Simon war. der. erfle, der dieſem Norfchtage 
beiſtimmte, und, ohne zu willen, daß wir ſchon von Pfer⸗ 
ven gezogen auf der Surrgazeifet waren, machte er ung 
ben Antrag, uns jegt zu Lande in einen Boot durch 
einen dicken Wald fahren zu laſſen. Wir: waren jedoch 


nicht unmenfchlich genug, von dem großmuͤthigen Aner⸗ 


Bieten dieſes wackern Mannes Gebrauch zu machen, 
ud. ung wirklich in das Boot hinein zu ſetzen; denn 
das beſtaͤndige Reiben deſſelben an dem Moofe und den 
Baumſtaͤmmen machte es ohnehin ſchon ſo ſchwer, daß 


die ganze Staͤrke unſerer vier Bootslente dazu gehoͤrte, 


um es leer, und ohne daß auch nur das geringſte von 
unſern Effekten darin lag, fortziehen zu koͤnnen. End⸗ 
lich Hatten wir dieſe muͤhſelige halbe Meile glücklich zu⸗ 
ruͤck gelegt, und. waren aͤußerſt froh, während ber 
Zeit, daß die Männer wieder zuruͤckkehrten, um das ans 
dere Boot. und unfer Gepaͤck zu holen, und ausruhen 
zu koͤnnen. Unterdeflen. erregte ein anßerprbentliches 
Rauſchen des Fluſſes unfere- Aufmerkſamkeit, und als 
wir erfuhren, daß es die beruͤhmte Katarakte von 
Muonico⸗Koſti wäre, fo ſuchten wir und ihr zu naͤ⸗ 
bern, un fle genaner zu befehen. So unmöglich ed und 
jezt vorkam, über diefe reißende Strömung den Fluß 
hinab zu fahren, ſo waren wir deſſen ungeachtet bald 
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hernach verwegen genug, dieſes Wageſtuͤck zu beßdhen. 
Da dieſe Katarakte die gefaͤhrlichſte Stelle iſt, die wir 
während unferer ganzen Fahrt auf deu Fluͤſſen zu: paſſt⸗ 
ren hatten: fo will. ich hier. fo genau ald möglich Die Art 
Beichreiben, mie dieſes Abentheuer beſtanden murde. 
Mas denke ſich eine Stelle, wo der Fluß fo. fehr 
gwifchen engen Ufern .eingefchtoffen und, Durch: ſchroffe 
abhängige. Felſen eingeengt iſt, daß die Gewalt des 
Stromes dadurch doppelt reißend wird; man ſtelle ſich 
. ferner vor, daß das Bett des Fluſſes mit hohen: Klip⸗ 
gen. bedeckt iſt, über welche das Waſſer nur, ſo zu ſagem 
durch einen Sprung kommen kaun, ‚und moedurch es 
folglich aͤußerſt unruhig wird. Hierzu nehme man noch; 
daß beinahe sine deutſche Viertelmeiſe weit dieſe Beſchaft 
fenheit Bed Fluſſes forrdauert und dantı ſtelle man ſich bie 
Gefahr vor, der ſich ein Boot ausſetzt, das uͤber eine ſolche 
Strecke, wo ſowohl die Beſchaffenheit bed Flußbettes, 
als auch die reißende Schnelligkeit des Stromes, ihm in 
gleichem Grade Verderben drohen, zu fahren wage, 
Man darf fih hier auch nicht blaß dem Etrom überkafs 
fen, fondern das Boot muß mit eimer noch beträchtlich: 
vergroͤßerten Schnelligkeit, ‚die menigflend Doppelt: fo 
ſtark, als die des. Stromes fenn muß, fortfchiefen. Das 
her muͤſſen zwei der geſchickteſten und ftäckften Boots⸗ 
leute, die man nur finden kann, die ganze Zeit über 
ununterbrochen mit allon Kräften rudern, damit dad 
Boot sich weit ſchneller gehe, als’ der Strom, und ein 
dritter muß an dem Steuerruder ſtehen, uwes nach Bes 
fchaffenbeit.ber Umſtaͤnda fchuelt auf die eine oder Die ats 
dere Seite zus wenden. Diele Fahrt geht aber auch fo 
reißend ſchnell von flatten,. Daß man beinahe eine dent⸗ 
ſche Viertelmeile in Zeit von drei bis vier Minuten zu⸗ 
ruͤck legt. Der Mann, der dad Steuerruder führe, hat 
kaum Zeit Die Klippen denen er ausweichen muß, Deuts - 
lich zu fehen und zu unterfcheiden; er richte: das Vor⸗ 
dertheil des Bootes immer in. gerader Linie auf den Fel⸗ 


N | 
durch. Lappland. s1ı? 


fen. sis „neben dem er. vorbei Fahren muß, wb. in‘denk 
Angenblick, wo eben das Boot dagegen anſchmettern 
Wil buchr.er es ploͤtzlich in einem ſharfen Winkel her⸗ 
um, und der Felſen liegt hinter ihm. Der Reiſenda 
exwartet.zitternd, daß das Boot in taußend Stuͤcke zer⸗ 
ſchmetteri werden muß, und im Augenblick hernach wun⸗ 
dert er ſich, daß er nach exiſtirt. Hierzu kommt noch, 
daß die Wellen von. allen: Seiten in das Boot hinein 
fihlagen,:: uud die darin befindlichen Nerfonen bdis auf 
die Haut durchnaͤſſen; manchmal ſchlaͤgt aber auch eine 
Woge yon einer Seite jur. andern⸗uͤber das Baot weg/ 
ohne kaum dad. Iunere deſſelben zu vberuͤhren. Man er> 
blickt anf dieſer furchtbaren Fahrt vie Gofahr in einer 
fo-gräßlichen: Geſtalt, daß, wann ſchon die Bootsleute 
mit der groͤßten Beſummtheit verſichern, daß nichts zu 
befiiuchten feb und zuverlaͤſſig alles gut gehen werde/ 
man. doch kaum ˖ im Stande iſt, die Augen aufzumachen 
und füch: des Zitterns zu erwehren. Arsch find wirklich 
auf.,diefer Stelle ſchn ‚niele Menſchen umgekommen; 
und es befinden ſich in dem Dorfe Muonio nur zwei — * 
Männer, bie ſich fuͤr fähig halten ein Boot uͤber die⸗ 
ſelbe hinab zu führen: dieſe ſind ein alter Mann ont 
67, und ſein Sohn von 26 Jahren. Der alte Boots⸗ 
rem keniit dieſe Fahrt ſchon ſeit etlichen 20 Fahren, 
hat ſie, dieſe ganze lange Zeit über, immer miggjäcklichem 
Erfolge zürich gelegt, und nun auch feinen Sohn zu ‘ 
biefenn gefährlichen Beruf angezogen. Man fann fd 
nichts Auffallenderes und Intereſſanteres denken, als 
den Anblick der überlegten, unerſchrockenen Hnltung 
dieſes Mannes, und der Beſonnenheit, womit er dabei 

zu Werke geht. Da wir den Entſchluß, dieſe Katarakte 
hinabzufahren, keinesweges raſch und leichtfinnig ge⸗ 
faßt, fondern einige Augenbliche mmit falten, ruhigem 
Blute Darüber nachgebacht hatten: fo befanden wir nt 
aouch iur Staude, alle Fleinen Umſtaͤnde auf dieſer Fahrb 
aan zu beobachten.. Der alte Mann: ſetie fach nie 
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mals nieder,. fondern Rand. aafrecht, und hatte dab 
abſichtlich für dieſe Gelegenheit, an das Hinterthell des 
Bootes befeſtigte Steuerruder mit Beiden Dänen ge⸗ 
faßt; an den allergefaͤhtlichſten Stellen brauchten wir; 
am ſogleich alle Furcht zus verlieren , nur einen Blick 
auf die ruhige Faſſung des alten Mannes zu werfen : 
an weniger gefährlichen Stellen blickte er zurück auf 
feinen Sohm, um zu fehen 06 auch diefer gluͤcklich nachs 
zekommen wäre. Man ſah ihm offenbar an, daß er, in 
feinen Gesanfen, mehr mit ſeinem Sohne, als mit⸗ſtch 
ſelbſt beſchaͤfftiget war; und wirklich hatte der junge 
Mann audi an -zioei verſchiedenen Stellen an dem Klip⸗ 
son flarf angefraift.! "Sobald alle Gefahr gaͤnlich vors 
äber war, legten ‘wir fogleich an vem Ufer an, -um - 
auszuruhen,“ und ung über. den glücklichen‘ Erfölg uns 
ſerer Fahrte zu frenen. Hier bemerkten wir, "Daß: Ber 
Sohn, der DaB zweite Boot geführt‘ hatte, todrenblaß 
dor Schrecken ausſah; und der Bediente meines Reis 
ſegefaͤhrten, ver in dem zweiten Boote gefahren⸗ war, 
erzaͤhlte uns, daß daſſelbe zu zweien Malen fuͤrchterlich 
an die Felſen angeprallt waͤre, und daß er ſich jedes Mal 
für unfehlbar verloren m gehalten haͤtte. 


> 
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3. den dreizehn. Meilen + von Kofire ns Muonio⸗ 
Kifen brauchten wir volle zwet Tage: uud zwei Nachte. 
Ehe wir jedoch, nach der oben befchrishendn gefährlicher 
Fahrt durch die Katarakten, nüſere muͤhſame Reiſe aͤnfs 


ducch :Lappland. 319 


ndue antraten, fehrten wir zuvor in ciner geringen 
Huͤtte ein, im der wir eine kleine Kolonie von Finnlaͤn⸗ 
dern ankraͤfen, -bie-anßerbtdenelich arm zu ſeyn ſchie⸗ 
#en; und unsidurd das Sonderbare ihres Wohnplatzes 
Btib ihre Lage aͤußerſt üntereffirten. Die Kolonie befand. 
Ane aus zwei Familien; die zuſammen in der nämlichen: 
Bitte’ Tchten ,’ und Äh: Ganzen nur ſieben Perſonen, mit 
Inbegriff voh zwei Weibern und einem Kinde, ſtark 
bat. Der Zuſtand deeſer Eleinen Gemeine machte einen 
niächtiger Eindruck auf unſere Herzen; die Lage ihrer 
Hütte iſt anßerordentlich-Tchön ; der Fluß ift hier viel 
Breiter; fliegt weit fanfter' dahin, und, einige mit Holy 
bemachfene Eleine Inſeln tragen noch zufeiner Verſchoͤ⸗ 
herumg bei; die -jenfeitigen Ufer: find mis Baͤnmen und 
nem friſchen Grün: geſchmuͤckt. Die Natur ſcheint um 
dieſe Anfame Hutte her zu kaͤcheln, waͤhrend ſtiller Friede 
und froͤhe Laune in ihrem Junern herrſchen. Das kleine 
Voͤlkchen, das ſie ⸗ bewohnt, und das wenigſtens fünf 
Monate im Fahr: Hen aller menſchlichen Geſellſchaft 
gar abgeſchnitten iſt, hat: weder einen Tempel nody 


einen Prieſter. Die nächften Drefchäften Rad theils zu’ 


heit eritlegen, theils ſchreckt die Einwohner die beſchwer⸗ 
liche Schifffahrt auf dem Fluſſe ab, ſo daß dieſe Leute 
ſelten Gelegenheit Haben, auch nur einem oder den an⸗ 
dern von ihren nächften Nachbarn zu chen, und folge - 
Kb durchaus gewohnt find ‚ in der allervdilkommenſten 

Einſamkeit zu eben; man kann Rich daher ihr Erflaunen 
Aber unſere Erſcheifung denken! Die Einwohner vom 
Kollare ſcheuen ſich vor den Katarakten, und unterziehen 
ſich der’ beſchwerlichen Arbeit, : den Fluß hinauf zu fah⸗ 
ren, nicht anders, als wenn ganz befondere Urfachen‘ 
fie dazu‘ Antreiben, was aber freilich fehr felten der Fall 
if Die Koloniften leben von ihrer Hände Arbeit, und 
don dem dürftigen Ertrage ihrer Felder. - Das ihnen 
eigenthuͤmlich zugehörige fand erſtreckt ſich auf fechs eng⸗ 
liſche (oder 14 deuiſche) Meilen rings um ihre ‚Hütte 
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herum; in einem Umkreiſe, deſſen Radius ſechs folcher 

Meilen betraͤgt, gehört alles. ihnen zu, Seen, Fluͤſſe, 
Sifcherei, Jagd, Waldung und Wieſen. Dieſes übers 
mäßig große Land» Eigenthunrnacht einen auffallenden 
Kontraſt mit der. außerprdentlichen Armuth feiner Dex 
ſttzer. Sie Haben nicht mehr. als vier magere Kühe; 


ihre jährliche Ausſaat beſteht blaß in einer - einzigen 


Tonne Gerfie, and wenn dad Jahr ‚recht vorzůglich gut 
iſt, ſo ernten fie. dafuͤr ſſeben Tonven ein, allein ſehr 
haͤufig bekommen ſie nicht eingial „Die · Ausſaat wieder. 
Einmal befanden ſie ſich auch wirklich nach einer ſolchen 
kehlgeſchlagenen Ernte in einer fo hoͤchſt elenden Lage, 
daß ſte ſaͤmtlich hätten wor Hunger umkommen muͤſfen 
wenn nicht zum Gluͤck ein Kaufmaun von Tornea vorbei⸗ 
gereiſet waͤre umd-fich ihrerzangengimmen hätte, Diss 
war jedoch. gleich im Anfange ihrer Anſgedelung gefchehen, 
und als ſte noch wicht vollommen hien eingerichtet gewe⸗ 
fen waren. Diefe, zwei finnlaͤndiſchen Familien hatten 
zuvor zu Duonionifen gewohnt; ag fie aber fo ann. wa⸗ 
ven, daß fie auf feine Art mehr ihren Unterhalt, finden, 
konnten, faſtten fie den Entſchluß, auszuwandern, 
ſich gegenſeitig beizuſtehen, und: in einem entfernten 
Winkel des Landrs, wo ihnen, einiges Eigenthum zu 
Theil werden foͤnnte, ihre gemeinſſhaftliche Wohnfätte 
aufzuſchlogen. Es iſt aber eime-aflgemieine Regel, daß 
- wer nur. immer Luſt bat, ſich in Lappland nieverzulaffen, 
ich nach ſeinem Gefallen irgend eige Gegend auswählen 
darf, wenn ſie nur ſechs englifche Meilen von den Graͤn⸗ 
zen des naͤchſten · Dorfes entfernt: iſt; ſobald ſich ein-fols 
eher Anſtedler auf irgend einem Fleck eine Hütte, erbauet 
bat, fo gehoͤrt das sanze Land auf feche Meilen (engl.) 
rings um ihn her, ihm erb⸗ und eigenthuͤmlich zu. 
Wenn eine Reiſender im Sommer in dieſes Land 
kommt, fo wird gr bei jedem Schritte, den er darin 
thut, über den, lachenden Aubtick der Thaͤler und Seen, 


“und. Aber die Manmigfadtigfei von reizenden Unfichtem, 
bie 
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‚bie ſich feinem Augen dapſtellen, in Entzůcken gerathen. 
Iſt ein ſolcher Reiſender das Opfer der, in großen Städ- 
‚sen und in hoch verfeinerten Laͤndern herrſchenden, Laſter 
amd Leidenſchaften geweſen; hat er etwa auf.dem ſtuͤr⸗ 
‚mifchen Meere des Ehrgeizes Schiffbruch gelitten, oder 
die nalen gefränkter Selbflliebe und der Herabſetzuug 
ſeiner Verdienſte empfunden; ſollte dieſer ungluͤckliche 
‚Mann nie Jemand gefunden haben, mit dent er ſeinen 
Kummer und ſeine Freuden haͤtte theilen koͤnnen; ſollte 
ihm nie der eutzuͤckende Genuß aͤchter, geprüfter: Freund⸗ 
ſchaft zu Theil geworden ſeyn: — ach, wie wuͤrde einem 
ſolchen gemarterten, ‚Eunımervollen Herzen die Uuſchuid 
und Einfachheit dieſes Landes ſo wohl thun! Welch ein 
Gluͤck für ihn, wenn er es mit feinen kunſtloſen Freuden, 
gegen das bisher gefuͤhrte ſchwelgeriſche Leben, eintau⸗ 
ſchen koͤnnte. Allein nichts if} auf der Erde vollkommen; 
kein menſchlicher Genuß iſt ganz rein und unvermiſcht. 
Eben dieſe anmuthige, friedliche Gegend hat auch ihren 
Zheil,von Elend, wodurch ihre Reize fehr vermindert, 
und faſt ganz zerpichtet. werden. Die lange Dauer des 
Winters mic allen feinen Schredniffen, und die. zahllo⸗ 
‚fen Schaaren qußlender Infekten im Sommer würde 
‚allein ſchon hinreichen, um in den meiften Menſchen bie 
- Schönheit der. Gegend und die. Neize. des ländlichen Les 
bens aufzuwiegen, Wo in der Welt kann aber auch der 
Ungluͤckliche Friede und Freude genießen; in welchen 
Regionen findet er Schutz gegen den. Kummer, der in 
feinem verwundeten Herzen wohnt! Wenn der Menfeh 
nicht in-feinem eigenen Herzen Zufriedenheit findet, fo 
ſucht er fie umſonſt in fernen Landen; fie iſt ein Phan- 
‚tom, nach dem er vergebens hafıhet. ‚Eine Verändes 
rung des Klima's kann die Unruhe in feinen Bufen nicht 
ſtillen; und was hilft es ihm, gegen außen hin zu fech- 
‚ten, da ber Kampf in feinem Innern. tobt! Das Gl 
ift über die ganze Erde verbreitet, wie Die Sonnenſtrah⸗ 
den; es iſt Überall vertheilt, zwar mit. ſcheinbarer Un⸗ 
Aeerbi's Reife, [21] 
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gleichheit, doch mit unparteiiſcher Gerechtigkeit. Der 
Lapplaͤnder hat keine Naͤchte im Sommer, aber auch 
keinen Tag in ſeinem langen Winter; die Natur hat 
alles abgewogen. W 
Das Dorf Muonioniſca beſteht aus funfzehn oder 
ſechzehn Häufern, die auf dem linken Ufer des Muonis 
ganz unregelmaͤßig zerfireiet find. Gegen: Oſten wird 
es durch eine. Gebirgskette begränzt, wovon die Berge 
Pallas und Keimio- Tunduri die beträchtlichften Gipfel 
find. Gegen Norden, und zwar in einer fehr Furzen 
Entfernung, wird der Blick durch Waldungen bes 
ſchraͤnkt, und dies ift auch der Fall gegen Weſten und 
Süden, auf welchen beiden Seiten der Fluß hinſtroͤmt. 
Muvonio iſt der Name des Fluffed, und Niſca heißt der 
Anfang; der Name des Dorfed kommt folglich daher, 
‚weil an diefem Orte der Fluß anfängt, eine vegelmäßi- 
gere Geflalt zu gewinten. Es ift eine Kirche zu Muo⸗ 
nioniſca, und ein Pfarrer, der nebft dem zu Kengis 
‚unter dem Superintendenten zu Ober - Tornea flieht. 
Das Kirchſpiel Muonionifca enthält ungefähr vierzig 
deutſche Quadratmeilen im Umkreiſe; der Pfarrer un⸗ 
terfcheidet fich in feinem Aeußern durch nichtd von dem 
aͤrmſten Bauer in feiner Gemeine, und es iſt nicht das 
Geringfte an ihm zu finden, was feine geiftiiche Würde. 
verraͤth, als nur allein ein Paar ſchwarze Beinkleider. 
Der arme Mann hatte das Ungluͤck, durch eine Feuers⸗ 
‚ brunft zu Grunde gerichtet zu werden, wobei alle feine 
Habfeligkeiten und auch feine Bibliotäef, von der er 
nicht einmal feine Bibel retten fonnte, ein Raub der 
Flammen geworden waren. Diefer leßtere Verluft fchien 
ihm jedoch nicht am meiften Kummer gemacht zu haben, 
‚denn er fagte ung felbft, daß er durch diefes Ungluͤck von 
der Laſt befreiet worden fen, lateinifche Bücher zu lefen. 
Zuweilen machte er den Verſuch, fich in diefer Sprache . 
mit ung zu unterhalten; allein es kam immer ein fo er⸗ 
baͤrmliches Rothwelſch zum Vorſchein, daß wir Fein 
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Wort davon verfianden, und herzlich lachen mußten. 
Uebrigens mar und der’ Pfarrer, während unferes Auf⸗ 
enthaltes zu Muonionifca, von fehr großem Nutzen: er 


‚begleitete und uͤberall hin, gab uns über alles Aufs 


ſchluͤſſe, was wir nicht gleich einfahen, und da er beide 
Spracen, dag. Sinnländifche und das Schwedifche, 
vollkommen verftand, fo Eonnte er ung die Etymologie 
Bon manchen Worten angeben, die wir aus irgend einer 
Urfache beſonders zu verfiehenwünfchten. Er war übris 


gend der bäuerifchfte Geiftliche, den ich auf alfen meis 


nen Reiſen je angetroffen habe, und wahrfcheinlich iſt 
es eine Folge feines erlittenen Ungluͤcks und ſeiner tie⸗ 
fen Armuth, daß er in Betreff ſeines Aeußern in 
mehrerer Kückficht um fehr wenig beffer war, als feine 
Dfarrfinder. Er befaß jedach einen fehr gefunden nas 
türlichen Berftand, und ſprach auch richtig und ſcharf⸗ 
finnig über Segenflände der Politif. Es machte dieſem 
Manne deflo mehr Vergnuͤgen, wenn Reiſende in fein 


Dorf kamin, weil fie anf feine Weife ihm zur Laſt fallen 


fonhten; denn da er ſelbſt fo erbärmlich fehlecht wohnte, 
fo fonnte man nicht das Geringſte zug Bequemlichkeit “ 


"der Sremden von ihm erwarten, und er felbft durfte das 
. gegen-ficher darauf rechnen, daß er von ihnen wenigfteng 


einige Gläfer Brantwein befommen würde, womit wir 
ihn wirklich auch jedes Mal traftirten, fo oft er ung bes 
fuchte. Er erflärte unfern Brantwein für ganz vor⸗ 


krefflich, und mit jedem Glaſe, daß er verfchluckte, pries 
er auf eine hoͤchſt energifche Art das Lob deffelben., In 


diefem Lande, das weit genug entlegen iff, um von uns 
fern verdorbenen Sitten nicht angeftecht zu werden, weiß 
man nichts von Schmeichelei und von dem erfünftelten 
Schmarogers Beifall; mir Ffonnten daher auch gewiß 
Slauben, daß’ der Pfarrer von allen den guten Eigens 
fhaften, die er unferm Brantwein beilegte, ſelbſt feſt 
Aberzengt var. 

2% ih nunmehr noch dem Lefer die Nachrichten: 


r 
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mittheilen,, die ich Aber dieſes Dorf und-die Sitten ſei⸗ 
ner Einwohner zu fammeln im Stande gemwefen bin, 
Die Bevölferufg bes ganzen, ungefähr vierzig deutſche 
Duadratmeilen großen, Kischfpieled beträgt 460 Seelen. 
Die Einwohner find fämtlich finmländifche Emigranten, 
die ſich Hier. niedergelaffen Haben, und die folglich die 
finnländifche Sprache reden. Alle Neifende, die noch 
je in diefer Gegend gewefen find, ‚haben die Einwohner _ 
g appländer genannt,.und auch ich Habe mich in dies 
fen Werfe gewiffermaßen nach diefem Vorurtheile ges 
richtet, jedorh fo, daß ich fie zum Unterfchied finns 
laͤndiſche Lappländer,. oder mit andern Worten: 
in Lappland angeſiedelte, Finnländer ges 
nannt babe. - Fhre Sitten, Gebräuche und Lebensart 
find faſt ganz die nämlichen, wie die der geborenen Finns 
länder, und es ift fein anderer Unterfchied unter ihnen 
zu finden, als den das Klima und ihre topographiiche 
Lage bervorbringt. Aeußerſt merfwärdig iſt es jedoch, 
daß die hier angeficdelten Finnländer ganz eben fo, wie 
die wandernden Hirten=Lappländer nicht das geringſte 
weder von Poefie noch von Muſik wiflen, noch daß fle 
auch irgend ein muſikaliſches Inſtrument befigen Da 
fie mit Seen und Flüffen umringt find, in denen ein 
Ueberfluß an Fifehen gefunden wird, fo befchäfftigen fie 
fih nur fehr wenig mit dem Ackerbau, und hängen das 
ber lediglich in Ruͤckſicht ihres Unterhaltes von dem uns 
fichern Erfolge des Fifchfanges und den noch ungewiſſern 
Ertrage der Jagd ab. Diejenigen Eigenfchaften, welche 
bei ihnen an dem männlichen Gefchlechte, wie es bei allen 
wilden Völkern der Fall ift, am höchften gefchägt wer⸗ 
den, find Behendigkeit und Eörperliche Etärfe. In 
Ruͤckſicht auf Liebe kennen fie nur die phpfiichen Beduͤrf⸗ 
niſſe derſelben, wiffen aber nichts von Seufzern und dem 
raͤrtlichen Gefuͤhlen dieſer Leidenſchaft. In ihrem Be⸗ 
tragen ſi ſind ſie ernſt und duͤſter, und die jungen Leute von 
beiden Geſchlechtern koͤnnen mit einander. in Geſellſchaft 


\ 
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en / Ahne boß man eine Gong yon. ber, ihrem Alter ans - 
gemeſſenen, muthwilligen Suölichfeit an ihnen bemerfte, 
Ich babe niemals geſehen, daß, ein junger Mann einen 
freundlich lächelnden Blick auf ein junges Mädchen ges 
worfen haͤtte Mebrigens iſt es ein allgemeiner Gebrauch, 
daß die jungen Leute von beiden Geſchlechtern ohne Un⸗ 
terſchied beifammen. fehlafen, und, was gewiß aͤußerſt 
auffallen: ift, sone daß jemals heſtimmte Beweiſe von 
3 großer Berttaulishfeit zum Vorſchein fommen. Der 
Vater übernimmt immer ſelbſt die Sorge, fein Kind zu 
vnerheimthen/ und dieſe Berbindung wird von beiden 

Seiten keinesweges aus Neigung des Einen für ben An⸗ 
dern, ſondern Ploß, weil ſie dem Intereſſe der Familie 
zutraͤglich iſt, eingegangan⸗ Deſſen ungeachtet hat man 


nuuter ken einige BeiſpielemonGiferſucht / und fogar 


auch en hier /nus entſeardenein Wahnſinn. Man ers 
zählte mir z. B.hon einer noch lebenden Fran, die aus 
Kehe: wahnſinaig gewonden war, und in einem Anfall 
von Wuth ihre eigene Tochter umgebracht Hatte; fie fol 
sine audene Frau Ita Berbacht gehabt haben, daß fie ihr 
die Liebz und Zuneigung. ihres Mannes entzogen hätte, 
In dem Charakter eines jeden Volkes auf dem Erdbo⸗ 


Ben merden einzelne Widerſpruͤche gefunden, und auch 


dieſes. iſt· einn auffalſender Beweis davon. Wehrigend 
weiß manin dem ggnzen Lande kein Beifpiet, daß ein 
Diebſtahl sder;eine: Mordthat veruͤbt worden ſey; von 
Selbſtmord hingegen, beſonders dunchs Erſaͤufen, giebt 


Ees ziemlich huͤufige Beiſpiele allein dieſe werden hier 
weder dem druͤckenden Gefuͤhle von Armuth, noch der 


Leidenſchalt der Liebe, ſondern Hoßallein einem, aus ir⸗ 
gend einer natuͤrlichen Urſache autlandenen, Wahnſinn 
zugeſchriehen . 

Die Nahrung diefes Volta Am Sommer beſteht in 
Fiſchen, die in der: Sonne. getrucknet werden. Wenn 


der Fiſchfang fſehr gluͤcklich geweſen iſt, Ta verkaufen fig 


den Ueherſluß davon, oben vertunſchen ihn gegen Mebl, 
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Salz and Eiſen, bad fie zu mancherlei haͤnolichen Bes 
duͤrfniſſen noͤthig Haben. Das Mehl, ſo MNieibernuchen, 
tauſchen fie lieber für ihre Fiſche ein, als daß ſie ed. durch 
die Bearbeitung der Erde ſelbſt zu gewinnen ſuchten. 
Der Ackerban:ift bei ihnen noch in dem Zuflandt der er⸗ 


ften Kindheit, fie machen Feinen Gebrauch: von dem - 


Pfluge, fondern bearbeiten-den Hoden Bloß mit den Haͤn⸗ 
den, fo fehr fih auch der Dfarter bemuͤhet hat, ihnen 
bie großen Vortheile dieſes Werkzeuges begreiflich zu 
- machen. Er hatte, um den Bauern: ein Beiſpiel Ju ge⸗ 
ben‘, feine Kuh ſelbſt vor den Plug geſpannt, und eis 
ihm zugehörige. kleines. Stuͤck Land damit bearbeitet; 
‚allein alle feine Mühe war vergeblich geweſen. Sabals 
im Herbſt der erfie Schiree gefallen ift,. fa ſuchen die 
Dauern die Epur von: einem Bären gu'entdeoden,. und 
schen dann in Partien non drei bis vier Mann ab, um 
ihn anzugreifen. : Ungtfaͤhr ‚in der Mitte des. Uugufs, 
in welcher Jahreszeit die Vögel ihre Fodern verlieren; 
ift ihnen die Fand der wilden Enten und Anderen Waſſer⸗ 
voͤgel aͤußerſt eintraͤglich; da ihnen alsdann dieſe Chiere 
nicht mit Huͤlfe ihrer· Flügel entgehen koͤnnen, fo ſchla⸗ 
gen fie dieſelben in großer Menge mit den Rudern tedt. 

Wenn fie das Gras Yon ihren Wieſen abgefiimitten 
und hinlänglich getrocknet haben, fo legen fie es auf eine 
Art von Geſtelle, daB auf vier Pfoſten ruhet, and 

ſehr Hoch if, damit es wicht allein durch das Webers 

treten des Fluſſes nicht naß, fondern auch durch den 

‚ Strom nicht ganz und gar mit fortgeſchwemmt werde, 

Einige unter ihnen befigen auch Rennthiere, die fie den 

Sommer hindurch der Sorgfalt eines Lapplaͤnders ans 

vertrauen, der ſie in die Thäler zwiſchen den Bergen 
auf die Weide fuͤhrt, und ſie beſtaͤndig bewacht. 

Dieſes Volk iſt außerordentlich mäßig; es trinkt 
niemals ſtarke Getraͤnke, außer nur an Hochzeittagen, 
wo es ſich der Freude, jedoch ohne Uebermaß und ohne 
‚alle Ausſchweifung, uͤberlaͤßt. Auf die Hochzeit⸗Ze⸗ 


durch Lappland. 427 


remonie folgt immer ein großed Mittageſſen, und nach 
dieſem mird.-getanzt, allein ohne alle Muſik und blog 
nach ihrem eigenen unharmoniſchen Gefchrei und dem 
kaſtagnettenaͤhnlichen Schnalzen mit ihren Fingern. An 
Dier finden fie feinen Geſchmack, und ald wir. einige 
von ihnen beredeten, unfern Wein zu. verfüchen, fo mach⸗ 
ten fie gewaltig fchiefe Maͤuler, und hielten ihn für Ars 
zenei. Der Pfarrer erzählte uns in den Fläglichften Aus⸗ 
druͤcken, daß in allen vierzig Quadratmeilen feiner 
Pfarrei nicht ein einziges. Glas Brantwein zu. finden 
fey; auch verſicherte er uas, daß die Trunkenheit von: 
dieſem Volke für das ſchaͤudlichſte unter allen Laſtern, 
‚dem ein Menfch unterworfen ſeyn koͤnne, gehalten werde. 
Krankheiten find unter dieſem Volke äußert felten, 

und man hat: Beifpiele, daß Bauern in dieſem Kirch- 
fpiele. ein Alter son. hundert und zehn Jahren erreicht has 
ben; die einzige Krankheit, die ſie kennen, und die häns 

fig toͤdtlich wird, iſt eine Art von Eutzuͤndungsfiebern. 
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wei und vreißigſtes Kapitel. 


Reiſe von Muonioniſea anf die Berge Pallas und Keimin uns 
duri. — Don den Fluͤſſen Muonio und Jeres. — Ausſicht 
. vom Ketmto » Tandurl. — Der Berg Pallas ift unerfeigtich. 
— Anficht des Landes: — Schnee auf dem Berge Dallas, 
und Eis auf einem See. — neder einige naturhiſtoriſche Ge⸗ 
senfiinde, © u 





Fass wi wir und einen Tag und eine- Nacht zu Muo⸗ 
nioniſca außgermhet Hatten, fo fanden wir und von. den 
Deichwerlichfeiten der worigen Reife vollfommen wieder 
bergefielt, und beſchloſſen Daher, am folgenden Mo 
gen eine Erkurfion in das Innere des Landes zumachen. 
Unſer guter Pfarrer machte auf biefer Reife unſern Fuͤh⸗ 


28 -  Welfe 


rerz er waren trefflicher Reiſegefellfchafter, der MH in 
alles Mögliche zu fehicken wußte, und ber auch, mad 
. An: uns noch fchäßbarer machte,  Feinediveged ganz 
fremd im Fade der Naturgefchichte war. Er war von 
dem D. Quenzel, der vor uns dieſe Reiſe gemacht Hatte, 
ſchon als Begteiter mitgenommen worden, und diefer 
Harte ihm über mancheriet Dinge, auf welche Bei einer 
ſolchen Reife Ruͤckſicht zu nehmen iſt, einigen Unterricht 
ertheilt. Er wußte die Ramen mehrerer Inſekten, z. B. 
der Goccinella trifasciata und des Curculio arcticus; 
im Bache der Ornithologie Tannte er die Motacilla sue- 
eica und den Turdus roseus, und unter ben Fiſchen 
waßt er den Balmo alpina zu nennen.‘ ' 
Wir nahmen unfern Weg ‚gegen den Berg Pallas 
ur der Name: deffelden fiel und anf; allein: unfer 
Srennd, der Pfarrer, war nicht im Stande, uns den 
Urſprung defletben zu erklären, oder und auch nur 
irgend eine entfernte Etymologie davon anzugeben. Der 
Zweck, den wir und bei diefer Erfurfion vorgenommen 
Hatten? Veſtend darin, daß wir von dem Gipfel des 
Berges die Gegend unıher mit einem Blick zu übers 
fehen wuͤnſchten; unterweges aber oofkten wir. Pflanzen, 
Voͤgel, Inſekten und Mufcheln aus dem Bette des 
Fluſſes ſammeln, und hier und da einen pittoresken 
Gegenſtand, der ſich uns darſtellen wuͤrde, abzeichnen; 
endlich hofften wir auch irgend einen wandernden Lapp⸗ 
laͤnder anzutreffen, der. ſeine, in den Kkuͤften und Thaͤ⸗ 
lern dieſer Berge weidenden Rennthiere wartete. Ueber 
Die Art, wie wir die Reife machen wollten, war ung 
Feine Wahl gefaflen, fondern wir mußten ſchlechterdings 
zu Wafler bis dicht an den Fuß des Berges‘ Hin fahren. 
Wir fegelten daher den Muonio hinab, und fehlugen 
und dann in den Eleinen Fluß Jeres, der fich eine deut⸗ 
ſche Halbe Meile yon Muoniontfea in den Muonio ers 
"gießt, Er ſtroͤmt größtentheils ruhig und fanft dahin, 
Mad an ben wenigen Stellen, wo er feine Siuten über 
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bas: Lanb hin ergießt, bildet er kleine Sten, bie einen 
hoͤchſt reizenden Anblick gewaͤhren. Das Land, durch 
welches er fließt, iſt außerordentlich aumuthig und ſo 
abwechſelnd, als möglich; "an feinen. Ufern fahen wir 
Boͤgel von allerlei Art, und beſonders wilde Enten, in 
Schaaren herum fliegen, die uns auf eine ganz eigene 
Art das Vergnuͤgen⸗der Jagd verſchafften. An mau⸗ 
chen Stellen wird nämlich fein Bette aͤußorſt enge, und 
Dre Weiden und andern Bäume, weiche auf den beiden 
Afern wachfen, vereinigen und verſlechten fa fehr ihre 
Zweigerin einander, daß fie eine Art vion gewoͤlbta 
Laube Hilden, die und gegen die Serahlen ber Sonne 
vollfommen ſchuͤtzie⸗: Ju diefek, Gebuͤſch ſtogen nicht 


Felten wilde Enten hinein; tallein ſie haelten nd wermnth⸗ 


Nich nicht für ſicher, uſtche rieft im die Bännte hinein zu 
wegen, und · Fahren waher Immer baldewieder zuruͤck; 
hierbei flogen fie dannmeiſtens dicht aͤber anſern Koͤpfen 
weg, ſo duß wir die brqubmſte Gelegenheit vrut. der Welt, 
Res; ſchießen, harten. Unten: Diefem: Zeitvartreibs naͤ⸗ 
"Herten! wir uns immer mehr dem Beyge, und kamen 
endlich, dicht an dem Huße deſſelbon, auf eittenngroßen 
See, der die Quelle dess Nuſfes ausmacht. Dieſer:See 
wird jedoch, durch eine Kataraktevon einer aͤußerſt bes 
traͤchtlichen Laͤnge/ im 3wer Theile abgeſondert, und ift 
um diefätße her fü Seöfulsfen:augefält, daß 
ſehwerlich Auch: nur ein. ums Bdot wormals hat. dass 
Aber hinfahren koͤnnen⸗Allein der. Drang der Noth⸗ 
wendigkeit reizte die Einwohner an; einen Verſuch zu 


machen, Die Steine auns der Mitte des Sees veg und 


anf eine der beiden Seiben bin zu ſchaffen, um dadurch 
dem Waller in: der Mitte mehr Tiefe zu geben, und 
folglich ihren‘ Fiſcherbooten die Durchfahre: gu erleich⸗ 
tern oder vielmehr moͤglich ga machen: Man gerſicherse 
uns, daB von den erſten Berfünen; dene es gluͤcte, Die 
"zahlreichen Hinderniſſo, wodurch der ſchiffbare Theil des 
Fluſſes von dem See gaͤnzlich abgeſondert porden mar, 


— 
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aus dem Wege zu räumen, nach einem nicht ganz vier⸗ 
gehntaͤgigen Fifchfang, eine jede vier bis fünf Tonnen 
Fiſche auf ihren Autheil erhalten habe. 

Der Berg Pallas bat im einiger Entferwung ein 
fehr täufchendes Anfehen, denn er fcheint keinesweges 
hoch zu feyn; allein je näher man ihm kommt, dheſte 
anſehnlicher und ehrwuͤrdiger wird er. 

Nachdem wir um mehrere: hervorragende Spitzen 
ve. Gebirges herum gefahren waren, ruderten wir 
ſo nahe ats moͤglich an den Fuß des Keimio⸗Tunduri 
Yin, und fiagen: auch ſogleich an, ihn zu erſteigen. 
Dies verurfachte:und außerordentlich viele Mühe und 
Beſchwerde, denn außer: Daß wir den ſteilen Verg 
zu erkleetern hatten, mußten wir uns auch Durch: Waͤl⸗ 
der, die vielleicht vorher ‚wieretn Menſch, wenigſtens 
zuverluͤfſig niche zu feinem Vergnuͤgen, betreten hatia 
mit den Händen einen Weg oͤftnan -Eupiih-Famen wir 
an eine Quredie, wo feine Baͤume ſtanden, ;und.ivo- wir 
38 unfern großen Kammer fanden, DaB es gangz uns . 
möglich war, den Berg Pallas zu erfleigen,- weil er- 
nicht mer von Eleinen. Zeichen and. Sümpfen ganz um⸗ 
singt. wir, fondern weit auch dieſe nieder Durch Moore 
von einander getrennt wurden, Durch die man durchaus 
nicht kommen konnte Auf dem: Gipfel des Keimio 
ſtellte ſich unferu Augen Tine: weise Ausficht dar, durch 
welche: wir eine vollfommene Idee von der Oberfläche 
des Landes erfielten: Gegen Oſten und Wehen iſt es, 
fo weit. das Auge reichen kaun, wit Bergen: bedeckt, 
deren Gipfel fih.an dem Horizonce mit dem Firmament 
zu vermtſchen fcheinen; : gegen Norden hebt. der Berg 
Pullas fein Haupt empor, und blickt auf alle. anderen 
umher liegruden Betge ſtolz bherab; gegen Süden aber 
Überblicht Das: Ange’ eine unermeßliche Strecke Landes, 
die. kein menfchficher Fuß zu: betreten im Stande if, 
‚weil fie —— nur ans: boreuichen Saumpfen und 
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Alles, was wir auf bieſem Berge erblickten, hatte 
‚mehr Intereſſe fuͤr den Seographen, als fuͤr den Mah⸗ 
ler, denn: der letztete Faud hier nur aͤußerſt wenig Stoß 
für ſeine Kunſt. Zwiſchen ung und beim Berge Pallas 
ſahen wir einenileinen Ser, auf deſſen Oberfläche Daß 
Eis noch: nicht gaͤnzlich geſchmolzen war; da er ganz in 
der Vertiefung des Thales liegt, ſo iſt or vollkommen 
gegen⸗; bie Sonnenſtruͤhlen geichügn, umd: weil er- auch 
wahr ſchelich feine game Exiſten; aur alleinvon: dem 
Schueewaſſer erhaͤlt, dad von den Gebirgen herabfließt, 
fo kan in dieſes dhne Zweifel Die Wärme der Atmofphäre 
weniger leicht eindringen. Auf dem Keimio ſelbſt war 
ver, Schnee Schon gänzlich. geſchmolzen, allein auf dem 
NPallas ſahen wir. noch manche Stellen ganz damit bes 
Bed, wa wahricheinisch von der: Berfihiedenheit dor 
‚Diener beiden Berge herruͤhren mogte. 
ca Wir umgiugen dieſen Berg zu verſchiedenen Maben, 
rau @Bägel und Pflauzen aufzuſuchen; unter andern fait: 
rvdesmwir ein: Baar Haſelhaner Utetrao tagopus Linni), 
Die avehr ats zur Hälfte weiß waren, und u ein Paar 
Schuee⸗Ortolane (‚Eimberiza nivalis Linn.y, die eben 
anfngen, die Farbe ihred Gefieders au Ändern; : nach 
‚waren fie jedoch gaͤuzlich weiß. In dem Ser fanden wir 
: folgende Arten: von Fiſchen: Salmö:albula ;.Perta Au- 
wianils; Gadus lota; Oyprinus albainus; Box luonub. 
Auf den Heimwege ſuchten wir auch auf dem Bette des 
Ziluſſes nach Muſchem, in denen nicht ſelten Perlen au⸗ 
gewwofſen werden. Wir fanden auch wirklich die Art, 
bie. unter dem- Namen Mya - pictorum bekannt iſt; 
ea die Perlen darin. waren: kaunm ſichthar und fo 
aͤußerſt unbedentend, Daß wir ms in feiner Ruͤckſicht 
damit befaſſen mogten. Unſere Peafeiterimaren über 
von Eifer ‚want wir Diefe Muſchein / aufſuchten, hoͤch⸗ 
lich erfiaunt, denn fie hatten nicht ben mindeſten “Des 
griff don den unten derfelben; ber Pfarrer ſelbſt Fonnte 
wicht begreifen, zu welchem Zwecke wir fo eifrig Pflanzen 





Be 


and Inſekten auffuschten;. Beithenidie Vibliother des 
letztern durch dag Feuer war vemzehrt worden, hatte er 
unsfindig gemacht, daß er auch gar wohl ohne Theolo⸗ 
gie leben koͤnne; ja, er glaubte ſogar entdeckt zu: haben, 
Daß die. Theologie, als eine Wiſſenſchaft betrachtet, 
gänzlich zwecklos und uͤberſtuͤſſig ſey, und daß die Wiß⸗ 
Fenſchaften überhaupt zu nichts in: der Welt weiter nuͤtz⸗ 
dich, wären, als. um allenfalls den: Verſtand zu beſchaͤff⸗ 
tigen, und die Lars eweile and dent mein bebæ 
an ↄ20rhamen. 3 Bar Be 121142 

v, Beim Sinabfohren. des. Shaffen: hatten —* 
eine ganz andere Anuſicht des Landes/ als aufidem Din- 
‚wege. Ein. Theil unſeres Ptanes: aber naͤmlich tiefer 
‚id die Gebirgs einzudringen am wandernde Dapatäkder 
wit ihren: Rennchieren aufzuſuthewnn um ſreilich noch 
nicht auoͤgefuͤhrt; wir maren jedoch von Müdigkeit To 
‚Amber erſchoͤpfteudaß wir 2& für, ihiger Hall? nach 
Muonioniſea wieder: zurſuͤck zu kehren MWir Hatlen in 
einer Zeit von zwanzig Stunden einen Wegvonrkeinahe 
acht deutſchen Meilen zurückgelegt‘; ohne ixgendus an⸗ 
sguhalten und uns auszuruhen. Das: Wetter und:&2- 
dei:außerordentlich heiß geweſen, una. ber Thermometar 
soon Celſins hattendes Nachmittags im Schatten auf 
27. Grad: geflanpenz. hierzu kam Horb, daſt die Muͤcken 
sicht einen Augenblick aufhoͤrten, uns auf- bag fchrerh- 
etisbfie:zn quälen: Mad. unferer Zuruückkunft zu Muo⸗ 
nioniſca ruheten wir erſt wieber fo gul ld möglich aus, 
‚mud fingen dans fogleish-an, hie nöchkeen Anſalter sa 
aAnſerer Abreiſe zu treffen. 

Während unſeres Aufenthaltes an. dieſemn Orte ge⸗ 
won auch: unſere naturhiſtoriſche Seammlung. einigen 
Zuwachs. Wirsshlelten unter (andern mehrere Gpem- 
plare von der Mqtacilla Sugcica, mit ihren Eiere und 

Neſtern; auch befamen wir einen praͤchtigen ˖ Larus, der 
«von einem Lapplaͤnder auf einem nahgelegenen See 
geſchoſſen war, nnd in. welchem wir. eines; Larus 
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alaricudh Tinn. erkannten. Außerdem ſammelten wir 
duch. noch eine ſehr betraͤchtliche Anzahl von Pflanzen 
und Iufeften. 
10° ° 


1 





J Drei und. dreißigſtes Kapitel. 


Abbreife von Muonioniſca. — Außerordentliche Hitze. — Reife 
. bei Nacht. — Eine Kolonie, Namens Pallajsvenid. — 
7 Eigentliche Graͤnze von Lappland. — Irthum der Reiſenden 
und der Geographen in Ruͤckſicht auf Lappland. — Anſicht 
des Landes zwiſchen Muonioniſea und Palajovenid, und 
son da bis Kautokeino. — Die kleineren Zlüffe find.interefs 
ſanter zu befahren, als die groͤßeren. — Schwierigkeiten 
wegen bes allzu niedern Waſſers. — Das Rennthier⸗Movs 
(Lichen ranziferinus Tinn.) bedeckt überall den ganzen 
Boden. — Ankunft zu Lappajervi. — Menge von Musqui⸗ 
ten. — Feuer und Rauch ſchuͤtzen am beſten gegen dieſelben. 
N Einige lapplaͤndiſche Fiſcher. — Ihre Wohnung, — Det 
WVerfaſſer bringe eine Nacht bei ihnen zu. 





Am erſten Julius um 10 Uhr in der Nacht reifeten wir 
von Muonionifca ab. Den ganzen Tag über war die 
Luft zum Erflicken heiß geweien, und Nachmittags 
hatte der Thermometer von Celſius auf 29 Grad geftans 
deg; um Mitternacht fiel er auf 19 Grad herab. Das 
Waſſer in den Flüffen und Seen war. heil und durchſich⸗ 
tig, und wir hätten große Luft gehabt, und darin zu 
baden, wenn wir nicht durch die verzweifelten Mücken 
davon wären abgefchreft worden; denn wir fürchteten 
von ihnen, wenn wir ed wagten, ung ihrer Wurh ohne 
Bedeckung preiszugeben, lebendig aufgefreflen zu wer⸗ 
ben. Aus diefen Gründen wählten wir die Nacht zu 
unferer Reife, und befchloffen, dieſes in Zukunft immer 
zu thun, und dagegen bei Tage auszurnhen. Wir fuhs 
zen nunmehr immer den Muonio hinauf, bis mir am 
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den kleinen Fluß Pallajoki Famen, in defien Nähe ich 
eine Kolonie befindet , die den Namen Pauajovenio 
fuͤhrt. 

Dieſe Kolonie macht die eigentliche Gränze von 
Lappland/ gegen Tornea zu, aus; daher auch diefe Strecke 
auf der Karte den Namen Tornea: Lappmark führt. Che 
man folglich Pallajovenioͤ erreicht-hat, kann man in 
geographifcher Kückficht nicht fagen, daß man in Lapps 
land angekommen fey. Diefe ganze unermeßlich große 
Strecke Landes, welche die Bogteien Eulen, Bitea und 
Umea, bid nach Tornea bin, in. fich begreift, gehört im 
eigentlichen Verſtande noch zu. Wert: Bothnien. Rei⸗ 
fende, die biß nach Tornea gefommen find, irren das 


"Her. fehr, wenn fie glauben, in Lappland gewefen zu 


ſeyn; denn Welt: Borhnien erftreckt fich in einem Winkel 
noch beinahe fechzig deutfche Meilen jenfeitd Tornen ges 
gen Norden hin. Wenn Jemand, von Schweden aug, 
Lappland Befuchen wit, bloß um fh das Anfehen zu 
geben, in diefem Lande gemwefen zu ſeyn: fo braucht er 
nicht weiter zu gehen, als bis nach Afele, das höchfteng 
gegen zwanzig deutfche Meilen von. Umea entfernt iſt 
und an der Graͤnze von Angermannland liegt; wuͤnſcht 
er hingegen ein Land zu bereiſen, daß von allen bisher 
geſehenen durchaus verſchieden iſt, und will er die Sit⸗ 
ten eines Volkes kennen lernen, das in feiner Ruͤckſicht 
mit allen übrigen Bewohnern von Europa die geringfte 
Aehnlichkeit Hat: fo muß er noch vief weiter gegen Nors 
den vordringen, alle Städte weit hinter fich Iaffen, und 
- jeden Begriff von einem ziviliſtrten Zuftande der menſch⸗ 
lichen Gefeltfchaft gänzlich aufgeben. Die geographifche 
Eintheilung eines Landes ift bloß dad Werk der Monars 
Ken, und hängt nicht von der Hand der Natur ab. 

Der Koͤnig von Schweden kann mit einem einzigen Fe⸗ 
derſtrich dasjenige, was jezt Weſt⸗Bothnien heiße, in 
Lappland verwandeln; aber in den Sitten des Volkes 
und in der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Landes wird 


⁊ 
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er dadurch nicht die geringſte Veränderung hervor⸗ 
bringen. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß ſelbſt Maupertnis, der 


doch einen Leitfaden der Geographie herausgegeben hat, 


gerade dieſes Land, worin er ſo ſehr viele Beobachtungen 
anſtellte, ſo wenig gekannt hat. Er verwechſelt beſtaͤndig 


Lappland mit Weſt⸗Bothnien, und feine Reife, die doch 


nur bis an Die Öränze des eigentlichen Lapplandes gegan⸗ 
genift, führt den Titel: Voyage au fond de la Lapponie, 
Reiſe in das Innere von Lappland. Alle anderen Reiſen⸗ 
den nach ibm fcheinen in den nämlichen Irthum verfallen 
zu ſeyn, und haben fich eingebildet, in Lappland gemwefen 
in fenn, wenn fie doch Eaum bis nach Toren gekommen 
waren. Eben fo haben fie auch fämtlich die lapplaͤndi⸗ 
ſche Sprache mit der finnländifchen verwechfelt, und 
wenn fie ein, in der Stadt Tornen geborened ump erzoges _ 
nes Dienftmädchen mit fich zurückbrachten ‚ fo haben fie 
eine Lappländerinn zu befigen geglaubt. 

Das Land gewinnt zwar von Tornea an bis nach 
Muonioniſca und Dallajovenid immer mehr ein wildes 
Anfehen, allein im Ganzen bemerkt man doch Feine große 
Meränderung darin. ‚Die Berge find immer die naͤmli⸗ 
chen, die Kataraften, Seen und Wälder gleichen einans 
der vollfommen; kurz alle Gegenfände, die fh dem 
Auge darbieten, find nicht abfiechend genug von einana 
der perfchieden, um eine genauere Beobachtung zu vers 
dienen. Ganz anders verhält es fich aber mit der Ans 


ſicht ded Landes, wenn man von Pallajovenid, auf den 
kleinen Fluſſe Pallojoki, gegen Rautofeino zu reifet. Die 


tleineren Flüffe in diefem Lande find überhaupt für einen 


. wißbegierigen Neifenden weit intereflanter,, ald die grös 


fern, denn fie. ſind noch nicht fo oft befucht worden, und . 
das Sand und feine Einwohner find noch weniger bes 


‚kannt; dahingegen bie größeren Fluͤſſe weit Hänfiger von 


Reifenden befucht werden, befonders im Winter, wo 
fe alten, die von Tornea und Muonionifca herkommen, 
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‚zur foͤrmlichen Laudſtraße dienen. Daher werden auch 
die Einwohner des Landes, die in der Naͤhe ver Fluͤſe 
wohnen, an den Umgang mit Sremden gewöhnt, und 
‚man kann is ihnen nicht mehr fo ganz den eigenthämlis 
eben Charakter der Nazion fennen lernen, als in denje⸗ 
nigen, die tiefer im Sinnern wohnen, und nichts weiter 
:Senmen, alsſs maß fie felbft unmittelbar und dag Land um 
Feder angeht. Die Fahrt auf dem Muonio, nordiwärts 
von Muonionifen bis nach Enonteris, bat die vollkom⸗ 
menfte Aehnlichkeit mit der vom Kengis nach Muonios 
wich, und von Ober: Tornea nach Kengis. 

Pallajovenioͤ ift eine Kolonie von Finnlaͤndern, bie 
ans ungefähr vier oder fünf Familien beſtehet. Die. 
Kaufleute von Tornea haben bier ein Fleined Haug ers 
bauet, das jedoch nur aus einem einzigen Zimmer beſte⸗ 
bet, um, wenn fie im Winter aufihrem Wege nach den 
. gerfehiedenen Märkten hier durchfommen, in demfelben 
ein Feuer anzünden und fich ausruhen zu Finnen. Die 
Einwohner diefed Eleinen Pflanzortes fchienen mir fehr 
wohlhabend zu ſeyn, denn ihre Häufer waren ſaͤmtlich 
fehr bequem eingerichtet und reinlich gehalten, mag 
außerdem in biefem Lande keinesweges der Fall zu 
seyn pflegt. 

Nachdem. wir und bier ebenfalls einige Stunden 
ausgeruhet hatten, fuhren wir wieder auf dem Muo⸗ 
nio weiter, bis wo fich desfelbe mit dem-Pallojofi vers 

- einiget, und dann fuhren wir auf diefem letztern hinauf, 
- am nach Lappajervi zu fommen. Wenn man diefen Weg 
- in einer geraden Linie machen Eönnte, fo würde er kaum 
- drei dentfche Meilen betragen, aber wegen ver vielen 
. Krümmungen des Fluſſes macht er zum wenigften ſechs 
biß fieben Meilen aus. Wir fließen auf dieſem Fluſſe 

- anf eine neue Art von Schwierigkeiten, die uns auf uns 
ſerer ganzen Reiſe noch. nicht oorgefommen war. Es 
batte nämlich ſchon eine lange Zeit hindurch in dieſem 

- Lande nicht geregnet, und daher war ber Fluß ſo feicht, 
daß 


J 
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daß unfer Boot alle Augenblicke auf dem Hoden feſt ſaß, 
und man immer genoͤthiget war, mit vieler Mühe ans 
“ Land zu fahren," um 28 augjuladen, Ueberdied waren 
bie Krümmungen des Fluſſes ſo haͤufig ned fo. ſtark, 
daß wir nur aͤußerſt langſam vorwaͤrts kommen konnten. 
uUnſere Bootslente mußten alle ihre. Kräfte aufbietan, 
um das Boot fort zu bewegen; manchmal blich ihnen 
nichts weiter übrig, als. ang Fond zu fieigen, ud es 
mit Stricken fortzugiehen „ und an mehreen Stellen, wo 
das Dett des Fluſſes faſt ganz außgetrocknet, war, muß⸗ 
ten ſie es fogar ganz aus dem Sinffe herapäheben, nad 
es eine große Strede auf, ihren: Schultern forttragen- 
Außer der höchft mühfamen Arbeit, ' welche die armen 
Leute dabei auszuſtehen. hatten, waren ſie auch noch bes 
fländig durchaus aß; allein trotz aller ihrer Anſiren⸗ 
gung kamen wir nur aͤußerſt langfam weiter, denn oft 
wurden wir durch eine Krümmung des Fluſſes bis. auf 
eine Fleine Entfernung wieder an die nämliche Stelle zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt, vom welcher an fie fo viele Mühe.und Bes 
ſchwerden auszuftehen gehabt hatten. : Man fann ich 
denfen, wie Eränfend. und niederfchlagenb. dieſes ſeyn 
mußte. Wir ſelbſt, die an dem Ufer zu Fuß gingen, 
hatten nicht Urſache, mit unſerm Schickſale beſſer zu⸗ 
frieden zu ſeyn. Wir mußten uns beſtaͤndig einen Weg 
durch Gebüſch und Strauchwerk bahnen, und fonuten 
ebenfalls nur mit der aͤußerſten Mühe‘ vorwärts kom⸗ 
men, weil uns bei jedem Schritte dick verwachſenẽ 
Zweige im Wege. waren, wodurch uns häufig die 
Schleier, womit wir unſer Gelicht bedeckt hatten, um 
es gegen den Stich der Mücken zu. fihern, weggeriſſen 
wurden. Allein die plögliche Veränderung. der: Scene, 
: der Anblick des Landes und feiner Bewohner, ‚und bie 
Neuheit ihrer Sitten und Gebraͤuche, follten.uy8 anf ger 
wiſſe Art für diefe Veſchwerden un Drüpfligfeisen bald 
Erſatz gewaͤhren. | | 
Acerbis Reife, - tal. END 
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Ehe wir nach Lappajervi kamen, hielten wir einige 
Zeit an einem beträchtlich großen Felfen an, der durch 
‚den Fluß von dem angränzenden Lande war abgeriffen 
worden. Hier zündeten wir ein großes Teuer an, un 
bie Infekte zu verjagen, Und in Ruhe unfer Mittags 
eſſen einnehmen zu können. Dieſe ganze Gegend ftellte 
uns ein Äußerfl auffaltenbes und gänzlich neued Schau: 
| ſpiel bar. Das Moos, das die eigentliche Nahrung 
des Rennthieres ausmacht, bedeckt hier den ganzen Bo⸗ 
den, der vollkommen flach, und nur in einer betraͤcht⸗ 
lichen Entfernung mit einigen Huͤgeln unigeben iſt: al⸗ 
lein auch dieſe Huͤgel ſind ebenfalls durchaus mit dieſem 
Moofe bekleidet. Die Sarbe deſſelben ift blaßgelb; je 
trockener ed aber wird, defto niehr geht es ind Weiße 
über. Die Negelmäfigkeit feiner Bildang, und dic 
Gleichfoͤrmigkeit, womit die ganze Oberfläche der Erde 
bamit bedeckt ift, gewähren einen Außerft auffallenden 
und fonderbaren Anblick; es hat ganz das Anfehen, als 
wenn ein prächtiger Teppich, fo weit das Auge veicht, 
ben ganzen Erdboden bedeckte. Die Geſtalt der Pflan⸗ 
zen iſt achteckig, und beinahe zirkelfoͤrmig; da fle nun 
Dicht neben einander wachen, fo glanbt man, eine mufl- 
vifche Arbeit oder die fchönfte Stickerei vor fich zu fehen. 
Weil das ganze Fand, wie mit einer weißen Dede, damit 
überzogeh ift, fo hält man ed auf den erften Blick für 
ganz mit Schnee bedeckt: alfein diefe unwillkuͤrlich auf⸗ 
geregte Idee ded Winters verſchwindet bald bei dem An⸗ 
blick einiger kleinen, hin und wieder zerſtreueten Gebilfche, 
„bie mit grünem Lanbe bedeckt find, und noch mehr durch 
Die Gegenwart der Sonne und die Wärme ihrer Straß: 
sen. Wenn dad Moos ganz därr if; fo kann man fich 
Zeinen angenehmern Fußboden denken, als diefen, und 
in feitiem Bette liegt man fo weich, wie hier auf der 
Erde: - Dabei iff die Reinlichkeit und ſchoͤne weiße Farbe 
deſſelben aͤußerſt einladend, um daranf auszuruhen. 
Nachdem wir unfer Zeit aufgeſchlagen hatten; fanden wir 


durch Lappland. | | 339 
wirklich diefe Wohnung in jeder Ruͤckſicht angenehm und 


bequem. Ich hatte ſchon vorher zu verſchiedenen Ma⸗ 
fen an einzelnen Stellen Moos angetroffen, aber noͤch 


- nirgends in einer ſolchen ungeheuren Menge. Es war 


hier das einzige Produft, das bie Natur mit Vorltebe 
wHervorzubringen ſchien; in feiner Nähe wuchs Feine an⸗ 
dere Pflanze, und auf der ganzen weiten Strede War 
überhaupt fein anderes Gewaͤchs zu fehen, ald nur einige 
wenige Birken mit ihrem Unterholz, und etliche Tans 
nen, die auf der Anhöhe an dem Ufer des Fluſſes zer⸗ 
ſtrenet flanden. Alle dieſe Baͤume ſchienen jedoch Mühe 


zu haben. fortzukommen, gleich ald wenn das Moos 


Ahnen alle Nahrung entzöge; fie fahen ſaͤmtlich verkruͤp⸗ 


‚pet und ansgemergelt aus. Dicht an dem Waffer ftans 


den zwar einige wenige Bäume, die noch leidlich gut 
ausſahen, und die wahrfcheinfich diefen beffern Zuftand 


‚Der Nahrung, die fie aus dem Fluſſe zogen, zu danfen 


hatten: attein.im Ganzen fehlen das Moos hier der Koͤ⸗ 
wig:alten Gemächfe zu fenn, der unumſchraͤnkt über das 
ganze Planzenreich herrfchte, und alfe feine Güte und 
fetten wohlchätigen Einfluß bloß allein an eine beſondere 
Mare von Menſchen und Thieren verſchenkte. 
Gegen Abend kamen wir zu Lappajervi an, woruͤber 
unſere Bootsleute ſehr froh waren, denn ſie hatten, nach 


dieſer hoͤchſt befchwerlichen Tagereife, der Ruhe aͤußerſt 
von noͤthen. Wir fanden an Dem Ufer des Sees zwei 
lapplaͤndiſche Fiſcher, die eben von ihrem Tagewerk zu⸗ 


ruckgekehrt waren, und Anſtalten trafen, die Nacht an 
:Hiefem Orte zuzubringen.“ Eine in die Höhe ffeigende 
bicke Rauchfäule zeigte ud den Weg zu der Stelle, wo 
fie ſich aufhielten. Als wir ihnen nahe kamen, fanden 
wir, daß fie ihre Gefichter und Hände mit Theer bes 


ſchmiert, und die Köpfe und Schultern mit einem Tuch. 


Bebeckt harten, um ſich gegen die Musquiten zu fchügen. 
Der eine von ihnen rauchte Taback, und der andere war 
Bveſchaͤfftiget, die Fiſche, die fie peſanger hatten, in 


\ 


340° | F Neiſe 


Sicherheit zu bringen, damit ſie nicht von biefen laͤſtigen 
Inſekten aufgezehrt wuͤrden. Ihr mageres und ſchmuz⸗ 
ziges Ausſehen verrieth den hoͤchſten Grad von Armuth 
und Mangel. Von Kopf bis zu den Fuͤßen waren ſie 
mit dicken Schwaͤrmen von Musquiten bedeckt, gegen 
deren Stiche ihre Kleidung ſie kaum hinlaͤnglich ſchuͤtzen 
konnte; ſie zerſchmolzen beinahe vor Hitze, aber dennoch 
durfien fie e8 nicht wagen, ihre Bedeckung von fich zu 
‚werfen, und.npch weniger ſich von dem Feuer. zu entfers 
nen. Durch unfere Anfunft kamen noch Millionen von 
biefem Ungeziefer zu den Myriaden, die fihon vorher 
hier gemefen waren; denn ihre Anzahl hatte auf unferer 
Yanzen Fahrt faft bei jedem Schritte immer mehr über- 
hand genommen. Es war und ganz unmöglich, auch 
nur einen Augenblick ſtill zu flehen, oder uns ruhig zu 
verhalten; fondern wir mußten ohne Unterlaß entweder 
unſere Köpfe mitten in den dicken Rauch hineinſtecken, 
Inder über die Slanıme hinweg fpringen, um uns nur 
auf einige Augenblicke von unfern granfamen Berfols 
gern zu befreien. In 
Nachdem wir unfer Boot auf das Ufer gezogen 
hatten, gingen wir ungefähr eine Feine halbe Stunde 
Weges tiefer ind Land hinein, um die Kamilien diefer 
beiden Iappländifchen Fifcher zu befuchen, die ihren bes ' 
ſtaͤndigen Wohnort hier aufgeſchlagen hatten. Wir fan⸗ 
den bei ihnen an allen Orten und Enden große Feuer 
angezuͤndet; fuͤr die Schweine brannte ein beſonderes 
Feuer, und ein beſonderes fuͤr die Kuͤhe; eines war in 
dem Innern des Hauſes, und noch ein viertes außer⸗ 
Halb dicht vor dem Eingange. Die Häufer der Lapp⸗ 
länder find nicht fo groß, wie die der Finnlaͤnder; an 
dem, welches wir hier vor. uns fahen, war die Thür 
kaum vier Fuß. hoch, fo daß wir, um hinein zu kommen, 
uns tief bücken mußten, Wir hatten unfer Zelt in dem 
Boote zurückgelaffen ‚ teil wir Die Nacht bei den Lapp- 
loͤndern zubringen ih fönnen, und wenisſtens eben ſo 
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Diebe: Beauemlichkeit beinihnen zu finden hofften, als 
wir vörher in aͤhnlichen finnlandiſchen Hätten angetrof⸗ 
fen hatten. Allein wie ſehr fanden wir und in unferer 
Hoffnung getaͤuſcht!“ Wir mußten jedoch jezt mit dem 
wenigen zufrieden ſeyn, mas die guten Leute uns zu 
“geben im Stande waren. Als es Zeit war, ung ſchla⸗ 
fen zu legen, wurde in einer, dicht mit Rauch angefüllten 
Nebenkanmer, eine dickẽ Streu bon kleinen Birkenzwei⸗ 
gen und Plaͤttern fuͤr uns auf der Erde gemacht, und 
über diefe' mehrere Rennthier⸗Felle andgebreitet. Den 
Weg in. dieſe Schlaflanumer mußten wir mit den Haͤu⸗ 
den ſuchen, denn vor. dein qualmenden Rauch Fonnten 
wir nicht: das geringfis Sehen. ; Wir hatten ‚uns noch 
nicht lange: fehinfen: gelegt, als wir ein Athmen hörten, 
das uns Aus einem Winkel unſerer Kammer herzukom⸗ 
men ſchien, und das wir uns durchaus nicht erklaͤren 
konyten,weil. wir die einzigen jebenden Geſchoͤpfe in 
derſelben zu ſeyn glaubten. Eine Zeitlang bildete ich 
mir.einn daßies ein Hund oder «in anderes Thier fey, 
das ſein⸗Ngchtquartier bier bei uns genommen habe; 
allein auf einmal hoͤrte ich einen lauten Seufzer? der 
mir mehr. von -einem menfchlichen Gefchöpf herzukom⸗ 
men fehlen, als won dem Ihier, von dem ich glaubte, 
daß es unfer Sehlaftameras Ted. Ich hob mich daher 
Janz fachrein dre Hoͤhe, üm pt fehen, ob ich nichts uns 
rerſcheiben Fee, und da durch einige Spalten in der 
Mauer und vorſchiedene Riten im Dache ein ſchwaches 
Licht in die Kaumer fiel, ſo kroch ich, um Die Sache 
genau: zu unterfuchen, auf. Händen und Fuͤßen gegen 
den Winkel hin, von wo der Ton hergekommen war. 
Die Kammer warſehr klein, und ich brauchte daher 
nur wenige Siehrittezu thun, um dlo wahre Urſache zu 
entdecben tus ich fand nämlich zwei ganz nackte Kinder, 
Die eben eſoe⸗wie ir, anfı einem Lager von Rennthier⸗ 
Haͤuten ſchllofen.“ Die! armen Geſchoͤpfe waren. abe 
herren der augefuͤh⸗ 
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ten Steluug gerade auf ſie zu kriechen ſahen, Fo Biber" 
ten ſie ſich ein, daß es ein wildes Thier maͤre, das fie 
anpacken wolle: fie ſprangen daher von ihrem Lager auf, 
riefen aufs jaͤmmerlichſie ihre. Mutter um · Huͤlfe, und 
rannten unter einem wirderiſches Geſchren zur Kammer 
hinaus. 
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Der See Yallajervi und die Inſel Kintafari. — - Aufensbaft auf 
diefer Inſel. — Von den Seeſchwalben (Sterna Hirundö 
* Zaänn.); wie nuͤtzlich diefe Vögel den Fiſchern ſind. — Zut 
weitern Reife werden einige Lapplaͤnder zu Fuͤhrern gemies 
thet. — Abreiſe von Kintaſari. — Ein Heiner Fluß, mit 
‚Namen Reſtioͤki. — Schilderung der Lapplaͤnder, die den 
Verfaſſer begleiten fallen. — Ihre Unreinlichkeit. — Rück 
reiſe der finnlaͤndiſchen Fuͤhrer. — Weitere Reiſe mit den 
Lappländern su Fuß. — Temperament und Neigungen ders 
ſelben. — Uußerorbentliche Hitze des Waflers; Unannehm⸗ 
lichkeiten, die daraus entfichen. Die Reiſender kommen 
an einen See, über hen fie ie einem. Boote fahren. 


s 
u. 





Man fonunte und zu gappajerst fane befriedigende 
Nachricht sehen, ob es möglich ſeyn wärbe, den 

Reſt des Weges bis Kantokeino :zuräcdgniegen: De 
Entfernung beträgt noch Seinahe 15 deutſche Meilen, 
und wir hatten auf dieſem Wege über-mebrere Seen zu 
ſetzen, verſchiedene Fluͤſſe hinauf und hinab zu fahren, 
uud durch mehrere Höchfb gefährliche Mpore und fun 
pfige Gegenden zu reifen; Dabei duxften wir: wicht hof⸗ 
fen, auf dem ‚ganzen weisen Wege irgend eine Woh⸗ 
nung. oder «in einziges menſchliches Geſchoͤpf anzutref- 
fen! Wir Gatten jedoch bei. dem erſten Antritt unferer 
Meife den feften Entfrhlu gefaßt, uns durch feine Er⸗ 
zaͤhlungen von bevarfichenden Schwigrigfeiten und Ge⸗ 
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fahren abſchrecken zu ofen, ſoudern alles ſelbſt zu un⸗ 
terſuchen, und und perfönfich iu uͤberzengen, ob der⸗ 
gleichen Rachrichten gegründet waͤren oder, nicht? Die 
ſem unerſchuͤtterlichen Entſchluſſe haben wir auch hanpt⸗ 
ſaͤchlich den sullichen Erfolg -unferer Reiſe zu ver⸗ 
danken. | 
. Man hatte uns j iu verſtehen gegeben. y daß, wend 
und der Anfall günfig wäre, mir vielleicht anf dem Se 
Daflajerpi einige lapplaͤndiſche Fiſcher antreffen wuͤrden; 
auf dieſe Nachricht bin, fuhren‘ wir den Eleinen, Aus dies 
fem See entfpringenden Fluß Pallajofi hinauf. Diefer 
Fluß if, fo qußerordenslich feicht, har ein fo ſchmales 
Bette, und, windet fish in einer folchen Menge von 
Kruͤmmungen bin, daß es unglaublich ſchwer iſt, dar⸗ 
auf fortzukommen. . Je weiter wir hinauf fupren, deſto 
mehr vergroͤßerten ſich die Schwierigkeiten, und um 
unſer Boot zu erleichtern, ſahen wir uns in die Noth⸗ 
wendigkeit verfeht, den. groͤßern Theil des Weges uͤber, 
unfer Gepaͤck auf dem Rüden fortzusragen, .. Als wir 
endlich den See erreicht hatten erhob ſich ein fo heftiger 
Wind, daß wir Gefqhr liefen, mit dem Boote unter - 
zugehen, ehe wir die. Kleine Inſel Kintafari. erreichen 
kounten. Wir erreichten fie jedoch gläcklicher Weile, und 
erblickten bei unferer Ankunft auf derſeſben dyei Fiſcher, 
die aus Baumaͤſten eine Art von Huͤtte e bauet hatten, 
welche mit Lehm uͤberzogen oder berappet war, und in 
der fie eine Menge Fiſche zum Trocknen ‚aufgehangen 
hatteg. Diefe fleine Inſel mag ungefähr, eine. halbe 
Stunde im Umkreiſe groß feyn; nabe. dabei liegt noch 
eine. andere, die aber um den vierten Theil kleiner iſt, 
und auch für. fo unbedeutend gehalten, wird, daß fie 
nicht einmal einen Namen bekommen hat, 

Der Ser war rings umher mit Heinen. Hügeln‘ ums 
gehen, die mit Neunthier> Moos, und ‚hin und wieder 
mit Heinen Tannen« und Birkenwaͤidchen bedeckt waren. 
Dieſen hoͤchſt kontraſtixenden Anblick haiten wir Überall - 


wo wir Stnfaßen, unib er wirkte ſo machttg anf unſere 
Weneen daß wir auf einer bezauberten Inſel zu 


giaudten. Wir konnten, wenn wir um uns her 
blickten, durchaus nichts finden was mit irgend einem 


Lande, worin wir ſchon geweſen waren: auch nur die 


geringſte Aehnlichkeit hatte, und ſchienen gaͤnzlich in 
eine'neme Welt verſehzt zu ſeyn. Die Sonne, die uns 
beſchien, dmg" niemals inter, "und wir befamen feine 
andere Farbe zu Geſicht, als weiß mit etwas gruͤn vers 
miſcht. Hierzu kam noch die Wohnung der Fifther, die 
Neuheit der Blumen; womit die Inſel geſchmuͤckt war, 
bie der Vögel, beten melodifche Töne in den Gehoͤlzen 
wiederhallten: Eur}, alles trag düzn bei, um auf unfere 
Sinne, die einen fo außerordentlichen Anblick auch ent- 
fernt nicht geahner hatten, "den tiefften Eindruck zu 
machen. Unſer Zelt ſchien, nachdem wir’ es aufgeſchla⸗ 
‚gen hatten, der Pallaſt der Inſel zu ſeyn, und verhielt 
‚ich zu der Huͤtte der Sappländer; wie die Nefldenz eines 
‚mächtigen. Monarchen zu den niebern Wohnungen feitrer 
‚Unterthanen. Wir entfernten uns id dem Boote abs 
fichtlich von der Intel, um von der See aus einen 
Buck anf unfern neuen Wohnort zu merfen, und bier 
genoſſen wir mit dem innigften Vergnuͤgen des prächti= 
gen Anblicks, den unfer neues Koͤnigreich gewaͤhrte. 
Das Innere des Zeltes war mit einem koͤſtlichen Fuß⸗ 
teppich ausgeſchmuͤckt; wir hatten naͤmlich uͤber das 
weiche Moos noch eine Lage von Birkenlaub geſtreuet, 
das einen unvergleichlichen Geruch verbreitete. Unſere 
Fiſcher waren über die Pracht unſers Wohnhauſes 
-äußerft erſtaunt, und ſahen jezt zum erſten Mal einen 
Luxus und Kine Ueppigkeit vor ihten Augen, wovon 
‚sie bisher keinen Begriff gehabt hatten. Drei Tage 
brachten wir anf dieſer Inſel auf! das angenehnfte zu; 
der See lieferte die trefflichſten Fiſche auf unſere Tafel, 
nud in den Holzungen fanden wir eine Menge Wild⸗ 
prett; wir fifchten, jagten, badeten uns in dem See, 
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nvichneten die intereſfanteſten Punkte in der Gegend um⸗ 
her ab, und fagtinelten Bilanzen und Inſekten. ' Auch 
wurden wir bei dieſen verfchtedenen Ergögtichfeiten nicht 
im’ geringften dutch Die Musquiten geflört: "den diefe 
Waren, zu unferm großen Gluͤck, durch den oben aͤnge⸗ 
flhrten heftigen Wind“ fat alle vo der Inſel wegge⸗ 
führt worden, und: :überdit® hätte auch noch Diefer Zub 
bie Luft abgefühle; ſe ‚daß, ber Tperitomenir wur ſteden 
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Sp oft-die Bifcher von chrer Mibei seefeten, 
genoffen wir eine für uns ganz neue Art Bon Wergkügen 
denn anßer daß aus ihren Augen urd ihremangen Be⸗ 
nehmen Freude hervorteuchtete,“ wurde und auch ihre 
Ankunft jedes Mal’tinge zuvor, ehe: wir ſte noͤch ſehrn 
konnten, durch gange Hierden von Seeſchwatben (Vror 
nu hirvuiido Ihn. Yangefätivigt," bie in der Luft ſchweb 

ten / und durch ihr Geſchrei bie Fiſcher ver ihren Antunft 

auf dem Ufer zu bewinkommen ſchienen.! Diefe Voga 
nähren ſich von den tleinen diſchchen / lselche Sie Fiſther 
abfichtlich für: ſie auswerfen ‚oder bein"Reihtäeht bei 

Netze im den Booten juruͤcktaſſen. Es ſcheint Yeisiffers 
maßen ein Einverſtaͤndniß und eine Art von Vertrag zwwi⸗ 
ſchen den Menſchen und dieſen Voͤgeln Start zu haben 
Die letzteren müffen in dieſer Jahreszeit zang allein auf 
den Fiſchfang rechnen; weit · ſie ſonſt nichts zu ichen har 
ben; ſte kommen Daher jeden Morken regunfaßig· umdie 
nämliche Stunde herbei, als’ wenn ſie die Fiſcher erine 
nern wollten, vaß: es Zeit ſey, an die Arbeit zu gehen. 
Die erſteren hingegen koͤnnen ſich auch wieder auf dieſe 
Boͤgel gaͤnzlich verlaſſen, beim fie leiſten ihnen in ihren 

Geſchaͤfften bie weſentlichſten Dienſte. Sobaw ndmlich 
Die Boote abfegein;-fo fliegen die Vögel ebenfalls che, 

und bkelben dann immer Üßer derjenigen Gegend der 

See ſchweben, mo die größte Menge von Fifchen ver⸗ 

ſammelt iſt. Die Sehkräft dieſer Vögel iſt ganz befons 

ders ſcharf; ; wenn die re fie fchreten hoͤren/ und fe 
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hen, daß fie Ach ins. Wahſer ‚tauchen, ſo barfen de mit 
Gewißh eit annehalen, daß dieſes Die beſte Stelle if, 
ihre Netze auszuwerfen, ‚und können überzeugt ſeyn, 
feinen Fehlzug zu thun, So oft ſich die Fiſcher der Zühe 
rung diefer Schwalben überlaffen, fo fälkt ihr. Sang ur 
fehlbar immer, ſehr reichlich aus; dafuͤr haben be aber 
auch eine ſolche Zuneigung zu dieſen Thieren, daß fie 
aͤußerſt vnzufrieden twareg, wenn wir nur den Wunſch 
aͤußerten, einige davon als Muſter zu bekommen. Di⸗ 
Vogel waren: ſo zahm und vertraut mit ihnen geworden, 
daß fig die kleinen Fiſche aus den Netzen ſelbſt und. auq 
Dem. Booten is. Gegenwart der. Fifcher wegholten; im 
Fliegen. waren fie.ko außerardentlich ſchneli, daß. men 

ir Fiſch an die Luft geworfen toyzbe,. Be anf. ihn herab⸗ 
* ia ger noch im beraptefollen. erwiſch⸗ 
ten. Da die Fiſcher zu befuͤrchten fchienen,. daß, wenn 
win eine Flinte auf dieſe Vogei abfegerten,. fe die Inſe 
aanz verlaſfen moͤgten⸗ ſo machte ich eine Brope,. ab ich 
ſiegnit der Anael und Leine faugen koͤnnnte. Ich fieekte 
Daher, sin; Feines Fiſchchen an die Angel, h bieft das ans 
dere Enpe der. Leine feſt, und warf.den Köder in einige. 
Entfernung yon, mir hin; allein. Dies mollte nicht gluͤk⸗ 
ken. Denn, der, Blick dieſer Voͤgel iſt ſo ſcharf, daß ſie 
meinenkleinen Anſchlag erriethen , und den Fiſch, ob 
fie ihn gleich mit dem Schnabel faßten, Doch nie hinun⸗ 
terſchluckten, weil fie fogleich bemerften, baf ex an einer 
Schnur: feft gebunden war. 

Ich habe ſchon gelagt, Bag wir uns drei Zope anf 
dieſer Inſel verweilten; der Grund hiervon war, weil 
wir die, zur Fortſetzung unſerer Reiſe, erfoderlichen An⸗ 
‚Bodten:oom bier aus treffen mußten. Es hing olfeß.dap 
von. ab, ,od- wir wandernde Lappländer antreffen würden, 
Die und. durch die Gebirge hindurch führen, und und auch 
den Weg angaben koͤnnten, anf dem wir nachher unfere 
Reiſe weiter fortzufegen hätten. Um mit Gewißheit zu 
erke zu gegen, ſchickten wir.einen von den, aut der In⸗ 
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—RXX Feſchern ab, und: gaben ihnr den Auf⸗ 
rag, Die erſte Horde Lapplaͤnder, ‚die er. antreffen wuͤrde, 
AAe unſere Abſicht zu gewinnen, umd ihr. eine gewiſſe 
Stelle zu begeichnen, wo wir zuſewmenire ffen könnten, 
Unſer Abgeordneter erhielt. uneingeſchraͤnkte Vollmachg 
mit ihnen zu umerhaudeln, und ihnen ale Antraͤ un 
Verſorechungen zu machen, Die er. wur. immer f | 
nehmhich halten wuͤrde. Er reifete ab, und 3 
in hoͤchſtens vier amd zwauzig Stunden wieder zuruck zu 
heyn. Den zweiten Tag:nach feiner Abreife fingen. wir 
ſchon an, unruhig und ſeinetwegen beſorgt zu werden; 
als aber auch der dritte verſtrich, ohue daß er. wieder 
zuruͤchkam, ſo geriethen ſeibſt. die Fiſcher, feine Ran 
meraden, in Angſt, und mußten ſech fein. Außenbleiben 
duechaus nicht zu apflären, Er war allein, au reiſete 
durch ein ganz aubemohntes Land; es war. daher von 
keinem lebenden Geſchoͤpfe Gefahr fuͤr ihn zu beforgen, 
außer nur von dem Baͤren, der jedoch im Spngmer nichts 
weniger aß wild if, Er konnte aber. in -ainen Abgrund 
gekallen ſeyn, oder ſich in deu Waldern verirret und 
den Ruͤckweg nicht wiedergefunden haben. Die · Fiſcher 
trafen wirklich ſchan Anſtalten, ſelbſt auszugehen, 2" 
ihn anßzuſuchen, und mir fingen an zu fürchten, Daß 
"wie nicht im Stande. fene wuͤrden „unfere Meile weiter 
fortzuſetzen: a8 ‚wir endlich zu -anfer..Qllker „großen 
Srende unfern Wolen zurůckt dumen ſahen· Er erzaͤhlte 
ui,» daß er in den zunaͤchſt gelegenen Bergen feine 
Lappl aͤnder angezogen, und Doch auch nicht wieder habe 
zuruͤckgehen wollen, ohne den Zierrk feiner. Sendung er⸗ 
reicht zu haben. Er wäre alfe immer gexade vorwmaͤrtz 
gegangen, bis er wudlich fo gluͤcklich gewesen ſey, zum 
Familien anzutreffen; dieſe hahe er mit ſich bis an das 
Ufer des kiemen Fluſſes Reſtijoki gefuͤhrt, and fe dort 
anruͤckgelaſſen, wo fie fo lange warten molten, bis wir | 
” vba ſtoßen würden... 
Dieſe Nachricht mar das Signal In nufeger Hbreie- 
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Yon der. nfel?: Unfer Zelt warde ſodleich — 
And eingepackt; wir. nahmen Abſchied won. Afera 
Fifchern, fuhren ⸗Ab, und erreichten ſeht bald bie MAn 
dung des Fluffeb, am deſſen Ufer wir init den Lapplaͤn⸗ 
dern‘ jufamnekkommen ſolten. "Diefen fahren: wir ih 
allen feineht vielen Arũmmungen hinaufidie uns um ſo 
viel laͤſtigete wären,weil wir vor Ungeduſd bruianten, 
die Lapplaͤnder anzutreffen, und ernſtlich befͤbehtetem 
vaß fi del emehriattzu langen Llaßenbleibenwes · vergeb⸗ 
lichen Warteirs mube! werden kouunten; denn wir hatten 
weder von ihret Gedind, noch von ihrer / Gefaͤlligkeit rint 
ſehr Hohe Mehiuig.: -ERSHH:Frkfeit: wir an dem de 
Himmten Ortecin, und ſahen zır unferer Freube,duß 
Re ſich wirklich noch vaſelbſt aufhielten. Ihre Gefouſchaſt 
Vveſtand ans Ted: Maͤnnern und einemungen Mädchen: 
Weichen unter ednein Birkenbanuum, ’aH veſſen AeſtenM 
Sa Mundvortath für 'biefen Tag,‘ Härtitich"geivockuere 
Fifche ; aufgehaͤngt hatten. Stelagen in⸗ mancherlei 
Sxrellungenj · her· Lauge nach auf der ˖ Erbe,⸗rings lum ein 
eher heruin/ arf welchtin fie ihre Fiſche roͤſteten; zu Die 
ſem Ende ſteckten jie den Fiſch in einen geſpalteten · Stel⸗ 
ii, dei von eben dem Baum, ber- ſie beſchattete, abge⸗ 
ſchnitten war, ‚und hielten ihn auf dieſe Are in -Die 
Flanimne. : Das Madchen eeblickte und zuerſe, und 
zeigte nůs ven Mmmanern;!allein dieſe ſchtenen für nichts 
Amfinetkfamftie zu haben, als fuͤe ihre Fiſche, "fo: daß 
wir nicht nur I bab Land ſtiegen, ſondern nuch Sit 
zit ihnen heran damen / ohne daß ſie die geringſte Oedei 
von uns nahnen! oder und nur anblichten. Die Ktei 
Yung der Mine sehn in einer Mer von Weiberrguf, 
der aus einer -Mennthierhaut geniacht var, und einen 
difſtehenden, hintei ſtetfen Kragen hatte. Um den-Leib 
ſie einen SGuͤreel Durch welchen · dieſer Rock derht 

en Leiblbefeſtiget wurde, und fe, daß Fe eine Art 

von Sack daraus machen: konnten, in welchen ſie alles 
Fakten,’ wabeſie nun immer Geleneghoit · fanden/ mit ſich 
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wernahmen. ; Außerdem hatten fie Jange Hofen oben 
Dantalong, an,die ebenfalls ang einer Renuthierhaut 
gemacht, waren ‚9m Furze Stifgle ‚voran die Säge | 
Des Srädchen. „ug. Jam. ‚eben folchg ° antajong und 
Stiefel, aber ihr Kleid befland aus, einem wollenen 
Zeugt, und ihre, Düse, die pon „grünem. Tuch war, 
ſtand mit, der. Spitze aufwaͤrts. Faſt alle. dieſe Leute. mas 
ren aͤußerſt klein, und Die. auffallendſten Züge in ihren 


Geſichtern waren Därre Backen, ein.fpigiges Kinn. und 


fehr hervorragende Backenknochen. Das Geſicht des 
Mädchens war jedod).feinesweges garflig: fie batte eime 
ziemlich ſchoͤne Farbe, lichtbraune, faſt kaſtanienfarbene 
Haare, und ſchien ungefaͤhr achtzehn oder neunzehn Jahr 
alt zu ſeyn. Vier unter. den ſechs Männern hatten ganz 
ſchwarze Haare, woraus ich ſchließen mußte, daß dieſe 
Farbe unter den Lapplaͤndern die herrſchende iſt; hier⸗ 
durch unterfchieden fie ſich aber auffallend von den Finn⸗ 


"ändern, benn auf meiner ganzen Reife durch diefes letz⸗ 


tere- Land habe ich nicht einen einzigen Menschen anse⸗ 
troffen, der ſchwarze Haare gehabt haͤtte. 

Der Anzug und die Perſonen dieſer Lapplaͤnder ga⸗ 
ben den allerſchmutzigſten und ekelhafteſten Anblick, den 


mar ſich nur vorſtellen kann. Sie hielten die Fifche, 


die ſie aßen, in ihren Haͤnden, und das Fett, welches her⸗ 
austropfte, floß ihnen immer an den Armen hinunter 
und in die Aermel ihrer Roͤcke, die man in einer Entfer⸗ 
nung von ſechs Schritten ſchon riechen konnte. Das 
Maͤdchen beſaß jedoch mehr Reinlichkeit, und auch etwas 
von dem, ihrem Geſchlechte eigenthuͤmlichen, Gefuͤhl von 
Schicklichkeit und Beſcheidenheit. Dies zeigte ſich un⸗ 
ter andern auch dadurch, daß ſie alles Getraͤnk aus⸗ 
ſchlug, was wir ihr anboten, und namentlich den 
Brantwein, ob ſie gleich in der That dieſen eben ſo gern 
trank, wie die Männer. Dieſe erkuͤnſtelte Beſcheiden⸗ 
heit der Frauensperſonen, und ihr erzwungenes Straͤuq 


\ 
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ben, iwab anzunehmen, was fe doch fo gzern haben 
moͤgten, wovon fle aber zugleich auch fürchten, Baß es 
ſich niche für ſte ſchicke, ſcheinen angeborene, und dem 

ganzen Geſchlecht eigenthuͤmliche Eigenſchaften zu ſeyn, 
‚da fie auch bei dein weiblichen Geſchlechte in dem witden 

Lappland gefunden werden. J 

Wir brachten nunmehr ſogleich unſer Sepac ans 
Land, und bezahlten unſere ehrlichen Finnlaͤnder, die 
and von Muonioniſca an treu und redlich begleitet, und 
uns bis hieher, ſo tief: in das Sand hinein, geſund und 
wohlbehalten gebracht hatten. Dieſe wackeren Maͤnner 
hatten und eine wahre Achtung and Zuneigung fuͤr ſich 
eingenößt, und ald wir uns von rhnen trennten; Fahen 
wir eine Thräne der Freundſchaft und des Wohlwollens 
aus ihren Augen fließen, die in der That ganz imerth 
war, erwiedert Ju werden. - Sie dankten und Bei dem 
Abſchiede auf daß herzlichſte, und faßten- und treuheriig 
bei der Hand; mir fühlten auch in unferem Innern fo 
ganz die naͤmliche Herzlichkeit, daß un diefer Beweis 
don Achtung und Zutrauen wahres Vergnügen machte. 
So aͤußerſt pflegmatifch die Lappländer auch von Natur 
waren, fo konnten fie doch nicht umhin, der Scene, die 
fich vor ihren Augen juteng, einige Aufmerkſamkeit ju 
ſchenken; ſie mußte in ihnen auch nothwendig eine güns 
flige Meinung für ung beroordringen, und fonnte fie 
Bielleicht anfeuern, fich ebenfalls zu unſerem Beſten 
einige Mühe gefallen zu laffen, wenn es anders möglich 
geweſen waͤre, in ſo gaͤnzlich erſtarreten Seelen, wie die 
ihrigen waren, noch irgend ein Gefühl rege zu machen. 
Es war und daher nichts weniger at? unangenehm, daß 
fie Zeugen von der Zufriedenheit unferer Finnländer was 
fen, und von dem Kummer; den ihnen: die Trennung 
Con und verurfachte: 

Mach der Abreife unſerer Finnlaͤnder kaͤm es uns 

ber, als wenn alle Verbindung zwiſchen und und der 
Abrigen Welt gaͤnzlich abgeſchnitten wäre; jest lag’die 
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Hhsfährnng unſers Vorhabens, ja ſogar unſere Eris 
ſtenz, gaͤnztich in ven Händen dieſer Lapplaͤnder. Wenn 
die weitere Fortſegung unſerer Reife ihnen nicht mehr 

thunlich ſchien, and fie uns verließen: fo war auch ſo⸗ 
gar feine Moͤglichkeit vorhanden, wieder auf die Heine 
Inſel Kantaſari und zu unfern dortigen Fiſchern zurück 
ju kehren; denn wir harten fein Boot mehr, um über 
ben See zu dieſem reizenden Aufenthalts⸗ Drte, dei wir 
fo fürzlich erft und fo ungern verlaffen hatten, kommen 
zu Finnen. Wir fuchten ung jedoch durch den Gedanfen 
in beruhigen, daß ja diefe Lappländer fein granfumeß 
Volk wären, und daß, ob fie gleich, mir Inbegriff des 
Mädchens, Heben Perfonen flark waren, fie doch ihrer 
Manıı an und finden würden, ungeachtet wir nur aud 
‚vier‘ Perfonen beflanden, namlich dem Dolmerfcher, 


- einem Bedienten, dem Oberſten Skioͤldebrand und mir. 


Der Grand aber, warum die Lappländer in einer fd 
ftarken Anzahl gekommen waren, lag darin, weil fie un: 
fer Gepäck felbft forttragen wollten; denn die Rennthiere 
find, ‚wie fie uns fagten, in diefer Jahreszeit aͤußerſt 
ſchwer zu behandeln, und ſogar gefaͤhrlich, indem ſie 
durch die unermeßlichen Schwaͤrme von Musquiten fo 
fchrecflich gequält würden, daß fie in eine förmliche Are 
Wahnfinn gerieben: wir würden daher, wie fie und 
derficherten, mit dieſen Thieren Gefahr laufen, daß fie 
wild würden, mit unfern Mundvorräthen und dem Ge: 
paͤck davon liefen, und fich in den Wäfteneien verloͤren; 
ein Uniftand, der und freilich in eine hoͤchſt unanges 
nehme und unglüclihe Lage verfegt haben würde, Wir 
Aberließen e8 ihnen daher, unfer Gepäck in fieben, Theile 


% vertheilen, denn auch das Mädchen müßte feinett 


ntheil davon tragen. In der Vertheiläng diefer Laſten 
bemerften wir jedoch einen auffallenden Beweis von Bil⸗ 
ligkeit, der and Feine unvortheilhafte Idee von dem Chas 
takter Diefer Leute einflößte. "Sie vertheilten nämlich bie 
ielchteſten Packe an diejenigen unter Ion; denen han 
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es anſehen komte, daß ſie keine ſchwerern zu tragen im 
Stande waren. Um in.ihnen ein Gefühl von Gerechtige 
feit gegen. einduder ſelbſt zu erwecken, gaben wir, als 
fie mit diefer Vertheilung anfingen, einem jeden von ih⸗ 
nen ein Glas Brantwein, und verfprachen ihnen noch 
ein zweites, wenn fie damit fertig ſeyn würden. Als fie 
den Marfch antraten, foderten fie auch noch. ein drit⸗ 
te8 Glas, und ob wir gleich befürchteten, daß Diefed 
Deitte fie beraufchen Fönnte, fo wagten wir ed Doch nicht, 
ſie durch eine abfchlägige Antwort aufzubringen. Um 
uns deſto geneigter zumachen, ihnen diefeg dritte Glas 
zu verwilligen, führten fie ung, zur Unterſtuͤtzung ihres 
Geſuches, ein lapplaͤndiſches Sprichwort an, welches 
ungefähr folgenden Sinn hat: „Bor der Reiſe trink 
ein Glas des Körpers wegen, und bei der Abreife trinf 
ein zweites des Muthes wegen.” Endlich. traten wir 
mit diefen Lappländern, von denen jeder ein Bündel 
von unſerm Gepäck auf den. Ruͤcken hatte, unfern 
Marfch an; einer von ihnen ging voran, und alle übris 
gen folgten diefem in einer Neihe einzeln hinten nach. 
Died war das erſte Mal in unferm ganzen Leben, 
daß wir auf diefe Art reifeten, und der fonderbare Ans 
blick unferer Karawane machte und imAnfange ein unbe⸗ 
‚fehreibliches Vergnügen. Wir gingen ganz hinten in der 
Marfihlinie, und befchloffen den Zug, um theils Ache 
tung zu geben, daß nichts von unſerem Gepäd auf den 
Boden fiele nnd verloren ginge, theild aber auch, um 
das Ganze uͤberſehen, und das Betragen der vor ung 
gehenden Sappländer bemerken zu fönnen. Allein das 
Vergnügen, das und der Anblick diefer feltfamen Bros 
zeffion im erften Anfang ‚gewährte, wurde bald dung 
den unerträglichen Geſtank geftört, den diefe ſchmutzigen 
Lapplaͤnder, als fie erft anfingen, warm zu werden und 
anszudänften, hinter ſich zurückließen: ed ging wirfs 
lich über alle Befchreibung. Wäre ich aber auch fähig, 
die Sache der Wahrheit gemaͤß zu ſchildern, ſo würden 
Zu air 
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nie meibe keher wenig Dank für ein fo ekelbaltes Ge⸗ 


mälde wiſſen. 
Die Hitze mar babei fo fürchterlich groß f daß den 
Thermometer im. Schatten auf 29, und in der Sonne 


auf 45 Grad fand. Der Boden brannte unter unfern 


Süßen, und die wenigen verfrüppelten Bäume, Die wig 


‘anf unferm Wege antrafen, gaben und wenig oder gar 


Seinen Schatten. Wir erflichten beinahe vor Hige, unp 


zur Mermehrung unferer Dual waren wir Durchang ge⸗ 
nöthiget, einen Rock von diefem wollenen Zeuge anzu⸗ 
haben, um uns gegen die Inſekten zu ſchuͤtzen, und un⸗ 
ſere Geſichter mit einem Schleier zu bedecken, der uns 
beinahe hinderte, Athem zu holen. Auch wirkte dieſer 


außerordentliche Grad von Hitze bald maͤchtig auf un⸗ 


ſere Lapplaͤnder, die ſchon drei Glaͤſer Brantwein im 
Leibe hatten. Ülle Paar hundert Schritte legten ſie ſich 
nieder, um auszuruhen, und riefen uns beſtaͤndig zu, 
ihnen noch mehr Brantwein zu geben. u wurden ſehr 
bald gewahr, daß wir nicht mehr mit Finnlaͤndern zu 
thun hatten, die ein ſehr maͤßiges, ſtarkes, ſleißiges 
und aͤußerſt thaͤtiges Volk ſind. Wir hatten jezt eine 


Rotte von Lumpengeſindel vor und, dag beſtaͤndig ſtarke 


Getraͤnke verlangte, und nicht Luſt hatte, ſich im ge⸗ 
ringſten anzuſtrengen. Auf dem kurzen Wege von un⸗ 
gefaͤhr 13 deutſchen Meile hielten fie zum wenigſten 
funfzig Mal an, um auszuruhen, und eben ſo oft fo⸗ 
derte und auch jeder von ihnen Brantwein ab. Wenn 
wir nicht den Entſchluß gefaßt hätten, ihnen ein für 

alle Mal ihre Foderung abzufchlagen, fo wären wir an 
diefem Tage durchaus nicht vorwärts gefommen. Gie 
wurden, wie man fich denken kann, ‚von dem fehrecks 
lichſten Durft gequält, und fo oft wir an eine Quelle 
kamen, fielen fie alle mit Ungeſtuͤm Darüber her, flecks 
ten, wie die Tauben, ihre Köpfe ganz hinein, und trans 
fen. auf diefe Art in. vollen Zügen, ſo viel nur in fie 


binein mogte. Auf dieſem ganzen Wege hatten. wir Ans 
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glaublich Wiete Noth, theils uin unſere kapplaͤnder ven 
waͤrts gehen zu machen, theils auch um ſie beiſammen 
zu halten, damit ſie ſich nicht von einander entfernten 
und einzeln zerſtreueten.“ Wenn einer von ihnen zu Bo⸗ 
den fiel, was ſehr haͤufig geſchah,˖ſo hielt fogleich die 
‚ganze Linie Hille, und: fobatd wir einmal aus irgend 
einer Urfache genstbiget waren, Haft! zu rufen, fo 
warf fich auch die ganze Karamane fogleich:auf Die Erde, 
und nun hatten wir lange zu⸗ bitten, bis fie. wieder 
fäntlich auf den Beinen fanden; denn ehe der Eine noch 
in die Höhe war, lag der Andere ſchon wieder zu Boden. 
Auf diefe Art brauchten wir ſechs volle Stunden zu 
diefen fünf Viertelmeilen. Endlich aber erreichten wie 
denn doch das Ufer eines Fleinen Sees, der Kevijervi 
heißt, an welchen fich rechts eine Gebirgskette hinzieht, 
die die Graͤnze zwiſchen Finmark oder dem norwegiſchen 
Lapplande und zwiſchen dem-fchwedifchen Lapplande aus⸗ 
macht. An dem Ufer dieſes Sees fanden wir zwei 
Boote, die ſich in dem allerelendeſten Zuſtande befanden; 
ſie hatten uͤberall Loͤcher, und ihre Ruder waren ſaͤmt⸗ 
lich geſpalten und dabei von ungleicher Länge. Dieſe 
Boote waren von den Lapplaͤndern erbauet worden, 


und bleiben immer bier am Ufer liegen, wo Re den ganz 


zen inter im Schnee vergraben und aller Witte: 
rung ausgeſetzt find, In diefen höchft elenden Booten 
mußten wir und nunmehr entſchließen, über den, unge- 
fähr eine halbe Stunde breiten, See zu fahren; denn ud 


war fonft Fein andered Fahrzeug vorhanden, und man 


bätte auch, wenn wir fogar mehrere Tage warten wols 


len, fein anderes für und herbei fchaffen koͤnnen. Mit 


einem fehr unbehaglichen Gefühl Riegen wir daher im 
dieſelben hinein; ‚zwei Lappländer ruderten, und zwei 
andere fchöpften das Waller ans‘, das durch die vielen 
Löcher fo. geſchwind hinein floß, ald die beiden Männer: 
im Stande waren, «3 auszuſchoͤpfen; wenn fie damit 


aufgehoͤrt bien. fo waͤrer die Boote in san kurzer 
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Zeit mit Waffer angefuͤlt geweſen, und wir Bätteh 
fämtlich zu Grunde gehen muͤſſen Aber ungeachter wir 
‚ung in einer fo fehr gefährlithen Page befandeh; fo Taheh 
wir doch mit dem größten Unwillen, daß unſere lapp- 
laͤndiſchen Ruderer Außer nachläfig und traͤge und 
mit einer ſolchen phlegmaͤtiſchen Unthaͤtigkeit die Ruder 
bewegten und uus fortarbeiteten, als wenn ſie bloß zum 
Zeitvertreibe da fügen, und und dm Sorskommen gar 
nichts gelegen waͤre. J 


T.. E ur 
Fünf und breißigftes Kapitel. 

Die Angelika Pflanze, eine koͤſtliche Speife für die Lappländer; 

. . ihre beilfamen Eigenihaften. — Vermehrte Dual von den 
Musquiten. — Ankunft auf dem Ziuffe Vepojovaivi. — Die 
Meifenden treffen einige lappländifche Fiſcher und zwei Kin⸗ 
der an — Sitten dieſer Leute; Betragen der Kinder. — 
Die Lapplaͤnder kochen ihr Eſſen; ihre Art zu eſſen. — Eit 
haben die Reiſenden im Verdacht, daß fie Abgeordnete dag 
Megierung feyen, — Bon den Mifftonarien in Lappland. — 
Begriffe der Lappländer über Neligion und birgerliche Ber 
haͤltniſſe. — Ihre ungefellige Ark zu leben. — Vermehrung 
der Wölfe in Lappland während der letztern Jahte. — - Sort, 
fenung der Reife auf dem Fluſſe Pepojovaivi, 





Endlich erreichten wir doch noch gluͤcklich das entgegen⸗ 
geſetzte Ufer des Sees, wo die Lapplaͤnder die Boote 
wieder ſtehen ließen, und wir unſere Reiſe, wie zuvor, 
zu Fuße wieder fortſetzten. Einer von ihnen erblickte 
an dem Ufer dieſes Sees eine Pflanze, lief ſogleich dar⸗ 
auf zu ‚um ſie zu pfluͤcken, und aß ſie mit einer ſolchen 
Begierde, als wenn es der koͤſtlichſte Biſſen von der 
Welt geweſen waͤre. Es war die beruͤhmte Angelika⸗ 
oder Engels⸗Wurzel, das vorzuͤglichſte und leckerſte 
Produkt des Nordens, welches fuͤr das erſte antiſkorbu⸗ 
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Side Mittel, das irgendwo in der Bet zu finden 


iſt, gehalten. wird. Ich war begierig ‚, fie ſelbſt zu 
Kofen,. und als mir bald nachher eine gebracht wurde, 
fand ich ſie nach meinem Geſchmack fo koͤſtlich, dag ich 
Fe bald eben fo gern aß, umd fat noch begieriger darauf 
mar, als die Lappländer ſelbſt. Ich bin auch vollfons 
men uͤberzeugt, daß ich groͤßtentheils dem häufigen Ges 
auſſe dieſer Pflanze die maunterbrochene gute Gefundheit 
‚gu verdanken habe, deren ich mich beſtaͤndig zu erfreuen 


hatte, fo lange wir uns in diefen Regionen aufbielten, 


"go unfere. ganze Nahrung nur. in getrockneten und- ges 


ſalzeuen Fiſchen, getrocknetem Rennthier- Fleifche, har⸗ 


tem Kaͤſe, Zwieback und Brantwein beſtand, die ſaͤmt⸗ 
lich ſehr erhitzende und ungeſunde Speiſen ſind. Die 
Angelika⸗Pflanze war das einzige Friſche, was ich zu 
genießen hatte, und überhaupt die einzige genießbare 


Pflanze, die ung zu Geſichte kam. Mein Reiſegefaͤhrte 
hingegen, der ihr keinen Geſchmack abgewinnen konnte, 


war oft mit Magenbeſchwerden und Unverdaulichkeiten 
geplagt. 
Ob es gleich jezt ſchon ſtark gegen Mitternacht 


ging, fo nahm doch die Qual, die wir von den Mus⸗ 


quiten auszuſtehen hatten, keinesweges ab, ſondern 


im Gegentheil immer mehr zu. Die Nacht war voll⸗ 


kommen heiter und ruhig, und die Inſekten, die durch 


die Ausduͤnſtung unferer Lappländer noch mehr angezo> 


gen wurden, verfolgten und beftändig auf unferm Wege, 


und umringten uns von allen Seiten in folchen zahllo⸗ 
ſen Echasen, Daß wir von ihnen, wie in eine Urt von 


Wolke, eingehült waren, Nachdem wir wieder unges 


kaͤhr anderthalb Stunden über eine Dede von Reun⸗ 


thier⸗Moos und durch verkruͤppeltes Geſtraͤuch hin⸗ 
gegangen waren, kamen wir ſchrecklich gmäbet an 


dem Ufer des Fluſſes Peppiovaivi an, wo wir einige 


. Jappländifche Fiſcher und zwei Kinder von ungefähr 


fünf bis ſechs Jahren um ein Feuer berum figen fanden, 


ss 
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ir fingen ſogleich an, einige Amftakten Sit treffen, um 
die Nacht Hier. zugubringen, und unſere Lappiäuper 
Iagerten ſich an das Feuer, um ihr Abendeflen zu kochen 
In diefer Nacht plagten und die Musquiten auf ine 


fo außerordentliche Art, daß wir nur mit der aͤußerſten 
Mühe im Stande waren, einen Biffen Effen hinunter 


zu ſchlucken. Es regte.fich nicht das geringſte Luͤftchen; 
die Rauchſaͤule, die von denr Feuer aufftieg, erhob: fich 
in gerader Linte in die Utmofphäre, fo daß. wir auch der 
Wohlthat beraubt waren, uns Beräuchern zu: Jaflen und 
unſere Speifen unter dem. Schuß einer Rauchwolke vers 
zehren.zu innen. Wir maßten beim Effen ——— 
Die. Handſchuhe anbehalten, und bei jedem Biſſen, den 
wir in den Mund ſteckten, mußten wir Den Schleier, 
der unfer Geſicht bedeckte, gang feife und aͤußerſt behut⸗ 
ſam wegnehmen, un nicht zugleich mit den. Nahrunges 
mitteln auch mehrere Infeften in ben Mund zu bekom⸗ 
nıen. Uses. ungeachtet. alfer. unferer Vorſicht mar: es 
doch nicht zu verhindern, daß wir nieht zuweilen Mus⸗ 
quiten verſchluckten; um nun von Diefer efelhaften Zus 
that befreiet zu werden: mußten wir bei jedem. Biſſen 
an das Feuer treten, „und unſern Kopf in die aufſtei⸗ 
gende Nanchfänte ſtecken. Es ſchien und weit wenigen 
unangenehm, die widrigen Wirkungen ded Manches 
auszuhalten, und beinahe daram zu erflicken, als bei 
jedem Biſſen folche ſchaͤndliche, werpeſtete Inſelten zu 
verſchlucken. 

Da ſich durchaus fein, Laftchen regte, und folglich 
der Rauch Feine Horizontale Richtung bekommen konnte, 


wodurch wir feiner wohlthätigen Wirfung hätten froh 


werden koͤnnen, ſo mußten wir darauf denken, dieſem 

Uebel auf irgend eine andere Weiſe abzuhelfen; wir zůn⸗ 
deten daher drei große Feuer an, nnd ſetzten uns, unge⸗ 

achtet der unmaͤßigen Hitze, mit großem Bergnögen 

mitten zwiſchen diefelben nieber. 

Bach dem Een brachten wir unſere Zeit damit we 
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daß wir das: Beuchmen and bie Saudiangen der Lapy⸗ 
taͤnder beobachteten, um uns einen Begriff von ihrer 
Art zu leben machen zu koͤnnen, und in dreſer Abſicht 
cthaten wir auch verſchiedens Fragen an: fie. Die beiden 
Kinder waren pausbackig, ſtark und derbe; fe fchienen 
Sei uuferer Ankunft nicht: im. mindeſten in Erfiaunen 
voder in Furcht zu gerathen, und eben fo wenig wurden 
fe durch unfere Gegenwart beunruhiget, oder in ihrem 
gewoͤhnlichen Betragen geſtoͤrt. Sie holten Waſſer um 
Siuffe, und goſſen es uns bald über die Schuhe, bald 
‘ ser uuſer Gepaͤck. Was fe nur mit den Händen er⸗ 
zeichen fonnten, wurde in Unordnung gebracht/ und 
alles was fie. beruͤhrtew, wurde mehr oder weniger vers 
dorben; die Lapplaͤnder aber bekuͤmmerten ſich um dead 
Betragen ihrer Kinder ſo wenig, als wenn ſie gar nicht 
wire Hätten. Mit der: vollkommenſten⸗ Gleichguͤltig⸗ 
Beit ſahen ſte ihnen zuz wie fie uͤberall Schaden aurich⸗ 
doten, und litten alles, was fie ihaͤten, ohne ſich im 
geringſten darum qu beAliinmern. Die Kinder ſchienen 
bier anamichraͤnkte Blebleter zu ſeyn, und die Lapplaͤu⸗ 
her fagten ihnen wie ah: nur ein einzies Wort, Re 
mögten thun, was fis wollten. Sie erinnerken. fie nicht, 
daß es Unrecht gethan waͤrr, Waffen in die Schuhe der 
Fremden zu gießen, oder gaben ihnen ſonſt irgend eine 
Ermahnung / daß Re ſerh auſtaͤndig und!ſchicklich betra⸗ 
gen ſollten. Freilichfind auch dieſe Ausdrucke, fo wie 
die damit verbundenen Ideen, fuͤr die Lapplaͤnder durch⸗ 
aus: uubekannte Dinge; die einzige Art; wie fie ihre 
Kinher:erziehen, beſetzt darin daß fie ſie gonz a gar 
wicht erziehen. : en 
. Mäbrend anf diefeiXler- die Kinden * mögliche 
Nuheil:anrichteten, waron Die alten Lappkänder einfig das 
mit. befchäfttiger, ihr Abendeſſen zu kochen, das in Vers 
ſchiedenen Arsen von Fiſchen befand, dieiin: Stücke zer⸗ 
ſchnitten und mit getrockneten Rennthier⸗Fett und ein 
‚wenig Mehl in einem Topfe gekocht warden; es ents 
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(se ausdieſemn Bemiiche nier-höchfl: ſonberbares Ger 
wicht: Waͤbrend der Topf voch nm Feuer Band, fegten 
ſich alle Bapykinder rund m. daſſelbe herum, und jeder 
hette eigen Bär! an der Damp, un nenZeit 3a Zeit. zu 
verſuchen, ab: das Een: kald fertig. wäre; als es. ende 
lich -geWug gefocht: war ſo fingen, fie an, ‚alle zuſammen 
aus; dee männlichen Taufe zu eſſen. Sobald einer. fo 
niel dapon · zu fich aeneuumen hatte, daß er ſich vorerſt 
ſatt fuͤblte/ ſo ſchlief er ſogleich ein, und menn er ers 
wachte, Kug er wirder nie neue au zu eſſen, waͤhrend 
Die audern einſrhliefen/ doenn eawachten Diele, ..MuD. fin⸗ 
gen: wirder mn; zu eiſen Iwuͤhrend · der erſtere ghermals in 
einen ſanften Schlummer verñßelz auf dieſe Art. werhfels 
sem fie mir. Effen und Schlafen ab; bis fie nichts: mehr 
Hinter bringen und auch wicht. mehr ſchlafen konnter. 
Es ſchien Daraus kein rearimäßiged Beschnen. uud - 
keine Art vom Ordnung unter. diefen Menſchen Statt zu 
haben; es Hatte nichts ber ihnen cinen beſtimmten Ana 
fang, amd nichts cin Eynde. Eßluſt und Inſtinkt waren 
bie einzigen Triehfedern ihrer Dandlungen,, und Die 
alleinigen Führen, denen fie zu folgen fehienemn, . . 
Wegnm ſie nicht mit Effen ober Schlafen beſchaͤffti⸗ 
get waren, fo muchten.fie Taback. Mit einem oder 
zwei unter ihnen, bie lieber vauchten als ſchliefen, hats 
ten "wir Gelegenheit, eine Art von Unterredung zu fühs 
ven, wobei fie -fogar ſelbſt ach: einige ‚Kragen an..und 
thaten. Sie erkundigten ſich unter anders, ob einer 
von uns der Koͤnig waͤre, oder ein Sohn des Koͤnigs, 
oder ein Kommiffarins deſſelhen? Sie wuͤnſchten zu wife 
fen, warum wir in ihr Laub gekommen wären, ‚and 
was wir darin cha wollten? Aus Dielen und noch 
einigen aͤhnlichen Fragen merften. wir, daß ſie uns für 
Abgeordnete der Regierung hielten, und une im Bere 
dacht hatten, ald wenn wir abgeſchickt worden wären, 
um. ihre Lage, ihr Vermoͤgen und: ihe genged Becuagan 
auszukundſchaften. Aus einem Jangen Geſchwaͤtz, das 
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ſe in einer Sorache fügen; woden KefOR wife Dot | 
metſcher nur ſehr mertigiverfiehen Fonntey:inerften wir 
doch fo Biet,:daß ſie die Abſicht Hatten, and von ihrer 
großen Armuth zu Aberzeugen· Die Antworten, bie 
fie. auf unfere Fragen gaͤben, Bauen niche‘ fo-sffemiun® 
heſtimmt, sole man fie von felgen tinfältigen Troͤpfen 
hätte erwarten ſollen. Eben die Leidenſchaften, bie fo 
haͤufig Maͤnner von Verſtande wie Thoren handels 
machen; geben auch zuweilen dem beſchraͤnkten Kopfe 
ame geile Kunſt und ˖ Sewandtheit; und unter allen 
dieſen Leidenſchaften bringt keine fo leicht tiefe Witkung 
hervor, als der Eigennüz und das aͤngſtliche Beſweten⸗ 
ſein Eigenthum zu erfälten. 

Als die nordifchen Könige ans Srömmigfeie md 
eligiomdeifer Miſſionarien in diefe'entlogenen Regw⸗ 
nen abſchickten, um daſelbſt dad Enamgeliun:zu predi⸗ 
gen und das Chriſtenthum auszubreiten, ließen ſich 
dieſe Miſſionarien nicht nur von den armen Einwohnern 
die Koſten ihrer Reiſe bezahlen, ſondern gaben ihnen 
auch zu verſtehen, daß fie für ihre Mühe und ausgeſtan⸗ 


denen Defchiwerden belohnt werden müßten, Bis dahin 


Hatte diefeß wandernde Volk ganz ohne Prieſter gelebt, 
and war feiner. Art von Drud unterworfen: geweſen; 
was im Grunde auch daher fommen mogte, weil ſie zu 
arın waren, um die Koften für bie Unterhaltung irgend. 
einer Stantöverfaflung: zu bezahlen. Sie harten auf 
ihre Are, und an. weichen Orten ed ihnen gelegen war, 
eine Menge von Goͤttern angebetet, bie ihnen Feine weis 
teren Koften werurfachten, als bann und wann ein 
Dpfer ; aber auch dieſes hatten fie immer felbft verzehrt, 
und ihren Goͤttern nichts davon übrig gelaffen, als Die 
‚Knochen und die Hörner. Es muß fie daher im Anfange 
nicht wenig geätgert haben, ald man fie auffoderte,, ihr 
Bersuögen mit Fremdlingen zu theilen, die fie ganz füg⸗ 
lich entbehren zu koͤnnen glaubten. Da fie jedoch ſeibſt 
fühlten, wie fehr fie ſowol durch ihre Trägheit, als 
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duvch die phyſtſche Beſthaffenheit ihres Loͤrpers ſchwach 
waren; da fie uͤberdies durch ihre Lebensart don einan⸗ 
der getrennt, uͤberall herum zerfirenet, und bloß allein 
on ihre Heerden gebunden maren, und da fie-bieröueh 
beſonders auch durchaus unfähig waren, irgend einen 
geineinfchaftlichen Plan des Widerſtandes mit einander 


uu verabreden: fo unterwarfen.fie ſich dem neuen Jorhe 


ganz geduldig und ohne alles Widerſtreben, glaubten 

alles, was die Prieſter für gut hielten, ihnen zu fagen, 
und gaben mit ſklaviſcher Gefuͤhlloſtgkeit einen Theil ih⸗ 
red Vermoͤgens hin, um nur dag uͤbrige zu erhalten. 
Auf der andern Seite beſolgten wahrfcheinlich Die Prie⸗ 
ſter in Lappland die naͤmlichen Grundſaͤtze, wie in alle 
andern. Ländern; eſ wan ihnen wicht: mehr daran gele⸗ 
gen, bie Seelen der Lapplaͤnder zu retten, als keinen 
unten thuen, der einige handert Fennthiere im Vermo⸗ 
gen gun, die große Mohlthat ihres Unterrichts ent⸗ 
behrcuc Taflun, :: Me armen unweſſenden Lapplaͤnder 
bezahlten gedulbig: die Konribnzionen, welche die Miſ⸗ 
fionarien ihmen auflegten; dieſe derſprachen ihnen Daher 
eine Fülle von Gluͤck in einer andern Welt, und dieſeß 
Sluͤck konnte wahrſcheinlich nach ihren eingeſchraͤnkten 
Begriffen in nichts anderm beſtehen, als daß ˖ſie vom 
Morgen bis in die Nacht Brantwein zu trinken bekom⸗ 
‚sek wuͤrden. Allein es oͤffnet dem Menſchen nichts ſo 
fehr die Augen, als fein eigenes JIntereſſe; aus was für 
Urfachen oder Gruͤnden das Rechts und der Billigkeit fie 
gezwungen werden, ihr Eigenthum mit den Kommiſſarien 
einer Regierung zu theilen, von deren Geſetzen, Poltzel- 
Eimichtungen und Gerichtsverfaſſung fie auf keine Art 
anuch nur den geringſten Vortheil ziehen: dies find Dinge, 
die auch noch jezt die Lapplaͤnder ſchlechterdings nicht 
‚begreifen koͤnnen. Ihre Beherrſcher und Die Kommiſſarien 
derſelben ſtehen daher bei ihnen wirklich in keinem beſſe⸗ 
ren Lichte, als wenn ſie maͤchtige Raͤuber waͤren, die 
gern auf Roſten Anderer bequem: und ſchweigeriſch lehen 
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mögten ; vhne ſich Babe die Maͤhe zu neben, gleich h⸗ 
nen Die Rennthiere zu hüten, ober ſich mit Fiſchen und 
Magen abzugeben. Die Lapplaͤnder koͤnnen ſich Feine 
Dee machen, wogu die Unterſuchungen ihres Landes 
abzwecken ſollen, da fie auch nicht den entfernteſten Vor⸗ 
ctheel davon zu erwarten haben; ſie ſehen daher alle fol 
Ge Abgeordnete det Regierung für Menschen an, die 
wbeſſer eſſen und tumken als fie, und die den: Lehenduntens 
Sale: von’ huudert andern ihres Gleichen für ich allein 
anfjehrent‘: Dies And‘ die Begriffe, Sie allgemein bei ih⸗ 
nen im Sage And; werriäftemd hei: den aͤchten herum⸗ 
Hatverhden@appländern, die ihre vatertaͤndeſchen Gin⸗ 
oden nie verlaſſen und eingeſchit ſſen an Ihre Gebirge ſich 
nNiemals ira orten Staate geungſam wähen, um 
von der Werf vun⸗ adeffelben die geriagſte Ideen belom⸗ 
men: zu Tan. TE En Nectun, zu dience 
vensart, Die fe Führen, macht ihnen lie Gefczwuͤh en⸗ 
Käfig. Sie wohnen in rinem Lande, das vncrinem 
andern Volke des Erdbobens bews hart werden Eine; 
Re fuͤfttern: ihte enatdiere martin Pflamze, Die von 
jebem andern Thiere verſchmaͤhet wirbd. Ihre einzige 
Gefellſchaft Hefteht: in-ver Bereinigung einiger wenigen 
Familien, Dteweriger aus Hung zur Gefelligfeit, ats 
aus gegenfeitigen Beduͤrfniſſen zuſammenhalten; uud 
wenn zufaͤlliger Weife zwei ſolcher Gamilien mit ihren 
Heerden auf Den haͤmlichen Fleche zuſammentreffen: fo 
iſt Land genug vorhanden, daß die eine Die andere mit 
den Worten anreden kann, die einſt Abraham zu Lot 
ſagte: — „Steht uns he alles Fand offen? Lieber! 
ſcheide dich von mir. Willſt: du zur Linken, fo will ich 
zur Rechten; oder willſt du zur Recheen ſe aitt ap * 
Linken. mn. 
EGs 'koſtete uns außerordentlich Liel Mäse; — che 
‘wir unfere Lapplaͤnder vollkommen überzeugt . haften, 
daß wir weder Koͤnige, noch Abgeordnete derſelben, 
noch auch Prieſter waͤren, ſondern nur allein Privat⸗ 
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gerfonen, bie ans bloßer Rengier in der Welt herum 


reiſeten. Das Prinzipium der Neugier, das nur allein 


in gebildeten Serien Statt haben kann, und das feinen 
Srund entweder in dem Beſtreben hat, irgend etwas 
Gutes und Nuͤtzliches neu aufzuſiuden, oder in dem 
Wunuſche, ſchon bekannte Gegenſtaͤnde mit noch unbe⸗ 
kaunten zu vergleichen, — dieſes Prinziptum / iſt offens 
Bar viel zu dunkel und ſchwer zu begreifen, als daß es 
moͤglicher Weiſe in en Koyf eines wandernden Lapplaͤn⸗ 
ders kommen könnte. 
©» lange wir wit dieſen Beuten eafamınan. Ita, 

entdeckten wir; wiemald. das geringfle aͤußere Zeichen von 
veligiöfen: Gefinnungen oder Gottesverehrung bei ihnen; 
»ir ſahen ſie niemals irgend ein Gebet verrichten, wer 
der wenn fie zum Eſſen gingen, noch wenn ſie ſich zur 
NRauhe legten, noch auch des Morgens, wenn fe 
aufflanden, u ze 
In der Stunde der Mitternacht, wo die Sonne 
noch ungefähr. zwei Diameter uͤber dem Horizonte ſtand, 
kamen wir auf :den. Gedanken, zu verſuchen, ob mir | 
wohl urifere Pfeifen, vermittelſt des Brennglaſes, an⸗ 
zänden koͤnnten, and der Verſuch gluͤckte auch. vollkom⸗ 
men. Dieſes Phaͤnomen machte auf die Lapplaͤnder 
einen ſtaͤrkeren Eindruck, als wir bisher. noch bei irgend 
eine: Gelegenheit an ihnen bemerkt hatten, uud fie fonts 
ten fich nicht. genug daruͤber verwundern. Allein jeit 
fingen -fie auch an, wie wir deutlich merkten, uns für 
Zauberer zu halten, und. wir thaten-bei dirſer Belegens 
heit / mehrere Fragen an fie in Betreff der Zauberei, mer. 
von wir in allen Nachrichten und Beſchreibnngen von 
Larplandiſo vieles gehört und gelefen hatten. Unter ant 
. dein fragten wir fie, ob fie wohl glaubten daß os Zau⸗ 
berer in ihrem Bande gäbe? Sie antworteten; nein, und 
fie befümmerten fich auch gar nicht darum, ob es welche 
daͤbe oder hicht, Alle unſere Fragen beantworteten fie 

mit einer außerorbentlichen Gleichgältigkeit, und auf 


— 
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eine Urt, als wenn fe und wollten zu verſtehen geben, 


daß fie dieſes Geſpraͤchs überdräffig wären. Wir wur⸗ 
‚den uͤberhaupt bald gewahr, dag wir. durch all unfer 


Fragen nichts weiter bewirkt Hatten, ald fie aufs neue 
argwoͤhniſch zu machen, ; und da fie fich immer mehr 
and mehr vor und in Acht zu nehmen fchienen: fo konn⸗ 
ten wir nicht zweifeln, daß fie uns wirklich. für Rome 
miſſarien der Regierung hielten, die ‚abgefchisft wären, 
un daß. Land auszukundſchaften. Als mir. fie fragten, 
wo fih ihre Rennthiere aufhielten .::umb mie viele fie 
deren hätten? fo gaben fie und zur Antwort: fie wären 
fehr arın, fie hätten zwar fonft vier und zwanzig Renn⸗ 
thiere gehabt, ‚allein jezt wären nur noch:Reben davon 
übrig, deng alle andern hätten die. Wälfengefreffen. 
Wenn teir nun nicht frhon im voraus ‚gewußt hätten; 
daß Das vorhergeaangene Jahr aͤußerſt ungluͤcklich für 
die Lapplaͤnder geweſen war, indem eine unermeßliche 
Menge von Wölfen das ganze Land uͤberſtroͤmt, und 
unter dem Viehſtande der Einwohner die, fchrecklichfien 


 Berheeryugen angerichtet hatte: fo muͤrden wir ſie wahr⸗ 


feheinfich im Verdacht ‚gehabt haben, daß fie durch Die 
Angabe einer fo geringen Anzahl von Neunthieren und 
bloß allein von ihrer Armuth, und wie gäuzlich fie außer 


Stande wären, irgend. eine Abgabe zu bezahlen, die 
man von ihnen fodern koͤnute, ‚hätten uͤberzeugen wollen. 
Allein der Ruf. von dem ſchrecklichen Unglürf, das fe 


in diefem Jahre betroffen hatte, war big nach Ulaborg 
erfchoffen, und unſere vafigen Freunde hatten diefen Um⸗ 
fand fogar-ald einen Grund angeführt, warum mir jes 
ben Gedanken an unfere vorhabende Reiſe aufgeben ſoll⸗ 


ten; denn, fogten.fle, da mehr ald ein Drittel aller 
Rennthiere gmgefgmmen- ift, fo würde es den Lapp⸗ 
laͤndern ſehr ſchwer fallen, und eine hinlängliche Anzahl 
‚von diefen Thieren zu liefern, um und und unſer Gepaͤck 
auf unferer langen. und gefaͤhrlichen Reiſe weiter zu 
ſchaffen. — 42 on 
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Es iſt aͤbrigens eine außerſt auffallende Erſcheinung, 
daß die Anzahl der Woͤlfe in Lappland ſeit dem Aus⸗ 
bruche des letzten finnländifchen Krieges mit jeden Jahre 
iugenommen hat. Die Lappländer find der Meinung, 
daß durch diefen Krieg die Wölfe aus Finnland wären 
veriagt und gezimungen worden, ſich weiter hin gegen 
Norden zu flüchten; allein dieſe Erflärung iſt ganz un⸗ 
gegründet, und nicht weniger als befriedigend. Man 


weiß im Gegentheil ang Erfahrung, daß bie Woͤlfe den 


Schauplatz des Krieges keinesweges meiden und davon 
entfliehen, ſondern daß ſie vielmehr demſelben immer 
nachfolgen, wo er ſich hinzieht, weil die Menſchen, die 
ats Opfer von politiſchen Streitigkeiten fallen, ihnelt 
eine erwuͤnſchte, hoͤchſt angenehme Beute ſind. Man 
muß daher dieſe Vermehrung der Woͤlfe in Lappland ir⸗ 
gend einer andern unbekannten Urſache zuſchreiben, die 
ich nicht zu ergruͤnden im Stande bin. 

Wir trafen nun Anſtalten zu unſerer weiteren Reiſe 
nach Kautokeino, wobei wir die, in der That fehr erfreus 


liche, Bemerkung machten, daß wir in Zukunft die Bes ' 


ſchwerden und Mühfefigfeiten, mit denen wir biäher, 
weil wir immer den Strom hinauf fchiffen mußten, zu 


kaͤmpfen hatten, nicht länger würden auszuftehen haben. 


Mir fahen jet zum erftien Male einen Fluß, deſſen Wels 
fen. ſich am Ende ihrer Laufbahn in das unernteßliche 
Eismeer ergieffen. Hätten wir in demfelben eben folche 
Kataraften angetroffen, fo wäre ed ung wahrſcheiulich 
unmoͤglich gewefen, weiter Vorwärts zu gehen; allein 
zum Gluͤck waren.die Schwierigkeiten, die und die Ka⸗ 
tarakten in dem Fluſſe Pepojovaivi in den Weg legten, 
den ſchwachen Kraͤften und dem Mangel an Erfahrung 
der Lapplaͤnder, die wir jezt zu Fuͤhrern hatten, voll⸗ 
kommen angemeſſen. Dieſe ſchwachen, ungeſchickten und 
armſeligen Geſchoͤpfe geriethen bei der geringſten Schwits 
rigkeit in die aͤußerſte Verlegenheit, und wußten nicht 
mehr, was ſie thun ſollten; jeder Stein ſchien ihnen ein 
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Berg su ſeyn. Ihre "Boote waren in’dem erbaͤrmlichſten 
Zuſtande, die Ruder hatten keine regelmäßige Form and 
waren nicht von gleicher Groͤße; ſie beſtanden bloß aus 
Stuͤcken Holz, die auf die allernachlaͤſſigſte Art in etwas, 


das einem Ruder ungefihr ähnlich fa), zugehauen was 
. Sauldeit und Stupidität flachen aus alten Geräths 


fchaften. der Lapptänder und aus allen ihren Handlun⸗ 


gen hervor. Immerwaͤhrend zu fehnattern, ihre Bfeife 
zu rauchen, Tabarf zu fauen und Brantwein zu trins 
fen, dies war alled, was fie mit anhaltender Thaͤtigkeit 
und mit Eifer zu verrichten im Stande waren. 
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Fahrt auf dem Fluſſe Vepojovaivi. — Lappländifche Urt ge 
fiſchen — Der Fluß Pepoionaisi bildet in feinent Laufe meh⸗ 
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zu Kautokeino. — Schulmeifter. daſelbſt. — Lapplaͤndiſcher 
Geſang. — Ueber die Muſik dieſes Landes. 





Als wir uns auf dem Fluſſe Pepovaivi einſchifften, lie⸗ 
Ben wir das junge Maͤdchen, welches die Tochter von 
einem unferer Führer war, auf dem Ufer zurücd. Die 
ſechs Männer fuhren aber fämtlich mit ung, obgleich 
wir fie bei weiten nicht alle gebraucht hätten; es hoffte 
aber jeder von ihnen mit leichter Mühe einiges Geld zu 
perdienen. In jedem von unfern drei Booten befanden 
fich drei Faprländer, welche Die Arbeiten auf folgende 
Art unter fich vertheift Hatten: der Eine ruderte, der Ans 
dere ſaß am Stenerruder, und der Dritte fchöpfte das 
Waſſer aus, das beftändig von allen Seiten in dag Boot 
Bineindrang. Auſtatt aber gerade den Fluß hinunter zw 


un 


Mn — 
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faͤhren, ſchlugen Re; ohne und ein Wert: dabdn zu fa, 
gen, einen andern Weg eim, um bei biefer Gelegenheit: 
lach einigen Negen zu fehen, die fie zinige Tage vor⸗ 
ber ausgeſtellt hatten. Wir wurden dieſe Abweichung 
ſogleich gewahr; "denn anſtatt dem geraden Lauf deg; 


— 


Pepojovaivi zu. folgen, :fuhren fie firemaufwärts in, . 


einen Eleinen Fluß: hinein, der ſech in ben vorigen ergießt. 
Auf alle unfere Fragen aber über Des Grund diefer Ab⸗ 
weichung erhielten wir feine andere Autwort, ald.daß fie: 
thäten, was recht wäre, und daß fie ung ſchon zeifig ges 
nug, unferm Wunſche gemäß, nach Kautofeino bringen 


wollten. Da mir von diefem Theile von Lappland feine 


auch nur leidlich richtige Karte-befaßen, und durchaus; 
. nicht mußten, was fuͤr Seen und Fluͤſſe wir zu pafliren; 
hatten: ſo konnten wir uns ihrem Vorhaben nicht wirf- 
fam ‚widerfegen; es blieb und daher nichts. uͤbrig, ald: 
ſie machen zu laffen,. was fie weiten, und abzuwarten, 
wo es damit hinausmwolle. Wir. murden jedoch baly: 
gewahr, daß fie feinen andern Zweck hatten, als ihre 
Rebe aus dem Wafler zu ziehen, und die Bifche, die fie 
darin fänden, gelegentfich mit fich zu nehmen. Dieſe 
Nege waren an fo vielen Stellen zerriffen ,. daß die ges. 
fangenen Fiſche ſehr leicht wieder daraus entwiſchen 
fonnten; allein ed war eine.fo große Menge davon im, 
denfelben. gefangen gewefen, daß doch noch in jedem 
Iheile des Netzes, der nur einigermaßen ganz war, mehz, 
tere zurückgeblieben waren. Die Bappländer haben. eine: 
ganz eigene Arc zu fifchen; fie laſſen die Netze beſtaͤndig. 
ausgeſpannt im Wafler ſtehen, und fo oft fie Sifche noͤ⸗ 
thig haben, gehen ſie hin, und ziehen die Netze heraus; 
Die gefangenen Fiſche trocknen dann an der Luft oder an 
der Sonne. Die Natür hat außerordentlich viel für. 
dieſes Land gethban, und ihre verfchwenderifche Güte 


ſteht in gleichem. Verhältniß mit der fchändlichen Trägs. 


beit der Einwohner. Die Zifcher auf der Infel Kinta⸗ 


L 


fari waren in ihrem ganzen Thun und Laflen non denen 


. 


auf dem Pepojovaivi fehr verfchieben, Ihr ſaͤmtliches 
Fiſchergeraͤthe befand ſich in dem vortrefflichfien Zus 


flande; ihre Boote waren wohlbehalten, ihre Rege.ganz- 
und unverfehrt, und jedes Mal, daß fie diefelben aus⸗ 
warfen, zogen fie fie auch immer wieder herand. Allein 


diefe KintafarisFifcher waren auch Feine herumwan⸗ 
dernden Lappländer, fondern fie hatten einen feflen 


Wohnfitz, oder fie waren vielmehr nur eine finnifche Ko⸗ 
lonie, die fih in Lappland niedergelaffen hatte. Sie 


befaßen noch ganz die urfprüngliche Kuͤhnheit des Charak⸗ 


ters, und die Stärfe und Gewandtheit bed Körpers, 
wodurch fich die Finnen fo fehr auszeichnen; dahingegen 
die unfteten, berummandernden Sappländer fich bloß. 


durch Trägheit und Schmug auszeichnen. 
Nachdem wir wieder in den Pepojovaibi zurückges 


kehrt waren, fo fuhren wir auf diefem. Strome Bid nach: 
Kautofeino hinab, wo. fich derfelbe, ungefähr acht deut⸗ 


fehe Meifen von dem Orte an, wo wir uns auf demfels 
ben eingeſchifft hatten, in ben Fluß Alten ergießt. Der 
Pepojovaivi wird in feinem Laufe häufig durch Seen 
unterbroshen, oder, um mich beflimmter auszudrucken, 
er breitet feine Fluten oft aus, und bildet Seen, die 
durch ihre Einfaffung mit Birken⸗ und Tannenbäumen 
einen lachenden, heitern Anblick gewähren, und unfere 
Reiſe hoͤchſt intereffant machten. Wir fonnten uns nicht 
genug über die ganz unglaubliche Menge von Fifchen 
wundern, movon es in diefen Seen wimmelte, und die 
alle Augenblicke über die Oberfläche des Waſſers empors 


hüpften, um nach. Inſekten zu ſchnappen; unfere Lapp⸗ 
länder waren felbft über diefe Menge erftaunt, und faß⸗ 


ten fogleich den Entfchluß, auf ihrer Ruͤckreiſe hier ihre 
zerriffenen, lumpigen Rebe augzumerfen. Die Kata⸗ 


rakten in dem Pepojovaivi find nicht. von Bedeutung - 


umd nicht im imindeften: gefährlich. Unfere wackern 
Sinnländer, und befonderd unfer Lootfe Simon vom 


Kollare, waurden es nicht der Muͤhe werth gehalten 
haben, 


— 
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Hasen, von einer folchen Reife zul reden: alleln Far uns 


ſere Lapplaͤnder war es ein ſehr großes, ſchwieriges Uns 
ternehmen, und ſie geriethen bei -jeder Wendung der 
Boote indie aͤußerſte Verlegenheit. Da wir an die 
Fahrt Über die Katarakten ſchon gewöhnt waren, ſo 
machten’ die Schwierigkeiten und Gefahren, die man’ 
Dabei’zui beftehen hat, Feinen Eindruck mehr auf und, 
und wir waren daher im Stande, uns felöft beffer, 7% “ 
die Lappfänder, aus manchen unangenehmen Verlegen⸗ 
heiten‘ herauszureißen, und die letztern würden. ſogar, 
ohne unfern Beiftand, bei mehrern Gelegenheiten wahr⸗ 
feheintich allen Muth verloren Haben. Sie waren durchs 
aus nicht im Stande, die Tiefe des Waſſers nach dem 
Anblick feiner Oberfläche zu beurtheilen, und wenn zwei 
Wege vor ihnen lagen, worunter ſie zu waͤhlen hatten, 
fo konnte man imnier überzeugt ſeyn, daß fie den aller⸗ 
ſchlechteſten und ſeichteſten einſchlagen wuͤrden. pre 
Ungeſchicklichkeit und Stupidität nöthigte ung, ‚einen 
großen Theil des Weges an dem Ufer hin zu Fuße ju 

gehen ; and’ jevem Boote fliege auch zwei Bappländer 


“aus, und mir einer blieb darin zuruͤck. Einer pon.den 
erſtern zog daB Boot, vermittelft eines aus Birkenrinde 


gemachten Seiles, tängs dem Ufer hin, und der andere | 

hielt‘ mit einem aͤhnlichen Seile es auf und heminte feis 
nen Lauf, wo der Strom zu reißend war. Wenn diefe 
an dem Ufer zu Fuß gehenden Lappländer mitten in ber- 


Ardeit irgendwo eine Angelifa = Wurzel erblichten, fg 


liefen fie fogleich Hin, um fie abzußrechen, und wenn 
fie Die Hände Davon voll hatten, fo twärden ſie eher die 
Seile fahren und das Boot an einem Felfen haben ats 
ſchlagen laſſen, als daß fie dieſe koͤſtlichen Pflanzen weg⸗ 
geworfen haͤtten. Zuweilen, wenn wir uns ſaͤmtlich 
in den Bodten befanden, trieben fie unter einander 
ein folches Gefrhnatter, oder waren fo fehr in den Ge 
nuß ihrer Pfeifen vertieft, daß fie anf den Lauf des 
Bootes gar nicht mehr achteten, und ſich um keine, auch 
Acerbi's Beil [24] 
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noch ſo gefaͤhrliche Stelle bekuͤmmerten; wir waren 
folglich genoͤthiget, immer ſelbſt auf den Weg zu 
merken; und wenn wir fie dann bei vorkommenden 
ſchwierigen Stellen warnten, fo hätten fie weit eher die 
Boote gegen alles, was ung im Wege lag, hintreiben, 
als fih in dem koͤſtlichen Vergnügen, Angelika zu eſſen 
und Taback zu rauchen, nur im mindeſten ſtoͤren laſſen 


Einmal hatten ſie in einer Gegend, wo der Fluß mit 


großen Steinen bedeckt und ſehr ſeicht war, einen fälz 
fchen Weg eingefchlagen, und befanden fih nun auf 
einmal’ im einem. foichen Labyrinth von Steinen, dag 
fie ohne unfern Beiſtand nicht mehr haͤtten von der 
Steffe kommen koͤnnen. In diefer Verlegenheit erhob 


fih auf einmal der Fappländer, der dag Eteuerruder . 


führte, von der Bank, worauf er Taß, und, nach der 
ernjihaften. und entfchloffenen Miene, die er annahnı, 
zu uitheilen, mußten wir glauben, daß er nichts wenis 
ger im Sinne habe, ald alle feine Kräfte aufzubieten 
und fih auf dag aͤußerſte anzuſtrengen, um uns aus 


dieſer Verlegenheit heraus zu arbeiten. Statt deſſen 


aber machte er ganz bedaͤchtig einen Theil ſeiner Klei⸗ 
dung auf, und war ſo ungeſchliffen, in unſerer Gegen⸗ 
wart ein dringendes Beduͤrfniß der Natur zu befriedi⸗ 
gen. Ich will jedoch meine Leſer nicht weiter mit Ers 

zaͤhlung einzelner Zuͤge von den Sitten dieſes Volkes 
und ſeiner Art ſich zu benehmen, belaͤſtigen; das bisher 
Angefuͤhrte wird vollkommen hinreichend ſeyn, um ihnen 
einen richtigen Begriff von dem Charakter und den Ma⸗ 
nieren deſſelben zu geben. Wir waren von Minute zu 
Minute im Begriff, alle Geduld mit ihnen zu verlieren; 
allein wegen des Mangels an geographiſchen Kennt: 
niffen, und weil wir ihrer folglich fchlechterdings benoͤ⸗ 
thiger taten ‚ befanden wir ung eigentlich ganz in ihrer 
Gewalt, und mußten daher alle ihre Stupiirät, ihre 
Faulheit und ihr wirklich viehifches Benehmen fo sr 
taffen als est ertragen, . 


.. 
. 


% 
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Ehe Ich von Kantofeino rede, muß ich noch einige 
Worte von dem DBergnägen fagen, welches und die 
Jagd. auf biefem Stufe gewährte. . Unfere Lapplaͤn⸗ 
der hatten einen Hund mit fih.genommen, nnd weil 
dieſes Thier in keines von deu. Booten eingelaffen wurde, 
fo mußte ed uns, fo gut es fonnte, auf dem Lande 
nachfolgen. Diefed arme Ihier zeigte in feinem Beſtre⸗ 
ben und -in den Mitteln, Die ed anwandte, um mit 
uns fortzukommen, weit mehr Berfiand, Gewandtheit 
und. Scharffinn, als die meufchlichen Geſchoͤpfe in dies 
fen Sande. Wenn zivei Wege vor. ihm lagen, fo wählte 
er gewiß jedes Mal den beften; er mußte über Seen 
ſchwimmen, über Inſeln laufen; ſich Wege auf den⸗ 
ſelben ausſpuͤren, und war auf der ganzen Reife ohne 
Anterlaß genoͤthiget zu beobachten, zu vergleichen und 
Sciüffe zu fallen: drei Operazionen der Seele, die 
den Fappländemm durchaus fremd waren. Durch fein 
Saufen laͤugs dem Ufer hin, durch Buſchwerk und Ges 
firäuche, flörte er eine Menge von Wildprett.auf; Daß 
in dieſen Begenden im Sommer in großer Menze vor⸗ 
handen iſt. Wir ſchoſſen einige. Enten von einer, dieſen 
Regienen eigenthumlichen „Art, unter andern die anas 
nigra Linn., einige Öänfe (anas albiframıg kenn.) ud 
sine große Menge von Dafelbühnern, die hier fehrı häufig 
ind, und, weil fie immer plöglich in großer Anzahl dicht 
neben ben Dosten aufflogen, aͤußerſt leicht au, ſcaiegen 
waren. 
Der Fluß Pepojovaivi fließt nicht Dicht Bei, dem 
Dorfe Kasstofeino vorbei,. fondern in der Entfernung 
von einer kleinen halben Stunde. Dieſen Weg mußten 
wir zu Fuße machen, und unfer Gepäck zu Lande dahin 
tragen laflen. Ich traf auf demfelben mehrere Boͤgel 
an beſonders Brachvoͤgel *) (scolopax arquata Linn.) 


19. ine Schue fenart mit bogenförmig ekrüͤmmtein Echna⸗ 
— —— Beine und An fiel mit meipen 
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die ich zu meinem Erſtaunen bier ußerſt zahm und. 


furchtlos fand, da es doch in andern-Ländern, und auch 


noch zu Ulaborg, ſehr ſchwer iſt, ihnen nahe zu kom⸗ 
men. Ich ſchoß zwei von dieſen Voͤgeln, ohm mich 


auch nur um einen Schritt aus meinem Wege zu ent⸗ 


fernen; ferner erlegte ich auch einige Kibitz. 

" Ungefähr eine Stunde nach Mitternacht famen: wir 
zu Kantofeino an, und waren.äußeeft erfiaunt, als wir 
dag ganze Dorf. in Unruhe und Verwirrung fanden. 
Alle Franensperfonen: flanden in ihren Hemden. an den 
Thuͤren der Häufer, und die Mannsperſonen in deu 
Straßen oder vielmehr 'in;dem einzigen engen Gäßchen. 
Diefer Tumult war bloß durch "das Abfenern um 
ferer Flinten entilanden, und es Foftete unſerm Dolls 
metfcher ‚viele Mühe, ehe er ihnen. ihre Furcht wieder 
benehmen. und fie beruhigen konnte. -. 

. Unter diefen Fappländern war. auch einer, den fie 
mit dem Titel, Schulmeifter, beehrten. Diefe Benens 


nung brachte mir eine große. Idee von Kantofeing Bei,. 


und ich frenete mich ſchon, auch hier einen Prediger zu 
finden ,. wie etwa der zu Muonionifta gemefen var, der 
zu und fommen würde, um unfern Brantivein zu ver⸗ 
ſuchen, und ein wenig Lateinifch niit viel Lappländifch 
vermiſcht mit und zu reden; allein zufaͤlliger Weiſe war 
der Prediger zu Kautofeino gerade damals nbwefend. 
Er war, wie ich hörte „nach: Norwegen gereiſet, um ei- 
nige Zeit bei-feinen Verwandten zugubringen ; es ii naͤm⸗ 
Uich allgemein Üblich, daß biefe Prediger oder Miſſtona⸗ 
‚rien.die Sommer» Monate nicht in Lappland zubringen. 
Wir nahmen indeſſen Befig: von feinem Hauſe oder viel⸗ 
mehr von feinem Zimmer,: denn Das’ ganze Haus be⸗ 
Rand. nur. aus einem einzigen Gemach. Hier ruheten 
wir vorerſt von den Beſchwerlichkeiten unferer Neife 
aus, um dann deſto beſſer aufgelegt zu ſeyn, das Dorf 
Kautofeino, kennen zu fernen, in welchem mir uns als 
Unterehanen von Dänemark anerfennen mußten. 
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Das erſte, was wir alsdann vornahmen, war, 
ainſere lapplaͤndiſchen Führer. zu bezahlen, aber ehe 
wir ſie gaͤnzlich entließen, wollten wir auch noch ihre Ta⸗ 
Jente in einer andern Art von Kenntniffen auf die Probe 
Helfen, ald wir bisher Gelegenheit gehabt hatten au 
ihnen kennen zu lernen. Wir wünfchten nämlich, fie 
fingen zu hören, und ed war uns nicht wenig daran 
- gelegen, eine Probe von ihren Talenten in der Mufif 
34 befommen. Sich brachte e8 mehrere Male, bald durch 
Geld, bald durch Brantwein dahin, daß wandernde 
" Zappländer- mir. einiges vorfangen, denn ich hätte gern, 
wenn es möglich geweſen wäre, eine Idee von ihrer 
Muſfk haben mögen; allein ich befam weiter nichts zu 
‚hören, als ein fo abfeheuliches, mißtoͤnendes Gefchrei, 
Daß ich mir die gatize Zeit über, fo lange es dauerte, 
bie Ohren mit den Fingern zuhalten mußte. Es iſt 
kaum glaublich, aber. dennoch zuverläffig gewiß, daß 
die wandernden Lappländer nicht die geringfie dee von 
Harmonie haben, und daß fie allein diefe Art von Ges 


nuß, die, fo viel ich. weiß, die Natur feinem andern 


Menſchenſtamme gänzlich verfagt hat, fehlechterdings 
‚nicht Eennen. Künftlihe Muſik ſcheint aus diefen ents 
legenen, anſamen Wildniffen gänzlich verbannt zu ſeyn. 
‚Die einzigen muflfalifchen Ufforde, die man in Lapp⸗ 
land zu hören bekommt, find die, welche die Natur auch 
‚alles andern. Ländern ohne Nückficht auf den Mienfchen, 
‚der Doch in ſeinem Stolze waͤhnt, daß alles in der Welt. 
6108 feinetiwegen gefchaffen ſey, und ohne allen Unter⸗ 
ſchied, zugetheilt hat. Dieſe melodifchen Töne find dies 
‚jenigen, womit die Voͤgel die Wälder erfüllen, ‚das 
Rauſchen der Bäche über Kiefelgründe Hin; das Brau⸗ 
fen der Winde in den Ueften der Bäume und in der tie⸗ 
fen. fehauerlichen Dunkelheit der Wälder, und endlich 
der majeſtaͤtiſche Fall der Fluͤſſe über rauhe Felſen, an 
denen fih:ihre Fluten mit ſchmetterndem Geräufche 
brechen. und ihren Schaum weit hin in die Luͤfte ſchleu⸗ 


\ 
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dern. Deſſen ungeachtet habe ich, um wenigſtens eini⸗ 


germaßen eine Idee von dem lapplaͤndiſchen Gefange. . 


aus dem Lande mit hinweg zu nehmen, das Gefchrei der 
wandernden Lappländer in Noten zu Papier gebracht; 
es ift aber weder Maß noch Takt darin, denn es war 
auch feine Spur davon in den wilden Tönen diefer.ars 
men Dienfchen zu finden; und das Ganze ift auch nicht 
den dritten Theil fo ang, als ihr Gefang wirflich ges 
weſen ift, denn diefer befland fehlechterdingd nur aus 
einer immer fortgefegten Wiederholang der nämlichen 
Toͤne. Wenn die Lappländer ihren Achem bald erſchoͤpft 
Hatten, fo wiederholten fie immer noch das naͤmliche 
Wort, und hielten dabei in einem klagenden, hinſter⸗ 
denden Tone fo lange aus, ald nur noch die geringſte 
Spur von Luft in ihren Lungen vorhanden war. Sie 
fangen. ganz ohne Sinn, ohne Maß und ohne Takt, 
und hörten Bloß auf, wenn e8 ihnen gänzlich au Athem 
gebrach; die Fänge ihrer Lieder hing daher gänzlich von 
der Größe ihred Magens und der Stärfe ihrer Lungen 
ab. Ob ich gleich auch ein wenig von Muflf zu vers 
fiehen alaube, fo mußte tch doch vor diefen lapplaͤn⸗ 
difchen Sängern gänzlich verftummen, und ich beneidete 
‚mehr ald jemals die Kunft des Abbe Renaudd, die mir 
in der Page, worin ich damals mich befand, vortrefflich 
zu flotten gefommen wäre *), ZZ 
Indem die Lappländer auf die eben beſchriebene 
Art ein wildes Gefchrei ausſtießen, kam es mir doch 
vor, als wenn ſie gewiſſe Worte dabei artikulirten, 
und ich fragte deshalb unſern Dollmetſcher um die Bes 
deutung derſelben, und ob es irgend eine Art von Ver⸗ 
fen oder vielleicht Fragmente von Poeſien wären. Allein 
ich erfuhr bald, daß ihr Genie für Dichtkunſt ihre Tas 
*) Der Abbe hat unter dem Artifel Schwan in dem Theile 
von Buffon’s Werken, der von dieſen Bögeln handelt, im 
einer beigefügten Note fehr eruflich verfichert: que le cris 


des cygnes est soumis à un rythme constant et zxegls 
à la mösure ä denx tems. ©. Buffon's Werke, 
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ER für Muſik nicht übertraf; ; die Worte, die fie bei 
ihrem Gefchrei ausſtießen, waren nichts weiter, als 
immertwährende Wiederholungen des einen und eben 
veſſelben Ausdruckes. Sie fangen zum Beifpiel: „Eine 
glückliche Reiſe, meine gnädige Herren — gnädige Hers 
ren ’— Herren — Herren — eine glücliche Reife — 
Meife — Reiſe — Reiſe — meine gnaͤdige Herren — 
Herren — Herren — eine glückliche Reife, Reiſe — 
Reiſe — Reiſe — und hiermit fuhren ſie nun ſo lange 
fort, als ſie noch im Stande waren, Athem zu holen; 
wenn dieſer gaͤnzlich erſchoͤpft war, ſo hatte auch iv | 
Gefang ein Ende. 





Sieben und dreißigſtes Kapitel. 


Lage von Kautokeino. — Gränie zwiſchen dem ſchwediſchen und 
daͤniſchen Gebiet. — Ein Beiſpiel von richtigen Urtheilen 
Uber politiſche Angelegenheiten. — Baron Hermelin's Karte 

"son Schweden, Lappland und Finnland. — Schwierigkeit, 
‚gute Karten über diefe Länder zu bekommen; Die jest vorhan⸗ 

“denen find bei weitem nicht richtig. — Verſchiedenheit der 
Namen, die den nämlichen Orten beigelegt werden, und das , 
durch entſtehende Verwirrung. — Anekdoten von dem Schuls 
meifter su Kautokeino. — Kirchfpiel Kautokeino. — Bevoͤl⸗ 
kerung. deffeluen. — Wandernde Lappländer, und fotche, die 
fefte Wohnpläge haben. — Ihre Lebensart, — Jagd der 
milden Rennthiere. — Jahrmarkt iu Kautokeino und. dar 
ſelbſt getriebener Handel. — Rindvieh und Schafe. — Ger 
finger Werth der letztern. — Abreiſe von Kautokeino. — 
Witterung and Stand'des Thermometers. — Fortſetzung 
der Reiſe zu Waſſer. — Der vun Alten; bersligje un 
ten. — Musquiten, 





Das Dorf Kautokeino wird. von vier Familien und’ 
einem Prediger bewohnt, und hat eine Kirche. Dur 
die, im Jahr 1751, zwifchen Schweden und Dänemarf 
feſtgeſetzte Gränzlihie, wurde Kautofeino noch dem fee 
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tern Meiche einverleißt. Wenn man einen Blick auf die 
Karte wirft, ſo erſtaunt man, die Gränze zwifchen beis 
den Neichen bier zu finden, anflatt daß fie durch den 
Gebirgsrücken beftimmt werden. ſollte, der in Diefem 
Winkel von Europa eine natürliche Abfonderung zwiſchen 
" Süden und Norden ausmacht. Durch diefe Graͤnzbe⸗ 
fiimmung erſtreckt fi das Gebiet von Dänemark zu weit 
‚gegen Süden, und begreift noch eine große. Strecke von 
Lappland in fich,, Die eigentlich und ihrer Natur nach zu 
Schweden gehören follte. Man kann fich denken, daß 
wir und genau nach der Urfache diefer fonderbaren Ab⸗ 
weichung von allem, was Vernunft und. Biffigfeit zu 
erfodern fcheinen, erfundiget haben, und da man ung 
fehr umftändlich erzählte, daß es bloß eine Folge von 
dabei vorgefallener Beflechung fey, fo bildeten wir uns 
ſchon ein, ein großes Staatsgeheimniß entdeckt zu has 
ben. Der ſchwediſche Kommiflarius, fagte man ung, 
fen durch daͤniſches Gold dahin gebracht worden, . Die 
befagte Strecke abjutreten, und man. erzählte und zu⸗ 
gleich eine Menge fonderbarer Anekdoten von dieſem 
Manne. Er war, hieß es, dem Wein und dem weib⸗ 
lichen Sefchlechte ergeben; man habe ihm alles, was in 
- ganz Lappland von Ueppigkeit und Wolluſt zu finden ges 
wefen fey, in den Weg geführt, und er habe auch dies 
fen mannigfaltigen Verfuchungen nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen, fondern in bie oben angeführte Theilung eins 
gewilliget. | 
... So romanhaft auch diefe Erzählungen Elangen, fo 
waren wir Doch ganz geneigt, ihnen Glauben beizumeſ⸗ 
fen; befonders hielt fie mein Gefährte, der ein ſchwedi⸗ 
fcher Offizier war, aus Patriotismus für  volffommen 
gegründet, und glaubte fehon mit Abſchen einen, gegen 
das Intereſſe feines Vaterlandes gefpielten, Betrug 
entdeckt zu haben. Wir flellten taufenderlei politifche 
Betrachtungen über die mancherlei Arten der Beſtechun⸗ 


gen an, und wie die Negierungen pft einen fo großen 


( 
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Werth auf bie kleinlichſten Gegenftände legten; wir hiel⸗ 


ten es ſogar für denkbar, und ſchon für halb ausge⸗ 
macht, daß die beiden Maͤchte dieſe Strecke Landes bloß 
in der Abſicht in einem wilden, unbewohnten Zuſtande 
gelaſſen haben, damit es ihnen nicht an einem Vor⸗ 


wande fehlen moͤgte, wenn fie ed einſt für raͤthlich hiel⸗ 
‚ten, mit einander zu brechen. Ich ⸗darf ohne Ruhmre⸗ 
digkeit unſern hierbei gezeigten Talenten in der Politik 
and. unferem Scharfſinne Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, und mit Wahrheit verſichern, daß wir beide bei 


dieſer Gelegenheit die mannigfaltigſten Kenntniſſe und 
eine glaͤnzende Beredſamkeit an den Tag gelegt haben. 
Allein, leider! war die ganze Sache, mit allem, was 
man uns daruͤber erzaͤhlt, und was allein Veranlaſſung 
zu allen unſern weiſen Bemerkungen gegeben hatte, eine 
bloße Fabel. Die wahre Urſache von der Exzentrizitaͤt 
dieſer Graͤnzlinie lag gaͤnzlich in der natuͤrlichen Beſchaf⸗ 


fenheit des Landes ſelbſt, und ſie war dem, zwiſchen den 


Hoͤfen zu Stockholm und Kopenhagen, im Jahr 1751 
geſchloſſenen Traktate vollkommen gemäß, denn in dies 
ſem ift feftgefegt worden: daß die Gränze zwifchen beiden 
Ländern nach dem Laufe der Fluͤſſe beſtimmt werden 
follte, d. h. daß die ganze Strecke Landes, deren Fluͤſſe 
fih in das Eidmeer ergöffen, zu Dänemark, und dies 
jenigem, deren Fluͤſſe in dem bothniſchen Meerbuſen fies 


len, zu dem fchmedifchen Lapplande gehören ſollten. 


Ueber ein Jahr nach meiner Reiſe durch Lappland lernte 
ich zu Drontheim, der Hauptſtadt des noͤrdlichſten Stift⸗ 
Amtes in Norwegen, den daͤniſchen Kommiſſarius ſelbſt, 
der ehemals zu dieſem Geſchaͤffte gebraucht worden war, 
per ſoͤnlich kennen, und hörte von ihm das wahre eigent⸗ 
liche Prinzipium, oder die Baſis, auf welche dieſe Laͤn⸗ 


der⸗Abtheilung gegruͤndet war; er lachte dabei herzlich 


u über die Mährchen, die ich ihm Davon erzaͤhlte. 


Ich Habe fehon weiter oben bemerkt, daß wir ung . 
nunmehr der Karten nicht weiter bedienen konnten, ſon⸗ 


! 
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dern gänzlich ums ſelbſt Aberlaffen tvaren. Die beſten 
Karten von Schweden find. unftreitig diejenigen, welche 
der Baron Hermelin herausgegeben hat, und wenn matll 
bedenkt, daß diefe bloß auf Koften und durch den Fleiß 
nnd die Talente eines einzelnen Privatmannes. entwor2 
fen worden find: fe kann man dem Patriotismus und 
dem Eifer deffelben für die Wiffenfchaftendas gebührende 
kob unmöglich verfagen. Der Baron Hermelin vers 
wendet den größten Theil feiner jährlichen Einfünfte, 
die ſehr anſehnlich ſind, auf die Befoͤrderung der Geo⸗ 
graphie, der Statiſtik und der Naturgeſchichte von 
Schweden. Er ſchickt auf ſeine Koſten junge Leute von 
Genie in verſchiedene Diſtrikte des Reichs, um geogra⸗ 
phiſche Plane aufzunehmen, Beobachtungen uͤber Mine⸗ 
ralogie anzuſtellen, und mannigfaltige ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten zu ſammeln. Aus ihren ſtizzirten Abriſſen von 
einzelnen Gegenden entwirft er alsdann feine, Karten 
von den verfchiedenen Theilen von Schweden im. Sans 
zn. Es iſt jedoch nicht zu leugnen, Daß diefe Karten, 
fo bewundernswuͤrdig genau und richtig fie auch für das 
Werk eines Privatmannes ind, doch ihr wahres Ver: 
dienſt und ihren eigentlichen Werth nur durch ihre Vers 
gleihung mit andern weniger richtigen Karten erhalten: 
Sie fönnen in der That für die einzigen Karten: von 
Schweden gelten, die bis jegt erfchienen find; und was 
noch mehr if, fir find ganz allein auf Koflen und-auf 
. Betrieb dieſes Gelehrten, und ohme irgend eine Unters 
ſtutzung und Theilnahme von Seiten der Regierung, vers 
fertiget worden. ‚Schweden, Finnland: und Lappland 
find bis jest noch nicht mit der Genauigkeit aufgenom⸗ 
men worden, Die man in den gesgraphifchen Kartei 
von Srantreich, Großbritannien und einigen andern 
Ländern fo fehr bewundern muß, in denen auch der 
Eleinfte Diftrift und der geringfte Winkel mit der größten 
Punktlichkeit und Beſtimmtheit ausgemeſſen und abge: 
zeichnet worden find. Dis Karten des Barons Hermes. 
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im hingegen find nicht mit aller trigondmetriſchen 
Strenge verfertiget, fondern bloß nach bem. Augen 
maße, und fo wie die Riſſe der gewöhnlichen Feldmeſſer 
und Zeichner, die auf die Spige eines Berges fleigen, 
von der. fie die umliegende Gegend überfehen koͤnnen, 
und dann von hier aus eine Zeichnung.davon entwer⸗ 


fen. Ueberdied werden auch. gewöhnlich bei Verfertis . 


gung biefer Karten die Lanbedeingeborenen um Rath. ges 
fragt, die uͤber mancherlei in dem Kreife ihrer Kennt⸗ 


nifle liegende Dinge, und befonders über die Namen - 


von Bergen, Fluͤſſen, Ortſchaften u. dergl. Auskunft 
geben müflen. : Nun ift aber Lappland, wenn man dar⸗ 


‚unter die fäntlichen Theile deffeiben begreift, die zu - 


Schweden, Dänemark und Rußland gehören, und bie 
alle im weiteften Berftande diefen Namen führen, ein fo 
unermeßlich großes Land, daß es eine die menfchlichen 
Kräfte überfleigende Unternehmung wäre, wenn man 
auch nur die Öränzgegenden der verfchiedenen Diftrifte 
mit gehöriger Benauigfeit ausmeflen wollte. Hierzu 
kommt no, daß der Sommer: in diefem Klima von fo 
äußerft kurzer Dauer if, daß die DBefchwerlichfeiten, 
die man auszuſtehen hat, am durch die vielen Moräfle 
hindurch zu kommen, unddie fonftigen zahlloſen Schwie⸗ 
rigfeiten ſo außerordentlich groß find, und daß endlich 
das Gefchäfft felbft, wenn ed nach einer richtigen trigo- 


nometriſchen Ausmeffung gemacht werden fol, fehr 


viele Zeit und eine große Anzahl von Perſonen erfodert: 
ed iſt Daher in der That nur fehr wenig Hoffnung vors 
handen, daß eine folche Unternehmung bald oder auch 


ſogar jemals ausgeführt werden wird. Der Winter iſt 


zwar zu Reifen in diefen nördlichen, unwirthbaren Res 
gionen eine weit fehicklichere und zuträglichere Jahreszeit 
als der Sommer; allein’ er führt den fehr großen Nach⸗ 
theil der befländigen Dunfelheit und Nacht mit ſich; 


überdies bedeckt auch der Schnee mehrere Klafser hoch 


. die ganze Oberfläche der Erde, nebſt alten Fluͤſſen und 
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Seen, und hieraus entſteht uͤberall eine ſolche Einfoͤr⸗ 
migkeit der Anſicht, daß der Geograph nicht einmal im 
Stande iſt, feſtes Land von Waſſer zů unterſcheiden. 
Was die Namen der Ortſchaften in Lappland anbe⸗ 
trifft, fo werden dieſe zuverlaͤſſig nie feſt beſftimmt wer⸗ 
den, ſo lange es noch herumwandernde Lapplaͤnder 
giebt, die ohne eine feſte bleibende Wohnſtaͤtte ein bloßes 
Hirtenleben fuͤhren. Diejenigen, die einen bleibenden 
Wohnſitz haben, kennen durchaus die Namen der Berge, 
Fluͤſſe, Baͤche und Seen nicht, die nur einigermaßen 
weit entlegen ſind, denn ſie haben ſelten oder nie Gele⸗ 
genheit, dahin zu kommen. Diejenigen Lapplaͤnder 
aber, welche allein dieſe Namen wiſſen, ſind die herum⸗ 
wandernden Hirtenſtaͤmme; hier tritt jedoch eine andere N 
Schwierigkeit ein. Mehrere Familien von ſolchen Lapp⸗ 
Iändern vereinigen fich mit einander, und wandern ge 
meinfchaftlih von Ort zu Ort; ſolche Horden haben 
aber mit andern ähnlichen nur aͤußerſt wenig Verkehr, 
und immer nur auf fehr furze Zeit, fo daß fich im die 
Sprache einer jeden von ihnen mach und nach gewifle 
Eigenthuͤmlichkeiten einfchleichen, und daß diefe noth- 
wendig fämtlich von einander abweichen müffen. Man 
kana folglich nicht eigentlich fagen, daß es eine lappkäns 
difche Sprache gebe, die allen Einwohnern gemein fep. 
Daher fommt ed nun, baß die nämlichen Orte meh- 
rere ganz verfchiedene Benennungen haben, und daß 
‚eine Karte von irgend einem Difleikte, die unter der | 
Führung und Anleitung eines Iappländifchen Hirten 
entworfen wäre, von einem Reiſenden, ber eine, unter 
der Führung eines andern Sappländers, verfertigte Karte 
von dem nämlichen Diftrifte bei ſich hätte, ſchwerlich 
wieder erkannt, und gewiß für hoͤchſt unrichtig würde 
gehalten werden. ch felbft Habe von der Verfchiebens 
heit der Dramen, und von dem Rachtbeil, der natürli- 
cher Weife daran entfichen muß, auf meiner Reife von 
Pallojerfwi nach. Kautofeino die Erfahrung gemacht. 
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Während meines Aufenthaltes an dem letztern Orte übers 
fah ich dag Verzeichniß von Namen, die ich mir aufge⸗ 
ſchrieben, und die kleine Karte, die ich von dieſer Strecke 
entworfen hatte. Beides zeigte ich einem Einwohner 
von- Kautokeino, allein ich mußte zu meinem großen 
Leidweſen ſehen, daß die Lapplaͤnder, die bei uns gewe⸗ 
ſen waren, und auf deren Angaben ich meine geographi⸗ 
ſche Skizze entworfen hatte, die meiſten Orte mit ganz 
andern Namen genannt hatten, als unter denen fie den 
Einwohnern von Kautokeino befannt waren. 

Unter den Einwohnern von Kautofeino befand ſich 
auch einer, der, wie ich ſchon oben erwähnt Habe, dem 
glänzenden Titel eines Schulmeiſters führte. "Diefe Bes 
nennung fiel'mir außerordentlich auf; denn ich glaubte 
an einem Drte zu fenn, wo €: weit und breit Feine 
Schule oder fünft irgend eine Anftale zur Erziehung und 
zum Unterrichte gebe. Der Lappländer war jedoch auf 
diefen Titel eines Schuimeifterd ganz eben fo flolz, als - 
ed nur irgend Jemand in den verfeinertfien Ländern 
Europa’8 anf ein blaues oder rothed Band fenn Fann; 
er hörte fich eben fo gern damit benennen, als bei ung 
ein Großer mit feinen glänzenden Ehrentiteln. Was je 
doch fein Aeußeres und fein ganzes Benehmen betraf, 
fo war er im diefer Ruͤckſicht ein eben ſo vollkommener 
Lapplaͤnder, wit. alle feine Nachbarn, außer daß er 
durch irgend einen natürlichen Sehler feines Koͤrperbanes 
etwas Außerft Sonderbared und Lärherliches in feinem 
Gange hatte; er ſetzte nämlich feine Füße befländig, nach 
der Sprache der Tanzmeifter, im die erſte Bofgion.: In 
früheren Jahren. war er einmal Aber die Gränzen von 
Lappland *) hinausgefommen, und hatte fich eine Zeitz 
Jang in Norwegen aufgehalten, wo er die daͤniſche ode 
‚w? Das norwegifche Lappland wird von ‚den Dänen uud Nor 

wegern Finmark genannt, Sch will jedoch’ immer den 
Namen Lappland beibehalten, um nicht, bie Einwohner diefes 


Landes mit denen von Kitinland zu verwechjein,. „denn beiden 
wird der Name Brntkne beigelegt, - 


“' 
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sielmehr“die norwegiſche Sprache lernte, umd: dieſe 
Kenntniß hatte ihm den Weg: zu einem Amte gebahnt, 
das unter allen, die ich je in irgend einem Lande habe 
£ennen lernen, das: afterfonderbarfte und drolligſte iſt. 
Da dem Prediger. des Orts die lappläudifche Sprache 
gänzlich unbefannt ift, ‚fo kann er feinen Zuhoͤrern, die 
feine andere als diefe verftehben, feine Gedanken nicht 
mittheilen. Um nun diefem Uebel abzuhelfen, ſtellt ſich 
der Schulmeiſter unter die Kanzel, und wenn der Pre⸗ 
diger eine Periode ſeiner Predigt hergeſagt hat, ſo haͤlt 
er ein, und der Schulmeiſter wiederholt, dieſe Periode 
der Derfammlung. auf Lapplaͤndiſch. Was für eine 
Wirkung diefe ſo Anterbrochene und verflümmelt vorge⸗ 
tragene Predigt auf dieBuhsrer machen muß, kann man 
Sich Jeicht vorftellen. Ich kann nicht leugnen, Daß ich 
fehr viel, und ich weiß nicht mag alled? darum gegeben 
hätte, wenn ich Diefen Lapplaͤnder felbft einmal hören, 
und zugleich hätte verfiehen koͤnnen, auf welche Art er 
die Bredigten ded daͤniſchen Miffionarius uͤberſetzte. Der 
Nrediger, der fein Wort von dem allen verfieht, was 
der Schulmeifter in feinem Namen zu der verfammelten 
Gemeine fagt, hält die Ueberſetzung ſtets für vollfoms 
men richtig, nnd fährt ohne Anſtand in ſeiner Predigt 
immer weiter fort. 

Das Intereſſe von Dänemark erfobert eB, daß feine 
Sprache immer mehr in biefem Lande amsgebreitet 
werde; Dies ift daher Die Urfache, warım zu Rautofeino 
ein Schalmeifter augeſtellt worden iſt. Er fo nämlich 
feinen Landsleuten die daͤniſche Sprache lehren, und des 
ven fe viele, als er nur immer kanu, bereden, linters 
richt darin Bei ihm zu nehmen.:.Der Schulmeifter ſchien 
jedoch, wenn wir nach ſeiner ehelichen Verbindung ſchlie⸗ 
fen wollten, in Ruͤckſicht anf Sitten und Lebensart 
durch feine Reiſen in Norwegen nicht viel gewonnen zu 
haben. Seine Fran war nur drei und einen halben Fuß 
öroß, und’ unfleeitig Das Häßfichfir. nun midrigke. Ges 
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Byſ „das zjenſeits des Polarzirkels gefunden werden 
Dagegen, aber fehien er von feinen verfeinerten 
— in Norwegen die Kunſt, ſich einzuſchmeicheln, 
und auch einige Keuntniſſe im Fache der Galanterie era 
lernt zu haben. Er hatte menigfieng die Freundſchaft 
und. Zuneigung eines jungen’ Mädchens im Kirchfpiele . 
I einen folchen Grade zu gewinnen gewußt, daß es ſich 
urje Zeit nachher in einem Zuftande befand, wo es nicht 
ehr verbergen Eonnte, daß ed den Unterricht. des Schul⸗ 
weifters aufs beſte benugt hatte; ein Umſtand, der: die⸗ 
ſen Diener der Kirche ſowohl in Ruͤckſicht auf die Per⸗ 
wandten des Maͤdchens, als feiner eigenen kleinen Frau 
ine eine ſchlimme Lage verſetzte. Allein zum Gluͤck wer 
den dergleichen Vorfaͤlle jenfeits. des Polarzirkels nicht 
mit ſo ſtrengen Augen angeſehen, wie dieſſeits deſſelben, 
Die‘, ganze Sache wurde fehr freundſchaftlich beigelegt; 
has Kind ſtarb bald nach der Geburt, und die Frau des 
Schulmeiſterq war weniger Durch die Untreue Pair 
Mannes gekraͤnkt und aufgebracht, als fiol; auf feine 
galanten Talente und deren glücklichen Erfolg, - 

Edhe ich Kautokeino derlaſſe, will ich, meinen, Leſern 
noch zuvor einige geographiſche und Rasififche Bemer⸗ 
lungen über, dieſen Theil von Lappland wittheilen, 
In dem ganzen Paftorat, Kautofeino, welches 25 norq⸗ 
wegiſche Meilen lang und 10 breit iſt *), gigbt:es nicht 
mehr als zwei Ortſchaften, ‚. worin anſaͤſtige Lapplaͤnden 
wohnen, und die Anzahl derſelben helaͤuft ſie wicht - 
über zwoͤlf Familien. Ale übrigen Einwohner. find Hir; 
tem, oder waudernde Lapplaͤnder, die man ‚nicht genam 
zählen konn, weil fi e beſtaͤndig herumziehen, und ſich nie 
lange an dem naͤinlichen Drte aufhalten. . Im Jahr 
1756 zählte man neunzig ſolcher Familien, allein es iſt 

ehr möglich, Daß mehrere.darunter auch noch unter den 

inwohnern anderer Diſtrikte begriffen worden ſind. 
Dieſe wandernden Lapplaͤnder bewohnen im Winter die 


=) Eine norwegiſche Meie hetraͤgt anderthalb beusfche reiten; 
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gebirgigen Gegenden, und ziehen mit ihren Zelten und: 
Rennthier⸗ Deerden aus einer Gegend in die andere; im: 


Sommer aber ruͤcken fie des Fiſchfanges wegen naͤher ge⸗ 
sen die Kuͤſte hin. Zu Kautokeino ‘giebt: es einige ſeht 


ſchoͤne Wieſen, und auch mehrere Morgen’ urbares 


Laud; die letztern liefern fo viel Hafer und Gerſte, als 
Die Einwohner anf fechs Monate zu ihren Bedftfniffen 
naͤthig haben. Pferde haben ſie nicht; alle Retſen werd 
den im Sommer zu Fuß oder in Booten gemacht, und 
im Winter in Schlitten, die von Rennthieren gezogen 


werden. Alles Heu, das fe gewinnen, dient zum Fut⸗ 


ter für ihre Kühe, und aus dem wenigen Korn, das bei 
ihnen waͤchſt, wird zu ihrem eigenen Gebrauch ein weißeß 
Mehl bereitet, welches durch lange Gewohnheit ein ſo 
unentbehrlicher Artikel’ ihres Unterhaltes geworden iſt, 
daß: ſie ſich außerſt ungluͤcktich fühlen, wenn fie tigt das 
Hanze: Jahr: hindurch’ damit verfehen find. Aus den 
Jagsb und der Fiſchevei ziehen ſie fo vielen Nutzen/ a 
nur immer möglich iſt. Alle an ein wanderhöed, uns‘ 
ficheres Leben gewoͤhnten Volker verlaffen fich lieber 
anf den zufälligen Ertrag des Fifchfanges und der Fagd, 
als daß fie ſich der mühfamen "Arbeit des Arkerbäued 


nuterzögen. Die wenigen in Kautokeino chenden Fatrtis - 


lien twürden ohne Mühe Getreide genug für ihre Beduͤrf⸗ 


niffe daß ganze Jahr hindurch gewinnen koͤnnen; allem» 


ſie fangen weit lieber -Sifche, oder jagen’ wilde Nenn 
thiere, als daß fie ſich mit der beſchwerlichen Lanbwirth⸗ 
ſchaft abgeben ſollten. Fuͤr die Fiſche, die ſie erſparen 
koͤnnen, tauſchen ſie alsdann Getreide ein, oder ſie er⸗ 
handeln dieſes auch mit Häuten von Bären oder andern 
Tpieren, die fie von Zeit zu Zeit erlegen; daß fie aber 
ihr noͤthiges Korn lieber für ihren Uerberfing an Fifchen 
und für Häute von wilden Thieren eintauſchen, ale daß 
fie es ſelbſt muͤhſam bannen, darüber darf mun fich nicht 


fvandern.’ Denn bie Fiſche find uͤberall in diefem Lande. 


imeiner: elchen unfäghichen Dienge vorhanden, daß ver 
Fang 
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Gang derfelben nichts weniger, ald ein von dem Blinden 
Gluͤcke oder dem. ungefähren Zufall abhängendes Ger 

fchäfft ift, fondern es immer mit der alergrößten unge⸗ 
zweifeltften Gewißheit verrichtet wird; und gluͤckt es 
einem Lapplaͤnder, einen einzigen Baͤren zu ſchießen, ſo 
gewinnt er mehr durch die Haut deſſelben, als wenn er 
das ganze Jahr hindurch einen halben Morgen Land be⸗ 
ſiellet haͤtte; wobei der herrliche Schmaus, den das von 
ihnen allgemein fuͤr koͤſtlich gehaltene Fleiſch dieſes Thie⸗ 
res giebt, nicht einmal in Anſchlag kommt. 

‚Die Art,: wie die Bären gejagt werben, iſt hier 
ganz die nämliche, wie in Finnland; allein die Jagd 
der wilden Rennthiere ift mit. fchrecflichen- Beſchwerlich⸗ 
keiten verbunden, und nur ein Lapplaͤnder kann ſich da⸗ 
mit abgeben. Die wilden Rennthiere „die nicht in 
Heerden beiſammdn leben, ſondern ſich immer einzeln 
in den Waͤldern und Gebirgen aufhalten, beſitzen einen 
bewundernswaͤrdigen Grad von Behutſamkeit und Vor⸗ 
ficht.. Wenn daher ein Lappländer eins. von dieſen 
Tpieren in einer Entfernung von einer Viertel: oder hals 
ben Stunde erblickt: fo nimmt er einen Umweg, um 
ihn den Wind a abzugewinnen; dann kriecht er auf Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen immer naͤher zu demſelben heran, bis er 
ihm endlich ſchußrecht kommt. Es hat mir ſelbſt ein 
kapplaͤnder verſichert, daß er auf. dieſe Art mehr als 
einmal Über eine deutſche Meile, durch Buſchmerk und 
dickes Moos hat herumkriechen-mäffen, ‚che er eine ſchick⸗ 
liche Gelegenbeit gefunden) auf das Thier ſcielen iu 
koͤnnen. 

.In dem kleinen Dorfe Lantokeino wird in dem 
Monat. Februar eig Jahrmarkt gehalsen, den die.bes _ 
nachbarten. Lappländer und ‚die Kaufleute von- Tornea 
in der Abſicht befuchen , um hier Nennthierhäute, 
Pelzwerk und einige andere Artikel, einzukaufen. Alle 
Geſchaͤffte werden anf. dieſen Märkten bloß durch 
Tauſch betrieben; die Lapplaͤnder geben die Haͤute von 
Aeerbi's Reife. . [285] 
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außerte auf vr Birne ihr Bebauern über die Abreife 
einge, folchen lieben Beſucheß nnd fo vortreſlicher 
Freunde. Unſere Bonte.maren gerade groß genug, um 
die ſaͤmtliche Gefellſchaft mit. unferem Gepaͤck und deur 
Zeſte zu faſſen. Wir waren jagt nenn Berfonen ſtark, und 
dieſe wurden is zwei Boote vertheilt, wovon beines auch 
nur einen einzigen Menfchen. mehr; hätte faſſen koͤnnen, 
abe Gefahr zu kaafen, anghftärge ober zu verſinken. 
Dee. Fluß Alten :uft einer ber ſchoͤuſten, die wir 
uch. auf ufengn. gegen Reiſe geſehen hatten. In fei- 


.. wen Anfange befieht sr aud einer faR zuſammenhaͤngen⸗ 


den Reihe bon Seen von verſchiedener Größe und Ge⸗ 
ſtalt, auf; denen hin und. mieber kleine, mit Bitfenbäns 
men bedeckte, Infeln zerſtreuet Tiegen; dieſe Heften. dem 
Auge eine Reihe won Landſchaften dar, bie nichts weni 
. ger ald wild uvd; rauh find, ſondern fich auch für ein 

milderes Klima ſehr wohl ſchicken würden. Das. * 
ſlauhelle Waſſer dieſer Seen, und ihre aus dem weich⸗ 
ben Saude beſtehenden Ufer, Die ſich nur allmaͤhlig ir 
eine größere Tiefe verloren, erregten den Wunſch in umd, 
diefe Gelegenheit zu benugen, um und zu baben. Wie: 
‚geitoffen auch wirklich dieſes angenehme And heilfarne 
Dergnügen fa oft, als es nur immer ungeſtraft gefches 
hen konnte, d. h. wenn wir nur einen Angenblick son 
den Angriffen der Musquiten befreiet waren, die uns 
ohne Unterlaß auf das ſchrecklichſte quaͤlten. Die naͤm⸗ 


lichen Reize der Jahrebzeit, die und zum Baden einln⸗ 


den, trieben auch dieſe Thiere an, und, io wir hin⸗ 
gingen, zu, baslaiten, und gaben ihnen immer nene 
‚Kraft, ums zu verfolgen. Aber and in dieſem wilden 
Lande waren wir nicht gänzlich aller frohen Genuͤſſe des 
Lebens berambt; denn da und wenig mehr, als Die aller⸗ 
uorhhärfeiaften Baduͤrfuiſſe des Lebens au: Theil wurden, 
hielten wir jede Waflerquelie, die uns auffließ,. und-jede 

Augelika⸗ Wurzel, die wit uden— fuͤr Orgenfände der 
neppigleit .ngd Schweigerei. | 
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ee vieſer Bee, 06 wir ſie gleich‘ größte 
tholls zw Waffe: machten, wurden wir von einem faft 
nnunterbrochenen Durft: gequält; Branmgein waͤr ein 
ſchlechtes Mittel, ihn zu ſtillen, und durch die Are ume 
ferer Nahrung, die aus getrocknetem Fleiſch und Zwie⸗ 
back beſtand, mußte er nothwendig immer noch ver⸗ 
mehrt werden. Das Waſſer in den Seen war faſt 
durchaus nicht zu trinken, weil die. immerwaͤhrenden 
Sonnenſtrahlen es zu rinem außerordentlichen Grade 
erwärmt hatten; allein dagegen waren die Quellen, die 
wir hier und da in den kleinen, ‚engen Thaͤlern am Ufer 
fanden, und die durch Bäume gegen die übermäßige 
Dig der Sonne gefhügt wurden, fo friſch und erquik⸗ 
kend, daß wir uns nicht enthalten konnten, ſo oft wir 
dergleichen antrafen, in vollen Zügen daraus zu trin⸗ 
ben. In einigen von dieſen Quellen hatte das Maffer 
nur eine Wärme von vier oder fünf Graden, was einen 
zroßen Unterſchied im Bergjeich mit dem. Waſſer Der 


390 2. Dieife 


‚Seen möchte, worin der Thermometer auf. 19, über 
gar mit der Aimofphäre, worin er auf 25 Grad flan®. 


Dieſes Quellwaſſer war in der That ein weit koͤſtlicherer 


Genuß für. uns, als bie attersorjüglichkten Eiskremen, 
‚die, nur immer in den größen Städten des ſuͤdlichen Eu⸗ 
ropa’$ auf die Tafeln der vollendeten Epiturder geicht 
„werden -fönnen. - ° 

Nachdem, wie gefagt;, dir Fluß Alten im Anfang 
„mehrere Seen gebifdet hat, zieht er ſich nach und nach 
wieder in feine Ufer zuruͤck, die hier und da mit Bäus 
men eingefaßt find, und zumeilen aus Felfen, zümeilen 
aus duͤrrem Sande beſtehen; ploͤtzlich aber ſtuͤrzt er ſich 
zwiſchen zwei Felſen von einer Höhe von 40 Fuß ſenk⸗ 
recht herab. Died ift eine aͤußerſt prächtige Katarakte; 
and dem aufgeregien ſchaͤumenden Waſſer erhebt ſich 
hoch in die Luft eine Wolke von Duͤnſten, durch die 
man einen aͤußerſt ſchoͤnen, majeſtaͤtifchen Regenbogen 
erblickt. Unſere Fahrt auf dem Fluſſe wurde durch dieſe 
Katarakte uuterbrochen/ und unſere Boote-mußten bei⸗ 


nahe eine halbe- Stunde Weges weit auf dem Lande fort⸗ 


gezogen werden, bis wir an die Stelle kamen, wo der 
SFluß wieder ſchiffbar wird. Dicht am dem Ufer diefes 
Waſſerfalles befand. ſich ein, den. Lapplaͤndern, die bei 
uns waren, zugehsriges Magazin, worin fie Fiſche in 
der Luft. trockneten. Nachdem wir die Schönheiten ber 


Katarafte genugſam hemundert hatten, zanbeten inte‘ 


in. der Nähe ned Magazins ein großes Bewer an, und 


ließen ung eine Anzahl Fiſche zurichten; einige, wurden 


gefotten und einige gebraten. "Die Art aber; wie bie 
Lapplaͤnder ihre Fiſche zu braten pflegen, beſteht darin, 


daß fie dieſelben an einen Stab befeftigen, and dann 


geradezu ind: Feuer halten. 

Nach eingenominener Mahlzeit ſetzten wir unfere 
Reiſe weiter fort, und genoffen bald des Anblicks eine 
andern, ſehr ſchoͤnen Waſſerfalles, der Durch einen, zu 


dem Alten gehörigen. Nebenſtrom gebildet murde, wel⸗ 


‚abhängigen Felſen hinab 


durch. Lappland. 693 


eben ſtch rechts ya, A über ping Menge von 

Ifeu hiyabflürgt, ‚bie wie bie. Stufen einer 
Stiege, und als wären fie, das Werk der Kunſt, uͤber 
einander liegen, Das Ganze iſt mit dicht verwachſe⸗ 
se Vaͤumen, durch die kein Spnnenftrabl dringen 
Fan, überdeckt. Jert fegten wir unfere Reiſe ouf . 
einem Arm deg Fluſſes Alten foͤrt, der ſo reißend ſchnell 
bopip floß, daß wenn mir unſern lapplaͤndiſchen Boots⸗ 
leuten Giauben beüueſſen wollten, wir immer eine nor⸗ 
wesiſche Mejlg, oder ſtarke anderthalb deuiſche, in nicht 
iel mehr als einer Viertelſtunde zurũcklegten. Als wir 
gu die reißendſte Stelle des Stromes Famen, baten ung 
die Lapplaͤnder, auf unſern Uhren nachzuſehen, yın ges 
wiß zu wiffen,..ipie viel Zeit wir zu einer Meile Weges 
gebrauchi bajten · Dies geihaf, uud nachdenn pir uah 
ihrer Rechnung ungelaͤhr eine nprinegifche Meiſe zuruͤck⸗ 
gelegt hatten, fanden. wir, daß wir gerade zwanzig Ni⸗ 
guten Dazu gebraucht hatten, .., Aber jet baten uper 
Bo otseute auch, einige. 2 3 Böthig, und wir ſchlugen 
Daher. auf Dans rechten. gr den Ylten,. nahe bei der Eeiz 
men Kirche Maſt, unfer Zelt auf... Dier zndeten pir 
witten in unſerm Zelt, um uns. gegen bie Musauiten 
nuſere ewigen Peiniger, zu ſchuͤben. Ehe unſeye Lapp⸗ 
Jänper ih hinlegten, nyı zu ihlien, ‚ren Re ar 
Erlaudniß. ihre. Retze in ben Fluß andwerfen, unß nur 
gin einziged Mol ziehen zu dürfen... Wir erlaubten. ed 
Ahnen ſehr gen, und nufer Dollmetſcher ging zu feinem 
Vergnuͤgen mit ihnen. Che noch eine Biertelfiunde ver⸗ 
floſſen war, kanen fie mit mehr qals zweihundert Fiſchen 
von verſchiedener Art und Groͤße, und wovon mehrere 
über .einen Fuß lang waren, wieder zuruͤck. Einen 
Theil derſelben Jiehen twir und fogleich zum Abendeflen 
zubereiten, die übrigen weideten die Lapplaͤnder muß, 
und hingen. fe zum Trocknen an Bäume auf, um ſie auf 
ihrer Rũckreiſe mit. ſich naſh Hauͤſe zu. nehmen... . 


\ 
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Am audern Metgen, ehe wit vnfere tochtere Reife 


Autraten, machten wir noch einen Gang nach der klei⸗ 


‚nen. Kirche Mafi, die ungefaͤhr dreihundert Schrirte 
pon dem Ufer des Fluſſes entfernt, mitten zwiſchen 
‚Bäumen und dickem Buſchwerke liegt. Wenn. wir au 

agnſerer ganzen Reife in biefen noͤrdlichen Regionen 

nie einen Sappländer zu fehen bekdinmen hätten, oder 
wenn wir in einem Luftbalion in dieſes Laud gefahren 
nd bei diefer Kirche and Land gefliegen wären, ; fo hä 
zen wir fehlechterding® glauben muͤſſen, in ein Land von 


Jigmäen. gekommen zu feym Ich war. fiber Die Archt⸗ 
tektur und die Dimenflonen dieſes Gebäudes im: hoͤchſten 


Grade erſtaunt; das Ganze hatte. einen ſo zwerghaften 
Maßſtab, war fo klein, ſo niedrig, ſo enge, daß ich es 
auf den erſten Blick beinahe nicht für eine wirkliche 
Kirche, ſondern für das Modell zu einer. gehalten haͤtte 
Um ſich einen richtigen Begriff von derſelben zu machen, 
ſtelle man ſich eine Ihr vor, die micht viei mehr aid 
drei Fuß hoch ik, ein Dach, daB wicht Aber ſechs Fuß 
von der Erbe abſteht/ and ‚Äberhanpt ein Gebäude, das 


mit der Vorhalle, detu ganzen Innern Der Kirche und 


der Sakriſtei nicht über acht Ellen lang und vier breit 
iſt. Ich, der in diefer Kiche die Rieſen des Landes an 
Groͤßze· weit uͤbertraf, hätte wahrſcheinlich⸗ wenn ich 
am jpeiteſten von der Kanzel weg in bein entfernteften 
Winkel der Kirche geſtanden, und nur mein Bein aus⸗ 
geſireck: hätte, ohne mich eine Hand breit von meinen 
Platze zu entfernen, die Naſe des Predigers mit der 
Spitze meines Stiefels treffen koͤnnen. Kein ſuͤdlicher 
Europaͤer koͤnnte Ach bei Dem Anblick dieſeß Muſters von 
Joppläupifiher Architektur des Lachens enthalten, 
Als wir noch ungefähr brittehagb normegifche Mei⸗ 
ie ‚den Fluß weiter hinab gefahren waren, trafen wir 
zwei andere Lapplaͤnher aus Kautofeinn am, bie des 
Fiſchens wegen ſich fo weit von Haufe entfernt Hatten, 


Wir waten jejt.gerade an Die Stelle gekommen, wo wir 


durch iLapland. u. 


woiheöehbig anfere Boote verlaffru "rd! zu Faß aber 
Die große Gebirgskette wandden: ntußten, durch die ber 
gFlus Alten ihrer ganzen Fänge nach und in zahlloſen 
Etummungen hindurch flieft “dit manchen Stendn vecn 
MWBerte verlaͤßt, den Berg hinuntee ſiurzt, mb: eiiie 
Menge furchtburer Katarakten verurſaͤcht. Da unſer 


Seid unfern Höchfl vorſichtigen Laßplaͤudern von Radk - 


gofeitis zu ſchwer zu ſeyn ſchien/ſo beredeten Re’ auch 
wa die’ zwei Fiſcher, die wir anttciſen, uns zu Begiäk 


ten, und Hierdurch‘ wurde DIE Burde einedt jrden von 


ihnen erleichtert, indein nun dus Game nicht nee fäng, 
fondern Neben · Thelle ausinachte. Die: Yaste waunden 


“daher and Fand’ gezogen und an eiligeh Baumen feib 


gebunden; hieraufe fſingen wir an; auf dam linken Wfeh 


bes Alten, nahe bet einem Bache oder "uiäimehr einem 


Heinen Fluſſe, welcher Kionos⸗ joki heiſtt⸗ und von / dein 
Berge Kullitunduri herunter Nießt, Das Sebirge juicik 
Reisen. Dieſer Baͤch bilder an einer tele einen hochſi 
:fonderbaren Wuſſevfau; denn: er! vᷣffnete ſich ſelbſt eich 
Weg unter der: Oberfſlaͤche der Felſen Hinduschh, und 
kommtt da, wo er ſich herunter Kür, we une en 
‚natürlichen Brüde hervor ä 

Wir ſtiegen nun beinahe eine denrfde Selle ur 
'inimer' aufwuͤrts, und dieſer Weg; der durch Dickichte 


“von Birkenbaͤumen und Zwerdbirken Betula hand’), 


tind Aber Moorgruͤnde, die mit Bikini’ Mooſe bedecht 
"waren, Hinführte, "wurde für und aͤußerſt beſchwerlich 
“and ermuͤdend. Der Himmel twar'mit Wolfen Aberze- 
‘sen, aber deſſen angeachtet war es noch immer Jum 


Erfticken heiß, und dies brachte naturlicher Weiſe eine 


duͤſtre Niedergeſchlagenheie und eine niederdruckende 
Schwerfaͤlligkeit in und hervor. Es war zagleich auch 
“pie beite Gelegendeit für die Musquiten, die mar erdacht 
werden konnte. Die Menge dieſer ſchreckitchen Infet⸗ 
"sen, die ſich in dem Buſchwerk und dem Mosſe auf⸗ 
hielten, war fo anermeßlich groß, Da ſit bei To 
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Echritt, ben wir shaten, in Dicke Mpnlden:anffingen 
"and and vom Kepfehis zu den Fuͤßen ganz-sberheriten. | 
Man denhe ſich sine-Anzapl lagler Schinken, die in Dem 





weißeſten Samnur ‚ven Sounenſtrahlen außseſetzt und 
sun; mit Schmeiggiegen bedeckt Ind: dieß mar gan | 
unſer Zuflagd und ‚der. ekelhafte Anblick uuſerer Pr 
onen! Nachdem mie worb ungefaͤhr eine deptſchẽ Meile 
auit, der peinlichſten Anſtrenaung auſwaͤrts gegiegen MA; 
zen, kamen wir audlich auf die Flaͤche des Gebirgto die 
Durchaus nackt war, und nirgends auch Ur AAn einem 
Kirijigen Baume beiepastot warde . Sie Mar. durchaus 
mit Dom gemeigen Reunthigrrugoguͤbermachſen, auſr 
ur an den Stellen, mp Liefer ungebenre Teypich hon 
Morten, Sömpfen- und. Leichen, unterbrochen warde, 
teren Anblick einen, hoͤchſtt traurigatz; und. unh egreiflich 
melancholiſchen ‚Eindrud, hervorbrachte. Nirgend⸗ 
Konuten wir auch ur. Dad-geringfke hemerken, was un⸗ 
ſerer Aufmerkſamkeit werth geweien wäre, oder. uuſere 
Eindbildungskraft haͤtte qufbeitern und uns nis geuem 
Muithe belebes koͤnnen. Es lag eine unermeßlich weite 
Slaͤche vor und, Die wir durch Moraͤſte, worin wir bei 
jedem Schritte in Gefahr waren zu verſinken, gu Fuß 
dDurchwandern mußten. . Wir hatten auf dem Gipfel Dies 
Fer Gebirgskette ‚einen Weg von nicht weniger als drei 
Atarken Meilen. zu machen, auf, welchem wir Bald is 
‚seine: dicke Wolke eingehüllt waren, bald über Schnee 
hingingen, ungeachtet wir uns. in. ber hoͤchſten Mitte 
:ved Sommers befanden. Die Temperatur der Luft 
hatte in dieſer Hoͤhe eine. fehr betraͤchtliche Veränderung | 
cerlitten, und der Stand des Thexmometers war außer⸗ 
rordentlich von demjenigen verſchieden, den wir auf dem 
BZlu ſſt Alten beobachtet hatten. Dieſes Klima mar, ash 
ı@teht ſehr eialqdend fuͤr Die Mysquiten, und wenn ujs 
Der Weg wicht anfänglich zum Ungluͤck durch eine Menge 
niederes Geßraͤuch geführt gehabt. haͤtte, fo waͤren wir 
jet wabeſcheinlich ‚nur ſehr wenig. som ihnen heunrg⸗ 
| 
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Wat: werden; allein die Schwärme von dieſen Juſek⸗ 
ten; die wir mit jedem Schritte auß dem Gebuͤſch auf- 
Moͤr hatten, atd-wir.onfingen, deu erg zu erſteigen, 
Folgten und treulich auf Dem Wege durch Diefed Gebirge 
nach, Selbſt wenn wir aͤber Hoͤhen angehen ‚hatten, 
die noch ganz mit Schnee bedeckt waren, hoͤrten unſere 
ewigen Feinde nicht auf, Ans gu verfeigen: - Ungluͤck⸗ 
icher Weiſe herrſchte eine ollkommene Wimdſtille, und 
es ruͤhrte ſich auch fein Luͤftchen, das und vos dieſer 
ſchaͤndlichen Gefeufchaft hätte befreien koͤnnen. 
- Auf dem Woge durch diefe hohen und hoͤchſt trauri⸗ 
gen Regionen trieben wir einen weißen · Hafen auf, und 
einige Vögel vpn verfchiebenen Arten; "allein wagen Der 
Inſekten machte ed ung miele Muͤhe und Ungelegenheit, 
bis wir es dahin brachten, einen Schuß thun zu koͤnnen, 
aid: Diefed. Vergnügen ‚wurde wirklich: durch -Die damit 
verbundene Muͤhe und Peſchwerlichkeit theuer bezahlt. 
Um die Flinte zu laden, Fe anzulegen und zu zielen, 
mußten wir nothwendig unſere Handſchuhe ausziehen, 
und Die Schleier, oomis wir und Das Geſicht bedeckt hat⸗ 
ten, bei Seite fchieben; aber weun dies kaum noch gefche- 
hen war, oder indem es noch geſchah, wurden unfere 
Feinde, die unabtäfig wachfam waren, mm einen guͤn⸗ 
MRigen Augenblick zum Angriff auszuſpaͤhen, durch die 
Witterung ihrer Beute augelockt, und: fielen ſogieich 
millionenweiſe ohne Varmderzigten uͤber diefe entbloͤß⸗ 
ten Theile her. 
. Bir fingen fäntlich an, außerordentlich müde in 
werben, allein da nirgends Breunmaterialien zu finden 
waren, womit wir häften Feuer anmachen koͤnnen, um 
die Musquiten fortzujagen, die ung. weder erlaubten, 
Erfrifgungen zu nehmen, noch auszuruhen, fo gingen 
wir immer weiter, in Der Hoffnung irgendmp einen 
Baumr zu ſinden; wir entſchloſſen und endlich ſogar noch 
einen nicht unbedentenden Umweg zu machen, um eine 
- Hütte gu erreichen, bie, wie ung der älteRe sunferer 


+ 
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Führer: erzaͤhlte, won einiger: seifenben Kauftenteu sie 


diefer Gegend erbauet worden war, um fich zuk Wiri⸗ 
terszeit, während ihre Lapplander Die Nenmehiere fikitees 
ten, darin audenheniand erwaͤrmen zu koͤnnen. 1:Diefe 
Hütte, zu Der wir endlich gelangten, iſt ein vierecktges 
Behaͤltniß von ungefähr achekiß schn Fuß im Durch⸗ 


ſchnitt, das von ·Holz erbauet if; und oben ean der Decke 


ein Loch hat, damit der Manch von dem imider Mitke 
der Huͤtte angesiiudeten Feuer hinausziehen kann. Wir 
huͤteten und ſehr, alle. zugleich in die Huͤtte Iwein. Zu 
sehen, fondern unfere Lapplaͤnder ſammelten zuerſt einen 

großen: Derzath.von duͤrren Baumzweigen; and Dar 
"ging einer von ähnen allein: hitein , um ein Zener’daein 


anzuzuͤñden, ‚wobei wir jedoch zuvor nach: Die: Vorſicht 


brauchten, dad Loch in dem Dache ſorgfaͤltig zuzumachen, 
Damit nicht: das Geringfie:nun dem Rauche hinauszichen 


koͤnne. Als nun die Hütte fo Burgund mit Rauch Age 


fühle war, daß man kaum mehe davin Athem ſchöpfen 
konnte: fo wurde es auch der erigen Geſellſchaft ver⸗ 
ſtattet, hineinzugehen. Jezt ſahen ſichdie Infſekten, 
mit denen wir vom Kopf bis zu den Fußen bedoet wık 
ren, gezwungen, ihre Beute Fahren zu tlaflen md au 
der Thür zurüd;zu bleiben; off: Grina, daß fie es 
nicht wagen durften, auch in dieſen Zuſtuchesort einzu⸗ 
dringen, und uns darin angngreifen:: Diefe kleine, Die 
nit Rauch angefuͤllte Höhle, worin wir: jest: «He zuſam⸗ 
mengedrängt waren, und in welcher der Fußboden aus 
der. bloßen Erde beſtand, war und in dieſem Augenblick 
unendlich angenehmer und erfreulicher, als uns jo einar 
von. ben. vorzuͤglichſten: Gaſthoͤfen in Frankreichader 
England geweſen war. : In der Mitte des: Zimmers 
brannte ein gutes Feuer, und unfer Zeit, das wbir-af 
Blaͤtter von Birkenbaͤumen hatten legen laflen,.: diese 
ung zum Bett. Wir machten and ſogleich an; Bte: Ar⸗ 


beit, das Wildprett, fo wir unterweges gefchoffen hats 


go, zuzurichten, und beſorgten, ſo gut wir konnten, 


/ 
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helbſt mufene Küche. Unſere Mahngeit war vortrefflich 
und wir fähltes: und ganz aufgelegt, dergnugt und mun⸗ 
ter dabei zu fen. Waͤhrend der dicke und beißende 
. Rauch und Thränen. aus den Augen preßte, Die in gro⸗ 


- Ben Tropfen über die Vacken herabſtoſſen, trankern 


wir feötish einen Bumper voll Brantweir auf dab Ders 
- Derben:unferer Feinde, die und förmlich blockirt hielten/ 
und immer noch wuͤthend vor Form über den Streich, 
ven wir ihnen gefpielt hatten, ſich vor dem Eingang in 
wnfere Zitadelle fefigefeht hatten. Das Loch im Dache 
vwurde nur einem Augenblick anfgemacht, am ctwrd 
Rauch Hinansziehen zu laſſen; fogleich hatten auch 
. ewige, dieſer Inſekten den Muth, ſich herein au wagen; 
Kie mußten jedach bald ihre Verwegenheit mit: dem Leben 
bezahſen. Wenn aber Dagegen ein’ Maͤnn vom unferer 
Garnißen einen Ausfall wagte, um Holz ober Waſſer 
oder ſonſt jvgend etwas zu holen, fo uͤbte Die ganze flie⸗ 
gende Armer durch einen gemeinſamen Angriff die furcht⸗ 
barſte Rache an ihm aus, und zehrte ihn beinahe leben» 
dig auf. Nach vollendeter Mahlzeit legten wir und 
faͤmtlich dicht neben einander wieder‘, und die Lapplaͤn⸗ 
der lagen im ſtreugſten Verſtande einer anf dem anders, 
wie zuſammengewundene Schlangen im. Winter, die 
‚ganze Gefelifchaft lag ringe um unfern mächtigen Des 
fchüger und Erpalter, das Feuer, welches in der Mitte 
brannte, 32* | 
Es ereignete ſich jezt eine, für un fehr gänfige Ders 
änderung indes Atmoſphaͤre, denn ed erhob ſich ploͤtzlich 
ein ſolcher mit: Degen vermiſchter Sturmwind, daß wir 
micht anders glaubten, als die ganze Hätte wuͤrde uͤber 
den Haufen geworfen werden. Wir freueten ung jeboch 
bei dem Heulen des Sturmes über Dem erquickenden 
Schuß, den wir genoſſen, und beſonders war. es ein 
entzůckender Gedanke fuͤr uns, daß dieſer Sturmwind 
unſern Feinden zum: gaͤnzlichen Verderben gereichen 
würde, , Bei⸗ jtdem pfeifenden Windſtoß riefen wir aus: 
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„Fezt gehen unfere Belagerer vollendß zn Gerude; ine 
ſchrecktiche Niederlage wird unter ihnen angerichtet, 

ſchon find ſte aus dem. Felde geſchlagen, und durch den 
Wind hundert Meilen fortgetrieden!” Bei dieſem er⸗ 
freulichen Gedanken verſtelen wir bald in einen tiefen 
Schlaf, und da auch kurz nachher das Toben des Star⸗ 
med ſich legte, ſo wurden wir eine ſiemliche Zeit laug 
durch niches in unſerer Ruhe geftört. A ich am andern 
Morgen aufwachte, ging ich. fogieich kuͤhn und muthig, 
ohne Hut, Handſchuhe und Schleier zur Hütte hinaud, 
um die erfriſchte Luft einzuathmen, and; da ich jezt 
nichts mehr von den Angriffen der Musquiten zu beſor⸗ 
gen hatte, in anbefangener Ruhe einen Blick auf. die 
umliegende:Gegend zu werfen. Gorgfältig ging ic jes - 
doch zuvor einmal um die Huͤtte herum, um mich voll⸗ 
tommen zu uͤberzeagen, daß wir und jezt wirklich in 
Ruhe und Sicherheit befaͤnden; allein wie war mir, abt 
auf einmal eine Schaar von Feinden aus dem Hinter⸗ 
halte hervorbrach,, und wäthend auf mich Iosflärutee! 
Ich war in wenigen Gefunden mit diefer ganzen Armee 
von Inſekten bedeckt; ich kaͤmpfte gegen fie, fo aut ih 
es vermogte, wickelte mich fo dicht in meine Kieider:ein; 
als ich konnte, und oh aufs eilendfle in die Huͤtte; al⸗ 
lein auch bier wurde ih, weil ſie nicht mehr gehörig 
durchräuchert. war, nicht fo bald und fa feicht, wie ich 
gehofft hatte, von meinen Feinden befreiet. Die In⸗ 
fetten waren während des Sturmes fo-ERıy geweſen, fich 
auf der, gegen den Wind geſchuͤtzten Seite ber Hütte zu 
verbergen, und ruhig abzuwarten, bißder Sturm vor⸗ 
über wäre, und fie. wieder eine ‚Gelegenheit zu einem 
neuen Angriff fänden. Diefe Kriegesltſt harte auch den 
erwuͤnſchteſten Erfolg für le; denn ats wir unfere Reife 
wieder antraten, wurden wir aufs neue von einem gan 
eben fo. zahliofen Heere von: Feinden erfolgt, als ehe 
wir und in die Huͤtte geflüchter Karten. 

Wir mußten jest noch acht deutſche Meilen w Safe 
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HR} dhe wir Ofen erreichten, ob Bid gleich Eee 
Orte an, wo wir uns von dem Ufer des Fluſſes entferns 
den, ſchon Aber viel deutſche Meilen qurüickgelegt hatten. 
Sur den Sturm, det in der Nachtk ſoſſchrecklich ed 
fofliher Hätte, waren die Wolken nicht verjäge worden; 
und das Wetteriwar och immer nicht ſchoͤn und hell 
De Weg, den wir- at dieſem Tage zu machen hatten 
twoar ganz eben ſo düfter and ſchauerlich, als der an dem 
borigen Tage. Munchmat kam es uns vor, als wenn 
wir noch · immer hoͤher auf die Gebirge hinauf ſtiegen, 
und faſt den ganzen Weg uͤber fanden ti noch Aberall 
Echter. Unſer Bedienter hatte beſonders Daräber ein 
eltzuͤckende Frende, daß er ſich fo nahe bei den Wolken 
befand; er ſchien ſteh ſchon einzubilden, daß er einen 
Ehrie feiner Sterblichkeit abgelegt Habe. "Up dieſe Taͤn⸗ 
Ichnng deſto beſſtt zu genießen entfernte er ſich zuweileri 
von uns, nahm einen Umweg, und ſuchte ſich noch hö⸗ 
Her: in die Atmoſphaͤre empor zu ſchwingen. Einmal 
icher war er uus dan) ans dem Geſichte gefoninien , wir 
kiefen ihn, aber er Härte aus niche; wir warteten auf 
Abt, aber vergebens; wir fenerten· unſere Gewehre ab; 
um ihm ein Zeichen zu geben, in welcher Gegend: wir 
und wügefähr befänden: ‚ alfein er kam immer nicht * 
Vorſchein. Wäre er ein ſchoͤnerer Menſch gewefen, ſo 
Hätten wir glauben koͤnnen, Jupiter habe ihn, wie 
ehemals den Ganymed, durch einen Adler entführen 
laſſen; allein ſeine Geſtalt ließ ihn kein ſolches Schickſal 
defuͤrchten. Endlich und endlich kam er Doch wieder zu 
und, und als wir ihn fragten, Warum er ſich von und 
entfernt Habe, und wo er ſo lange geblieben ſey? gab er 
jur Antwort: er habe eine aͤußerſt ſchoͤne Wolfe in einer 
kleinen Entfernung Son und gefehen, und wäre anf fie 
ju gegangen, um einmal techt gehan zu wiſſen, was für 
tin‘ Ding rigentlich eine Wolfe wäre; allein er fen all⸗ 
mählig fo gariz von ihr eingehuͤllt worden, daß er ſech 
‚beriten, und, weit er nicht mehr einen Schritt weit ſehen 


kämen, (9: habe * * ui, welchen Tut er ein⸗ 
lagay falle. 


Jedes Mal nenn wir eine Anhöhe ; m erſteigen 
hatten, faben wir am Fube derſelben nach dem Thermo⸗ 
meter, und fanden verſchiedene Male,. ‚daß ed auf.dem 
Gipfel derſelben um zwei Grade kälter war. . Das Weis 
fer: war Die ganze Zeit über aͤußerſt ungänfig und bes 
fchwerlich zum Reifen; es war außerordentlich naß, und 
die Wolfen, die ung beſtaͤndig umringten, theilten auch 
unſerm Zelt, .unfern Kleidern und. unſerm ſaͤmtlichen 
Gepaͤcke einen ſolchen Grad von Seuchtigfeit mit, daß 
wir, in feiner Ruͤckſicht im Stande waren, auf ir⸗ 
gend eine Art mit einiger Bequemlichkeit auszuruhen. 
Wir hielten es Daher für beſſer, ohne anzuhalten fo weit, 
als wir nur immer kounten, ‚vorwärts zu ‚gehen ‚ uub 
durch dieſes beharrliche Aushalten unſeres hoͤchſt ermuͤ⸗ 
denden Marſches brachten wir es auch endlich dahin, 
daß wir zu unſerem großen Vergnůͤgen wieder anfingen, 
den Berg hinabzuſteigen. Nachdem wir hei einer Kata⸗ 
rakte norbeigefommen waren, bie ſich ſeukrecht von dem 
Gipfel einiger Fellen herabſtůrzt, und die durch die ges 
fhmolgenen Schneemaſſen und Die ‚Feuchtigkeit der Wol⸗ 
fen, die ſich unablaͤſſig um den Berg herumwaͤlzen, ihre 
Eutſtehung bekammt, ſo ſtellte fich, auf einmal unſern 
erſtauuten Blicken die reizendſte Landſchaft dar. Wir 
glaubten uns, wie durch einen Zauberſtab, in eine ans 
beve Atmoſphaͤre, in ein anderes fand und ein ganz andes 
red Klima verfegt! Jenſeits diefer Gebirge, Die man dig 
Alpen yon Lappland nennen kann, hat alled einen rier 
fenmäßigen Maßſtab, iſt alles reich und ſchoͤn. Die Der 
getazion.ift durchaus Fräftig, Die Bäume find hoch, dag 
Gras dick, und alle Arten von Gewaͤchlen ſtehen in üpy 
piger Fuͤlle; man ſieht hier wieder. weite Strecken mit 
hohen Bäumen hedeckt, Dergleichen auf. der füdlichen 
Seite der Gebirgskette ‚night ein ;pinziger- zu finden. ifk, 
Wir gingen mitten in. einen ſoſchen Waſd binein, ki; | 


— 
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uns das Gras bis ber die Knie reichte; ‚über alle Bes 


ſchreibung gebe es aber, wie viel Vergnügen es uns 


machte, den Fluß Akten wieder zu. erblicken, deſſen kri⸗ 
ſtaällhelle Fluten durch fette Wieſen mit einer Schneilig⸗ 
keit dahinſtroͤmten, die uns an uuſere Fahrt von Kau⸗ 
tokeino nach Kionod:jofi erinnerte, Auf dein "ganzer 


Wege von Kantofeino biß zu der bezaubernd ſchoͤnen Ge⸗ 
gend, im die wir jest gefommen waren, was eine Ent⸗ 
feexnung von wenigſiens fünf und zivanzig dentſchen 


Meilen ausmacht, hatten wir, außer den zwei Lapplaͤn⸗ 


dern von Kautokeino, die, wie ich oben bemerkt habe, 
ihre Netze zuruͤckließen, und fi an unfere Gefellſchaft 
anſchloſſen, nicht eitt einziges menfchliche® Geſchoͤpf an⸗ 
getroffen. Hier endlich ſtießen wir zuerſt wieder auf 
einen Lachsſtſcher, der mit feiner Frau, feiner Geſchaͤffte 
wegen, hieher gekommen war. Es iſt jedoch etwas fü 
Ungewoͤhnliches und ſo ganz Unerhoͤrtes ‚ irgend ein 
“ menfchliched Weſen In diefen einſamen, adgefchiedenen 
Regionen anzutreffen, daß die Fran, als fle das Ge⸗ 


raͤufch hoͤrte, weiches wir in.dem Walde machten, in.die 
größte Angſt gerieth, und ihren Mann zw bereden fuchte, 
mit ihr zu entfliehen, denn’ fie glaubte gewiß, daß fich 
‚ihnen ein wildes Thier, oder fonft ein unbefanntes Uns 
geheuer nähere. Als wir zu ihnen hinkamen, hatte fe 
fich zwar noch nicht ganz von ihrem Schrecken erholt, 
allein fle war doch wieder ruhiger getworden, ‘weil fie 
uns, während wir ihnen näher kamen, fchärfer ind 
Auge gefaßt hatte. Cie war noch fehr jung, und bie 
Furcht, die noch unverkennlich in ihrem Geſtchte ausge⸗ 
druckt war, gab ihr ein ſehr intereſſantes Anſehen. 
Vielleicht war es eine Wirkung unferer langen Abgeſchie⸗ 
denheit von der übrigen Welt, oder weil wir ſeit fo lan⸗ 
ger Zeit nicht mehr das Vergnügen gehabt Hatten, Vers 
fonen vom andern Gefchlechte'zu fehen: furz wir fanden 
einftiimmig, daß diefe Fran unter Die Zahl weiblicher 
Schönheiten gerechnet zu werben verdiente, Cie hatte 
Acerbi’s Reife, [26] 


v 
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ſchwarze Augen, fehr regelmäßige Geſichtszuͤge, und 
braune Haare: Ich Fonnte nicht umhin, meine Angen 
mehr auf fie zu heften, ald auf irgend einen andern Ge⸗ 
genftand um ung her. Der Fifcher hatte einen Vorrath 
von ganz vortrefflichem Lachs, und auch einen Topf, um 
ibn zu kochen. Er ſchnitt zwei oder drei von Diefen 
Fiſchen in Stuͤcke, und kochie fie mit Salz, mehreren 
Arten von Kräutern, und einer Hand voll Hafermehl, 
das er aus einem Sacke herausnahm, der nicht den un⸗ 
bedentendflen Artikel. feines Wohlſtandes auszumachen 
fhien. Mit diefem wirklich fehr wohlſchmeckenden Ge 
richt bewirthete er. umfere ganze Gefellfchaft, und ob 
wir fchon weder Teller, noch Gabeln, noch Löffel hatten, 
fondern ung an ihrer Stelle bloß eines. Stuͤckchens Bir⸗ 
Tenrinde bedienen ‚mußten: ſo machten wir doch eine 
vortreffliche Mahlzeit. 

Das vBoot dieſes Lachsſiſchers war uns von aͤußerſt 
großem Nutzen, denn wir ſetzten in demſelben uͤber einen 
Fluß, der noch vor uns lag, ehe wir Alten erreichen 
fonnten „ wohin wir doch fo fehnell als möglich in four: 
men wünfchten, um unferer, über: acht Meilen weiten, 
hoͤchſt befchiwerlichen Reife durch Die Gebirge ein Ende zu 
machen. Als wir mit dem Boote an dem jenſeitigen 
Ufer landeten, ſo fanden wir in dem daran ſtoßenden 
Walde zu unferer unbefchreiblichen Freude mancherlei 
Spuren, und fogar auch Sußtapfen ‚ aus denen wir 
merfen konnten, daß wir jegt wieder in ein von Menfchen 
bewohntes Land gekommen waren. Wir fragten alle 
Augenblicke unſere Fuͤhrer, die vor uns her gingen, wo 
Alten-Gagrd laͤge? wie viele Meilen wir zuruͤckgelegt, 
und wie viele wir noch zu machen haͤtten? Mit jedem 
Schritte hofften wir an das Ziel unſerer Reiſe zu gelan⸗ 
gen, denn unſere Knie fingen an zu zittern, und ver⸗ 
mogten kaum mehr, uns laͤnger zu tragen. Der Weg 
durch den Wald hatte aber eine Menge Kruͤmmungen, 
und nachdem m wir rüber eine Stunde darin fortgegangen 
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waren, ſahen mir mit dem größten Erflauner und 
nicht geringem Schrecfen, daß der labyrinthifche Weg, 
ung gänzlich irre geführt hatte, und daß wir uns gerade 
iwieder an dem nämtlichen Flecke befanden, wo wir ang 
dem Boote des Fiſchers and Land -gefliegen waren. So 
widrig uns dieſer Züfat- war, fo machte er. uns doch 
herzlich zu lachen; wir erteugen ihn mit Gelaffene 
beit, und fahen ihn für einen fchlechten Spaß an, den 
man fi mit ung gemacht hätte, Es blieb nichts andes 
res übrig, als den Weg durch.den Wald zum ziveiten 
Male zu machen; allein dies Malnahmen wir, zu defto 

rößerer Borficht, ven Kompaß in die Hand, un unfere 
Führer; zurecht zu weifen, wenn „fie eine Richtung neh⸗ 
nen würden, die und falfch vorkaͤme. Dieſes Mittel 
war und auch von vortrefflihen Nutzen; wir Eamen 
mit Hälfe deffelben bald zu dem Walde hinaus, nnd ers 
blickten den Ort, wohin wir wollten. Wir hatten je⸗ 

doc beinahe noch zwei deutfche Meilen surüczulegen, 
"ehe wir Alten: Gaard erreichen Fonnten; da und aber 
diefes unmöglich war, wenn wir unfere Kräfte nicht 
über die Maße erfchönfen wollten, .fo gingen wir in 
"die erfte lapplaͤndiſche Hätte, die wir auf unferm 
Wege antrafen, und fuchten und einige Stunden durch 
Schlaf zu erquicken. Den andern Tag erreichten wit 
endlich die Wohnung eines normwegifchen Kaufmannes, 
die ganz allein das Dorf Alten ausmacht, nach wel⸗ 
chem wir uns ſo lange geſehnt hatten. 
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Neun und dreißigſtes Kapitel. 

tage yon Alten⸗Gaard. — Anfüht des Eismeeres: — Bab * 
‚bemfelben. — Einwohner vor Alten-Gaard; ihre Gaſt— 
freuudſchaft. — Plan, zu Waller an das Nord⸗Kap zu reir 
fe. — Abteiſe von Alten » &aard. — Der Berg Himellar 
‚oder Hinnmelsmann; Waſſetfaͤlle auf demſelben. — Schoͤne 
Ausſicht. — Die Wohnung einer Iappländifchen Familie 

... wird leer gefunden. — Bench in einer andern Hütte. — 
Zuftand der Zappländer auf'diefer Kuͤſte. — (Ihre Lebeusart 
und gluͤckliche Einfachheit. — Ruͤhrende Faͤmilien feenen. = 
Die Reiſenden treffen eine Heerde wandernder oder Werz⸗ 


‚@hppländer at. — efchreibung jbrer Zelte und. ſonaiger 


Gebande. — "Eine Heerde von Rennthieren. — . Eleudes 
Ausſehen diefen Thiere. — Qual, die ihnen die Hitze und 
.. Die Stiegen verurſachen. — NRennthier: Milch. — Fahrt 
dutch den Wallßſch⸗Sund. — Staveſund; in deſſen Naͤhe 
‚ein eingelnes traurig gelegenes Haus — Anſicht der Natur— 


wenn man dem NordsKap fich nähert. — Juſel Mageroͤ 


Ankunft bei dem Nord⸗Kap. — Beſchreibrus dieſes 
Vergebirges. . Zu 


fer £ en * 





Fan wir uns dem Haufe des Kaufmanns naherten, 
erblickten wir auf einer nahen Weide zwei oder drei 
Pferde. Dieſe Thiere hatten wir nun ſchon auf einem 
Wege von 125 deutſchen Meilen nicht. mehr zu Geſicht 
bekommen „ und ihr Anblick überzeugte uns daher, daß 
wir uns der Wohnung eined Mannes näherten, der 
hier fremd und aus einem zivilifirten Lande ‚gebürtig 
feyn müßte. Das Haus lag auf einer Anhöhe, und 
anf der einen Seite’ deſſelben überfah man die ganze 
Meihe der gegenüber liegenden Gebirgsfette, nebſt ven 
Schneemaſſen womit fie beftändig bedeckt find; auf ber 
andern Seite ‘hatte man die Ansficht auf das Eisler, 
das fich hier. in Geftalt eined beträchtlichen Meerbus 
fehs in das and d hinein erſtreckt, und in deſſen Die: 


| 
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das Haus des Saufinauns / erbauet iſt. Wir waren! 
nunausprechlich erfrenet, das Ziel unſerer Reife,‘ wo 
alle .unfere Berchwerlichkuieen und Anſtrengungen ein 
Ende. neimen.follten iin einer ſo geringen Entferuung 
nor uns liegen zu fehen.: Die ſchoͤne Farde bed Meeres 
und die glaͤnzend helle Durchſichtigkeit feines Waſſers 
war uns ein hoͤchſt augenehmes⸗Schauſpien; allein 
michts fammt Dem entzaͤckenden Gefuͤhte gleich, das der 
Gedanke, unſere gewagte Unternehmung vis dieher 
gluͤcklich durchgeſetzt zu⸗ haben7? in und hervorbrächte. 
Ueberdies machten: die, keit Schnee bedeckten Berge und 
Dar. Nawe Eismeer, beiriner Hitze, die wenigſtens eben 


ſo ſtark ge: W. Ftalien war;, einen fo’ auffallenden und | 
ſeltſamen Roräaft: mit. einander waß unfere Einbile 


daungskraft dieſe ganze Gegend: ſar etwas Außerordent⸗ 
liches halten mußte, wasınran in keinem andern Laude 
des Erdhodens mehr amteffen wuͤrde. Selbſt in dem ! 
Gedanken / das Eismoer ‚erreicht zu haben, Tag: etwas 
Graeßeg und Krhabenos. Um ihn ganz zu genießen und 


wmweſentüch gu bonutzen, faßten wir den Entſchluß · uns 


in die Wellen dieſes Morres hineinzuſtuͤrzen, niid Ans’ 
ſere erſchoͤnften Kräfte durch ein Bud wieder zu erſetzen. 
Der Kaufmann warnte: uns zwar, Dies. nicht zu tchun, 
meil, mie er ſagge, aus Furcht vor Haiſiſchen niemand 
hicch zu⸗ baden pflege: allein wie konnten unſerm Ver⸗ 
langen nicht widerſtehen, und wagten und auf gutes 
Gluͤck in das Waſſer hinein. Dieſes war jedoch ſo uner⸗ 
traͤglich kalt, daß: wir ed kaum einige Minnten darin ’ 
aushalten fonuten, und Daß, ehe wir ed noch verließen, ' 
unfere. Beine ſchon in einem folchen Grade erſtarret 
waren, daß ſie uns kaum mehr an den Strand hinzu⸗ 
tragen vermogten. 

Nachdem wir uns hierauf reinlich angezogen und 
ragri hatten, was ſeit ſechs Tagen nicht mehr geſchehen 


wer, fo. wurden wir zum Mittagseffen gerufen; mie. 


groß war nun unfer Erſtaunen, als wir ſechs verfehigs 


x 


dene Berichte, unb- für jede Yerfün Ane Flaſche Wei 
auf dem. Zifche ſiehen ſahen. Diefer Anblick war un® 
in der That weit erquickendar, als der von dem Eis⸗ 
meere, und nach Tiſche fanden mir. und Dunhiden: Wein 
weit beſſer geſtaͤrkt, als wir es durch Dad Seewaſſer 
geworden waren, Wir glaubten jezt in einem bezau⸗ 
berten Pallaſte, in einem Papadieſe, in Elyſſum gap: 
feyu.- Aules fanden mir aut, alles koͤſtlich, und: der 
Hunger, womit wir ‚die Speiſen verzehrten, machte 
unfere Mahlzeit zu einer der koͤſtlichſten unſers Lebens. 
Der Kaufmann war vexheirathet, und ſeine Fran war 
eine vortreffliche Haushaͤlterian, befonders aber eine 
ſehr geſchickte Koͤchinn. Sie hatten einen Hungen z.der: 
bei Tiſche aufmartete, and die Geſellſchaft wurde noch 
durch den Amtmann ie djeſem Diſtrikte von⸗appland 
vermehrt, des nach dem Tode feiner Grau ‚her: Geſell⸗ 
ſchaft megen, bieher gezogen war, und bei.dem Kauf⸗ 
mann lebte. Er mwar:ein wackerer, aͤuberſt; lafliger’ 
Mann, und wurde: nieht. nur von dieſer Familile, on⸗ 
dern auch von allen Eiuwohnern des Diſtriktes aͤnßerſt! 
geſchaͤtzt. Wir lebten in dieſem Hauſe ſomehquenr und 
angenehm, daß wir nur. ungen anfingen van der wei⸗ 
tern Fortſetzung unſerer Reiſfe nach dem Nord ⸗Kap zu 
ſprechen; allein dies war deunoch unumdgaͤnglich noͤrhig, 
wenn wir die guͤnſtige Jabreszeit noch Denen. wediten. : 
Air erkundigten ung daher, auf weiche Art wir dieſe 
Reiſe am beſten machen koͤnnten? wie viel Tage zu Lande 
und wie viele zur Ste dazu erfoderlich waͤren ob 
irgend Jemand diefe Reife ſchon vor uns gemacht habe? 
und wie weit es endlich. vom Alten bis zum Nord⸗KRap 
fg? — Wir erfuhren hierauf, daß das Nord⸗Keap 
dreizehn normwegifche, oder ungefähr zwanzig deutſche 
Meilen van Alten entfernt ſey, Daß es unmoͤglich ſey, 
zu Sande dahin zu reiſen, nnd daß man nur allein zur 
„See. dahin kommen koͤnne. Man beſchrieb ums die 
ganze: Halbinuſel als eine zufammenbängende: Reihe 
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. wen’ Gebitgen „woriu wir bet jedem Sthriete durch 


Seen, Sluͤſſe und unzugängtiche Moraͤſte aufgehalten, 
und au derı.weitern Fortkommen gehindert werden wärs 
Den; Zugleich verficherte nian uns, daß wenn wir es 


auch dahin braͤchten, alle dieſe Hinderniſſe zu beſſegen, 


wir auf diefem Wege das Nord⸗Kap doch nicht unter 


— 


vtergehn· Augen · erreichen wůrden. Eine Reiſe / nach dem 
Mord⸗Koap, fagte man uns, ſey im Sommier, weil 
fie zu lang für-die Kuͤrze der Juhreszeit und aͤußerſt 


ſchwer zu vollenden fod, nbch niemals von irgend Je⸗ 
mand unternommen wordem; aAuch waͤre Die Jahreszeit 


jezt ſchon wirklich viel gu weit vorgeruͤckt, und es bliebe 
und umiſorviel weniger Zeit:gonug zu dioſer Neiſe ůbrig 
Ba wir noch den zweiten Ruͤckweg bis Tornea vor und 
Hätten, und wenn uns die ſchlechte Witterung nech auf 
der Reife uͤberfiele, wir Außer Stande ſeyn wuͤrden; 
weiter vorwärts zu gehen, bis der Winter erſt vollkom⸗ 


men ebagetrecen wäre, ſo daß wir in Schlitten reiſen 


koͤrmten: Mllte dieſe Machrichten uͤberlegten wir aͤußerſt 
forgfättig, und entſchloſſen uaſs endiiih, die Reiſe nach 


dem Nord⸗Kap zu Waller zu machen, wobei wir und 


jedoch vornahmen, ungufähr in der Halfſte des Weges 


ans Land yn ſteigen und einige: Erfurfionen: in das —* 
nere der Hatbinſel vorzunehenen. 


Nachdem wir und drei Tage zu Akten anfgehanen 
hatten, verſchaffte uns der Kaufmann vier Mann 
und ein vffenes vierruderiges Boot. Einer von dieſen 
Maͤnnern war ſchon zuvor einmal um das Kap herum 
gefahren, und kannte folglich den Weg ſchon, den man 
zu nehmen hatte. Die: andern rei waten vorzägfich 


gute Seeleute, und hatten desß Fuſchfanges wegen diefe 


ganze Küfte ſchon Häuffgibefuhren, Der eine von ihnen; 


‚der den Steuermann vorſtellte, ſprach Norwegiſch, die 


andern drei aber Finnſch ud Lapplandiſch. Es trafen. 
alle Umſtaͤnde zuſammen, Die ums im vorgus eine ange⸗ 


nehme und brqueme Reife hoffen ließen. Die Frau des 
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Kaufmanneß rk nd m Beta, Kent, Dies 


tragen und Decken, und packte uns zugleich eine Menc 
Lebensmittel "ein, + D. weißen Bein, Klaret, Brante 


wein, friſchen Salmen, allerhand gebratenes Gefluget; 
‚Kälberbraten, Schinken, Kaffee ⸗ Thee und das ſaͤmt⸗ 


Uliche hierzu noͤthige Geraͤthe; kurz ſie ſargte für alles, 


was wir nur. möglicher Weife wůrden brauchen koͤnnen 


Unfere Reife wurde auf.diefe: Hetmeiter: niit, we eine 
Spasierfahrt auf dam; Eismerrs. 


Wir verließen Alten Montage ken ‚z5teit: —** 
um zwei Uhr des Nachmittags, und Fanta erf in der 
Nacht vom Freitag auf den Sonwabend’ auf dem Kap 


au. Drei Meilen von Alten fuhren wir undnem Bar 
vorbei, der auf Norwegisch Himellar ober. Himmeis⸗ 
mann heißt,. and von:nem ſich fünf oder ſechs Waller: 
fälle von einer ſenkrechten, zwei⸗ bis drei Hundars.Eiken 


betragenden Höhe in das Meer. hinab ſtuͤrzen: ¶ Weiterhin 
fanden wir einen audern großen Waſferfall, an dem wir 


nuſern Durſt loͤſchten; zugleich gingen wir tiefer: hinein 
in die Berge, um bie Queile deſſelben aufjufuchen, und 
fanden zu uoferm Erſtaunen auf dem Gipfel ber Berge 


die fchönften natuͤrlichen Wieſes. Noch weiterhin dahen 
wir von einem, audein: Verge abermals einen ſchoͤnen 
Waſſerfall herabſtuͤrzen. Alfe dieſe Wafferfaͤlle entſte⸗ 
hen jedoch ohne Zweifel: Bioß durch das Schenelen des 


Schnees auf den entfersitern Gebirgen, Die aͤberal 


gleichſam den Hintergrund des Gemaͤldes ausmachen, - 


Der legte unter dem angefährten Waſſerfaͤllen ſtuͤrzt fich 
von einen Berge herab; Dr anf drei Seiten. mit Bir⸗ 
fenwäldern hefegt iR, weiche ſich in Form eines Amphi⸗ 
theaters, und ſo, daß man wirktich glanben ſollte, ſit 
waͤren durch Menſchenhaͤnd⸗ gepflamt worden, um den⸗ 
ſelben ausbreiten. Auf einem dieſer aumuthigen Tuägs 
fand ein mit Hafen gedecktes Dane, Daß non einer Fa⸗ 
milie angefiedelter Lapplaͤnder bewohnt wurde. Ich 
wauſchte. einen Beſuch hei dieſen Leuten: ablesen an 
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Hinenz einer anferer: Führer Bat mich jeßoch, nicht uns 
mittelbar ſelbſt hinmzugehen, ſondern ih erſt voraus zu 
ſenden, weil, wie er ſagte, die Leute leicht ber dem Ana 
blick eines Fremden; deſſen Ausſehen fo ganz non dem 
ihrigen verſchieden fen, „atfchredden Finntin.:.; Er ging 
daher zuerſt in das Haus, fand aber. niemand in dem⸗ 
felben; es ſtand vollkommen leer‘, und die ganze Fami⸗ 
lie war entweder auf den Faſchfang ausgegangen, oder 
befand ſich in den Bergen bei ihren Rennthieren. Dig 
Archutekten von allen Däufern auf dieſer Kuͤſte, ſcheinen 
aus: einerlei Schule mit, dein. geweſen zu ſeyn, der die 
Kirche von Maſi erbaͤuet ‚hat; obgleich diefe Haͤufer 
wicht. in eben dem Verhaͤltniſſe zu dieſer Kirche ſtehen, 
wie unſere Haͤnſer zu den bei uns gewoͤhnlichen Kirchen, 
Ich kann wicht ruͤhmen, daß wir bei Unterſuchung die⸗ 
fes Hauſes ſehr beſcheiden zu Werke gegungen waͤren; 
dann wir nahmen alles in die Haͤnde, was wir vorfan⸗ 
den, und durchſuchten alles/ ſogar auch die Taſchen; 
es ſtand nämlich alles offen, undda es in ganz Lapp⸗ 
land feine Schloͤſſer giebt, To war alles voͤllig preis⸗ 
gegeben. Wir fanden jedoch nicht einen einzigen Artikel, 
ber unſere Neugier. einigermaßen" beſchaͤfftiget hätte, 
anfer nur eine Buͤchſe mit Harz, welches die happlaͤn⸗ 
der and den Tannenhaͤumen ziehen, und voraus fig 
eine Salbe bereiten, um ihre Wunden damit zu heilen, 
| Ungern befliegen wir. unfere Bnote- wieder, und vers 
beefßen nicht ohne Mühe dieſe entzückende Gegend, DIE 
. sine auffallende Aehnlichkeit mit den ſchoͤnſien roman⸗ 
tiſchen Anfichten dee Schweiz hut. . 
Da durchaus fein Lüftchen wehete, fo wurden * 
ſere Bootelente durch das Nude bei der großen Hitzt 
aͤußerſt ermuͤdet. Um ihnen daher einige Zeit zum Aus⸗ 


ruhen zu verſchaffen und unſere eigene Neugier zu ber 


friedigen, befuchten-wir alle Lapplaͤnder, bie auf dieſer 
Kuͤſte feſte, gemeiniglich eine norwegiſche oder beinahe 
anderthalb deutſche Meilen won einander entfernte, 
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Wohnplatze Hhatten. In allen diefen Wotzunuger 
herrſchte Ueberfluß und Zufrirdenheit; jeber Lapplaͤnder 


beſitzt eigenthuͤmlich alles Laud, Das auf eine norwe⸗ 


giſche Meile Hin in allen Richtungen rings um feine 
Heine Huͤtte herum liegt. Sie haben einige Kuͤhe, die 
ihnen vortdeffliche Milch geben, und Wiefengrände; 


worauf Deu genug mächl’e, um Dilfe Kühe den Winten 
durch zu füttern, Alle haben einen Borrash von Zifchen, 
die.in der Sonne getrocknet ind, und die niche mar zu 


ihrem «eigenen Gebrauche dienen, ſondern womit fie ſich 
auch Gegenftände des Luxus einkaufen, ats... Ti: Sub, 


Hafermehl und einige wollene Tücher, : Ihre⸗ Haͤuſer 


find in der Form von Zelten erbauct;, durch ein, oben 
in der Mitte augebrachtes, Boch faͤllt nicht :ur-Lihe 
binein, fondern der Mauch von; dem Feuer, Dan’ beſtaͤn⸗ 
Dig ig dem Mittelpunfte der Hütte brennt, kaun auch 
durch daſſelbe Hinaas ziehen; weim ſie ſchlafen woclen, 
fo legen ſie ſich dicht neben einander rings um dieſes 
Feuer herum. Im Winter genießtn fie. hußer der Hitze 
des Feuers auch noch die animaliſche Waͤrme der Kuͤhe, 


denen fie ebenfalls den wohlthaͤtigen Schutz ihrer Hätte 


zu Theil werden laſſen, gerade wie es Auch die Einwoh⸗ 
per der ſchottiſchen Hochlaude und Der nördlichen Jufeln 
zu than pflegan Im Sommer ſtehen die Thären ihrer 
Haͤnſer beßaͤndig offen, and ob es gleich: in dieſer Jah⸗ 
reszeit niemals Nacht bei ihnen wird, To ind fie doch 
gewohnt, ‘zu der naͤmlichen Zeit zu ſchlafen, wie wir 
Abrigeg Europaͤer, d. h. wie ſolche, die nicht durch 


ſtufenweiſes Fortruͤcken der Stunden die Nacht in Tag 


verwandeln. Wir gingen mehrere Male um ein und 
zwei Uhr nach der: Stunde, die wir Mittevnacht nennen, 
in ihre Hütten: hinein, und: fanden immer die ganze 


Familie in tiefem. Schlafe liegend; zuweilen fländen- 


Wir. wohl eine ganze Viertelſtunde vor ihnen, ı ehe fie 
durch unfore Gegenwart aufgeweckt wurden. Sie ſchla⸗ 
| fen-nicht nur ‚dei offenen Thuͤren, ſordern auch dabei.fo 
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AR; daß eh ſchwer iſt, ſie munter“ zu machen; wa 
konnte es aber auch auders ſeyn, da ſte keiner Art * 
Gefahren oder Störungen unterworfen find; und alle 
vie Unruhe und Furcht,“ die ein beneideter Beſitzſtand 
8 Folge nad ſich Ilcht / fern vom ihnen ſind. Die eins 
nigen wilden Thiere, Die Ionen Sorgen und Angſt werd 
wefattien koͤnnten, ſered bie Woͤlfe wird die Baͤren; allein 
biche Dhiere machen niemals Angriffe auf Hauſer, den 
Pe ſinden hinlaͤngliche Nahrung, weiße den wanderi⸗ 
Da Lapplaͤndern nd · ihren Renuttzier —Mveerden folgem 
. BAHR es indefem · rauhen Klima keine giftigen 
Thiere/ nand was das Vra fchen betriffe/ ſoleben ſie hiet 
Im a vollkommenen Stande der Unfihelb: Hier bes 
darß es keiner⸗ Rp, um Gexechtigkeit zu hand⸗ 
harben, And das Kürze Volk gleichmaͤtig qm beſchuͤtzem 
Die kieine, uͤbenvine unermeßliche Strecke Latides zer? 
ſirenete Anzahl von· Einwohnern findet wenig Veran⸗ 
laffung/ odercq die ein zelnen Fanlilien Könnten gereizt 
werden, ſich zegerletteg feindlich anzugreifen, und durch 
die Wolkommene Gleich heit „ die miter hnen herrſcht, 
beſonders. aber durch ihre phyſtſche Schwaͤche und ihr 
kaltes, gleichmuͤthiges Temperament; wird jeher Beleu 
digung, ſo wie jeber · Rache vorgebeugt: "Diie-Lappläns 
tzer konnen immerhin Kiker- Vertheidigungsmittel bemubt. 
bitis en Ben ſuenmerden Dach: die Strenge ihres ˖ Klis 
wmia s'und ihre Armuttz gegen jeden aͤnßern Angriff voll⸗ 
konmen geſchbt. Sie leben auf ˖ dieſe Art ohne ein 
deſeſchaftliches Band, ohne Schutz und bhne ſich des 
muͤthig · vor Hdherenbengen zu muͤſſen · Beiehnen fim⸗ 
det man keines von den tranrigen; ti Der Oeſchichte 
alter Volker vorhandenen’ Beiſpielen Bon Tyrannei der 
Gräbern Ader die Geringern, noch anchidie Falſchheit 
und Treuloſigkeit, die unter rohen und wilden ayior 
nen fonft allgemein angerroffen werden. DE 
In einer von den Familien; bie wir teſuchten, wa⸗ 
von: wir Benam-pon sine rührenden Stene, die und 
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ginen Veweis gab r daß aus dieſen uoͤrdlichen Retioren 
pas wahre Gefühl nicht verbannet. iſt. Um drei Uhr 
nach Mitternacht kamen wir yämlich.. in -eige Bitte 
worin wir gußer dem Eigenthaͤmer derſelben auch. noch 
feine Mutter, fein junges Weib ‚and zwei Kinder, fans 
den, bie fämtlich im tiefſten Schlafe.lagen.. Mir mar 
Sagen eine. gute Weile, um. ſie nicht uufanft aufasmeke 
den; fie Ingen alle auf der, Erde, die mit Zungiggt und 
Blaͤttern Der aenmasiich Anfteuben Pirke hedeckt ma 
amd aber ‚weiche ſie ‚einige Renuthierſelle aus gebreiter 
Besten. -Gie ſchliefen, wie-übenhanpt; alle a dere er 
woohnenden Lapplaͤnder zu thun ꝓſlegen, in ihren vgn 
gen Kleiduyan, digfe iſt jedoch ſabr weit und nircenda 
Kark beſaſtiget, ſa daß die. Zirkalazigu hdes, Blotes wicht 
dadurch gehemmt wird. Die Saal race endlich 
quer, und da fie ſogleich eis. von unſern Boaatstenten 
erblickte, den fie kannte, ſo fremte Aip: ſicha ibn Aiede⸗ 
au ſehen, and fing ſogleich au ſich auf Lanploͤndiſch quit 
ihm zu unterreden. Bald hernach ewachten queh Aus 
Maun und feine, alte Mutter, allein Die Kinder ſchlie 
fen fost, . 2UR dye Alle unfere-Sapplänner foh ‚ia brach 
Sie in einen Strom hon Ihränen aug. Die junge Frau 
weinte ebenfalls, ber Bootsmann iicht minder anna 
durch eine inſtinktmaͤßige Gynpathit falgten. auch: wit 
dieſem Beiſpiele, ohne zu wiſſez warutz? Es herrſchte 
einige Mintutzn lang eine tiefe Stille; als aber unten 
deſſen unſer Dofgesfcher. in die Dütte,fam, una und 
ſaͤmtlich in Thraͤnen · fand, ſo erkundigte er ſich Mc 
niſch nach der Uxfüche, dieſes aflgpameinen. Kununers 
Dieſe beßand darin, daß, al9 die Alte Fraqu vor uugen⸗ 
fähr; einem Jahre den Bootsmann zuw.loetzten Mala 
feben. hatte, fig apch vollkommen geſund geweſen warz 
ſeit dieſer Zeit aber Haste fie einen Anfall vom Schlag⸗ 
flug gehabt, und. war dadurch des Gebrauchs Der Sprae 
che gänzlich beraubt: morden. Die hierdurch entflandene 
allgemeine Nührung ging endlich wieder vorüber, ya» 
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nun foderten wie Nennthiermilch und Kaſſe. Die Frau 
verließ fogteich Bie Hütte, und wir begleiteten fie in’ihr 
Magazin, das eine Urt von Eleittem hölzernen Schup⸗ 
ven war, der auf Balken in einer gewiſſen Höhe über 
- der Erde fland, damit die darin aufbewahrten Vorräaͤ⸗ 


the im Winter nicht durch Die Feuchtigkeit des Schnees 


verderben moͤgten. Wir erſtaunten uͤber die Mugt 
von Suchen, die dieſe gute und vorſtchtige Hausfrau 
in ihrer Vorrathskammer hatte; wir fanden eine außer⸗ 
ordentliche Menge von getrockneten Fifeden und getrock⸗ 


netem Rennthierfleiſch, ferner Rennthierzungen ab 


Haͤute von dieſein Thiere, Kaͤſe, Hafermehl, Petz⸗ 
und woͤllene Kleider, und noch viele andere Dinge 
mehr. Alles verrieth hier Wohlhabenheit und Bequem⸗ 
lichkeit des Abends: am merkwuͤrdigſten aber war es 
uns, daß unſere gefaͤllige Wirthinn uns alles, was wir 
nur verlangten, 'mit der wohlwollendſten Freigebigkeit 
hingab, und ohne auch nur daran zu denken, irgend 
etwas dafuͤr zu verlungen; ſie ſchlug im Gegentheil das 
Geld, das wir ihr nachher dafür anboten, beharrlich 
ans. Ich habe in der That aͤußerſt wenige Gegenden 
in der Welt geſehen, worin die Menſchen in einer ſolchen 
Wohlhabenheit und gluͤcklichen Einfalt leben, als in 
dieſen, art Meere gelegenen Gegenden von Lappland. 
Ihre Hätten find-eng und dunkel, und ſie haben weder 
Bertfiehen, noch "Stähle, noch Tiſche; allein fie ſchla⸗ 
fen und fißen- bequemer anf ber Erde, und ihre Haͤufſer 
find gerade fo gut und paſſend eingetichtet, als es für 
ihre Beſchaͤfftigungen nöthig ifl. - Die Gegend, worin 
fe leben, Hat twenigfiend im Sommer einen frohen, 


lachenden Anblick, und ihre Wohnungen fiehen alte in 


der. Nähe des Meered und an dem Fuße oder auf den 
Abhange von Bergen, wo die gütige Hand der Natur 
ihnen reiche Weiden zugetheilt hat, die keiner Bearbei⸗ 
tung bedürfen; und, was ein unſchaͤtzbares Gut iſt, 
der Boden, auf den ſie treten, und die Erde, die ihnen 
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Unterhalt giebt, find ganz ihr eigen, and ſie erkennes 
keinen Grundherrn darüber an. Kein mächtiger Gebie⸗ 
ser beunruhiget fie, oder flößt ihnen Sorgen und Furcht ” 
ein; das einzige Nebel, vor dem fle ſich zu fürchten bae 
ben, iſt die Raubſucht reifender Kauſlſente. =; 
Wir verließen diefe Hütte wieder, um nuter⸗ RR 
weiter fortzufegen ; allein wir hatten kaum eine deutſcht 
Meile zurückgelegt, fo wurden wir durch den wibriggg 
Wind abermals an das Land zu fleigen genoͤthiger, — 









nun entſchloffen wir uns, dieſe Unterbrechung nuſe 


Reiſe zu einer Exkurſion in das Innere des Landes ana 
wenden, und zu ſehen, ob wie nicht irgend etdas Wn 
wuͤrdiges entdecken, oder eine Horde wandernder Lapph 
der mir ihren Rennthieren und Zelten antreffen koͤnuti E: 
Wir reiferen daher ungefähr anderthalb bis zwei deuti A 7% 
Meiten zu Fuß in dieGebirge hinein, und fanden hier u 
da, in der Mitte derfelben, die reizendſten Thäler, Mn 
Bergen, die. mit Birfen und andern Bäumen bededg 
waren. Wir hatten dabei den erguickendgen Scart‘ 
und die kriſtallhelen Bäche, welche die Thaͤler bewäflers 
ten, verbreitesen eine liebliche Kühle, Endlich —— 
wir auch die Freude, unſere Neugier befriediget 307 
ben, und dad Zelt von einer wandernden Horde | 
länder anzutreffen. Dieſes Zeit hatte eine —* 
Form, und war nicht auf die ſonſt gewoͤhnliche Art Due. 
Zelte. aufgefihlagen. Die Lappländer pflegen naͤmlich 
wiehtere böljerne Präle oder Stangen, die in. diefer 
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—*5*— zu machen; hierauf bedecken 8— Pfaͤle 
rings herum mit Stuͤcken von wollenen Zengen, die ſta 
an einander befeſtigen. Das Zelt, weiches wir ſahen, 
batte auf der Erde acht englifche Fuß im Durchmuehigg 
In der Mitte deſſelben brannte ein großes Feuer, Wis 
um daffelbe herum lagen die Frau des Lapplaͤnders, ein $ 
unge, der ihr Sohn war, und einige unwirthliche⸗ 
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bene Berichte, nund-für jede Werlan Ane Flaſche Wein 

auf. dem Tiſche ſtehen ſahen. Dieſer Anblick wur un® 
in der That weit erquickendar, als der von dem Eis⸗ 
megrs, und nach Tiſche fanden mir und durch den Wein 


weit beſſer geſtaͤrkt, als wir es durch Das Seewaſſer 


geworden waren. Wir glaubten jezt in cinem bezau⸗ 

berten Pallaſte, in, einem Paradieſe, in Elyſium ga 

ſeyn. Alles fonden wir gut, alles koͤſtlich, und der 

Aunger, womit wir die Speiſen verzehrten, machte 

unfere Mahlzeit zu einer der koͤſtlichſten unſers Lebens. 
Der Kaufmann war. vexheirathet, und: feine Fran war: 
eing vortreffliche- Haushaͤlterian, befonders aber. eine: 
fehr geſchickte Koͤchiun. Sie hatten einen Juugen der: 
bei Tiſche -aufwartete, und :bie: Gefelffchaft wurde noch 
durch den Amtmann ie djeſem Diflrifte Yon -Beppiame: 
vermehrt, der nach dem Tode feiner Frau ‚ber: Geſell⸗ 
ſchaft megen, hieher gezogen war, und bei bem Kauf⸗ 
mann lebte. Er war:ein wackerer, aͤnßerſt: luſtiger⸗ 
Man, und wurde: nieht. nur von dieſer Famille, on⸗ 
dern, auch von allen Eiuwohnern des Diſtriktes aͤußerſt 
geihägt, Wir lebten in dieſem Hauſe foıbequeimund. 
angenehm, daß wir nur. ungen: anfingen: van des weis! 
tern Fortſetzung unſerer Meife nach dem Nord ⸗Kap zu 

fnrechen , allein Died war Peach unumhaͤnglich nöshig, ' 
wenn wir die günflige Jahreszeit nach benutzen medten. : 
Wir erfundigten ung daher, auf weiche Art wir dieſe 
Reiſe am beſten machen koͤnnten? wie viel Tage zum Lande 

uud wie viele zur Ste dazu erfoderlich waͤren ? ob 

irgend Jemand dieſe Reiſe ſchon vor uns gemacht habe? 


ud Wie weit es endlich von Alten bis zum Nord⸗Kap 
feg?. — Wir erfuhren hierauf, daß das Nord⸗Kap 


dreizehn norwegifche, ober ungefähr zmanzig deutſche 
Meiten von Alten entfernt fen; Daß es unmaͤglich fev, 
34 Sande dahin zu reifen, und Daß man nur. allein zur 


‚See. dahin kommen koͤnne. Man befehriea uns die 


ganze: Halbiuſel als eine zuſammenhaͤngende Reihe 
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won’ Gebirgen, wortii: nie bet jedem Sein: bung ' 
Suen Sluͤſſe und ungugängtiche Moraͤſte aufgehulten, 
und an dera weitern Fortkommen gehindert werden wärs 
den; Zugleich verſicherte nian uns, daß wenn wir es 
auch dahin: brächten, alle dieſe Hinderniſſe zu beſſegen, 
wir anf diefem Wege das Nord⸗Kap doch nicht. untet 
vterzehn: Aagen :erreichen wuͤrden. Eine Reiſe nach dem 
Mord⸗Kap, ſagte man uns, ſey im Sommier, weil 
fie zu lang für-die Kuͤrge der Jahreszeit und aͤußerſt 
ſchwer zu vollenden fe, ubch niemals vom irgend Je⸗ 
mand unternommen worden; anch waͤre die Jahreszeit 
jest ſchon wieklich viel Zu weit vorgeruͤckt, und es bliebe 
uns umeſorviel weniger Zeit genug zu dieſer · Neiſe Abrig) 
Ba wir noch den zweiten Rückweg bis Tornea vor und 
hätten, und: wenn and die ſchlechte Witterung noch auf 
der Reife uͤberſtele, wir außer Stande ſeyn würden; 
weiter vorwärts zu gehen, bis der Winter erſt vollkom⸗ 
men ergetreten wäre, ſo daß wir in Schlitten reifen 
könnten" Alte dieſe Machrichten uͤberlegten wir aͤußerſt 
forgfättig, und ontſchloſſen ung endlich, die Reiſe nach 
dem Nord⸗Kap zu Waſſer zu machen, wobei wir uns 
jedoch vornahmen, ungefähr in der Hälfte des Weges 
ans Land gu fleigen und einige: Exkurſionen in das In⸗ 
nere Ber Halbinſel vorzunchenen. - 
Wachdem wir uns drei’ Tage zu Alten anfgedanen 
hatten, verſchaffte ung der Kaufmann vier Mann 
uns ein offenes vierruderiges Boot. Einer von dieſen 
Maͤnnern war ſchon zuvor einmal um das Kap herum 
gefahren, und kannte ſolglich den Weg ſchon, den man 
zu nehmen hatte. Die: ande drei waren vorzuͤslich 
gute Seeleute, und hatton des Frſchfanges wegen dieſe 
ganze Kuͤſte ſchon hänftgibefnhren; Der eine von ihnen; 
‚der den Steuermann vorſteilte⸗ ſprach Norwegiſch, die 
andern drei aber Finniſch und Lapolaͤndiſch. Es trafen 
alle Umſtaͤnde zuſammen, die. und im vortzuß eine ange⸗ 
nehme nud brequeme Reife hoffen ließen, Die Braune 
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Kaufmann: verſah "und mit Betten, RE, Gas 


tragen und Decken, umd packte uns zugleich ie Drugs 


Lebensmittel "ein, » D. weißen Wein; Klaret," Brumt⸗ 


‚ wein; frifchen Salmen, allerhand gebratenes Geflüget, 
\ Kälberbraten, Schinfen, Kaffee, Thee und das faͤmt⸗ 
Uliche hierzu noͤthige Geraͤthe; kurz fie ſargie fuͤr alles, 


was wir nur. möglicher Weiſe wuͤrden brauchen koͤnnen 
Unfere Reife wurde auf dieſe Art meiter wi wis eine 
Spanierfahrt auf dam; Etsmeers. 


Wir verließen Alten‘ Montags ven; ‚z5tei: Sara 
am zwei Uhr des Nachmittags, nud kannn ers in der 
Nacht vom Freitag auf den Sonnabend’ auf deur Kap 


on. Drei Meilen non Akten firdren wir an einem Bergt 
vorbei, ver auf Norwegiſch Himellar ober Himmeldr 
mann heißt, amd von dem fich fünf oder. ſechs Waſſer⸗ 
fälle von einer ſentrechten zwei⸗ bis drei hunderr Ellen 


betragenden Höhe in das Meer. hinabſtuͤrzan. Weiterhin 


fanden wir einen audern großen Wafferfoll, au dem wir 


nuſern Durſt loͤſchten; zugleich gingen wir tiefer hinein 


in die Berge, um die Quelle deſſelben aufzuſuchen, und 
fanden zu unſerm Erſtaunen auf. dem Gipfel der Berge 


die ſchoͤnſten natürlichen Wieſes. Noch weiterhin fahen 
wir von. einem, andern: Verge abermals einen ſchoͤnen 
Waſſerfall herabſtuͤrzen. Alle dieſe Waſſerfaͤlle entſte⸗ 
ben jedoch ohne Zweifel Stoß durch das Scheelten dei 
Schneed auf den entfernen ‚Gebirgen ‚mie überall 
gleichſam den Hintergrund des Germäldes ausmachen. 


Der letzte unter den angefährten Waſſerfaͤllen ſtuͤrzt ſich 
von einen; Berge herab, Der anf drei Seiten mit Bir⸗ 


fenwäldeen beſetzt iſt, weiche ſich in Form eines Amphi⸗ 


theaters, und ſo, daß man wirktich glanben ſollte, fie 
wären durch Menſchenhaͤnd⸗ genflanjt worden, um den⸗ 
ſelben ausbreiten. Auf einem dieſer aumuthigen Plaͤtzr 
ſtand ein mit Raſen gedecktes Haus das non einer Gas 
milie angefiedelter Lapplaͤnder bewohnt wurde. Ich 


wuͤuſchte, einen Beſuch bei dieſen Lenten ablegen au 


\ v 
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Knnenzi eier unſerer Hührer bat mich jehoch, nicht un: 
mittelbar ſelbſt hinzugeben‘, fondern ihn erſt voraut zu 
ſenden, weil, wie er ſagte, die Leute leicht vei dem Ana 
black eines Fremden, deſſen Ausſehen fo ganz non dem 
ihrigen verſchieden fey, atfchreden koͤnnten. Er ging 
daher zuerſt in das Haus, fand aber niemand in dem⸗ 
ſelben; es ſtand volkommen leer‘, und die ganße Fami⸗ 
lie war entweder auf den Fiſchfang ausgegangen, oder 
befand ſich in den Bergen bei ihren Itenmthieren.. Die 
Archuekten son - allen Häufern auf diefer Kuͤſte, fcheinen 
aus einerlei Schnie mit, dem geweſen zn ſeyn, der dig 
Kirche vom Maſi erbäuer hat, obgleich. diefe Hänfer 
nit in. eben dem Verhaͤltniſſe zw Diefer Kirche ſtehen, 
wie unſere Hänfer zu denbei und gewöhnlichen Kirchen. 
Ich kann sicht ruͤhmen, daß mir. bei Unterſuchung dies 
fes Hauſes ſehr beſcheiden zu Werke gegungen waͤren; 
denn wir nahmen alles in Die Hqaͤnde, was wir vorfan⸗ 
ben," und durchſuchten alles, ſogar aueh die Taſchen; 
es fand: naͤmlich alles offen, und⸗da es in ganz Lapp⸗ 
land feine Schloͤſſer giebt, fo. war alles voͤllig preis⸗ 
gegeben. Wir fanden jedoch nicht einen einzigen Artikeh, 
der unſere Neugier - einigermaßen" beſchaͤfftiget hätte, 
anßer nur eine Buͤchſe mit Harz, welches bie Bappläng | 
der and den Tannenhänmen ziehen, und.Toprand fit 
eine Salbe bereiten um ihre Wunden damit zu. heilen, 
| uUngern beſtiegen wir. unſere Boote wieder, und ver 
ließen nicht ohne Muͤhe dieſe entzuͤckende Gegend, DIE 


eine auffallende Aehnlichkeit mit den ſchoͤnſten roman⸗ 


tiſchen Anſichten der Schweiz hat. 

. Da durchaus fein Luͤftchen wehete, fo wurden * 
ſere Bootsleute durch das Rudam bei der großen Hitzt 
aͤußerſt ermuͤdet. Um ihnen daher einige Zeit zum Aus⸗ 


ruhen zu verſchaffen und unſere eigene Neugier zu bes | 


friedigen, befuchten-wir ale Lappfänder, bie auf Diefen 
Küfe feſte, gemeiniglich eine norwegiſche nder beinahe 
anderthalb deutſche Meiſen ton einander entfernte 
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Behnpläge hatten. In allen dießen Wotunnger 
herrſchte Ueberſfluß und Zufrirdenheit; jeber Lapplaͤnder 


befitzt eigenthuͤmlich alles Laud, Das anf eine norwe⸗ 


giſche Meite Hin in allen Richtnugen rings um feine 
kleine Huͤtte herum liegt. He haben einige Kuͤhe, bie 


ihnen vortsefliche Milch geben, und Wiefrugrinde, 
worauf Heu genug mächl’c, um dieſe Kühe den Winten- 
dureh zu füttern, Alle haben einen Worrath von Zifiben, 


die in der Sonne getrocknet ad, umd die nicht nur zu 
ihrem eigenen Gebrauche dienen, ſondern womit Re ſich 
auch Gegenſtaͤnde des Luxus einkaufen, als. B. Sub, 


Hafermehl und einige wollene Tücher. Ihre⸗Haͤnſer 


ind in der Form von Zelten erbauet burch ein, He 
in der Meiste augebrachtes, ‚Boch faͤllt nicht :wur-Liche 
- Binein, fondern der Rauch von; dem Fener, Ban beſtaͤn⸗ 
Dig ig dem Mittelpunfte der: Hütte brennt, Fomm:nuch 
durch daſſelbe Hinans ziehen; wein fie: ſchlafen wollen, 
fo legen ſie fich::dicht neben einander rings um dieſes 
Feier herum. Im Winter genießen: fie. hußer: der Hitze 
des Feuers auch noch die animaliſche Waͤrme der Kühe, 
denen fie ebenfalls den wohlthaͤtigen Schutz ihrer Hätte 
zu Theil werden laffen, gerade wie es auch bie Einwoh⸗ 
ner der ſchottiſchen Hochlaude und der noͤrdlichen Iuſeln 
zu thun pflegen Im Sommer ſtehen die Thuͤren ihrer 

Haͤuſer beßaͤndig offen, und ob es gleich in dieſer Jah⸗ 

reszeit niemals Nacht bei ihnen wird, To Mid ſte doch 
gewohnt, zu der naͤmlichen Zeit zu ſchlafen, wie wir 
fibrigen Europäer, d. h. mie ſolche, Die nicht durch 
ſtufenweiſes Fortruͤcken der Stunden die Nacht in Tag 
verwandeln. Wir gingen mehrere Male um ein und 
zwei Uhr nach der: Stunde, die mir. Mitternacht: nennen, 
in ihre Hütten: hinein, und: fanden immer die ganze 
Familie in tiefem Schlafe liegend; zuweilen ſtanden 
wir wohl eine ganze Viertelſtunde vor ihnen, ehe fie 
durch unfere Gegenwart aufgewerft wurden. - Sie fihlas 
fen. nicht nur dei offenen Thuͤren, ſordern auch dabei ſo 
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PR; ieh ſchwer: iſt, fie munter“ zu machen; tik 
konnte / es aber auch auders ſeyn, da ſte keiner Art voſ 
Gefahren. oder Störungen unterworfen ſind, und alle 
bie Unruhe und Furcht, die ein beneideter Beſitzſtand 
8 Folge nad ſich Icht/ fern von ihnen find. Die eins 
digen wilden Thiere, Die Huen Sorgen ulid Angſt werd 
weſachen koͤnnten, ſerid die Wolfe und die Baͤren; allein 
blefe Shiere machen niemals. Angtife'auf Hauſer⸗ dem 
ende hinlaͤngtiche Nahrumg weitffe den wanderi⸗ 
Dh Laoplandern Hd ihren Renuthker⸗ Herrden Folgen 
Auchrogibt os in uidtefern rauhen Klima Teile giftigen 
Thiere/ und dat Weuſchen betriffe ſyleben Re hiet 
in ei vollkommeneni Stande der Infſchulde Hier bes 
Dart os keiner⸗ Rotioruung, um Gekechtigkett zu bands 
haben, und das ganze Vott gleichmaͤtig zu befchügufi 
Die Fine, uͤhenvine unermeßliche Strecke Landes zer⸗ 
ſtrenete Anzahl don· Einhohnern ftidet wenig Veran⸗ 
laffungwodoreh die in zelnen Fantilien koͤnnten gereizt 
werden: ſich Zogeretteg feindlich anzugreifen, und Durch 
. gie: Wollkommene Gleichheit, die miter ihnen herrſcht, 
beſonders aber durch ihre phyſtſche · Schwaͤche and ihr 
kaltes; gleichmürhiges: Temperament; wird jeber Beleis 
digung, ſo wie jebet Rache vorgebeugt· Die· Lapplaͤn⸗ 
Ben konnen immerhin hir Vertheidigungsmittel beraubt 
tzieib en / Bahn ſcuwerden durch die Strenge ihres · Kl 
RS und ihre Artnluth gegen jeden aͤnßern Angriff voll⸗ 
konmen: gefihtägt.  - Sie leben auf · dieſe Art ohne ein 
deſeuſchaftliches Bam, ohne Schutz land pfine-fich des 


muͤchig · vor Hoheren; bengen zu mufſſen Bei hnen ſin ⸗ 


per man‘ keines von den traurigennim Der Beh 
aller Voͤlker vorhandenen Beiſpielen Bon Tyrannei der 
Geoͤßern Aber wie Geringern, noch auchdie Falſchheit 
und Treuloſigkeit, Die unter rohen und wilden Magie: 
pen fonft allgemein angetrpffen werden, 

In einer von den Familien, bie wir beſuchten, wa⸗ 
yon: wir Zengen ‚don siner rührenden Scene, bie und 


ATS 1 Ben 
ginen Veweit gob daß aus dieſen nörhlichen Nuiove⸗ 


pas wahre Gefühl nicht verbannet iſt. Um drei Uhr 
nach Mitternacht kamen wir paͤmlich in eine Haitcc | 


worin wir gußer dem Eiggnthäimer, berfelßen auch noch 
feine Mutter, fein junges Weib und zwei Kinder fau⸗ 
den, bie fäntlich im tiefſten Schlaſe. lagen. His. May 
4gten: eine gute: Wake, sm. Ra;micht. nifanfe .anlisineke 
Ian; fie lagen alle auf, der, Exde, die mit Zuzcigen un 
Blaͤttern Der Hegmatiſch duftendenn Birke hedeckt war, 
md über weiche ſie einige Rennthierelle ausgabreitet 
Besten. Sie ſchliefen, mie übenhannt, alle, an dera er 
woohnenden Lapplaͤnder; zu thun pflegen, in ihren pollte 
gen Kleidung, digſe if jedoch ſahr weit uUnd wisse 
finrf beiaftigst „In, dafi die Zirkulazigu hes, biurad mich 
dadurch yehrmmt wird. „Die Fugn ware endlich 
guerk, und da fie ſogleich einen. von unſern Boatsteuten 
erblickte, den ſje kannte, fa Fegate ſie ſicha ihn wieder 
zu ſehen, „ud fing ſogleich qu ſich auf Lanploͤndiſchemit 
ihm zu unterreden. Bald hernach prwachten quch u 
Mann und ſeine alie Mutter, allein die Kinder ſchlie⸗ 
ten fort.Als die Alte unfere Lapplaͤnder Sch ‚ie hend 
ſie in einen Strom von Thraͤnen aus. Die junge Frau 
weinte ebenfalls, „der Bootsmann nieht minder AH 
durch ‚eine infinftmäßige Siyumashis: falgten auch wit 
dieſem Beiſpiele, ohne zu wiſſeß warug Es herrſchte 
einige Minutten lang eine tiefe. Stille; als aber auter⸗ 
deſſen unſer Dolfgesicher: in die Huͤtte, kam, und und 
ſaͤmtlich in Ihraͤnen · fand, ſo erkundigte er fir anf Si 
niſch nach: Der Uxfüche, dieſes allgeanginen. Kummer 
Mieſe hbeſtand darin, daß, alf.diemire Fuamınar. angen 
kaͤhr einem Jahre den Bootsmann zum loetzten Mal geg 
ſehen hatte, fig noch vollkommen geſund geweſen man; 
ſeit dieſer Zeit aber Hatte fie einen; Anfall vom Schlag⸗ 
fluß gehabt, und war dadurch des Gebrauchs der Sprae 
che gaͤnzlich berqubt worden. Dig hierdurch entſtandene 
allgemeine Ruͤhrung ging endlich wieder vorüber, un» 


— —— —— — ——— — — — 
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num foderten wit Rennthiermilch und Kaͤſe. Die Frau 
verlieh fogleich die Hütte, und wir begleiteten fie in ihr 
Magazin, das eine Art Bon kleinem hoͤlzernen Schup⸗ 
pen war, der auf Balken in einer gewiſſen Hoͤhe uͤber 
-der Erde ſtand, damit die darin nufbewahrten Vorvä⸗e 
the im Winter nicht’ durch Die Feuchtigkeit des Schnees 
verderben moͤgten. Wir erſtaunten Aber die Mengt 
von Suchen, die’ diefe gute und vorſtchtige Hausfrauu 
in ihrer Vorrathskammer hatte; wir fanden eine außer⸗ 
ordentliche Menge von getrockneten Fifchen und getrock⸗ 
sietem Rennthierfleiſch, ferner Nennthierzungen ab 
Haͤute von dieſem Thiere, Käfe, Hafermehl, Pelz 
und woͤllene Kleider, und noch viele andere Dinge 
mehr. Alles verrieth Hier WoHihabenheit und Bequem 
lichkeit ded bLebens; am merkwuͤrdigſten aber war es 
und, daB unfere gefüffige Wirthinn und alles, was wir 
nur verlangten, mit der wohltvollendften Freigebigkeit 
hingab, und ohne auch nur daran zu denken, irgend 
etwas dafuͤr zu verlungen; fie ſchlug im Gegentheil daß 
Geld, das wir ihn nachher dafür anboten, beharrlich 
and. Ich habe in’ der That aͤußerſt wenige Gegenden 
in der Welt gefehen, worin die Menſchen in einer folchen 
Wohlhabenheit und gläcklichen Finfalt leben, als in 
diefen , atftı Meere gelegenen Gegenden von Lappland. 
Ihre Hütten find.eng und dunkel, und ſie haben weder 
Bettſtellen, noch Stähle, noch Tiſche; alfein fie fihlas 
fen und fißen- bequemer anf der Erde, und ihre Häufer 
find gerade fo gut und paflend ringetichtet, als es für 
ihre Beſchaͤfftigungen nöthig iſt. Die Gegend, worin 
fie teben, Kat wenigfiend im Sommer einen froben, 
lachenden Anblick, und ihre Wohnungen fiehen alle in 
der: Nähe des Meeres und an dem Fuße oder auf dem 
Abhange von Bergen, wo die gütige Hand der Natur 
ihren reiche Weiden zugetheilt ‘Hat, die Feiner Bearbeis 
tung dedürfen; und, maß ein unſchaͤtzbares Gut HE, 
der Boden, auf den fie treten‘, und die Erde, die ihnen 
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Unterhalt giebt, find ganz ihr eigen, und ſie erkennes 
keinen Grundherrn darüber an. Kein maͤchtiger Gebie⸗ 
ter beunruhiget fie, oder flößt ihnen Sergen und Furcht”. 
ein; daß einziae Nebel, vor dem fie ſich zu fürchten bae 
ben, iſt die Raubſucht reiſender Kaufleute. i.. 
Wir verließen dieſe Hütte wieder, um unferg Reife. 
weiter fortzufeßen; allein wir hatten kaum eine deutſchte 
Meite zurückgelegt, fo wurden wir durch den wii 
Wind abermals an das Land zu fleigen genoͤthiget, 
nun entfchloffen wir uns, diefe Unterbrechung unſe 
Reiſe zu einer Exkurſion in das Innere des Landes anf? 
wenden, und zu ſehen, ob wir nicht irgend etwas W— 
wuͤrdiges entdecken, oder eine Horde wanderuder Lappi 
der mit ihren Rennthieren und Zelten antreffen koͤnnten 
Bir reiferen daher ungefähr anderthalb bis zwet deut 
Meiten zu Fuß in die Gebirge hinein, und fanden hier ah 
da, in der Mitte derfelben, die reizendflen Thaͤler, zwiſchen an 
Bergen, die. mit Birfen und andern Bäumen — 
waren. Wir hatten dabei den erquickendgen Schatte 
und die kriſtallhellen Baͤche, welche die Thaͤler bewaͤſſer⸗ 
ten, verbreiteren eine liebliche Kuͤhle. Endlich genofcn 
wir auch die Freude, unſere Neugier befriediget zuſ 
ben, und das Zelt von einer wandernden Horde Bas: 
länder anzutreffen: Diefed Zeit hatte eine koniſche 
Form, und war nicht auf die ſonſt gewöhnliche Art der 
Zelte aufgeſchlagen. Die Lappländer „pflegen nämlich 
wmehrere hölzerne Pfäle oder Stangen, die in dieſer Ab⸗ 
ſicht friſch abgeſchnitten werden, mit dem einen Endes”. 
die Erde zu ſtecken, und fie dann ſaͤmtlich oben zuſa⸗ 
menſtoßen zu machen; hierauf bedecken fie:diefe Mile 
rings herum mit Stuͤcken von wollenen Zeugen, die ſte 
an einander befeſtigen. Das Zelt, welches wir ſahen« 
hatte auf der Erde acht engliſche Fuß im Durchmefge ". 
In der Mitte. deffelben brannte ein großes Feuer, md; 
um daffelbe herum lagen. die Frau des Lapplaͤnders, ein > 
unge, der ihr Sohn war, und Kinige unwirthliche- 
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muͤrriſche Hunde, ‚die, fo lange pir und in ihrer Nähe 
befanden, nicht aufhörten, ynd anzubellen. Nahe bei 
dem Zelte fland ein Schuppen, der aus fünf ober ſechs 
Pfoſten beftand, die eben fo, wie das Zelt, nahe an 
dem. Giebel zufammenftießen, und an einander.befeflis 
get waren. Auch diefer Schuppen war mit Tuͤchern und 
Selten bedeckt, und diente den Lappländern zum Aufbe⸗ 
mahren ihrer Lebensmittel, die in Nennthier-Käfe, in . 
einem Kleinen Vorrath von Nennthier- Milch und in 
getrockneten Fifchen befanden. Etwas weiter hin war 
eine grobe, in der Eil verfertigte Einzäunung, die zu 
- einer Art von.Pferch für die Kennthiere, wenn man fie 
zufammentrieb, um fie gu melfen, beflimmt war. Diefe 
Thiere waren gerade nicht in der Nähe der Zelte, als 
wir dahin kamen, fondern in den Gebirgen, von wo fie 
erſt gegen die Nacht zuruͤckkommen follten.“ Da wir ung 
sicht fehr geneigt fühlten, in den Wildniffen herum zu 
laufen, um fie aufzufuchen, und und der Gefahr auszns 
fegen, in einer Kette von Bergen, die faſt durchaus eins 
ander vollkommen ähnlich fahen, uns zu verirren: fü 
hielten wir e8 für vernünftiger, den Fappkändern- lieber 
einen Trunk Brantwein zu verfprechen,, wenn fie mit ih⸗ 
ren Hunden in die Gebirge hineingingen, um die Renn⸗ 
thiere nach Haufe zu holen, und fie fo nahe ald möglich 
an das Zelt hin zu treiben. Sie hatten aber kaum den 
Brantwein verfchlucft, den wir ihnen auf Abfchlag von 
noch mehrerem gegeben hatten, fo hörten wir ſchon das 
gellende Bellen der Hunde, das durch die Berge ertönte, 
Die Lappländer fagten und, daß die Nennthiere eben 
zuräckämen, und kurz nachher fahen wir auch eine 
Heerde von nicht weniger als dreihundert Stück von dei 
Bergen herunter gegen dag Zeit zu fommen. Wir drane 
gen nunmehr darauf, daß fie die Rennthiere in die Unis 
zaͤunung nahe bei dem Zelte hineintreiben follten, damit 
wir fie defto befjer befehen und unterfucheh, und auch die 
Milch ganz frifch verfuchen koͤnnten. Unfer Verlangen 
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wurde zwar erfäfft, aber nicht ohne die größte Muͤhe, 
denn die Thiere waren nicht gewohnt, zu diefer Stunde 
des Tages tn die Umzaͤunung getrieben zu werden, und 


ließen fich daher ſehr ungern einſperren; erſt nach meh⸗ 


reren wiederholten Verſuchen gluͤckte es den Lapplaͤn⸗ 
dern, ſie mit Huͤlfe ihrer Hunde hinein zu treiben. Wir 
hatten nun die ſchoͤnſte Gelegenheit, diefe Thiere mit 
Muße zu beſehen. Allein die armen Geſchoͤpfe waren 
fdußerſt duͤrre, und hatten ſaͤmtlich ein trauriges, 
ſchwermüthiges Anſehen, und ihr außerordentliches 
Keithen zeigte deutlich, wie viel fie in dieſer Jahrszeit 
von der Hitze und andern Uebeln auszuſtehen haben. 
Fre Haut war hier und da ganz burchlöchert, und von 


den Musquiten, die ihre Eier hineinlegen, welche auf 


Sappländifch Kerma (Oestrus Tarandi Zinn.) heißen, 
zerfreffen,, wodurch diefe Thiere auf die grauſamſte Art 
gemartert werben. ch fammelte hier eine ziemliche 
Anzahl von diefen Inſekten und ihren Eiern, "Die tch zu 


Gefchenten für meine entomologiſchen Freunde bes 


fiiitimte. "Auch die Milch diefer Thiere iſt in diefer Jah⸗ 
reszeit Bei weitem nicht fo gut, wieim Winter, fondern 


fe ſchmeckt immer etwas fcharf, und har zu fehr, was 


die Franzoſen einen Hant-gout nennen. 


Unfere Führer erinnerten und jedoch, daß mir zu 


den Booten zuruͤckkehren, und die guͤnſtige Luft, die ſich 
unterdeſſen erhoben hatte, zur Fortſetzung unſerer Meife 


benutzen müßten; wir nahmen daher Abſchied von den 


Lappländern, und diefe fehienen bei unferer Abreiſe 
nichts weiter zu bedauern, als daß wir auch den Brant⸗ 
wein mit uns fortnahmen. Wir fuhren nun in unferm 


Boote durch den Wallfifch : Sund, den wir aͤußerſt 


unruhig fanden, weil die Strömung ſtark hineindrang, 


und zu gleicher Zeit der Wind der Strömung entgegen . 


toehete. - In diefer Meerenge pflegen fich immer viele 


Wanfifche aufzuhalten, und unfere Bootsleute verfichers 
ten uns, daß ſie noch mie durch dieſelbe gefahren waͤren, 


ohne 


- 
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ahae ‚deren: acht bis zehn anzutreffen; allein twir hatten 
das Unglaͤck, auch nicht oinen eiuzägen zu Geficht zu bekomm 
memn. ‚Wir.Biegenbald hernach wieder au das fand, um 
Dad Haus eines Kaufmanns gu ſehen, das auf einer us 
fel nahe. bei Haveſund Rand; Dieb. ift Vielleicht Die. alfers 
traurigfte uud fchrerflichie Wohnung, . Die anf. ber gan⸗ 
gen weiten Erde gefunden wied. Das ganze fand rings 
um dieſelbe bringt wicht einen einzigen Bann, nicht Das 
‚geringe Geſtraͤuch, ja nicht einmal ein Haͤlmchen Gras 
hervor; . überall erblickt man nichts als duͤrren Sant 
und nadte Seifen "Der Bewohner des Hauſes befige 
ſchlechterdings nichts, ald was er auf der Serne herkom⸗ 
wen .Läßt,, ja: sicht einmal Breun⸗Materialien; drei 
Monate im Jahre⸗iſt Die Sonne durchaus nicht ſichtbar, 
und wenn nicht die häufigen Nordlichte dre Atmoſphaͤre 
erheliten, ſo würde er ſich dieſe ganze lange Zeit über: im 
Der tiefften Dunkelheit befinden. . Welch ein ſchrecklicher 
Wohzplag für den versnftigen Menſchen! . Der Fifchr 
fang if. bier. Die einzige Befchäfftigung, und ‚bie Eiche: 
sun: Gesinnserseissige Meiz dieſes ſchrecklichen Aufent⸗ 
halte! Ye mehr man fi dem Nord⸗Kap nähert, deſto 
mehr ſcheint die Natur zu erſterben; alle: Vegetazion 
Hört nach und nach auf, und es bleibt aichts mehr übrig, 
als kahle duͤrre Felſen. 
4Wir fuhren nun weiten. fort, mb: fießen zw bs 
ten. die Meerenge hinter und, die das fefte Land.pan.der 
Inſel Magerde trennt. Zu unferer Linken äffnete fich 
vor uns die unermeßliche Ausſicht über das Eismeer, 
und wir erreichten emdlich die alleräußerfie nördliche 
Spige von Europa, die unter dem Namen des Nords 
Kaps bekannt if. 


Sistimus his tandem, nobis ubi defuit orbis, 


Das Nord⸗ Kap ift ein ungeheurer Selfen, der ſich 
weit hinaus in den Ozean erſtreckt, und der, weil er 
aller Wuth der Stuͤrme und der tobenden Wellen ausge⸗ 

Acerbis Reiſe. [27] 
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ſetzt iſt, von Jahr zu Jahr wahr dit Ruiuen  ehäle 
Hier fuͤhlt man ſich durchaus verlaſſen von ber ganzen 
Natur; uͤberall herrſcht die. duͤrreſte Unfruchtbarkeit und 
die traurigſte, ſchwermuͤthigſte Einfamkeit. Die Spiz⸗ 
zen der Berge. find nicht mehr: mit. fchattigen Waͤldern 
geſchmuͤckt; ‚der Gefang der Voͤgel, der noch die Wälder 
don Lappland belebt, wird. auf. dieſem Schauplage bee 
grauſenvolleſten Einoͤde nicht mehrt gehoͤrt; die ſchroffen, 
grauen: Felſen find ven keinem einzigen Strauche bes 
Decftz der: einzige Tom; den man noch hört, iſt das 
dumpfe Geräufch der. Wellen, die immer und immer 
ihre Angriffe auf die ungehenten Felſenmaſſen, bie ſich 
- ihnen entgegenflemmem,. erueuers. Die: Some, bie 
um Mitternacht um fünf. Dinmeter über dem. Horizonte 
hinſchleicht, und der unermeßliche Ozean, der dad Fir⸗ 
mament zu berühren ſcheint, mechen gemeinſchaftlich die 
großen Umriſſe in dem unausſprechlich erhabenen "Ge 
maͤlde, das: ſich hier dem erſtaunten Zuſchauer vor 
die Augen. ſtellt. Alle Sorgen und alles aͤngſtliche 
Streben. der Sterblichen treten bier uur, wie aͤugſtliche 
Sräume, vor die Seele zuruͤck; die mancherlei Geſtal⸗ 
ten und. bie: ganze: ſchaffende Kraft der lebenden Nas 
tue find; hier. ſaͤmtlich vergeſſen; die Erde. wird nur 
"noch in ihrer urfprünglichen Geſtalt, sur ‚als; ein ums 
tergeordueter Theil des großen Sonnenſyſtems be 
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Vierzigſtes Kapitel.. 


Eine Grotte in den Felſen vs Raps. — Gebirgsatien, Wworaus 


daſſelde deſtehet. — Votel, die nahe bei dem Str gefünden 


"werben. — Rücteife von dem Nord: Kapı +; Ein anderer 
Meg nach: Alten. — Iuſel Magſo und ihre -Cinwabner. — 
Gaſttreundſchaft und befondere Hoſlichkeit depfelben. — Dot 


theil, „der daraus entfteht, wenn man auf Reiſen für eines 


u As gehalten wird. — Ein Ort; Namens Hamerfeſt. — 


ie Halb⸗Inſel Hwaimysling — Nachricht von einer engs 


dſchen Fregarte, dieiwenige' Jahre zuvor bie nach Danieifeft 


gekommen war, — Abermalige Ankunft zu Alten. — Tel⸗ 


wig, ein groſter Fiſchmarkt. — Einſchiffung auf dem Fing 


Alten. — Sonderbare Naͤhe.von drei Katarakteny. — Den 


ſuch, einen von dieſen Waſſerfaͤllen mit dem Boote hinauf, 
zufahren. — Gründe zu diefeni Unternehmen. — Es fchlägt 


fehl; und die Reifenden muͤſſen ju Fuß über die Gebirze ge⸗ 


hen. — Verſchiedenheit det Temperatus dor Lufſft. — Sie 


keommen wieder an ben Fluß, und treffen Die Lapplander von 
GKgutokeino anı — Ankunft zu Kantokeino, und Reile nach 
— Schwierigkeiten der letztern. — I englis 


ſche Reiſende zu Enontekis. — Der Prediger daſelbſt. 


— Auszuge aus handſchriftlichen Nachrichten deb letztern über 
das Kirchſpiel Enontekis, feine Bevoͤlkerung, Einwohnet, 
NMaturprodukte; unter dem letztern auch einige Pflamyen und - 
 . Migehr nebſt Bemerfungen, uͤber die Kyauthelten: Der Reun⸗ 
thiere. — Reiſe he Saoutcht vad Tornea und Bine. 


Schluß· 





N Sbem wir dieſe furchtbaren Felſen, untenmancher⸗ 


lei Anſichten von der See aus, abgezeichnet hatten, ſo 
fuhren wir mit unſerem Boote aus Land, und kletterten 
‚anf die Soitze derſeiben hinauf. Hier zuͤndeten wir mit 
einigen Staͤrken Holz; Die das Meer ausgeworfen hatte, 
im: Angeñchte des Eismeeres ein ungehenres Feuer au, 
und trafen Anſtalten, und eine Mahlzeit zuzubereiten. 
Zudem: wir einen Det: aufſuchten, wo wire und alt 
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einigen Bequemlichkeit aufhalten: koͤunten, -entbeckten 
wir eine Grotte, die aus drei über einander liegen⸗ 
den Seifen gebildet war, an bevem glatten. abgefchlif- 
fenen Flächen man: dentiikh ſah, "daß fie einmal vor 
fangen Jahrhunderten von den Wellen des Meeres ber 
ſpuͤſt worden waren, Ju der Mitte, diefer Felſen Ing 
ein großer runder Stein, unter welchem ein kleiner Bach 
mit kriſtallhellem Waffer hinfloß. — Wir gingen ſeinem 
Laufe nach, um In den benachbarten Bergen feinen Ur⸗ 
ſprung aufzufinden, And trafen zu unferer größen Freude 
einige Angelita « Pflanzen (Engelö- Wurzeln) an, die 
einen fehr wichtigen Beitrag zu unferer Tafel abgaben; 
denn wir kannten fie fehon fange aus Erfahrung als ein 
hoͤchſt erfrifchendes und aͤußerſt geſundes Gewaͤchs. 
Die Grotte, worin wir und befanden, wär fo bequem 
eingerichtet, daß fie vollfommen ein Werf der Kunfl zu 
ſeyn ſchien; der Stein in der Mitte diente uns zum 
Tiſch, um den wir und rund herum fegten, und od mir 
‘gleich nur einige Schritte von dem geſalzenen Meere 
entfernt waren, fo Brauchten wir uns doch nur zu buͤk⸗ 
fen, um unſere Trinkgefaͤße mit dem friſcheſten und 
ſuͤßeſten Waſſer zu fuͤllen. Wir bedauerten es ſehr, 
daß wir keine eiſernen Werkzeuge bei uns hatten, um 
irgend eine Inſchrift oder doch wenigſtens unfere Na⸗ 
men in dieſe Felſen einhauen zu koͤnnen. Nachdem mir 
unſere Mahlzeit vollendet hatten, machten wir und das 
Vergnuͤgen, auf den hoͤchſten Gipfel dieſer aͤußerſt wil⸗ 
den und ſchroffen Felſenmaſſe hinauf zu ſteigen, und 
dann von oben die groͤßten Steine, die wir auffinden 
konnten, hinab zu ſchleudern; es war-nnterhaltend für 
ang, dem ſchrecklichen Getöfe zuzuhoͤren, das fie iin 
Fallen verurfachten, indem ſie an alles anſchiugen, was 
ſich auf ihrem Wege in den Ozean; ihnen entgegen ſetzte. 
Die meiften Seifen auf biefer ganzen Kaͤſte beſtehen aus 
Granit,. und auch das Nord Kap feldft iſt eine Hope 
Maſſt: von Granit, worin:ſich einige Adern von Auat; 
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rider Richtung won Süden nach Norden hin ziehen, 
In dem Halbzirkel von Felſen, der dad Kap ausinacht, 
iſt gegen Weſten zu eine hervorragende Spike, auf der 
wir noch an einem, nicht. über zwei Faden von der Ober⸗ 
Aäche ‚ned: Mreres entfernten Flecke, eine große Menge 
Schnee liegen ſahen. Der einzige. Dogel, den wir auf 
Dieten Feiſen: zu Geſicht befamen, gehörte zu. dem: Ges 
Ichlecht;der Motacilla; alleis in einer Heinen Entfer⸗ 
sung. vom, Kap, abwärts: ‚vom Meere, fanden. tig 
De uris guilla, einige Arten: von larus und bie alca 
arctica; ea: glückte mir anch, „mehrere von diſen 55 
aan. zu/ ſchießen. 


Ein ſaufter Wind, der ſich von Norden her erhoß, = 


—* Ams auf, das. Kap wieder zu verlaſſen, und 
ſehzte uns in den Stand, Gebrauch von unferm Segel 
au machen.Wir hatten jedoch kaum eine deutſche Meile 
oder etwas daruͤher zurückgelegt, fo trat wieder eine 
vollko mmene Windſtille ein, aAnd unfere Beute: mußten 
Daher auf das Neue zu den Rudern greifen. Wirkehr⸗ 
ten sicht wieder auf.dem uämlichen Wege mach Alten 
auruͤck, ſondern befuchten alle ‚diejenigen au der. Küfle 
hisliegenden, Inſeln, von denen wir wußten, Daß fie 
einigermaßen, unſerer Aufmerkſamkeit werch ; waren 
Zuerſt kaman mir an die Infel Maaſo, die ven einem 
Seißlichen, einem Kaufmann und außerbem noch von 
dreiſtig Familien bewohnt wird. Der Kaufmann em⸗ 
vwfing und, mit den ansgezeichnetſten Beweiſen won Ach⸗ 
sung, bot uns verſchiedene Arten von gebrannten Waſ⸗ 
ſern an, nnd machte uns ein Geſchenk mit mehrern 
Echwaͤmmen, Die in dieſen Gegenden gefunden werden, 
280. mit einigen ſeltenen Seemuſcheln; unter den letz⸗ 
aern.hefand ſich eig Cancer Bernhardus eremita. Auch 
gab .er und ein Eremplar von der alca aloe, die ſein 
Sohn ausgeſtopft hatte, und zeigte und mis wieler ie 
Kaͤlligkeit die Gegend um feine Wohnung; . Dieſe be⸗ 
‚Behet. dizrchaus nur anf Felſen und einigen Hoͤlen, 
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worin gen bhnlich die Fiſchvtter gejagt wird: Wek'ums 
ſerer Abweile hißte Der Geiſtliche die daͤniſche Flagge mad 
Begruͤßte and durch ein: Dreimaliges Abfeunern feiner 
Kandnr. Alle dieſe außerordentlichen Beweiſe von Ace 
vung / unb Ehrfurcht waren jedoch viellricht nicht KNoße 
Wirlungen von Gaſtfrenndſchaft, ſondern din Theil 
davon muß wahrſcheimlich :auf Nechnnugder falſchen 
Idee, daß wir zivei Primzen wären, die inkognito 
Yeifeten ,. geſchrieben werden, und dieſe Idee prändet 
Ah anf einen Vorfall, der ſich nicht lange vorher zuge⸗ 
eragen hatte. Ein Sohn des letzten Herzogs von Des 
leans hatte nämlich eine Reiſe durch Norweyjen gemacht 
And wur von dort aus zu Schiffe auch auf dieſe Kuͤſte 
gelommen. Bon hier war er nach Alten gegangen, und 


- arte in Geſelſchaft eines jungen Mannes, RMamens 


Montjoye, von Alten auß beinahe den namlachen Bag, 
mie wir, zu Pferde genmiiht. Beide waren Inter anges 
mommenen Namen geveiſet; der erſtere hatte ich Muͤller 
amd der Andere Froberg Jgenaunt, was eine Buchſtaͤblicht 
Ueberſehung feines wahren franzbſiſchen Mamens iſt. 
SEin Inhr nachdem dieſe Herren bier. grweſen waren, 
erhielten bie derſchiedenen Kaufleute anf Den Kuſten von 
ihren; Korreſpondenten Die Dachricht; Da mer darun⸗ 
ter der Prinz von Orleans geweſen war; und ſeit dieſer 
Seit wurde in ganz Norwegen, fo wie nuch auf der Kuͤſte 
von Lappland, jeder Freiude, der noch Ruin CHF 
ter und einen oder zwei Bedienten bei ſich hatte, fie 
irgend einen Prinzen gehalten, der zit feinem Unterricht 
vder zu: ſeinem Vergnuͤgen eine Meife machen: Um daher 
die gaſtfreundſchaftlicht Behandlung, die mir. auf der 
Inſel Maaſd erfuhren / gehörig wuͤrdigen! zu KBnnen, 
muͤßte man zuvor wiſſen; vb ben beiden ängefährten 
Herren chen ſolche Beweiſe von Achtung: duſtibſt gege⸗ 
den worden find, wie Ans. Als ich in der Folge mit 
meinem Landsͤmann, Herrn Bellotti, durch: Morwegen 
xtiſete, fo wurden wir uͤberall ganz eben ſo dusgezeichnet 


% 
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cqesbeſl behaudelt. Ich erkenne allerbingd nut Dauk⸗ 
barkeit die Gaſtfreundſchaft, die man uns in dieſem 
Bende erwieſen bat; allein zugleich muß ich auch aug 
Achtung für die. Wahrheit beifügen, Daß: man aͤherall 
Westaubt bat, wir wären zwei italiewifche Prinzen, die, 
um: den: Unruhen in italien zu entgehen, auf ginige Zeit 
nach Nordan gereif’t wären, ich weiß fogar, Daß. allg 
Mlihonashe auf das Inegkähtigfte nachgeſchlagen wurden, 
am: herauszubringen, was wir wohl: für Prinzen. fen 
slpfen.. Mein Freund, der einen feinen Körperbau 
And eine zartere Geſichtsfarbe Hatte, wurde überall für 
Den unbekannten Prinzen gehalten, uud ieh, der. größer 
ssud.derber bin, :galt: für feinen Sekretaͤr oder ſeinen 
Beifehofnseiger. Einige hielten ihn für den Sohn de 
Herzogs von Parma, und andere für den des Derzogg 
von Modena, Ich smeifle feinen Augerblick, Daß man 
and auch ohne diefen Irthum ganz eben fo höfich- und 
guͤtig ‚behandelt haben würde; ‚allein dennoch kann ich 
wicht ganz beu Gedanken. unterdruͤcken, daß diefe falfche 
Meinung auf eine gewiſſe Klafie des Volks in.den vors 
. yüglihften Staͤdten von Norwegen, wo wir. und eig 
Zeitlang aufgehalten haben ‚. einigen Einfluß gehabt 
haben mag. Don Maaſo fuhren wir nach Hamerfeſt, 
eines. Inſel, auf der ein. Prediger, zwei oder drei Kaufz 
deute uni. einige wenige andere Familien wohnen. Alle 
dieſe kleinen Kolonien auf dieſer Küfte fehen einander 
vollkommen aͤhnlich; bei allen Herrchen rings umher die 
sämtliche Unfruchtbarkeit, die nämliche Nasftheit, ‚die 
nämlichen Felfen. Nahe bei Hamerfeſt ifi ein kleiner 
Fluß, der durch ein hoͤchſt anmuthiges, von Birken⸗ 
baͤumen befchattsted Thal fließt; in demfelben werden 
beſonders vortreffliche Salmen gefangen. ‚Gerade gegen 
Hamrrfeſt über liegt eine Eleine Halbinſel, Namens 
Hwalmysling, worauf ſich eine fo außerordentliche 
Menge von Hafen.befiudet, daß der Eigenthuͤmer or 
Ach allein aus ihren Bellen, eine. Summe von zwei his 


a an nee j 


preisunbert: Neichethalern zieht. Giner von den Ramfo 
Ruten zu, Damerfen gab uns eine hoͤchſt verwirrete Diese 
zicht von einer: engliſchen Fregatte, vie vor etwa ſteban 
RE acht · Jahren, und cher er Ach noch: ſolbſt auf wer I 
ſel aufgehalten: habe, - nit. juni Aſtronomen an idieſe 
Küße gekommen fen, weson:der. eine ſogleich aͤuf einen 
Senachbarten Berge eine Stermmaste erbauet hube Ber 
andere aber wieder abgeſegelt fey ; um fish. einige Zeit 
au Nord⸗Kap aufzuhalten. Er erinnerte ſich jedoch 
weder des Jahres, worin dies geſchehen ſeyniſoiloe, 
noch auch des Namens der Alfsonomen; er erzäfrkte 
of, daß der. Anblick dos großen Schiffes einen folgen 
Sindruck auf die Bewohner dieſer: Kaͤſten gemacht habe, 
‚Daß ſie alle herbei geſtroͤmt waͤren, um es zu ſohen, uund 
daß ſich allgemein die Furcht verbreitet Hätte; das Echiff 
ſey in feindlichen Abſichten und. um Verheerung ſuben ihr 
Land zu bringen, gekommen. — Dee Prediger zu Ha⸗ 
merfeſt war uͤbrigens ein ſo ſtaͤmmiger, vierſchroͤeiger 
md rieſenmaͤßig großer: Mann, daß, wann fein Ders 
Sand nur einigermaßen init ſeinem Koͤwer in Berhälts 
miß geſtanden Hätte, er der vorzuglichſte und gelehreefte 


Geiſtliche unſeres Jahrhunderts⸗haͤtte ſeyn muͤſſen. Er 


ſprach lateiniſch und deutſch, und ließ es ſich Amferft 
angelegen ſeyn, uns nach politiſchen Neuigkeiten zu be⸗ 
fragen. Aus dieſem Grunde machte es them auch große 
Freude, und. zw ſehenz deun er konnte vermnthen, daß 
wir ihm weit nenere Nachrichten, als: die er bis jezt ar⸗ 
‚halten hatte, wuͤrden geben koͤnnen. Man kann: ich 
ans: folgendem Umſtande eins Idee machen, wie wenig 
Kommunikazion dieſe Gegenden mit bein uͤbrigen Es⸗ 
ropa haben: der; Prediger: von Hamerfeſt hatte am 
aqten Julius 1799,-Mmo-ich bei ihm war, nach nichts 
von dem, im Auguſt 1798, von der engliſchen Flotte bei 
Abukir erfochtenen großen Siege erfſahren. 
Es wurden uns jedech hier nicht die naͤmlichen 
Ebrenbereigunsen orwieſen, wie zu· Maaſo, wahrſchein⸗ 
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Sub andchem: Eyande ; weit-dis Kanfteute sm Haurerfeſ 
Cie Dauotje beſaßen, Der Menſch iſt jedoch ſoſchwach, 
aud beſiht von Natur eine To-thörichte-Eitelfeit, daß es 
ans. heinahe verdroſſen, Hätte, als wire bei dor Adreiſt 
deine Kanone abfenern hoͤrten wenigßess märde es und 
aunverlaͤſſig ein großes Vergnuͤgen gemacht haben, wenn 
ans dieſer ansgezeichnete Beweis von Hochachtung und 
———— maͤre erwieſen wordon - © 
DZu Allten hielten wir uud wieder mohrere Tage auf, 

8 die noͤthigen Auſtalten zu. unſerer Ruͤckreiſe an den 
dbothniſchen Meerbuſen su treffen. In dieſer Zeit mach⸗ 
sei wmir auch eine kleine Exkurſton nach. Telwig, einem 
veruhmten Fiſchmarkte, wo die Lapplaͤnder aus allen 
Begenden des Landes zuſammen ſtroͤmen, um ihre Fuſche 
qn verkaufen.“ Es iſt ein kleiner Hafen edey.eine: Bucht, 
ei Meilen: von Alten, bai dem ſich ein Dorf: befindet, 
29 einige Kaufleute uud ein Prediger wahnen,; und or 

ba eine- eigene Kirche hat. TER 

| Ich will meine Lafer nicht mit der Eerthlang after 
| deinen: Umfltaͤnde, die nS: bei unferer Raͤckkehr dürch 
die Wuͤſte aufgeſtoßen ſind, ermuͤden, ſondern ihnen nür 
die Hauptzuͤge der Reiſe vorlegen, und ſie ſchuell wach 
Dornea zuruͤckfuͤhren. Wir fuhren in zwei Booten den 
Fluß Alten hinauf, ungtachtet feiner vielen Katarakten, 
Aand dieſe Fahrt iſt eine her mahleriſcheſten, die ſich die 
AImaginaʒion eines Kunſtlers vorſtellen kann. Zumweilen 
find bie Ufer des Fluſſes mit Birkenbaͤnmen bedeckt, und 
. Haben ein freundliches Anſehen; dann erblickt man mies 
Ser nichts als ſenkrechte Felſen, die mit ihren zahlloſen 
‚Kliften und Abgruͤnden son keinem menſchlichen Fuß zu 
‚erfleigen ſind, und ſchauerlich wild da liegen. An einem 
. Dete:famen wir an einen Waſſerfall, der ſich ſenkrecht 
von vinem Felſen · herunter ſtuͤrzte, welcher etne auffal⸗ 
lende Aehnlichkeit mit einem in Ruinen zerfallenen ger 
wolbten Dache einer arädsigen Domfirhe: hatte; an 
dem. Buße dieſes Selten:ifi sin kleiner See, and rund 


— 
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Am: venfäßen: And natürliche Stuſenvie abe 
in den Stein eingehauen w: feyn: ſcheinen; : mb deſts 
ineht noch Dem Gauzen das Auſehen eines alten pRächtis 
gen Tempels geben An Weikur: Öse: erd lickten: wir in 
unſerer⸗ Nahe einen Bären, der herabgekommen wog 
kr in dem Fliffe feinen Durſt zu ſtillen; Tukeinion Hatte 


uns kaum bemerkt, So fief er aufs ſchnellſte wieder inne 


Wälder zuruͤck· Etwas weitet- hinetrafen wiriqzwei ans 
bere efdlle an, die beide, einander gegenuͤber, dicht 
neben den Ufern des Fluſſes herabſtuͤrzten, waͤhrend: zu 
gleich auch dieſer Fluß ſelbſt it einer⸗kleinen Gatſernrang 
ebenfuallo · eine hoͤchſt · betraͤchtliche Katarakte bildete. Die 
Naͤhe von drei ſolchen Waſſerfaͤllen iſt eine⸗ hoͤchſt: ſotteue 
Erſchelitung ich wenig ſtens habe nie etwas aͤhnliches in 
dieſer Ate geſehen noch gehdrt und. wenn äch eicie ſolche 
Vorſtellung auf: einem Gemaͤlde gefunden. Hätte,:: fü 
wuͤrde ich os fuͤr das Merk der Jwaginazion, das: nicht 
in der Natur zu finden iſt, gehalten haben. Wir mach⸗ 
ten einen Verſuch, die Kacarakten vos Fluſſes hinauf⸗ 
füfabreh , ſo ſehr wir auch bie Schwierigkeiten. davon 
rinſahen. Um die Fahrt ſo vilelals moͤglich zu erleich⸗ 
rernñ, vertheilte ich die Lapplaͤnder auf verſchiedene 
PYunkte⸗am Ufer, und ließ ſie die Deile faſſen/ die an 
dem: Bodre befeſtiget, und wovbn auch eines mir um. den 
BLeib gebunden war, damtt ich im Tel, daß dad. Boot 
ämfchlagen- oder verfinfen ſollte, mit demſelben geret⸗ 
tet werden koͤnnte. Es war auch wirklich: einmal: im 
Begriff unterzugehen, und wenn wicht der. Bappländer, 
der das an dem Hinsertbatl „Befefligte Seil faͤhrte, eb 
och zu gehoͤriger Zeie surichgegogen. hätte, fo wären wir 
vhne allen Zweifel in dem Fluſſe verſunken. Mianbilde 
ſich jebech miche: ein, daß die Gefahren, denen wirr uns 
durch die Fahrt uͤber dieſe Katarakte ausfegten, ſchlech⸗ 
verdinnzs virver meidlich geweſen Find, eben fo wenig aber 
Wach, Ddaß⸗ wir le bloß aus Amer lächerlichen Suche 
ua Abentheuern beſtehen wollten; ſondern, was freie 
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WEST wiberſinng ſcheint. es grſchahrganz allein aus 
Erughrit. In emſern Booten kormten wir wänslich mit 
leiolicher Bequemlichkeit Men; wenn wir uber, trotz ab 
der unferer Anſtrengung, nicht mohr adf dem Fit 
ſortfonunen koͤnnten: fo mußten wie-"abermuld::eiuu 
farchtbare Gebirgskette mie allen erdenklichen ubequenn 
kirhkeiten und Beſchwerden zu Fuß durchwandern, und 
uns der Gefahr ausfehen, ans in den Waſteneien gung 
zu verirren. Je weiter wir aber auf dem Fluſſe — 
führen konnten, deſto kuͤrzer war alsdana der Weg, des 
wir zu Lande nehmen maßten. Wuͤrden wirim Stände 
ſeyn, Aber dieſe Katarakie Hinanf zu fahren „fo konuten 
wir hoffen, daß wir jenfeitß derſelben den Auß ruhiget 
Anden, und uns der Nuber wieder witrden bedienen koͤn⸗ 
nen. Dieſe Gruͤnde veranlaßten uns, "Den Verſuch m 
wagen; ed geſchah, allein er ſchlug ſehlc.. 7 
*Jezt blieb uns vichts weiter abtig;, als den 7 Ä 
dirch die Gebirge: einzuſchlagen, and um den vielen 
Fluſſen und Sen auszaweichen, mußten "wir: eine 
Menge Umwege machen. Esdauerte nicht fange, ſo 
befanden wir uns wieder in einem ganz andern Klimch 
und der Thermometer von Celſius fiel dis anf vier Grade 
unter Neal herab; einige Wolken, die uͤber unſern Köpk 
fer Sinzogen, uͤberſchuͤtrrren ums mit Behnse und Hayek 
So wanderten wir zwblf lange Stunden: fort, ohne 
auszuruhen, außer nur wemn wir es moͤthig fauden, 
eftige Nahrung zu uns zu. nehmen, echewir den Fluß 
Aften wieder erreichten. Die Furcht vor einer ers 
Anderung des Wetters oder vor einem Seurm beſchlen 
nigte unſern Marſch, and wir machten dadei fo weuige 
umd ſo aͤußerſt kurze Paufen,, daß wir in dieſer Zeit gu 
wiß nicht weniger als zehn deutſche Meilen zuruͤcklegten 
Endlich erreichten wir den Ort wieder", wo · teilt Die Lapp⸗ 
länder von Kautokeino te ihren Booten zuräckgelaffen 
Hatten, und bie daſelbſt anf und warteten, um uns nach 
Kontoksino: zuruͤel zu Deiigen. - - Wir Auktion! eine Bot 
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ten. vor und her geſchicht, um fie: von unferer DRASEGE 
zu benachrichtigen; nud wis. fanden auch wirklich alle 
Bereit, um ben Maͤckwes ſogleich angutreten. Ein gelicte 
der Nordwmind erſparte nuſern Bootsleuten die Muͤhe; 
gegen. den Stream: aufwaͤres zu rudern; "nnd. einige 
Zweige von. Dirfen, die in dieſer Jahreszeit in vollem 
Lande ſtehen, wurden auf das Hintentheil Dub onen 
welschestt, and vertraten die Steig eines Gegeik: 


Von Kautokeino as warnen wir -abermald * 


het, eine lange Reiſe zu Fuß bis uach Enontekis zu 
machen, welchen Ort wir auf unferer- Reiſe noch jn 
Zugenſchein zu nehmen wünfchten. Bis: jest. hatte mag 
geglaubt, daſ dieſer Weg durchaus nicht zu bentiſen ſe 
und es war auch aoch Niemanden eingefallen, einen Per 
(uch. damit zu machen. Die Gehirge, die Kaptofeine 
von Enontekis tmenmen, find. zwar nicht halb, ſa hoc 
old die zwiſchen Alen⸗Gaard ab Maaſi; alein wir 
maren oo Schickſal beſtimmt, hier eben ſo greße Moͤb⸗ 
ſeligkeiten and Weſchwerden auszuſtehen, als es auf den 
norwegiſch⸗layploaͤndiſchen Bergen · der Fall gemein mei; 
ir mußten durch Fluͤſſe waten, waren von 
eiugeſchloſſen, und verirretes und: in wilden Einoͤden. 
AUnſere guten Lanplaͤnder wußten chen: fo wenig, A: ſig 
waren, als wir falbſt; ‚fie wichen in ihren Meinungen 
non einander ab, nd wenn wir nicht der Direknon des 
Kompaſſes gefolgt waͤren, fo hätten. wir bis zum Ein⸗ 
gritt des Winters in dieſen Waldungen herumirren koͤn⸗ 
nen, ober, waͤren wenigſtens genoͤthiget geweſen, mieder 
nach Kautokeino zuruͤck zu kehren. Mit unausſprechli⸗ 
ehem Vergroͤgen erblickten wir daher endlich, nachdem 
wir drittehalb Tage herumgewandert waren, und einen 
Weg von heinahe zwanzig deutſchen Meilen gemacht hate 
ten, den Kirchthurm von. Enontekig. Wir kamen da⸗ 
ſelbſt gerade Den Tag nachher an, als zwei Englaͤnder, 
welche die naͤmliche Reiſe, wie wir, unternogimen haften, 
apa da wieder gurünkgereifet waren; der eine Ham ihnen 
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War nämlich Son einem heftigen; Fieber efallzn worden, 
und fie hatten ſich daher einige Zeit zu: Enontekis — 
haften ,. und dann ihre Ruͤckreiſe wieder antreten muͤſſen 
Waͤhrend ihres Aufenthalts daſelbſt waren ſie von dem 
Prediger und ſeiner Familie auf das wohlwollendſte be⸗ 
handelt, und der eine von ihnen in feiner Krankheit nit 


der aͤußerſten Sorgfalt gepflegt wurden. Cie wäre 


wahrend diefer Jeit auf den Gedanken gekommen, eine 
Luftballon feigen zu laffen, und hatten .fich feft eingebils 
det, daß dieſes Schaufpiel die Lapplaͤnder aus allen Ge⸗ 
genden herbeiziehen, und einen außerordentlichen Ein⸗ 
Bruck auf: dieſes einfache Volk machen wuͤrde. Ich bin 
zwar nicht im Stande, den Eindruck, den eine folche 
Erfcheinung auf die Einwohner des Landes würde ges 
macht haben, zu beurtheilen;, allein ich glaube nicht 
zu irren, : wenn ‚ich vermuthe, Daß der Zulauf das 
bei nicht ſehr ſtark würde geweien ſeyn. Bei ihrer Abs 
reife hatten dieſe Engländer in das Gedaͤchtnißbuch, welb 
ches der würdige Prediger daſelbſt zn Diefem Zwecke hätt, 
ihre Namen mit folgendem Zuſatze gefchrieben: _ 
„ Fremdling, der du diefe entlegenen Regionen des 
Nordens befucheft, woher du auch ſeyn moͤgeſt, kehre 
Jquruͤck in dein Vaterland, und Befenne, daß unter aufs 


— geklaͤrten, gebildeten Nazionen Menſchenliebe gelehrt, 


‚aber. da ausgeübt wird, ‚wo die Theorien der Wiſſen⸗ 
ſchaften nie hingekommen find.” - 

—Auf der andern Geite des naͤmlichen Buches fand 
Sch auch noch den Namen des Herrn von Veſorotti, der, 
wie es ſcheint, hierher gekommen war, um auch dei 
Lappländern zu erzaͤhlen, To wie er es vorher fchon den 
Finnlaͤndern gefagt Hatte, daß er ehemals Präfideng 
des Parlamentes zu Dijon geweſen war. Er hatte ſich | 
anf folgende Art Hier eingeſchtieben - 

Libertstem quaerens, seditiönisque tkeatrum knsienk 
* hic fuit, die 15-Martii, anno 1792; Carolus Richard db 


Vesvratii, Dijonensis Pracyes in. ‚saprema | uatipnum ons 
xia Burgundiae. 
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Der irchiper zn Enontelid mar ein Maͤnn Yon wies 
‚Ian Kenätniffen, und verwandte alle Zeit, Die ihm von 
feinen Amtsgefchäfften Abrig blieb, anf Katikifche any 
phyſiologiſche Unterfuchungen. . Er befaß eine fehr bes 
trächttihe Sammlung von merkwürdigen Produkter 
und der Rarurgefchichte: auch Hatte er ein Fleined Bu 
— worin die Antworten auf eine Menge, die 

turgefchichte Betreffender, Ära enthalten And, bie 
ein fchwebifcher Gelehrter auf einer Meife in diefes Land 
ihm vorgelegt hatte. Zum Unglüd mar diefer achtungs⸗ 
wuͤrdige Geiftliche wenige Minuten vor unferer Ankunft 
dusgegangen. Da wir jedoch in ferner Stau ein ſeht 
verſtaͤndiges, aufgeklaͤrtes und wohlerzogenes Frauen⸗ 
immer feumen lernten, fo thaten wir mehrere Fragen 

n Betreff der Bevölkerung und der natürlichen Pr 
dukte von diefem Theile ded Landes an fie, worauf fi 
uns ein Manuffript ihre Mannes holte, worin über 
Die. meiften Segenitände, die wir Fennen zn lernen ges 
wuͤnſcht hatten, alle erfoderlichen Nachrichten enthats 
sen waren. Das Mannffeipt war in fünf Kapitel eins 
getheilt, wovon dad erfle von der Bevoͤlkerung des 
Kirchfpieles Enontefid, das zweite von geiftfichen Aus 
gelegenheiten, das dritte von den dafeldft errichteten 
Kolonien, das vierte von den nomadiſchen oder Hir⸗ 
zei: Lappländern, und das fünfte von den natärfichen 
Produkten ded Landes handelte, Ich machte in der Ges 
ſchwindigkeit einige wenige Auszüge aus demfelben, und 
will diefelden dem Leſer Hier mittheille: 

. Die Volfsinenge ded Dorfes Enontefid und des ger 
fammten Kirchfpietd beläuft fich auf 930 Seelen, unter 
denen 258 Koloniften oder feſtwohnende Tappländer, und 
- die übrigen 672 nomadiſche oder herumwandernde Sas 


milien find, die in den Gedirgen leben, und ſich bioß 


mit ihren Nennthieren bee en. rn 
Von den jährlichen Einf * ber Pfarrei ſagt dee 
Prediger nichts; Dagegen ſpricht er aber ſehr viel‘ von 
dem großen Rufe, in welchem die Kirche von Enontekis 
gehe, und der ſich bis in Die entlegenflen Gegenden des 

orden ausgebreitet habe. Wenn die Norweger, fagt 
er, irgend eine. lange und gefährliche Reiſe anzutreten 
gionnen find, fo. überfchichen fe gewoͤhnlich zuvor der 

irche zu Enontefig eine Wachskerte .oder irgend ein. ans 
deres Fleined Geſchenk. Unter den wandernden Lapp⸗ 
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AAttdam · And moch ſehr viele Uebervele hei: Deibenafiumd 


vorhanden. Hier und da in den. Wildniſſen findet nam 
große Steine, die eiige.entfernte Aehnlichkeit mit einge 
menfchlichen Figur haben; wenn. nun die Lappländer 
anf ihren Wanderungen von einem, Ort zum anders 
zufaͤlliger Weife bei einem ſolchen Steine vorbei kaͤmen, 
fo unterließen fie niemals dam Goͤtzenbilde ein Opfer Dax 
zubringen, und daher faͤnde man in der: Naͤhe dieſer 
Steine immer eine große Menge von Renunthiershoͤr⸗ 
nern. .Gerner. erzählt der Prediger, daß die Lappiaͤu— 
der nicht. fekten Fehr anſehnliche Borräthe von barems 
Gelde beſaͤßen, und es zur groͤßern Sicherheit gewoͤhn⸗ 
dich in die Erde vergrüben; es geſchaͤhe daher oft, daß, 
wenn ſie von ſchweren Krankheiten uͤberfallen und von 
dem Tode uͤbereilt wuͤrden, ehe fie uoch irgend Jemanden 
den Ort, wo ihre Schaͤtze begraben laͤgen, erdffnet haͤt⸗ 
«en, dieſe Summen, die fich nicht ſelten anf mehrere 
hundert Reichsthaler beliefen, für- die Familien gänge 
dieh verloren waͤren. 
... In, Ruͤckſicht auf die Kleidung der Lappländer 
fuͤhrt der Prediger an, daß es feinen andern Unterfchied 
zwiſchen der Kleidung der Bergliappländer, und derer, 
die feſte Wohnfige haben, gaͤbe, außer daß die der legr 
ra im Sommer nicht aus Neunthierhäuten, fondern 
aus groben wollenen Zeugen beflände, und daß fie Hem⸗ 
‚den trägen ; deren Gebrauch. die wandernden Lapplaͤn⸗ 
der nicht kennten. Nach ſeiner Berficherung ift das Ges 
betbuch das einzige. den Lapplaͤndern bekannte Buch. 
.. Er ſoricht auch. von einer Art von. fein, der aus 
den Hoͤrnern der Kennthierebeneites würde, ‚und von 
vorzuͤglicher Güte. ſeyn Tolle 3 00. 
Diejenige Krankheit, fagt er, weicher Die Renn⸗ 
thiexe am häufigfien unterworfen wären, fen die Milz 
ſucht, gegen. die es fein. Mittel gäbe, und woran das 
Thier ohne Rettung vorn Ablauf eines Jahres fierbew 
müfle: Außerdem ſeyen auch Krankheiten an ben Au⸗ 
gen. der Leber, dem Herzen und den Süßen fehr ge⸗ 
woͤhnlich unter dieſen Thieren.. ....5 
Er erwaͤhnt auch der ungeheuren Menge von Woͤl⸗ 
fen, die in dem vorhergegangenen Jahre (1798) ſo außer⸗ 
ordentliche Verheerungen ünter den Rennthieren ange⸗ 
richtet hatten, und ſchreibt die Urſache dieſer ſonderbaren 
Erſcheinung ebenfalls dem finnlaͤndiſchen Kriege zu. 


— 
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Vartoffeln, ſaßt er, geriethen in ſeiner —8 
son Lappland ſehr gut, aber andere Kuͤchengewaͤchſe 
und Wurzeln koͤnnten nicht ohne die größte Mühe gezo⸗ 
gen werden. Gerſte und Hafer wären die Produfte, die 
am meiften gebauet würden. Man bediene fich zur Be⸗ 
arbeitang der Erde eines Pfluges, der eine ganz befons 


dert, dieſem Sande wigenthämliche Bauart habe, und 


der einem Boden, wo bei dem Pflügen eine: Menge 
roßer. Steine auf die Seite gefehafft werden muß, volls 
kommen angeweflen ſey. Bon den Vögeln und Inſek⸗ 
ten, die in feiner Gegend gefunden werben, ſthickt der 
Prediger alles, was er nur auftreiben kann, am feine 
Korreſpondenten in. Schweden, und. an. die Akademie 
der Wiffenfchaften zu Stockholm, von der. er. auch, zut 
Sortfegung feiner ſtatiſtiſchen Unterfachungen und fels 
ner Beobachtungen und Verſuche über naturhiftorkiche 
Gegenſtaͤnde, eine jährliche Penflon von 60 Reichsthalern 
ga genießen hat.. 00 
Unfere weitere Reife von Enontekis nad Toren 
"ging immer längft den Ufern der Flüfle Hin; wir kamen 


auch wieder durch Muonioniſka, und befuchten fogleich 


unſern daſigen Freund, den Prediger, umd unſern vor⸗ 
trefflichen Bootsmann Simon. An allen Orten, mo 
wir durchkamen, ernenuerten wir unſere vorher gemach⸗ 
zen Bekanntſchaften, z. B. zu Kengis, und beſonders 
zu Ober⸗Tornea, wo wir den Prediger und ſeine lie⸗ 

enswuͤrdigen Toͤchter mit dem wahreſten Vergnuͤgen 
wieder ſahen. Zu Tornea beſuchten wir unſere Freunde, 


den Rektor und einige Kaufleute, die alle uns nunmehr 


fuͤr Menſchen auſahen, weiche hoͤchſt außerordentliche 
und wunderſame Reiſen gemacht haͤtten. Zuletzt hiel⸗ 
ten. wir endlich einen triumphirenden Einzug. zu Ulas 
Borg, und zeigten unfern daſigen ungläubigen- Sreußs 


den die Maſcheln, Schwaͤmme, Voͤgel nd andern 


anturhiftorifchen Seltenheiten vor, die wir eingeſam⸗ 
melt hatten, und die uns zu Beweiſen dienen mußten, 
daß. wir.wirklih. an dem Nord⸗Kap, dem aͤußerſten 
Ende von Europa, geweſen war. BR 
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U. die Sitten und Gebräuche der Lapplaͤnder genauer Bins- 
men’ zu lernen, ‚babe ich mir fo viel als möglich, ſowohl ges 
druckte als handſchriftliche, Nachrichten über dieſes Land zu 
yerſchaffen gaſucht, nud ich war auch fo glücklich, zu. Dasnt: 
. beim ‚. der Hanptftadt von Norwegen, die: nahe an den. Graͤu⸗ 


Jas in ben übrigen Ländern von Curopa nur äufierft we 


u I des norwegiſchen Lapplandes liegt, ein: Merk —— 
Br von ur eng he⸗ 
*kannt iſt, und das ganz eigentlich von denjenigen Lapplaͤndern 


handelt, die Finmark bewohnen, und Unterthanen der Krne 


Daͤnemark find. Das Manuſkript war in daniſcher Sprache 


von Kanut Leems abgefaßt, ver ſich zehn Jahre lang als 
Mifflonarius in Lappland aufgehalten, und Diele ganze Zeit 
‚über faſt ununterbrochen dafelbft ewohnt hat. Es tft dem 
jetzigen Könige von Dänemark, Chriftian-VIL., dedizirt „Auf 
deſſen befehl es zuerſt geſchrieben/ und in der Folge auch in 
das Lateiniſche uͤberſetzt worden iſt. Die Ueberſehung wurde 


im Jahr 1767 zu Kopenhagen gedruckt, und ber Biſchof 
Gunner on Drontheim vermehrte diefelbe theils mit. No 
ch 


⸗ 2 — 2 n ’ 
hlich, jedoch nicht ausfchliegend, :die Botamik 
aturgeichishte betreffen, theils aych mit einer ausſahr⸗ 
. Ken, Ab andlung über den heidniſchen Aberglaußen der Lopps 
Tänder. Ausg die er araäblung des Mifionarius und den 3, 


hie Dep 


. „ten.des Bifchofs habe ich, in den hier fulgenden Nachrichten, 


„alles dasjenige aufgenommen, was mis beionders merkwuͤrdig 
7 


und weſentlich wichtig: geſchienen hat 


&s eriftirt auch eine Befchreibung von dem · ſchmed ſchin 
„Lappland , bie aber von den Nachrichten, welche keims ges 
‚geben ‚hat, , in nichts, abmeiche; der Lestere warht‘ jedoch 

Acerbi’s Reife, [28] | 
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‘pie Leſer gegen ein anderes; von einem unbekannten Verfaſ⸗ 
ſer in deutſcher Sprache geſchriebenes SIerf, das ungefähr 
in der Mitte des verfloffenen- Jahrhunderts unter dem Titel: 
Nordiſche Reife ꝛc., im Druck erichienen if. Diejer 
deutſche Schriftfteller hat die Lappländer zu einer Nazion von 
lauter Zauberern gemacht, und fein Buch mit ungeheuren 
Aldernheiten und den auffallendften Unrichtigkeiten angefüllt. 
Er erzählt z. B., daß der Lappländer durch das Blaſen eines 
Horns jeine Nenntbiere herbeirufe, und daß, wenn er eine 
Reiſe antreten. wolle, er dem Thiere in das Ohr raune, wo 
en bin gu gehen gedenfe,. gleich als ob er #8 ihm im Vertrauen 
‚eröffnen wolle. Der Miflionarius verfüchert ganz beftimmt, 
daß man in Lappland weder ein Horn, noch die Trompete 
£enne, und daß den Einwohnern überhaupt fein einziges mus 
ſikaliſches Inſtrument, von welcher Art es ſeyn möge, bes 
kannt fey; das Raunen in das Ohr des T:hieres aber trägt 
ſchon in fich felbft das Sepräge von Unwahrheit. Ferner ers 
zähle dieſer deutiche "Schriftfteller, daß er von einigen Eins 
wohnern von Nordland für Taback und etwas, Geld einen 
guͤnſtigen Wind gekauft Haber dieſe hätten ihm hierauf einen 
einenen Lumpen gegeben, in welchen drei Knoten geknuͤpft 
geweien wären, und er babe dielen an das Hauptiegel befe⸗ 
fligen muͤſſen. Bei Deffnung des erſten und zweiten Kno⸗ 
tens, fährt er in feiner Erzählung fort, babe er beftändig 
‚das fchönfte Wetter gehabt, aber ‚bei dem dritten ſey ein 
fürchterliher Sturm entſtanden. Diefer Erzählung ſpricht 
unſer Miflionarius afle Wahrfcheinlichkeit ab, ob man gleich 
mohl annehmen kann, daß ehemals die Iappländifchen Zaubes 
. rer.eine folche Gewalt über die Winde zu befiken mögen vors 
gegeben haben, denn das nämliche ift auch noch von mehre⸗ 
zen andpen Schriftftchern erzähft worden. — — 
Die Nachrichten von Leems erſtrecken fich über diejeni⸗ 
gen Lapplaͤnder, welche Finmark bewohnen, das einen Theil 
von dem Stift⸗Amte Drontheim ausmacht, und der Krone 
Daͤnemark zugehoͤrt. Sie ſoilen in feiner Ruͤckſicht, in Sit⸗ 
ten, Gebraͤuchen und Sprache, von denjenigen Lapplaͤndern 
‚verichieden feyn, die Rußland und Schweden unterworfen 
- find, und die, ob fie gleich ‚unter werfchiedenen Regierungen 
ſtehen, „doch offenbar nur ein und daſſelbe Volk ausmas 
‚chen. Ich werde in den folgenden Blättern mehrere Wale 
: wieder auf. Gegenſtaͤnde zuruͤckkommen, die ich ſchon oben 
‚Wächtig berührt habe; allein es wird immer nur in foldyen | 
Kallen geſchehen, wo ich im Stande bin, mit Huͤlfe des | 
diſſionarius neue und- inteveffinte Nachrichten mitzutheilen, | 


neuen En an nenn A ee —— — — —— — —— — — 


ndie man mit Vetgnuͤgen leſen wird. Bau 
vr Stige Schriftfleller haben die Rappfänder-nicht nur als 
ein ſchmtager/ traͤgos, und. den geiſtigen Getraͤnken unms 


- 
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Sig ergebenes Wolf geſchildert, ſondern zugleich auch als ein 
wolluͤſtiges, ſeiges, geldgieriges und betruͤgeriſches. Der 
Miſſtonarius Leems hingegen —* eine lobenswerthe Partei⸗ 
lichkeit für diefe Nazion, ba fie ſo lange der. Gegenſtand feiner 


frommen Bemühungen geweſen ift, und da er bei derfelben, 


nach feinem: eigenen. Ausdruck, um ihr den Weg zum Heil zu 
Öffuen,. fo manche mübjelige Tage verlebt hat. Er leugner 
jedod) feinegveges alles, was zu Ihram Nachtheil geſagt wor⸗ 
den tft, oder vielmehr er entſchuldigt fie nur in fo weit, daß 
Sie nicht ganz frei von allen Vormärfen iſt. Auch fogar ihre 
zügellofe Leidenſchaft, ſich durch geiſtige Getränke oder Tas 
bad zu berauſchen, ſucht er, wo nicht gunz zu entichuldigen, 
Doc) aus natärlihen Gründen zu erklaren; allein hierin ift 
feine Vorliebe fär die Nazion und fein Beſtreben, ihre Fehler 
zu entichuldigen, nicht. zu verkennen. . | 





n Erftes Kapiten. 
Von dep Ablunft und ber Sprache der Eanpläuber, 





' IR bie Lappländer eigentlich. herſtammen, wiffen fie ſelbſt 

fchlechtexdings nicht anzugeben. Die. gewöhnlichite Meinung 
ift, daß fie von den alten Sinnen abflammen, und diefe Mes 
nung ſſcheint unferem Mifftonarius, ſo wie überhaupt allen 
:yernänftigen Menschen; viel wahrfcheinlicher, als daß fie, wie 
‚Einige behaupten, .von den alten Hebräern abſtammen fols 
len. Die Gründe, welche die Vertheidiger des hebräijchen 
Urſprungs für fi) anführen, werden von dem Miſſwnarius 
ganz ausführlich aufgeftellt; Ich will nur einige Bauch Hier 
: beifügen, nicht als wenn Ich fie der geriugften ernftlichen Aufs 
:merfjamfeit.werth bielte, fondern bloß um die vielen, ſchon 
vorhandenen Beifpiele von den laͤcherlichen Einfällen der Ety⸗ 
mologen noch um eines zu vermehren, — „Erſtens,“ fügen 
fie, „haben: bie Lapptänder gewoͤhnlich ſchwarze Haare, jo 
„auch die Juden; Die Juden find von kleinem Körperbau, 
„das naͤmliche find auch die Lappländer; bei ben Juden war 
„der. Sonnabend der Gotteswerebrung geweihet, eben dieſes 
„war auch vor Einführung des Chriſtenthums der Fall bei 
„deu Rappläudern;' die Ars und Mobulazion dee Stimme, 
„womit ia Sapptand bie Palmen geſungen werden, ift ganz 
„die nämliche, wie die der Juden in Ihren Synagogen; 
„wenn die Juden der Gottheit ein Opfer darbrachten, ſo 
„pflegten fie den größern Theil davon ſelbſt au eſſen, das 
„uämlidye thun aud) Die Lappländer „ mern ſie ihren Goͤtzen 


⸗ 
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„opfern, fie verzehren ſelb das Fleiſch, und laſſen ihren 


> Söttern nichts übrig, als dig leeren Knochen; bei den Ju⸗ 
„denwaren die Männer die Köche; das naͤmliche hat auch in 
„gapptand Statt, wo die Kuͤche niemals von Frauensperſo⸗ 
Inen beſorgt wird. Auch waren mehrere juͤdiſche Geſetze it 
Betreff des phyſiſchen Zuſtandes des weiblichen Geſchlechtes 
;, vor alten Zeiten von den Lapplaͤndern beobachtet worden. 
Dagegen bemerkt ber Miſſionarius, daß zwiſchen den 


| VWebrauchen und ber.Lebensart der Lappländer, und denen der 
“ alten Soythen, manche Aehnlichkeit Statt fände. Die Kleis 


a“ 


dung der erfteren beftände, wie die der Scythen, aus Fellen 
von. wilden Thieren Die Schthen hätten. fich eben fo wes 
nig, wie die Lappländer, mit dem Ackerbau abgegeben; fte 
hätten keine feſten Wohnpläße gehabt, ſondern waͤren mit 
ihren Weibern und Kindern von anem Orte, zum andern: herr 
umgemwandert, und hätten fih allein von ihren Viehheer⸗ 
verrgenährt. - Auch findet der Miſſionarius auffırliende Aehn⸗ 
‚lichkeiten zwiſchen der Sprache der alten. Seythen und der 
lapplaͤndiſchen; das Wort-Doonner hieß z. DB. bei. den Scey⸗ 
then Teramı, und.auf Lappländiich heiße. — Die 
ailgeniein angenommene Meinung aber, d Lapplaͤnder 
einerlei Urſprung mit den ſchwediſchen Finnen oder Finnläus 
dern haben, widerlegt unfer Schriftfteller nicht, und findet 


ſogarlſelbſt, daß fie beſonders durd) eine auffallende Aehnlich⸗ 


‚keit der Namen ſehr unterftügt werde. . Nachdem er,aber zus 
„geftanden bat, daß wahrfcheinlid) die Lappländer und Finnen 
-uripeänglich einerlei Volk geweſen find, und daß derlinters 
ſchied, welcher gegenwärtig wilden ihnen Statt hat, erft 
nach und nad), und in dem Laufe von mehreren Jahrhun⸗ 
derten, entfanden tft: ſo haͤlt er fich für berechtiget, unter 
"dem Namen Lapplärnder das ſaͤmtliche Volk zu begreifen, 
"des theils auf den Küsten von Finnland und Nordland woh⸗ 
‚net, und gleich den übrigen Bewohnern von Norwegen ein 
Hirtenleben führer, theils auch diejenigen Familien, die in 
dem Innern des Landes von Berg zu Berg mit ihren Nenns 
thieren herummandern. . - 
In Ruͤckſicht auf die Abflammung- der Lappländer von 
den alten ie ‚die in der Folge Tartaren genannt wur⸗ 
den, bemerftder Bifchef- von Drontheim. in feinen Anmers 
tungen: daß von.den Finnen, die nächften Vorälferu der 
-Lappländer, ſchon von Ptolomaͤus, dem: Geographen, und 
auch von dem roͤmiſchenGeſchichtſchreiber Tacitus, Erwah⸗ 
nung geſchehen iſt; die Beſchreibung, die der. Letztere von 
den Sinnen entworfen bat, paͤßt nach des Bifchofs Verſiche⸗ 
seung -vollfommen und auf die auffallenbfte. Art auf die heus 
„tigen Berg⸗ en und die Hirtenvälker in Nordland 
und Finmark. Indemzaher der Biſchof annimmt, daß die 





| 


. 
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Lapplaͤnder und Finulander urſpruͤnglich die Finnen des Pto⸗ 
omaͤus und Tacitus find, fo behauptet er zugleich, daß dieſe 
Sinnen felbft von den then oder Tartaren abftammten, 
und zwar von demjenigen. Stamme detſelben, der unter dem 
Namen der Samoyten befanne tft. Er hält daher die nor ⸗ 
wegiichen, fehmediihen und ruſſiſchen ‚Lappländer für ein 
und daffelbe Volt. Die Finnländer, oder finnifchen Lapp⸗ 
länder, halten es, nach der Erzählung des Biihofs, für 


“eine Beleidung, wenn man fie Lapplänber nennt; dieſes ers 


tlärt er daht, weil das: Wort Lap ein Scheltwort ift *). 
Nach der Meinung des Biſchofs waren die Läppländer die 
fräheften Einwohner von Schweden und Norwegen, und die 
erften Anfömmlinge aus Scythien; in der Folge wurden fie 
durch anderweitige ge, die gegen · Weſten und Süden 
bin ſtromten, um Wohnfige und Lnterhalt zu juchen, aus 
den üdlichern Theilen von Skandinavien in diefe traurigen 
Einoͤden verdrängt. Noch bis auf den heutigen Tag finder 


man nicht nur in ihren Sitten und Gebräuchen die unvers 


Fennharften Spuren von feythilchem Urfprung, fondert die 
ſchrecklichen Regionen, die von der ruſſiſchen Novinz Kamt⸗ 
ſchatka an dem Eismeere hin liegen, werden noch jezt von 
einem Menfhenftamme bemahnt, der den Lapplaͤndern vols 
kommen ähnlich ift, und ber auch wahrfchelnlich, gerade fo 
wie dieſe leßtern, lange zuvor, —* 
oder ſonſtige giaubwůrdige Geſchichte zu denken war , in diefe 
wilden Wohnplaͤtze der Freiheit juruͤck gedraͤngt worden iſt. 
Die lapplandiſche Sprache ſſt von den Ausländern fo 
wenig geachtet worden, daß logar auch die Norweger, die 
an Lappland gränzen, fie kaum verftehen; ob diefelbe gleich, 
wie Leems verfichert, eben: fo gut, wie jede andere lebende 
Sprache in Europa, der Mühe weith iwäre, auf fefte grame 
matifalifche Regeln gebracht und für andere Näzionen vers 
Kändlich gemad au werden. Sie empflelt ſich befonders durch 
eine zierliche Kürze, vermittelft deren man etwas mit einem 


*) Die Lappländer feheinen dem Herodot und andern alten 
Schriftftellern ſchon bekannt geweſen iu fepn, und diefe bar 
ben ihnen. die verfchiedenen Namen Ennocephali, Ttoglody⸗ 
ten umd Poamden beigelegt, Ihren jegigen Namen babe 
fie fehr wahrfcheintich_von den Schweden befommen , welche 
ihr Land zuerft und faſt gänzlich eroberten Es full, wie 
man verfichert, von einem der drei fchmedifchen Worte abs 
Kammen: von lapp, welches Wolf beißt, oder von Jappa, 
eine Fledermaus, oder endlich von lapa, welches laufett 
beißt. Man kann jede von diefen Herleitungen mit eininer 
Wahrfcheinlichkeit annehmen, denn die Kleidung der Fanpr 
Jänder rechtfertiget bie ee ihre Ungeſtaltheit und Hübs 
laeeit die zweite, und ihre herummanzesnde Lebensart die 

rite. 
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Worte ausdrucken kann, weru in andern Sprachen mebrere 
Wörter erfodert werden. oo 

Unger die Merkwuͤrdigkeiten der fappländiichen Sprache 
gehoͤrt 3. B., daß die Namen aller fluͤſſigen Dinge, der Dies 
talle, Mineralien, Getreidearten, Pflanzen und Früchte, 
burchaue nur in der mehrern Zahl ausgedruckt werden. Sie 
ift dabei außerordentlich reich an Diminutiven, die ihr Außerft 
viel Anmuth und Kraft des Ausdrucks geben ; wenn ein Lapp⸗ 
(änder einen norwegischen Bauer anredet, fo geichieht es mit 
bem Worte: Passevelje, d. i. mein Gefährte, mein Freund! 
redet er eine Frauensperfon an, fo ſagt er: Passevoabba! 
d. i. meine heilige Schweßer. | 


- Bon allen Rennthieren werben diejenigen, bie vers.. 


ſchnitten worden find, von den Lappländern am meiften ges 
“achtet und hochgeſchaͤtzt. Dieſe Thtere übertreffen die Kbris 

gen an Größe und an Fertigkeit, und find für ihre Eigen, 
thuͤmer von außerorbentlichem Außen. Daher find folgende 
Medensarten entflanden: wenn die Lappländer von jemand 
reden, dem fie den höchften Grad von Lob beifegen wollen, 
fo ſagen fie: Uaertzejetz, d.i.er oder fie ift vollloms 
men wie ein verfohrittenes Rennthier. Wenn 


ein gerwiffer Johann Porſanger, der die Stelle eines Dorfs 


richters in Lappland verwaltete, und ein aͤußerſt aufgeblafes 
ner Mann war, einmal recht prahlen wollte, fo pflegte er 
auszurufen: Heergezhiouga, ich bin ein verſchnit— 
tenes Rennthier! "Bon einer fchmangern Frau, die 
ihrem Ziele nabe ift, wird gemöhnlich gejagt: Nisson lae 
ietziembeii in, d. i. wenn man es ganz wörtlich uͤberſetzt: 
. die Fran iſt in den Tagen der Aufſicht, wodurch 
fie jagen wollen: fie befindet fich in einem Zuſtande, worin 
fie nicht nur auf ſich felbft Achtung geben, fondern auch von 
Andern forgfältig behandelt merden muß. oo. | 
An Sprichwoͤrtern ift- die Sprache Feinesiueges rei 
aber ich muß bei diefer Gelegenheit noch einen Ausden: 
führen, der unter den Einmohnern in Finmark allgemein uͤb⸗ 
lich iſt: wenn fie ihre Theilnahme an irgend einem Unghid, 
die Perſon, bie es betroffen hat, mag auch noch fo vornehm 
ſeyn, auf die lebhaftefte und nachdei lichfte Art zu erkennen 
geben wollen, io geichieht es durch den Ausruf;  Beiste Stak- 
ar, d, I, das arme Thier! Diefes Wort drudt nach 
Ihrer Meinung das märmfte Gefühl yon Mitleiden und theile 
nehmendem Kummer aus, | ' 





ruck ans 





entſteht, wird beionders dadurch 
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Zweites Kapitel.— 
Von bem Ausſehen und der Färperlichen Beſchaffenheit der Lappı - 
länder — ihren Gehräuchen und ihrer Lebensart — ihrer 
religidfen und moraliſchen Denkweiſe — von dem Unzuge 


ſowohl der Manns: ald der Frauensperfonen. - 





en 

Die Kinder der Pappländer find auffallend pausbadig und 
dicktoͤpfig, und uͤberhaupt nicht.nur in dene Gelicht, ſondern 
an allen Theiten des Körpers außerordenglich fett, dieje Ans 
lage dick zu werden verliert ſich jedoch, ie mehr fie heranwach⸗ 
fen. Der’ Lappländer hat eine Ihwarzbraune dunkle. Ger 
fichtsfarbe, ſchwarze kurze Haare, einen großen Mund, 
hohle Baden und ein etwas langes fpißiges Kinn. Seine 
Augen find wach und shränend, was fum Theil von dem 
beftändigen Rauch berfammt, dem er zu Haufe, ſowohl in 
den Zelten als in den Hütten, ohne Unterlaß ausgeſetzt ift, 
zum Theil aber ug) yon beim Schnee, der-mährend des gan, 
zen langen W:r.ters das Band bedeckt, ſo daß der Lapplaͤnder, 
tobald er feine Hütte verkäßt, nichts als blendend weiße Ger 
genftände rings um ſich her erblickt, Daß diele Augenſchwaͤche 
ber Capplänber haupflächlich auc Eh dem lektern Grunde 

zionders dadurch ſehr mahricheinlic,, daß 
wenn ein Mann in den Gebirgen auf der Jagd geweſen iſt, 
ex ſich nach feiner Zurückfgnft oft mehrere Tage fang in einem, 
Zuſtande yon völliger Blindheit I 

Die Lapplaͤnder ſind von einigen Schriftſtellern geſchil⸗ 5 

dert worden „als. wenn Ihr ganzer Körper mit zotrigen, rau⸗ 


ben Haaren, wie wilde Thiere, uͤberdeckt wäre; andere haben / : 


ihnen gar nur ein Auge gegeben. Allein dies find Maͤhr⸗ 
chen, die aus dem Herodot und Pikiius entiehnt zu feyn. 
fcheinen, und die weder auf die Sappländer, nod) auf irgend 
s ein anderes Bolf auf der ganzen’ weiten Erde anwendbar find. 
Einige haben auch, und jwar mit etwas mehr Anichein von 
Wahrheit , hehanptet,.daß die Sappländer vonn Natur außerſt 
- widrig rächen, Es kann allerdings nicht. geleugnet werden, 
daß man in der Nähe der Lappländer mehr, als beiden Be⸗ 
mwohnern von irgend einem anderen Lande, einen gewiflen ran⸗ 
zigen, hoͤchſt unangenehmen Geruch empfindet; alleın dieſer 
ift nicht ſowol der matärlichen. Beicharfenheit ihres Koͤr⸗ 
pers, als vielmehr hrer Lebensart jmanfchreiben. Denn fie 
find in den Huͤtten oder gelten , worin fie wohnen, beſtandig 
von einem qualmenden Hauch umringe, und Ihre Kleider, 


4 
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die fienie vom Leibe dringen, find von Schmutz, Fett. unb 
Shran ganz durddrungen. | 
Gewoͤhnlicher Weiſe find die Lappländer fehr Flein von 
Statur, allein fie befißen dennod) einen ziemlichen Grad von 
£örperlicher Stärke. Sie find in der That ein fehr feftes und 
artes Volk, das die allerfchredlichfte Noth auszuhalten faͤ⸗ 
ig ift, und auch wirflich mit einem bewundernswuͤrdigen 
Grade von Geduld und Gelaſſenheit die außerordentliche 
Strenge feines Klima’s erträgt. Zum Beweiſe hiervon ers 
unſer Miſſionarius ein Beiſpiel, daß eine Frau fünf 
age nach ihrer Niederkunft, und. in der Mitte des Dezems 
hers, über die mit Schnee und Eis hedediten Gebirge geklet⸗ 
tert jey, um in einer Kirche ihr Gebet zu verrichten, oder 
wie mar gewöhnlich zu fagen pfleat, ihren Kirchgang zu hal⸗ 
ten. Auch kann man fih nicht genug wundern, wie ſo⸗ 
wol die Berg⸗, als bie an der Käfte wohnenden Lappländer, 
bei dern erftickenden Rauch in ihren Selten und Huͤtten, mo 
auch gewöhnlich, um vor Sturm und Wetter deſto beffer gös 
ſchuͤtzt zu ſeyn, die einzige Deffnung im Dache, durch die der 
Rauch hinausziehen kann, fosgfältig zugemacht wird, im 
Stande find, Athen zu holen. So wie nun Natur und 
Gewohnheit die Lapplaͤnder fähig gemacht haben, das druͤk⸗ 
tendfte Ungemach und die äußerften Beſchwerden mit Geduld 
und Selaffenheit zu ertragen, fo bat man auch feit langen 
Zeiten ſchon Die Erfahrung gemacht, daß die allereinfachften, 
in andern Ländern wenig’ oder gar nicht geachteten Arzeneimits 
tel hinlaͤnglich wirkſam find, um, wenn die Krankheit nicht 
allzu heftig iſt, ihre Gefundheit wieder herzuſtellen. Die 
Wahrheit hiervon ift durch eine lange Erfahrung beftätiget, 
und es fcheint, als wenn die Vorſehung, um ihnen für bie 
Ummoͤglichkeit, worin fie fich befinden, fih außerordentliche 
Huͤlfsmittel zu verſchaffen, Erſatz zu geben, ihrentwegen zus 
gelaſſen hätte, daß die nämlichen Wirkungen auch von den 
allergemeinften Mitteln follten hervorgebracht werden. Sie 
feßen einen großen Werth auf Gewürze, und man fann einem 
Lappländer fein angenehmeres Geſchenk machen, als mit Tas 
bad, Pfeffer, Ingwer u. dergl., Die Quantität dapon mag 
‚auch noch jo gering ſeyn. 
Sie beſitzen eine bewundernswuͤrdige Leichtigkeit und 


eine Gewandtheit und Gelenkigkeit des Körpers, die wirklich 


über alle Begriffe gebt, (Es iſt unglaublich, wie viele von 
ihnen im Stande find, fi) in einen Raum bin zu legen oder 
vielmehr einzupaden, der nad) unferer Meinung kaum ein 
Drittheil oder hoͤchſtens die Hälfte von diefer Anzahl halten 
koͤnnte. Sie figen dann immer dicht zufammengedrängt, 
und, wie es auch bei den amerikanischen Indianern oder ſo⸗ 
genannten Wilden der Fall iſt, mit untergefchlagenen 


“* 
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een fo daß das ganze Gewicht des Körpers auf den-2e 
en rubt. — FE — 
Wenn die Gebirge mit Schnee und Eis bedeckt ſind, ſo 
koͤmen die Lapplaͤnder auf den ſteilſten Seiten derſelben mit 
einer bewundernswuͤrdigen Schnelligkeit herabſteigen. Sie 
bedienen ſich hierbei einer beſondern Art von Schneeſchuhen, 
die ſehr von denen, in dem noͤrdlichen Amerika gebräuchlichen, 
verſchieden ſind. Sie beſtehen naͤmlich bloß aus einem ziem⸗ 
lich langen Stuͤck Holz, das vorn herum gebogen und hinten 
aufwaͤrts gekehrt iſt, und auf welches der Fuß in der Mitte 
feſt gebunden wird; da nun die Schneeſchuhe uͤberhaupt dazu 
beitimmt find, daß.der Mann nicht im Schnee verfinfen ſoil, 
fo entipriche dieje hoͤlzerne Art derfelben dem beabſichtigten 
weck volllommen, und gewährt noch überdies den Vortheil, 
aß man auf das ſchnellſte damit vorwärts kommt. Der Lapp⸗ 
känder gleitet mit denfelberi fo Außerfi ſchnell dahin, daß die 
Luft ihm in den Ohren pfeift und fein Haar bach in die Höhe 
fliegt; dabei beſitzt er eine folche Geſchicklichkeit, daß er beim 
Schnelfften Fahren im Stanve ift, feine Muͤtze, wenn er fe 
zufällig fallen laßt, oder fonft irgend etwas vom Boden anf 
zuheben, ohne in feinem Laufe inne zu Halten. Sobald aber 
auch die Kinder. der Lappländer nur gehen können, fo klettern 
fie auf die Seiten der Berge, und üben fich in dem Gebrauch 
dieſer Schnee: oder Schrittichube.,. u Br 
Bon der Schnelligkeit, womit fie mit ihren Renntbieren 
reifen, kann man ſich feinen Begriff machen, wenn man es 
nicht jeldft geſehen hat; fie fahren mix gleichen Geſchwindig⸗ 
keit die Berge hinauf und hinab, und zwar fo, daß die Be 
mwegung der Zügel auf dem Mücken der Rennthiere faum zu 
bemerken iſt. Die Lappländer, die an der Küfte wohnen, 
haben eine außerordentliche Geſchicklichkeit und Fertigkeit in 
der Kunft, ihre Boote zu regieren. Unſer guter Miſſiona⸗ 
tius bilder fi) ein, daB diefe außerordentliche "Servandtheit 
der Lappländer großentheils von dem Thran herruͤhre, der vom, 
ihrer fräheften Kifdheit. an einen weientlichen Theil ihrer 
Nahrung ausmacht. Allein die wahre Urſache beſteht viel- 
mehr darin, daß fie von ihrer Kindheit an in Verrichtungen, 
wozu Geſchicklichkeit, Gewandtheit und Stärke des Körpers 
gehören, fleißig geübt werden; fie lernen Berge erflettern, 
ſchwere Laften von Bauholz tragen, dem Wilde nachjagen, 
und den zahmen Rennthieren auf weite Stredten bin folgen. 
eu gewöhnen fie fich auch außerdem, daß fie jeden 
rad von Hitze und Kälte geduldig ertragen koͤnnen. Ber 
fonders. aber trägt die Jagd bei, daß fie leicht auf den Füßen 
‚werden, und auch ihr Eleiner Körperbau kommt ihnen dabei 
vortrefflich auftatten. Sie leben überdies mit dem Wenigen, 
was fie befigen, fehr aufrieden, und Feine von den Leidenſchaf⸗ 
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ten, wodurch der: Koͤrper non dem groͤßern Theil des Men: 


fchengefchlechts fo wejentlich angegriffen und zu Grunde ge⸗ 


richtet wird, macht auf ihre Seele den geringften Eindrud. 
Auch find fie nicht, wie der Biſchof von Drontheim in.einer 
beigefügten Nore bemerkt, wie ihre zirilifirten Nachbarn ge 
wohnt, auf weichen Federbetten zu ſchlafen. Durch die Art 
ihrer Beichäfftigungen wird der natuͤrliche Umlauf ihrer Les. 
bensgeifter nicht in ihnen gehemmt, umd fie huͤten fich auch 
fehr, durch Anftrengung ihrer Seelenfräfte:den Körper zu 
ſchwaͤchen; dieſe Lebensart muß nothwendigerweiſe eine au⸗ 
Gerordentliche Staͤrke, Geſundheit und Gewandtheit der Na⸗ 
zion zur Folge haben. u, 
Biele Lappländer verſtehen fich fehr gut darauf, in Ho 
mb in Horn: zu ſchnitzen, und ob fie gleich kein: anderes 
Werkſeug? als- ein gewoͤhnliches Meſſer dazu. brauchen, ſo 
verfertigen fie doch mancherlei fehr artige Feine Geraͤthſchaf⸗ 
ten, 3. B. Becher, Löffel u. dgl, wie noch is einem folgen 
den Kapitel, ausführlicher wird erzählt werden. . Auch ihre 
Schlitten erbauen fie jelbft, und wiffen dag Holzwerk an den 
Ken jo geichickt zuſammen zu fügen, daß Fein Tropfen Waſ⸗ 
er hindurch dringen kann. Die Srauensperfonen befigen eine 
eigene Geichieflichkeit, die Gürtel mit Gotddraht zu verzie⸗ 
ren, nnd einige unter ihnen zeichnen fich auch, mie die Maͤn⸗ 
ner, durch ihre Fertigfeit in Holz und Horn zu fchniken aus. 
Ferner find dieſe Menfchen, mie wir in der Folge ausfühelis 
cher fehen werben; ſehr geübte und erfahrene Jaͤger. Ehemals 
beftanden ihre Waffen bloß in Bogen und. Pfeilen;- allein 
jest bedienen fie fich anch ber Feuergewehre, und find fehr 


gute Sch ’ . , ! 

Die Lappländer haben die größte Hochachtung für die 
Miifionarien, die zu ihnen geichickt werden, und. behandeln 
fie mit ausgezeichneter Ehrfurcht. Sie grüßen fie auf das 
ebrerbietigfte, ip oft fie ihnen begegnen, amd geben ihnen 
bei allen Gelegenheiten den Vorzug. Auch machen fie ihnen 
häufige Seichenfe mit allem, was in Lappland unter die koͤſt⸗ 
lichften Leckerbiſſen gerechnet wird, 3.9. mit gefrorener Nenns 
thiers⸗ Milch, nebſt der Zunge und dem Darf yon diefem 
Thiere, Sie laſſen es fich ſehr angelegen ſeyn, den Sabbath 
heilig zu halten, geben ſich alle Mühe, fich des Fluchens und- 
Schwörens zu enthalten, das ein gewoͤhnlicher Fehler der 
Einwohner von Norwegen ift, und führen ein ſehr religisles 
und moraliiches Leben. Hurerei und Ehebruch find Pater, 
die Außerft felten bei ihnen;begangen werden, und yon Diebs 


ftählen weiß man wenig oder gar nichts bei ihnen; fo daß in 


Lappland Schlöffer und Niegel zur Sicherheit des Figenthus 
mes fchlechterdings unnöthig find. Norwegen wimmelt von 
Bettlern; allein unter dem Lapplaͤndern iſt das Betteln eine 


* 
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83 unhekannte Sache. Wenn Jemand aus: Alter oder 
wachheit in Mangel geraͤth, ſo werden ihm ſeine Be⸗ 
darfniſſe unverziglid) und In genugſamer Menge von Andern 
gereicht, und die Wohlthaͤtigkeit erwartet keine Auffoderung, 
um mit offenen Händen vor ihnen zu erſcheinen. Deſſen un- 
geachtet will der Miſſionarius die Lappländer nicht gänzlich 
von den Laſtern freiſprechen, die bei allen Menichen meht 
oder weniger gefunden werten. Er geſteht zu, daß fie dem 
Reiz der Trunkenheit nicht widerſtehen koͤnnen, und den Lok⸗ 
tungen des Geizes unterliegen. - Sie betrinfen ſich, wie bie 
Menſchen in allen andern Ländern, wenn fie einmal Gelegens 
beit haben, über ftarfe Getränke zu kommen; und fie betruͤ⸗ 
gen im Handel, wie andere Krämer, wenn fie.glauben, ohne 
Gefahr entdeckt zu werben, es thun au koͤnnen. &o find 
3. B. die. Häute der Rennthiere mehr ober weniger werth, 
je nachdem das Thier in diefer oder jener Jahreszeit getoͤdtet 
worden ift. Iſt es nämlich im Frühling umgebracht worden, 
fo-ift:die Haut immer von einem Inſekt durchbohrt, das fich 
durch diefelbe hindurch graͤbt und jeine Eier hinein Iegt; dies 
ift aber nicht der Fall, wenn man das Thier im Winter ges 
tödter hat. Um nun den Käufer zu. betrügen, und mo mög: 
fich den nämtichen Preis für eine fehlerhafte wie für die aller, 
vollfommenfte zu erhalten, weiß der Lappländer die Löcher in 
derfelben mit einer ausnehmenden Sefchicklichfeit. zuzumachen 
und zu verbergen, und dann trägt er.kein Bedenken, um den 
leichtgläubigen Käufer zu bintergehem, ein folches Fell für - 
ganz feblerftel auszugeben und mit aller Deeiftigkeit zu ver- 
fihern, daß mar das Thier im Herbſt getödter habe, od er 
gleich recht wohl weiß, daB die Haut voll Fächer und das 
hier a abling ‚ als der. ſchlimmſten Jahreszeit, getoͤdtet 
worden if. — J a 

Einige Schriftfteller haben behauptet, die Lapplänber 
trägen Kleider, die mit Gold und Silber verziert wärcız 
andere haben eben ſo zuverfichtlich verfichert, daB die Kleider 
derſelben aus den Häuten der Seekaͤlber und Wären gemacht, 
und auf eine Art zugeſchnitten wuͤrden, daß fie barin aus 
haͤhen, als wenn fie in Saͤcken einher gingen. Allein dieſe 
Nachrichten find famtlich grundfalſch, fo gut wie die, welche - 
ein anderer Schriftfteller erzähle, daß die Srauensperionen in 
Lappland Schleier frügen, bie aus den Sehnen und Einge⸗ 


weiden pon milden Thieren gewebt wären, | 


Herr Leems fängt feine Nachrichten über. diefen Eirgen. 
and mit der Beſchreibung des männlichen Anzuges an, Auf 
em Kopfe tragen diefe eine Muͤtze, die eine Foniiche Form 

bat, und beinahe einem Zuckerhuͤte ähnlich ſieht. Dieſe 

Muͤtzen find faſt immer von rothem Kirfep, und beftehen aus 

vier Stuͤcken, die unten breiter find als oben, wo fie in eine 
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Spitze zuſammen laufen. Auf die Nähte, womit: bie vier. 


Stuͤcke an einander befeſtiget werden, nähen fie einen Streif 
von.gelbem Kirfey,, und aaf der Spise der Muͤtze wird eine 
Quaſte von mehreren bunten Tuchichniseln angebracht. Der 
untere Theil der Muͤtze hat eine Einfaflung von Otternhaut; 
allein die ruſſiſchen Lappländer Kr fie gewöhnlich auf eine 
weit koſtbarere Art, nämlich mit Hermelin. Zumeilen vagt 
viele Einfaffung der Muͤtze vorn und hinten am Kopfe ziems 
lich weit hervor, und läuft ebenfalls im eine Spige zu; dieſe 
ſo geformten Müpen werden in ihrer Sprache nindne Kap- 
berak oder Muͤtzen mit einer Naſe genannt. Der 

Miffienarius erzählt, daß er einmal bei einem armen Lapp⸗ 
baͤnder eine Muͤtze geliehen habe, die von der Haut eines Sal; 
men gemacht war; fie ſah weiß ats, und hatte da, mo die 


Schuppen von der. Haut abgefallen waren, überall Eleine . 


Vierecke. 
Sie tragen auch eine Art von Neifefappe, die ſie Rivok 
nennen, und deren ſie ſich beſonders auf der Jagd, oder wenn 
fie ihre zahmen Rennthiere auf die Weide führen, zu bedie⸗ 
nen pflegen. Diefe Kappe ift vorn feſt zugenähet, und bat 
nur eine kleine Oeffnung, um hindurch fehen zu koͤnnen, und 
wenn fie über den Kopf gezogen wird, fo bedeckt fie die Schul; 
tern und die Bruſt. Außerdem tragen die Männer in. Lapp⸗ 
land felten etwas zur Bedeckung bes Sales, oder wenn es 

eichieht, ſo beſteht es bloß in einem fchmalen Stückchen 
Euch, das ein einziges Mal um den Hals herumgeſchlagen 
wird, fo daß diefer auch bei der allerfirengften Kälte immer 
ganz oder doch beinahe entblößt iſt. u 


Die Tunika oder der Leibrock, den die Lapplänber tragen, 
heißt bei. ihnen Tork und ift von Schaffellen, an denen . 


noch die Wolle .befindlich if, und zwar fo, daß die wollene 
‚Seite einwärts gekehrt it. Er hat einen hoben Kragen, ber 
nat Kirſey oder irgend einem andern Tuch fteif gemacht, mit 
Zwirn von allerlei bunten Farben fehr fauber gearbeitet wird, 
und vorwärts bis ein wenig über die Bruft hervorragt. Da 
dieſe Tunika zugleich auch anftatt eines Hemdes dient, fo bat 
fie keine andere Deffuung als’ mo. fie die Bruft -bedeckt; über: 
dies ift ſte nach der Phantaſie ihres Beſitzers mehr oder weni⸗ 
ger, ſo wie der Kragen, mit Tuch verziert oder mit Otternfellen 
eingefaßt. Auf der linken Seite iſt vorn ein ſchmaler Strei⸗ 
fen von Tuch oder Pelz angenaͤhet, und auf der rechten, bo⸗ 
ſonders an den Tunika's der Weibsperſonen, ſind einige ſilber⸗ 
ne vergoldete Knoͤpfe. Auch die Aufichläge auf den Aermeln 
find mit Kirfey oder einem andern Tuche bejest, und mit Öt: 
ternhaut eingefaßt; unten herum geht eine ähnliche Einfafs 
"jung wie die an der Bruſt und an den Aufichlägen, und da 
"die wollene Seite des. Felles einwärts gekehrt iſt, fo fieht man 
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je: Wolle unter-der Einfaſſung hervorhangen, Dieſes ſo be⸗ 
ſchriebene Kleidungsſtuͤck wird von den Lapplaͤndern zunaͤchſt 
auf dem Leibe getragen, und es vertritt ihnen, wie ich ſchon 
- bemerkt habe, die Stelle eines.Hemdes: : 3 "7. 9.5 
Das Oberkleid ver Männer wird ebenfalls von Kirfey 
oder einem: aͤhnlichen großen wollenen Zenge verfertiget; zur 
weilen ‚aber auch von grauen Rennthier⸗Haͤuten. Diefer 
Theil der’ Kleidung heißt bei den Lapplaͤndern Kafte „nnd 
bat ebenfalls, wie die Tunika;;einen fleifen aufrecht ſtehenden 
Kragen, der bis hinauf amdagi Ktrin reicht, und den Hangen 
nis umgiebt. Auch diefer Kragen wird auf eine fehr artige 
Weiſe mit allerlei buntfarbigen Fäden geſtickt. Dieſes Kleid _ 
tft, ſo wie die Tunika, bloß au der Bruſt vffen, und, wie Biefa, 
mit Kirſey oder einem andern huntfarbigen Tuche eingefaßt. 
Auf jeder Schulter befindet fich ein ſchmaler Streifen: eine 
Are non Achſelband, das aus demſelben Zeuge und in mans 
nigfaltigen Formen gejchnitfen wird. In das untere Ende 
dieſes —* ſind rings herum mit bunten Faͤden mancherlei 
Figuren geſtickt, und diele Einfaffang beißt auf: lapplaͤndiſch 
uskuldalk. Um den Kragen an dem Halle feſtzuztehen zu 
koͤnnen, ift eine Schleife an a aa angebracht. Der Kra⸗ 
- gen, die Deffnung an der Bruft und ıdie Achſelſtuͤcke, ſind 
aus Streifen von buntfarbigem Tuch gemacht, und mit Faͤ⸗ 
den von mancherlei Farben. geſtickt. Die Auffchläge auf den 
FOR find auf die nämliche Art. verziert, und auch unten 
der Rock rings. herum eine Einfaffang von einer verfchier 
denen Farbe; z.B. ıdenn’der Rock aus rothem Kirfen et, 
fo ift die Einfaffung von gelbem oder gränem, Sin dieſem 
Oberkleide tragen ‘die Lapplaͤnder Feine Taſchen, fondern dar 
berr ftatt deren einen Fleinen Sad über die Bruſt Hans 
gen, worin ſie das noͤthige Seräthe, um Fener anzuzuͤnden, 
ohne welches nie einer von ihnen ausgehet, und andere zum 
beſtaͤndigen Gebrauch unentbehrliche inge aufheben; dieſen 
Sack nennen ſie ihren Niusak-gierdo. 
Die Kaͤlte iſt in dieſem Theile der Melt den Winter hin⸗ 
durch außerordetitlich heftig, und die Seen und Fluͤſſe gefrier 
ren gewoͤhnlich zu einer Dicke von drittehalb Ellen zu; wenn 
jedoch viel Schnee anf. der Erde liegt, ſo dringt die Kälte 
nicht fo ſehr tief ein. Wegen diefes außerordentlichen Gra⸗ 
des von Kälte find. die Lappländer durchaus genäthiget, ibre 
Körper mit Pelzen und rauhen Sellen von mancherlel Thiereit 
zu bedecken. Das Oberfleid, wenn es aus der Hant eines 
ausgewachſenen Rennthieres gemacht iſt, heißt bei den Papps 
. ändern paesk; fie ziehen. jedody hierzu die Haut eines weib⸗ 
lichen G:bieres vor, und dann wird gewöhnlich. die hanrige 
Seite auswäuts getragen, was ihnen ein wildes und. höchft 
ſonderbares Anſehen giebt. Dieſe Peizkleider werden ar der 
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Bruſt nicht offen gelaſſen, und "haben rings um Sen Dale 
eine Einfahung von Pelz, die den Namen paesklok füßer, 
Um das Kleid. an den Schultern feft anichließen zu machen, 
find zwei Riemen daran befeftiget, an welden Quaften von 
mancherfet bunten Tuchfchnigeln angebracht find. Dieſes 
Kleid hat, eben fo wie das von Kirſey, einen hohen fteifen 
Kragen, der aus derfelben Haut gemacht ift, und woran noch 
die Haare befindlich find. Dieſe Art von.Oberkleid dient ih⸗ 
nen bloß gegen den Regen; wen fie es, was —X geſchieht, 
zur See auhaben, und es durch irgend einen Zufall mit 
Salzwaſſer durhnäßt wird, fo waͤlzen fle es, fobald fie an 
die Kuͤſte kommen, ſogleich im Schnee herum, damit das 
Kleid von dem Salzwaſſer nicht beſchaͤdiget werde. 0 
2 Die Berglappländer tragen, um ſich gegen die Strenge 
der Witterung zu fehlen, auf ihren Neijen beftändig die 
Haut eines jungen Fuchſes um den Hals, wobel fie jederzeit 
den Schweif über die eine Schulter herabhaͤngen laffen. 
Wenn die ſchwediſchen Kaufleute über die Gebirge reifen, fo 
binden ſie zu dem nämlichen Zwecke ein Marderfell um den 
Hals, und um demielden ein recht prächtiges Anſehn zu ge 
ben, ftecten fie in die Köcher, wo ſonſt die Augen. waren, 


Eleine Stuͤckchen Silber. : Ein Oberfleid,, das aus der Ha 


eines Nennthier ‚ Kalbes aemadıt ift, beißt -bei den Lapplaͤn⸗ 
dern Moedda; die Form deſſelben tft ganz die nämliche 
wie an denen vor ausgewachſenen Rennthieren, außer da 
es eine Einfaffung um die Aermel bat, und unten herum mit 
einen Saume von Ichwarzem Hundsfell befest iſt. Diejenis 
en Pelzkleider, welche die lappluͤndiſchen Weibsperfonen ver; 
etigen, um fie an die Reichen unter ihren Landsleuten zu 
verfaufen, werden aus den KHäuten junger Rennthiere von 
grauer Farbe gemacht, und die Deffnung an der Bruſt wird 
mit Ötternfellen eingefaßt; das untere Ende bat ringsherum 
‚eine Beſetzung von hwanem Hundsfel. Won unten bin 
iſt auf jeder Seite ein Sfuͤck Fell in Geſtalt eines Keiles au 
das Kleid aufgenäher, und in alle Einſaſſungen auf der Bruft 
und um den re fo wie alle übrige Theile deſſelben, die 
ans Tuch beitehen, werden mit Goldfäden und Seudel man⸗ 
igfaltige Figuren geſtickt, die nach dem. Geſchmack ‚der Kaͤu⸗ 
fee eingerichtet werden. 
Züweilen tragen die Maͤnner Handſchuhe von gegerbtem 
Geber, die fie Rappakak nennen, allein gewoͤhnlich werden 
ihre Handſchnhe aus Häuten von Renntbier  Kälbern bereis 
tet, fo daß die Pelzfeite auswärts gekehrt If; inwendig find 
. fie, um die Kälte defto beffer abzuhalten, mit Cyprus; Gras 
efättert, - Eine beffere Art von Handſchuhen wird von den 
eibsperfonen auf den Verkauf verfertiget und nur von den 
veichen LZappländern getragen; am. diefen beſteht dee Theil, 


| 
| 
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dee umnidtelbar die Hand bedeckt, aus weißem Fuchs/ ober. 
Rennshlere Seil, mit der haarigen Seite auswärts gekehrt. 

iefe Handſchuhe reichen über das Handgelenke bin, und 
noch etrons am Arme herauf; der ‚obere. Theil derjelben,, den 
den Arm berührt, hefteht aus Tuch, das auf eine hoͤchſt ſou⸗ 
derbare Art mit. Sendel mıd Goldhraht geſtickt und mie Ot⸗ 
ternjellen eingefaße iſt. Viele Lapplaͤnder/ ſowohl Manns⸗ 
‚als Weibsperſonen, tragen kupferne Armbaͤnder in. der Ges 
gend der Handgelenfe,. von denen fie glauben, daß fir Die 
Kraft beſitzen, ſie gegen Gliederſchmerzen zu hewahren. 
. Die Mannsperſonen tungen: feine Struͤmpfe, ſondern 
ſtatt deren eine Art. von Pantalons, die dicht auf 
Schenkel und Beine anſchließen, amd. entweder von Kirſey 
oder Ainem ‚andern groben weilenen Zeuge, oder von 5 — 
sem Leber/ und zuwejlen; auch von der. Haut eines Renn⸗ 
thiers Schenkels gemacht werden. An denen von: Kirſey oder 
einem andern wollenen Beuge ift-ein Stuͤck Fell. auf das Knie 


den Berglappländern fehr gebräuchlich, und führt den Nas 
men Gallokak. Die Haare werden auf.der Haut gelaffen, 


[2 
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ganz naet in dem Schuß; aus diſe m Grande weich —X | 


innere Seite des Schuhes fehr jorgfältig mit Heu und 
ausgelegt, und daſſelbe jede Nacht herausgenommen und ges 
trocknet, um es am andern Morgen wieder brauchen zu koͤn⸗ 
nen. Wenn nach ‚einiger Zeit diefes warme. Futter „nichts 
mehr taugt, fo ſehen fie füch ſogleich nach. einem friſchen um. 
Die Lapptaͤnderinnen machen eine Art von Stiefeln auf 
den Verkauf, deren Sohle nebft dens Oberleber aus.der Haut 
von Rennthierſchenkeln, mit den Haaren auswaͤrts gekehrt, 
gemacht. iſt. "Die anderen Theile des Stiefels, nämlich die 
Mureren Sohle; die Wade und das Kuieick find von Tuch, 
und das letztere gewoͤhnlich ſehr auber:nitt Golbfaben geftickt. 


‚Oberhabb: des Knies werben dioſe Stiefel mit einem Stiemen 


gebunden, von. welchem. eine Quaſte vos bunten Tuch⸗ 


en herab hängt. Der Vorderfuß: vonidiefer. Art von 


Stiefeln, die von den Lappländern Sacpokak genannt wird, 
läuft inreine fcharfe Spitze aus. EEE 

Die Mannsperfonen teagen:leberne, mit Zinn verzierte, 
Gürtel, am denen vorn ein Sad hängt, in.den fie den Taback 
ſtecken, weichen fie kauen wollen: An dem hintern Theil des 
Guͤrtels find mehrere Riemen befeftiget, an welche fte zur 
Zterde Kugeln. von Zinn, Schlüffel und. andere dergleichen 


Dinge-aufbängen. Ferner ſteckt in dem Gürtel ein Meſſer 


mit einer Scheide, und eine Menge Ringe hängen an Nies 
men daran herab. Die Weibsperionen machen- folhe Guͤrtel 
zum Verkauf, die mit Pelz gefüttert, und auf der Aufens 
feite mit Zinn belege find. 

. Dies ift nun die vollftändige Befchreibung des Anzuges 
der Diannsperjonen in Lappland; ich gehe nun auch zu dem 
der Weiber über. Die Yappländerinnen tragen Drüsen, bie 
zuweilen aus wollenen Zeugen, weit häufiger jedoch aus Leins 
wand verfertigee werden, Die mollenen. Muͤtzen find ges 
woͤhnlich von Kirfey und aus zwei Stuͤcken zufammengejeßt, 
wovon das eine den Hinterkopf und ben Nacken, bas andere 
aber die- Schläfe. und die Stirn bedeckt. Auf.den Nähten 
biefer beiden Stuͤcke, iſt ein Streifen von gelbem Tuch ber 
Tefttget. Der untere Theil der Muͤtze ift mit gelbem oder 
weißem Sendel oder fonft einem glänzenden Rande eingefaßt 
und wenn man biefes nicht auftreiben kann, fo muß ein wol 
lenes Zeug von mancherlei bunten Farben die Stelle davon .ers 
fegen. Der Miſſionarius erzähft von einer armen Lappläns 
derinn, deren Muͤtze mit einem Streifen von .einer weißen 
Salmenhaut eingefaßt war, und die in Ruͤckſicht der Vierecke 
ganz der oben beſchriebenkn aͤhnlich ſah. Die leinenen Muͤtzen 
unterfcheiden fich vom den. wollenen unter andern auch dadurch, 
bus fie gewöhnlich eine fchönere und glänzendere Einfaſſung 

mmen. ein een eine sine. 
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Auch Ste Weibeperſonen tragen nf: Neiſen, ober wenn 
fie, dei: Nachtzeit Ihre Reunthiere huͤten, ebenfalls. eine beſon⸗ 
dere Kopf Bedechung, die ans zwei Thoilen beſteht. Der 
erſte· iſt aus einem einzigen · Stuͤck, und bebockt Kopf, Hals 
und Schultern bis uͤber has Kinn herauf em wird von ro⸗ 
them ;.blasem oder gruͤnem Kirſeh — und unten mit 
einem Tuchſtteifen vbon eines andern! Farbe eingefaßt. Auf 
diefen ſetzen ſie noch um ihre Köpfe —A— einzu⸗ 
wideln ; eine hohe Muͤtze, die wie eine Krone geſtaltet, oben 
Sveiter und unten ſchmaler iſt ⸗ auf der linken Seite dieſer 
Muͤtze haͤngt ein. Streifen buntes Tuch herab, oder zuweilen 
auch anſtatt deſſen ein-tederner, mit Rauſchgold bodeckter Rie⸗ 
men, an deſſon Ende eine ſilberne vergoldete Kugel befeſtigt iſt. 
Die Tunika und das Oberkleid der Frauenbperſonen find 
wenig von denen ider Mannsperſonen: verfihletien... Die Tus 
nikn wird. aus Schaffellen verfertigt, ſo daß die. Wolle ein⸗ 
waͤrts gekehrt ift, und unterſcheidet ſich nur dadurch von der 
der Mannbperſonen, daß fie erſtens vorn und hinten in Fal⸗ 
ten zuſammen gelegt iſt, wovon jedoch die an ber Bruſt zahl⸗ 
reicher und laͤuger find, und ziweitens daß ſie nur etwas wei⸗ 
terrals bis aber die Huͤften hinabreicht/ dagegen die der Maͤn⸗ 
ner bis über. die Knie hinunter faͤllt. Dieſe Tunika vertvitt 
ebenfalls, fo wie die männliche, die Stelle der leinenen Sem: 
den. ‘Die Oberkleider beſtehen ans Kirſey, und unterſcheiden 
ſich von denen, ſo die Manner tragen, nur dadurch, daß.die 
legtern nicht über den Schekel, die erſteyn aber bis..über die 
Knie herab reichen; auch das maͤnnliche Dberkleid einen 
Hohen fteifen Kragen, und das weibliche ganz und gar feinem 
Die weibiiche, von Schaffellen: verfertigte Tuntka aber bat 
einen hohen fteif ſtehenden Kragen, der den Hals und die 
Dhren bededt, und über das tuchne Oberkleid, das, mie eben 
angeführt ‚worden ift, gar feinen Kragen “hat; hervorragt. 
Dasjenige Oberkleid, Das aus Häuten non Renuthieren oder 
N ierkaͤlbern· verfertiget wird, gleicht im: jeder Ruͤckſecht 
dem männlichen vollfommen , ausgenommen Daß das letztere 
bis auf die Ferfen yinab fällt ‚: hingegen das dee Weber, kaum 
bis über die Knie reicht. 
Die Handſchauhe ver Lappländerinnen gleichen vollfoms 
men denjenigen, - welche die Mannsperfonen tragen; man 
fieht darunter jedoch auch weiße, -die aus Haͤuten von Renn⸗ 
thiers: Schenfeln mit auswärts gefehrten Haaren gemacht, 
and mit bunten Tuchichnigeln zur Verzierung uͤbernaͤht find. 
Die Pantalons der Weibsperfonen vertreten eben fo, wie die 
der Männer, die Stelle der Strümpfe, und werden von 
Kirfey oder einem andern wollenen Zeuge, auch von Häuten 
von Rennthiers⸗Schenkeln, allein nur Außerft felten von ger 
gerbtem Leder gemacht. Auch Ihre Schuhe find immer von 
Acerbi’s Reife, [29] 
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ſolchen Hauten: von Rennthiers Shenkein, und Das Ober⸗ 
ieder ift fters von dem naͤmlichen. Die Guͤrtel der Lapplaͤn⸗ 
derinnen ſind von Leder oder Tuch, und mit zinnernen Plaͤtt⸗ 
chen verziert; non dieſem Hauptguͤrtel hängt noch ein anderer 
Eleinerer herab, an dem fich eine Menge kleiner Dinge und 
unter andern auch wiele weſſingene Ringe befinden ; die Sr 
tel der. zeichen Weiber find auf die nämliche Weiſe mit Silber 
verziert.. Ueber die Schultern tragen die Weibsperfonen eine 
Art von Schleier. ader vielmehr Mantel von ruſſiſcher Leit 
wand oder von. Baumwolle, die zuweilen weiß, zumeilen aud 
Bunt gedruckt find; ferner tragen fie Furze Schuͤrzen von. rub 
fiicher Leinwand oder Baumwolle, die ebenfalls bald weiß, 
hald bunt find; an den weißen befindet fich jedoch immer in 
gend eine Art von bunter Einfaflung.. 
Die Frauensperſonen in dem ruſſiſchen Lappland tragen 
füberne Ohrringe und auch oft ſilberne Halsbaͤnder, die.rings 
um den Hals herum gehen, und mit den Ohrringen in Der 
bindung ſtehen. Uebrigens ift der Unterfchigd zwiſchen dem 
männliden und weibli hen Anzug in Lappland äußerfh geringe, 
und unſer Miſſionarius erzählt, daß er oft gefehen babe, wie 
Männer und Weiber gs Irthum. ihre Kleider mit einamber 
verwechſelt, und-der Mann bie der Frau, . die Frau aher die 
des Mannes angenneen babe, nn, 
... Alle hier veſchriebene Kleidungsflüde, fie mögen aus 
Tuch, Pelzwerk oder Haͤuten beſtehen, Schuhe und Haud 
ſchuhe nicht ausgenommen, wertgg, was ſehr merkwuͤrdig iſt, 
allein von den Frauensperſonen Rfertiget; denn die Maͤn⸗ 
ner geben. ſich in ‚Lappland: nur wit der Beſoergung des 
a aan 
e| tägurigen ad, ‚die, in andern Laͤndern au ießlich nur 
don dem weiblihen. Geſchiechte verrichtet werden dierin wei⸗ 
chen. die Sitten der Lapnläuder von denen der ganzen uͤbriges 
Welt ab. Auch merden mehrere, hölzerne Geraͤthſchaften von 
den Weibsperſonen verfertiget, und das Beſte, was wan in 
Lappland; von Schnitzwerk und Bildheuer⸗Arbeit. ſieht, „N 
les von dem andern Geſchlechte gemacht, « m 
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Die Hötten-der Seelapplänber,, oder derer, die · an der Meer 
regkuͤſte wohnen, führen deu; Namen Laume gmatte;. und 


find aus vier Hanptbalfen erhauet, die in ovaler Richtung 
zuſammen gebogen finds das Ganze bat bloß eine kleine 
Thuͤr und ſonſt weiter keine Oeffnung als oben im Dache, 


um den Rauch heraus zu laſſen. Dos Dach dieſer Hütten 


beſteht aus Birkenrinde und Raſen, Um hinein zu kommen, 


muß man ſich faſt · doppelt zuſammenbuͤcken, und inwendig iſt 


es durchaus nirgends moͤglich, aufrecht zu ſtehen, als vieb 
leicht in- der Mitte, wo gerade unter dem oben angeführten 
Rauchloche die Feuerſtelle hefindlich iſt. Wenn man ſich nicht 
ganz. zuſammenbuͤckt, -fo- iſt es unmöglich, das Feuer um 
einen Schritt -zu-verfaflen, und näher gegen’ eine Seite dee 
Huͤtte hin zu treten... Die Lapplaͤnder jelbft hingegen ſitzen 


deſſen ungeachtet ringe an den Seiten herum: und, bekuͤne⸗ 
mern ſich im geringſten nicht darum, ab fie bequem oder ge⸗ 


buͤckt figen. Der innere Raum. der Hätte ik ganz mis Baum⸗ 
zwoeigen bedeckt. In - der Mitte find auf eme:plumpe Art 


in einer gleichen Entfernung von der Thür und. dern entgos 


gengeſetzten Ende der Hütte Iwei Haufen Steine- aufgeführt, 
die mit einander in paralleler - Richtung ftebems: dies it die 
Feuerſtelle. An den vier. äußersten, Ecken dtrfeiben werden 
eben fo viele Balken befeſtiget, die einem Geſtelle zur Dtutze 
dienen, an welchem mehrere Stuͤcken Holz in Geſtalt von 
Haken oder Hebern hefeſtiget find, die den -Zopf oder den 
Keſſel tragen mäßlen, wenn er über. dem Feuer haͤngt. 

Ehe die Lapplaͤnder ſich zur Ruhe begeben , tülchen fie 
jedes Mal ſehr ſorgfaͤltig das Feuer aus, und merm.fidy dar 


nach einer Weile der Rauch ans der Huͤtte verzogen hat, ſo 


klettert einer auf: das Dach, und deckt die obere Veffnung mi 
einem Brette zu. J . 3—8 
Das Innere der Hütte iſt, wie ich ſchon geſage habe, 
in ber Mitte durch zwei Haufen Steine abgeſondert, die eine 
Art,nom Severberd ausmadien. -.. TDie Depp „ensftchende 
Abtheilung der Hätte. iſt vermittelſt vier Birkenſtaͤmme nom 


— 
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gehoͤriger · Ränge, ſowohl gegen deVhaͤr · hin ⸗ais · auch genen 
—* jenſeitige — der Huͤtte, fortgefuͤhrt. ierdurch ent⸗ 
ſtehen nun in der Mitte der Hütte zwei leere Räume, außer 
"dem, der fir das Feuer beiſtimmt jſt; Der gegen die Thür 
hin dient zu einem Behaͤltniß, worin Brennholz aufgehoben 
wird ‚.unb in dem jenfeits des Herdes Hefinden fiir Die Re 

und das fupferne Gefäß, worin das gu Trinken beſtimmte 
Schneewaffer aufberwahret wird. : Auf biefe Art find nun auf 
den beiden Seiten der Mitte; bechts und links vo der Feuers 
ftätte, zwei große freie Plaͤtze, nnd jeder von dtefen-ift Durch 
Baumftämme-wieder in drei Abfonderungen eingetheilt; die 
erfte zunächft an der Thuͤr reiche bis dahin, mo der. Herd 


unfängt; vie zweite erſtreckt ſich bis an das andree Eude des 


Herdes, und die deitte nimmt den Raum ein, der dein Ort, 
wo die Töpfe und Keſſel aufbewahet werden, zur Graͤnge hat. 
Diefe Abſonderungen in der Hätte koͤnnen fuͤglich af⸗ 
kammern genannt werben; denn in denſelben ſchlaͤft die Fa⸗ 
piie und zwar in’ der. Ordnung, ‚die ich jegt naͤher ara 
en e. ’ . u ._ sa . 7 . nt 2 
Irde von diefen Abſonderungen iſt mit Rennthierfellen 
bedeckt, damit man im Sitzen oder Liegen nicht durch die 
Baumzweige, womit dev: Hoden der Hutte bedeckt iſt, an 
der nöchigen Bequemlichkeit geſtoret Verde, Wenn nun eine 
lapplaͤndiſche Familie ſich zur Ruhe Begieße ‚fo geſchicht vie⸗ 
ſes im Ruͤckſicht auf die: Reihefolge ver! Betten folgender⸗ 
maßen. Wird. die Hätte nur von einer einzigen JFamilie be⸗ 
wohne, fo nimmt der Hansvater mit ſeiner Fran Die ganıe 
eine. Seite derjelben Mit allen drei Abſenderungen ein‘, und 
die andere Seite wird den Kindern and ben Dienſtboten Tan 
gewieſen. Muͤſſen hingegen die "Kinder uns Dienfkboren 
mit dem N "und "feine: Frau auf 'der namlichen 
Seite ſchlafen, fo iſt die Ordnung der Betten folgender. der 
Hausherr und jene Fran nehmen diefenige Abtheilung ein, 


die vonder The am weiteſten entfernt ifks-diefe-nisdfär. . 


die Ehrenftelle gehalten, und führt den Namen Bosshio- 
Kiaeshie. In der mittiern Abtheilung, oder in den Gask- 
Joido, wie fie genannt wird, welche den Raum laͤngſt dem 
Feuerherde einnimmt, ſchlafen die Kinder; und: die Dienſt⸗ 
boten: beſinden ſich in der Abſonderung zunaͤchſt an dan Ein; 
gange, pder.der Ursa kiaeshie. BE EEE EEE 
Wenn ein Miſſionarius zufälliger Weiſe die Nacht: In 

der Huͤtte eines Lapplaͤnders zubriigt, fo: wird ihm ſogletch 
die beſte und ehrenvollſte Schlafkammer, die-Bosshio- 
Kiadsbie eingeräumt, und der Hausherr nebſt ſeiner Frau 
verlaͤßt ganz die Sitte; dies. geſchiehtt dann jede Nacht ſo 
— es dem Miſſionarins gefaͤllig "id, Ph: bei ihnen wufie 
ee TE, 
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122 Wennizwen Familien. die mauliche Huͤtte Fa: 
gehoͤres dan; Fener der leere: Raum:.gegen 7* —** 
wre aufgehoben wird, fo wie der jenſeitige au 
dem andern iEnde der Huͤtto, der für die Töpfe und 4 
beſtimmttiſte, beiden · Familien 'gemmeimfchaftlich zu. Hoͤchſt 
ntertwuͤrdig · iſt hierbei, daß nur: außerſt ſelten ein Zank witer 
hnen entſteht, and⸗ hierin giebt dieſes einfäͤltige⸗Volk den 
aufgeklaͤrten Vewehnecn anſerer Staͤdte, welche meiſtens 
dir Lappiaͤnder fuͤr wenig beſſer air die Wilden halten, ei‘ 
befelgunigemerthes v heöfpiet van Einthacht ah beüderlichs 
weinen No 
wu Mahe bei dem Eingange.in die ‚Hütte it. ein Ball Ai 
das Schaf» und Rindvieh; um in denfelben zu fommen, 
zug ES durch die mäsliche Thur HNnein gehen, wie die ganze 
übrige: Zusmikie ‚-von.der: es einen Seel. und. Zwar nicht den 
ausmaicht. ν Var 1 Bas Das aa 
e. Heinen. Eneaunginon ‚ihrem Hutsen schauen 
ſich die: Seekappländen einen Behaͤlter zur Aufbersahrung 
ihres: Heues. Inm dieſem Ende befeſtigen fie:dyei Reihen Bal⸗ 
dben in tie Cror/ die wie drei Mauern von Haͤuſern ausſehen, 
und Baht keygen ſie in einer gewiſſen Höhe von der Erde an⸗ 
deve Ballen quer über dieſelben. NAuf dieſe Querballen wer⸗ 
fen: ſie hamıihe Heu, und zeffeu 26:40 dicht als moͤglich zu⸗ 
——— ſo ibaß von den aufrecht ſtehenden Bolfeũ zůletzt. 
mes noch die Spitzzen: —e find. Er bteißen ‚bierdurch 
uster dem eigentlichen Heuboden wei leere: Raͤume übrig, ‚Die 
durch Die angeführten drei · Reitzen von. Balken wutfiehen, und: 
die in der Vaudesſpruche aueziınber:Schunßg, genannt wer⸗ 
‚ben. Aufibiele. Arc Heben die Lapplaͤnder ihr Hen den ganzen 
eo — aufgaben ih ben nid: zu SE en 





ie au — men An en Sälen Area die Bappr 
finden bie oreßten Tanmen:ud andere Baͤume ab,rum Das 


| * —— 


ne Sande en Sr —— — fie mit Wurzeln, 
And zußsoilen bereiten fie ein beſonderes Gericht zu, das bes 
ſonders die. Kühe außerordeulich gern und —— freien: dies 
beſtehet aus den Koͤpſen, ben. Graͤten und den Eingeweiden 
von Fiſchen, die mit Stroh and Buous? oder Meergras, zu⸗ 


ſammen gekocht werden Die norwegiſchen Bauern, ;ober- Sie 


Mormuͤnder, wie-fie genannt —— die in den!:q 


ſtlichen 
Theilen von Fiumark wohnen⸗, füttern. ihre Kuhe micht allein 


‚mit Heu, ſondern mit eben dieſem Gemiſch, oder auch mit 

ber mamlichen. Mooſe >. als den⸗ Renmthieren wit Nahrung 
ent” Me N. get, FR 

. Das Dinterzeit der Bergläppländer. iſt ne: wenig von 


der eben beſchriebenen F ke den Seelapplaͤuders verſchieden, 


ausgenommen daß die Art, wie der Letztere feinen: Tonf.über: 
ben Fouer aufhaͤugt, um. —* — zu / machen, bei⸗ ders Er 
feren:aiche zu finden iſt. Wenn der Betg 
Zele irgendwo aufſchlagen wiit fo: Achafit ex art. —* 
anf die Seite, ber. alsdann rings. um, feine Wehmung harum 
eiuon hohen gitkelfoͤrnrigen Ball: baldet. In dieſen Wall von 
Schnee werben die Stangen, welche: die, woſlene Me deckung 
‚des Zeltes tragen jollehr,. befefiiget;, und .an.tinen Fleinern 
Stauge, ‚dis querrauf: den fränffien unter ern Hauptſtan⸗ 
‚gen .zubt;, sift ein eiſerner abe befeſtiget an welchemn der 
Keſſel aufgehängt wird. Mer waulene Zeug, der: die Be⸗ 
deckung des Zeltes —— pibefücher aus: zwei Stcken, die 
durch hökerne Pfloͤcke zuſammeti beleſtiget · wetden.· ; Die 
Thar des: Zeites wird‘:aus einen wellenen Zeuge ur Form 
einer Pyramide ausgeſchnitten, und dupch Darhetger aus⸗ 
geſpaͤnnt⸗nnn Dieſe Querhoͤlzer made; eigentiichr die: Thuͤr 
‚aus, die nun durch einen ledernen Riemen oben au dar: Spike 
der Pyhramide an dem Zelt befeſtiget wird. Die Seiten der 
Thuͤr paſſen inf. zwei. dünne: Stangen, die gleichſam bie 
zwei <hhanfoften ausmachen, die eine. Seite der Thur wird 
‚tmmer-auf eine, von'disien Stangen feſtgemacht, umd zwar 
jedes Mal:auf berjenigen Seite, von wo der. Wind herkommt; 
man kann daher nur auf einer Seite, und zwar immer 
* der, bie: dem Winde entgegen iſt, in das a hinein 
ommelt.i; 


"Der Derglappländer ſchlagt fein Zeit gewͤhnlich in 


Waͤldungen auf, md geht unausgeſetzt jeden Tag, ausger 
nonimen an BDrim⸗ und Feiertagen, hinaus, um Hr 

zu holen. Genmeremnen Banın abgehauen, hat‘, ſo ſchloppt 
er Ihe wor die Thür feines Zelten , haut alle ——— davon, 
und hebt die Hauptaͤſte zu Brennbolg;auf. er Feuer 
anzuͤnden will; ſo legt. er die — auf ein Stud 
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end ir une —— pre — 
nen / Zweigen. Da das Holz,/ m er zu 
‚sang gruͤn and gewöhnlich: mit einer Rinde von Cis und 8 
Soechnee amgeben iſt, ſo verbreitet es, ſohald es auf: vos 
Kenentommt, einen dicken ——— Rauch, der durch den 
widrigen Gesuch von dem: naſſen Ho oe sang: unausitehlich 
wird. .Du8, goine Zei Zelt iſt eine gute Weile: benduuch ‚in eine 
vechſchmarze Wolke e uͤllt, und alle, diefich davin befin⸗ 
"Den „laufen 5a Beinhr, il Geſicht zu verlieren. Berne: jedoch 
teFlareme erſt —** gehoͤrig ausgebrochen iſt, ſo nimmt 
‚der Mandy nach und nach. ab; allein Der obere Theib des Zel⸗ 
:tes. blribt b ig Aamir augefuͤllt, und wenn ber Windheir 
tig wehet, ſo wird er. von der Oeffnung, durch die. er. hinaus⸗ 
sztehen; ‚folb,vsolgder invbas Beltigunktfgeteisden." Wenri fich 
der Berglarptuͤnder hama) ſo pflegt er ſein Feuer nicht 
sauszütßichens ıbiefeg vertritt Aberhaupt Deich bis. Stellbe 
eier Lampe, und gervährr ihm fo viel Licht, als er zu ſeinen 
Meirſchmugen nur immer braucht. In einer kleinen Entfer⸗ 
—— em Zelte erhauet: fd) der Berglapplaͤnder einen 
cheppen,d.: * er legt eintge Watte quer Aber andere die 
— *8* Ge: ringerammt werben ; und Bededi' fie mit Zwei⸗ 
‚3m und⸗ Achten; diefeg dient ihm zu rinem Wagagiu fuͤr rim 
‚Benntgirchlute und ‚feine Neſervegerathſchaften.. : 
"Ds Dommenzelt bes Berginppländers gieicht vollkom⸗ 
aren: dem, worin er Im Winter wohnt, ausgeriommen daß 
die:Debeckang deſſelben aus Segeltuch beſteht, und daß rg 
weil in dieler Jahreszeit der Echnee gänzlich geſchmotzen 
von feitene Ochner/ Wall al umriagt ift: Das Beine Belt; 24 
en fir). der. Lapptänber bedient, wenn er auf: der Deennihler, 
Jagd oben’ uf einer fangen m weisen era begriffen: iſt / bes 
Behr ebentalie" aus grobem Segeltuch,. und * in ſeiner 
Sprache lawo. Ax er es aufſchlagen will, ſo ſchafft er 
den Schnee bei Seite, bie die Erde gan; davon. —8 
* alsdann überfirent-er dieſelbe mit kleinen Breinen, die 
er von ben umſtehenden Bäumen abhant, und haͤuft Den weg⸗ 
geräumten Schure rings um.den Platz berum zu einem hohen 
nRafl.auf. Alsdann Haut er -eine Hinlängliche Anyahi: vor 
Stangen ab, befeftiget fie im den Schnee, biegt fie mit. der 
" GS:pige gegen einander, und. bindet fie mir einem Striche feſtz 
bes belegt er fie rings herum mit der Bededung Don: Se 
geltuch, jedoch fo, daß eine Deffumng für den Rauch übrig 
bleibt. Das Fener macht: er in der Mitte des Zeltes: auf 
Steinen am, die er zu diefem Zwecke aufſucht, und fobald es 
brennt, und er. feine erfrorenen Glieder n kunn, 
Kellt er auch zugleich einen Topf daran, den er in dieſer 46 
Acht immer mit fich ſuͤhrt, um fein Eſſen darin zu: kochen. 
Der Seelapplaͤnder bedient fich eines gan; ähılicher Zeltes in 
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ſeinem Boote, Wenn er.lange. aufite: See Dewun fühet, ober 
auch, wenn ær — —— Witterung et 1oiob, 
an einer .Kife.zu..landen. In dom lebteren Falle märberer, 
wenh..er. kein Zelt ‚bei fich-hätte,<. niegends Echutz ſinden, 

weil weit und breit eine manichliche Wohnnug zu finden Me 

Die Berg +. und Spe - Lapplänben baßen-ebrufails- Eine 
Schuppen, worin fie ihre Diundyewätheund alles Hausyes 
raͤth, das fie nicht -gerabe unmittelbar, brauchen.,t aufheber; 
Die werden ‚aus: Baumſtaͤmmen erbanet,. und ſindmicht ſehr 
Der Bee ı Lappländer: errichtet dieſelben gang nähesen 
{ner Hütte. ber Berg⸗Lappftaͤnder aber. in den Wälbemt, 
wie weiterhin ;:. wem. bie, Rede von ihren Wanberungsit fegä 
wird,. ausführlicher erzaͤhlt :werbeu. fol: - Den Bong ı Layıe 


der. gräbt: Erte; pflaſtert dem 
Soden Fern * * Par ——— | 


geige: b ALL ... urn vn Br ; 
Nach einer. ausfı hrlichen. Beihweitung von: Denadteieten 
uud den Zelten dern gu and Ste Lapyaͤnder · ſpricht ·Herr 
Leeme auch: von den Wohnmurgen der Buuern in Norwegen 
nund ng Diefer nd Keine: Häuschen ; deren: Seitens 
wände. aus Halı bafteheu,; amd die anſtatt dest: Daches mit 
Brettern zugedeckt And; aufrreelche Torf gelegt: wird. Hanupt⸗ 
ſaͤchlich unterscheiden fie ſich dadurch von den: Hütten anderer 
Samen Daß lic. feine Schornſteine haben, ſondern daß der 
auch bloß Durch eine, Migage Oeffnungen und: Spalten in 
Den; Seitenwaͤnden Sindurch Feht, durch weſche allein auch 
Licht hikeinfaͤllt. Ihre Feuerſtaͤtien werden aus Oteinhau⸗ 
fen, in Form mo n Oeſen: exbauet:Mo wird in deuſelben toaͤglich 
nur einmal Feuer angtyändet; und ˖ dann: machen fie forefältig 
die Thuͤr und alle eben genannten Oeffnungen: anf, um den 
Rauch hinausziehen zu laſſen. Wenn das Feuer gang. Pa 
Braune ift, ſo find die Steitze, die den Men au 
durch und durch exhitzet, und hierauf: werben die "Eon mb 
alle Deffuungen in den Waͤnden wieder: forgfäftig: ee 
die. Hütte: bleibt. alsdann bis auf den. anderen Tag 
Ofen abermals geheizt. wird, . vollfommen Ginlänglih * 
woͤrmt. ‚Diele Bauern pflegen auch anſtatt der Lampen: lange 
an € von Kiehnenhoiz anjujänben, und ihre. 9 tten mit 
ten Steinen zu pflaſtern 
Das. Bett, eich ib der Seelaupländer. in feiner 
Hütte und ber Berglapplaͤnder in feinem Zeite..bereitet, ber 
ht. auf einerlei Art aus Nenntbiers Zellen „die über die 
aumzweige, womit der. Boden: bedeckt iſt, ausgebreitet 
werben. ‚Sein Oberkleid dient dein Lappländer auſtatt eines 
opffiffens und ein zubereitetes Schaffell mit der wolligen 
See el — gekehrt, zu einer Bettdecke, über weiche noch 


4 


1 
Rinder in: ——— Beben; and vie Dierftboten — 


-die "Steideisand | in in da 

—— ind ——*— das der oten mit 
den Honden eichen koͤnnen >: u 1” Sem 

2. Mein Dommer BieıBengl Änder: Anftesttenilich; Yon 
Muͤcken oder: Musquitenge werden, To: haben fie eini 
eigen⸗e Eifuibring: DER AN ſich in den Betten gegen ihre 
Sriegu fihten, ohne doch. auf. der. andern Seite durch all⸗ 
en. zu teiden. Sie befefligem naͤmlich einen 
—— Bllemen an bet vBefiangen gerade über den Bette, 
durch iwelche zu einer gewiſſen Höhe einpor 
Bere ua a die Seiten und die vier Ecken 
Verſelben immerſort den Boden berüßiten; unter diefe hohl 
hangende Dede kriecht er hinein ; und dringt bie Nacht ganz 
ſicher und rußigibaritter aus" Diejenige ‘Art von Stiegen, die 
den. gappländern ſo⸗ unbefchreiblid befchwerlich fällt, iſt 

Gulen papiens. Lirus : auf. Däntich heiße fie Lys-myg, und . 
anf Lay Zhincik. Es iſt nur allein das Weibchen, 
weiches: heiße and das Blut ausſaugt; es iſt jedoch fo ſchwer 








Sich dagegen: zu. verwahren, dag ſelbſt Handſchuhe nicht dazu . | 


—* find, deun fie: ſtechen ſogar ihre Stacheln durch die 
Nähte derſeiben hiadurch. Die Wälder find im Sommer mit 
fo zahlloſen Schivaͤrmen von biefen Inſekten angefüllt, daß 
wer nur den Zuß ur dieſelben jest, fogleich Aber das Geſicht 
und.den "ganzen Körper damit bedeckt und faum mehr im 
Stande it, den Weg vor ich hin zu ſehen. Auf den Stich 
folgt unmittelbar ein leichtes Schwellen und ein böchft unan⸗ 
genehmes Jucken, und bald — kommen kleine weißliche - 
— zum Vorſchein, ſo daß das Geſicht eines Mens 
ſchen, der uͤber Land gegangen iſt, kaum mehr zu erkennen 
und: mit: ſolchen Blattern ganz bedeckt iſt. Wenn die Lapp⸗ 
tänder in den Wäldern mit Holzfaͤllen beſchaͤfftiget ſind, ſo iſt 
es ihnen durchaus unmoͤglich, irgend eine Nahrung zu ſich zu 
nehmen, denn ſobald fie den. Mund öffnen, io ift er auch ſo⸗ 
leich nell von diefen ſchaͤndlichen Inſekten. Wenn fich ein 
chen Wind erhebt, fo verfchwinden fie auf einige Zeit; allein 
raum Hat fich derſelbe wieder gelegt, ſo kommen fig mit ihrem 
gewößnlichen widrigen Summen wieder zum Vorichein, und 
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— Bl ns are mr ae 
as At ie z wenn die 
Walde —— fa: ſind fie gang: damita Werdeckt 


Biken € eönnen: entfernt. —— wenn daher ein 
kinder bie Kuͤhe melket fo: halt Aremner ein andererteinra 
— über ihn, bie: ——— abgebruten werden 


Beier Dual befeeiet bikibe.. Das Bergen, ‚das man mh 
ainem hoͤchſt tränsigen, Winter‘, ber: vorn Wöichnetischis imteih 
Zulius dauert, bei der Nuͤckkehr des kurgen Sommiss Jrıge 
niehen- hoffen Darf, witd, wie Ber: Müfnnaftastitetneufer, 
durch dieſe tätigen Siegen | gang vareitele, esta are 
.. Bon der Nahrung der macht bierfhehnetsier 
Milch einen weſentuichen Theil aus, mdd ſie haben uni der 
Jahreszeit zweierles Arten, ſie zuzubereiten Im Stanmer 
kochen fie. bietelbe mit Sauerampfer, bis ſieeine Feſte Nou⸗ 
ſiſtenz bekommen: ber, "und. in: dieſent Zuſtande mind Keigum 
Gebrauch) der Familie während. der kurzen Dauer: dieſer Salz 
zeszeit aufgehoben. :. Im Winter aber. berroeiten fit die 
auf folgende Art:zu: alle diejenige;, die fie. im Herbſt nabıbi 
zum Anfang des Novembers don den Nenutlyiesers geasiunen, 
wird, in Faͤffer, oder. was fie fohft won Gefaͤßen Befigeit 6 
ſammelt, in welchen fie bald ſauer wird, unb-, menumace 
ber. die Kälte einbricht , gefrieret; ia biefenn Zufimd: WR BE 
aufgehoben... Diejenige Milch, die ſie nad) Dieter: Seit gewin⸗ 
nen, vermiichen fie.mit Preißelbeeren., und thun fie in einen 
Rennthier ; Wagen, der verber ſorgfaitig Som "allem Unrath 
gereiniget worden iſt; hierin gefeiert nun⸗die Wilch ſehr bald, 
und wird dann beim Gebrauth zugleich mit dem; t dem: Drägen in 
Stuͤcke zerfchnitten. Dies kann jedoch nicht anders 


eben; 
als vermittelt einer Art, denn mit :feirteın Eeinern‘ nfeu 


mente ift man im. Stande. dieſen Klumpen Eis zu zerlegen. 
Bon: diefen Sticken wird nun dew:gangen Winter hinduech 
. vögih um Mittag, als der. gewöhnlichen. Stunde, mo IR DR 
Lappimmder ihre Mahlzeiten zu halten pflegen gegeſſen.«c Die 

Stuͤcke werden zum Eſſen aufgetragen, ohne daß man ſie wor 
her an das Feuer gebracht has, und dieſes Gericht. macht 
ſolglich eins der allervorzuͤglichſten und wollkommenſſten Arten 
wow Gefrorenem aus,.deun es ſind darin Fleiſch, Vegetabllien 
und die allerbutterreichſto Milch, die von irgend einem Thiere 
in der Welt genommen werden kann, mit einander. vermiſcht 
Allein. ungeachtet der außerordentlichen Fertigkeit diefes Ge 
richtes, die, wie man glauben ſollte, der Strenge der Kälte 
an. cinema: betr irachtlichen Grade widerſtehen Eöunte „ wird doch, 


> 


\ 
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wie unfer gater Biifiiimiinsimineirier Artrvon Kümmermir 
führt, amd: ‚alt mern mochpbei. ‚ber: bloßen Erzählung: feine Zachne 
vie. Kälte klapperten, durch den Genuf diefer Dpeiſe der 
Rand io ſchrecklich erßaͤltet daß ex: Seinmbe gan zjamefclert:: > 
Diejenige Milch die tief im Winter gewonnen wird 
gefriert unmittelbar, nachdem fie gemolten worden⸗iſt. Dieſ 
wird in kieine, von Birbenhotz —— Gefäße. gethan, und 


der Lapplaͤnder Hält — fo acherordentlich koͤſtliches 


Gericht , daß er Re ſergfaͤltig aufheht ; und ſogar · auch deut 
iſſte narien nichts Vorzuͤglicheres vorſetzon zu Söhnen glaubt. 
Sie wird, weun fie nergehrt: werden ſoll, vor das Feuer ge⸗ 
Bee: id ſo Toie ſie: nach· und nach: aufthauet, mit einem - 

Wird jedoch das Gefaͤß wieder bei Seite ige: 
| —— wu es. Außer. ſergfaltig zugedeckt und vorſchloſſen 
werden, weil fonfl;,: wem in das angebrochene Gefäß The 
ämßexe alte: Luftchriugt ; bie Milch eine seite Larbe und einen 
ranzigen Sefhmack bekommt; 

+ s5Käfje von Rennthiermikh wird auf folgende Krt: bereitet: 

Vorerſt muͤſſen ſie Sie. Much mit Waſſer vermiſchen, denn 
ſenſt wuͤrde fit wrgen ihrer außerordentlichen Fettigkeit nicht 
greyinnen / wenn das Laab Hineingerhan wird. Iſt dieſes iw 
gehörigen Quantituͤt · geſchehen, jo wird die Milch an das 
Fenercgeſteüt, um heiß gemdeht zu werden, ‚und werm fie Dies 
jas/ in xjuem hintänglichen Mrade iſt / fo wird: das Laab bins 
eingewerſen. Die Molken. werden jogleich von dem Geron⸗ 
nenen abgeſondert, und das Letztere heraus genommen, in ein 
Tuch eingeſchlagen, und ausgepreßt; hieranf- wird es in runde 
Formen⸗ eingedruͤckt, und in der Felge ‚baldikalt ; bald auch 
gekocht oder geräftet gegeflek.. "Brenn manæs gegen das Feuer. 
bhit, ſo iſt es.fo Auferik.fete, daß es in Gefahr It, in Brand 
zu getathen, und auch wirklich, weine man es gefchehen läßt, 
wie; ine Fackel brmnts: - Bean hält es auch für ein vortreffli⸗ 
des Mittel. gegen bie. Froſtbeulen. Den Laab, deffen ſie ſich 
bierhei bedienen, gewinnen ſie dadurch, daßfie in bas Imiere 
eines Stockfiſches, oder / in die Eingeweide von Rennthieren 
eine Quantitaͤt Buttermiich gießen. Die Berglapplaͤnder 
machen auch Butter aus der "Renuchlersmilde;. da fie e aber 
bier. die ganze Subftan, der Milch neßmen, fo: 

Buiter cine ganz weiße Farbe, ift nicht fo fett, und bat 
lange. teinen:fo angenehmen Seamad als die, weiche bioß 
aus dem Hahme der Kuhmilch bereiten wird, dergteichen man 
8* bei Bein Seelapplänber anteifft, der nur ſehr wenige Nenns. 

en und defien ganzes Vermögen hauptſaͤchlich in 
— hen, ofen und Ziegen: beficht. - Zur Bereitung der 
Butter: bedienen ſich ‚die. Sranenaperionen- keines andern en 
Rraments, als der Häubes fie rühren nämlich mit denſel 
jo -lange:in dem Rahnie herum, und halten denſelben in bes 
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cdi · eü ndonfiaem · gewinne⸗der ie 


Bewegeng, 
man gemoͤhnlich a jagen. lese, — Butter wird⸗· 
— —— anzen Winter —— Sehe der & * hal, 
entweder zu Mittayieber. zu Aben 
Schlachten in jeder —ã— 35 Pop! —* 
nochdem: ihre Familiermehr ader woniger zahlroich iſt. Dies 
je; Fleiſch wird wrif »folgenderQfts:igußerektetz der Lapplaͤnder 
ſchneidet es / in kleine Duicken;: und thut dieſt in einen Zopfp 
ohne. ſich worher: die Mühe mrigehen; ſie nom Blutreeund 
Scmube zu teinigon⸗ dour ſtells er, den Zapf: nahe. vndas 
Feuer, fo. daß das: Fett uud) eine gelinde Hitze. dus: dem⸗ 
Fleiſche heraus gezogen wird, Wenn uimn —— 
Tertig:uhd genug. gekocht iſt, ſo ſcharmt er das ee Bat 
5 in, eine, Schalerand.sthut: bin. wenig. Salz: 
nimmt er. rauch bie: Etocke Fleiſch mic: een Babel 
aus dem Dopfer, und legt fielauf eide Schulfel, - uudhei ser 
noch übrige Brühe in dem Topfergmniiidäße: ‚Nimmehr:i 
das. Een: fernigsr.Yundedie Fumilte: ſetzt fich, rings un. Diele 
Bchöffet nis. Sherich getan auf bie: Gide sis: wirifianeflen, 
taucht jeder won shıteu: wie Sehcichen‘ Fleiſch, Sie xannitder 
Spige. des Meſſers faſſet, in die Schale ‚bie dassuhger 
Ichöpfte Fett entigält,..und dann und wann ſchluͤrſt er vaguvi⸗ 
ſchen. emen: Loͤffel voll von: der. Brühe‘, die in denn Zepfeizie 
rüd geblieben iſt, und die: fo. wie Re. if. ohne alte Buakmt: von 
Mehl oder irgend einem: ande Gewuͤrze, geunffewsunzb; 
Auf dieſe Art: gebt. eu: fort bis Die Mahlzeit 
Man bat die Lappländer häufig beſchuldiget, saß: Pr 
Fleiſch roh Aßen;,; allein. der; Mifſianatius verſichert, * 
dieſes ſchlechterdiugs niemals / der Fall ſey. Außer den ehe 
gar Theilen des Mennthieres kocht der Wergtuppläuder auch 
die Schenfel und Rheine deſſelben, und zwar wege Des. barm 
enthaltenen Markes, was fuͤr einen außeradentlichen: Birken 
biſſen gehalten ;,..umd daher, auch gewoͤhnlich fuͤr dom Miſſtc⸗ 
narius aufgehoben: wird, Ebon ⸗ſo Euchen: und eſſen fie and 
die. Eingeweide dieſer Thiers, zedoch· Memals ptöglaich mit 
ben Fleiſche. Seinen Hunden giebt —— ——— — 
nicht einmal die Kuchen zu freſſen, ſoudern er ſchimort die 
ſelben ſo dange,;: albsnert nur. noch einen: Tropfen Det AUG ihr 
nen herausziehen: kann, und zerſchlaͤgt fie zu di 
zuvor in ganz Fleite Stücken: Der af Mr 
ſelbſt koͤnnte nicht. oͤbonomiſcher zu Misfe gehen, "Mau: willen. 
die Lunge des Meunthiers vertheilt: er unter feine Hunde 


Und. doch find ihm-diele:-Thiere wor außerordentlich. ragen. 


Mutzen, Denn ohne dieſelben koͤnnen fie: ihre Rennthierhter⸗ 


— wenn ſie in den Bergen: auf der Seide find, mög 


mmen ‚halten; daher auch marnde:Lappländer. bereus bis: 
acht uud mehrere beſten. Sie werden. aͤußerſt ſnaͤrtich ge⸗ 


ge: von Lapplandu⸗/ 2}? 20 


Fleiſch auf die eben befchriebene Art, fontern ſie eſſen es auch 
gebraten, und find vom dieſer Art der Zurichtung gung befon 
dere Liebhaber. Sie bedienen, fir: dabei hoͤlzerner &% 


W menu a re 
0.3 Aus dem bisher Erzaͤhlten ſieht man, daß die Lappläms 
Der ihr Fleisch friſch eſſen, and nicht gewohnt ſind, es im 
Dalze aufzubewahren; da fie auch im Sommer niemals ein 


nötheh eine große Quantitat davon zu ſich nahmen, um bie 
Geburtschmerzen zu erleichtern. 0 Ni 
Bent ihr Vorrath wong teockneten Fiſchen anfgeschrt 
tft; ſo ſammeln fie die Könfe und alle Graͤten der Fiſche, am. 
denen nur noch das geringſte Fleiſch befindlich iſt, roͤſten did 
ſelben einige Zeit an. dem Feuer, und werfen ſie dann In-einen 
Keſſel, worin Wade von Sectkaͤlberſpock beſßludlich ſind; Zu⸗ 
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vor muͤſſen jedoch die Graͤten in den Magen dei Serklltbet 
gelegt werden, und eine gute Weile darin liegen bleiben, big. 
fie ganz ‚von. dein Del: deſſelben durchdremgen find.. <Diefe 
Beitendtheile werben eine Zeitung mit einander in dem Re 
fel gekocht, und dann angerichtet; um aber das. Gericht deſto 
mehr zu würzen, wird eine Schafe voll von dem,. aus dem 


Serkalß gezogenen Del daneben geftelft,, und in dieſes werden 
alle Biſſen vorher eingetaucht, ehe man fie in den Murd ſteckt. 


<< @ie Bratew ihre Fiſche jo gut, wie ihe Zleifch, und find 
beſonders große Liebhaber von friſch gefangenen und gebrate⸗ 
wen Otockfiſchen oder Kabliauen. Die veber von biefen und 
andern Siichen wird zerftoßen, mit Pieißelbeeren vermiſchh 
‚ud für din ſehr wohlſchmeckendes Gericht gehalten; aber auch 
die ſer, ſo wie überhaupt ihre ganze Nahrung, die Body, wie 
ber Leſer bemerkt Haben wird, äußerft fere und oͤlig iſt, wird 
ducchaus ohne Brod gegeſſen. Cine ſolche Koſt, mie. die be⸗ 
ſchriebene, wuͤrde von unfern Aerzten als hoͤchſt ſchadlich und 
ber Gefandheit durchaus nachthellig verworfen werden; allein 
das Beiſpiel dieſes Volks, das durchaus feine anbere Arten 


von Nahrungsmitteln kennt, beweiſet zur Genuͤge, daß man 


ſich vollkoimmen wohl dabei befinden kann. Die Lapplaͤnder 
enichen dieſe Wohlthat des Himmels in hoͤchſt mdglichem 
Brade und von chroniſchen Krankheiten, Ruhrarten und Sie; 
bern weiß man bei Ihren durchaus nithts. . Die- einzige epide 
miſche Krankheit ift eine Art von Kolif mir Krämpien ver⸗ 
bunden, von der die Aerzte glauben, daß fie von Wuͤrmern 
berräbre; allein dieſes Uebel ift mehr ſchmerzhaft als taͤdtlich 
und es entkraͤftet keinesweges die Behauptung, daß ſich bier 
ſes ganze Volk in einem unnunterbrochenen Zuftanbe Des voll 
kommenſten Wohlſeyns befinde. " - on 
. " Daß Lappländer Außerft wenig Brod effen, iſt ſchon am 
Fährt worden; ich muß hierbei jedoch bemerken, daß ſie eine 
rt von kleinen Kuchen bereiten, welche ſie auf dem Herde 
backen, und die bloß aus Mehl und. Waffer beſtehen. 
VUebrigens find’ audy ſolche Leckereien, die mehr den Gau⸗ 
men kitzein, als den Hunger ſtillen follen, den. Lapplaͤndern 
feinesiweges ganz unbekanut. Der Leſer wird miht.chne Er⸗ 
ffaunen hören, daß, ſo wie man in andern Ländern von Europa 
mancherlei kleine Zubereitungen des Lupus unter dem Itamen 
des Nachtiſches auf'den Tafeln der Reihen und Vornehmen 
kenne, man auch Bei dieſem hoͤchſt sinfachen Volke dergleichen 
antrifft. Sie fchälen 3. D., um ihren Gaumen zu: fiken, 
bie innere Rinde vonder Tannenbaͤumen ab, und efien fie 
entweber friſch, ober ſie juchen mach ihren Wohlgeſchmack 
dadurch zu erhöhen, daß ſie dieſelbe eine Zeitlang in ben Rauch 
bängen; um ſie aber ganz vollkommen wohlſchmeckend zu 
wachen, muß fie nothwendig noch in ihre Lieblingsſauce, den 


- 
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Ahren/ getaͤucht werden. Bon Aenfein, Naſffeneund ſonſti 
gen —E die man in: andern gändren bennt ,- —288 


durchaus nichts, and haben auch. Sein: Verlaͤngen daunach 


+ 


allein zum Erſatz dafür beſitzen ſie die Angelifa, oder Engeles 
Wurzel non. der fie. bie. Wurzelrund- die Blaͤtter, theils roh/ 
theils in Milch gekocht „ eſſen. Diele Wurzel, nebſt den 
mancherlei Seesen, die, wein ber-&chnee geſchmolzen, ger. 
funden werden / und Die dadurch, daß fie den ganzen langem, 
Minter, hindurch gleichſam vergraben geweſen waren, auf das 
wollfommenfte reif geworden find, heiſen ihnen die Zeit, die 


ſie gleich uns. andern Europäern nad) dem Effen noch bei Th 


fche zuzubringen pflegen, auf das angenehmfte wertreiben.-- --,, 
..  Den:allechöchften Genuß aber, den fich ein Lapplaͤnder 
nur denfen und wuͤnſchen kann, findet or in demjenigen Krant, 


"wovon jest auf einem geoßen Theile des Erdbodens ein jo allge: ; 


iner Gebrauch gemacht wird, nämlich im Taback; fuͤr dies - 
Ten hat. et; eine ſolche ynausiprechliche Vorliebe, daß fie mich. 
lich an Wahnſim zu gränzen ſcheini. Wenn €r fich auf feine: 


andere Art. welchen verichaffen' kann, ſo kant er, um doch 


einigermaßen. feinen Wohlgeſchmack zu genießen, fogar Side 
chen aus dem Sacke, in welchem zuvor welcher geweſen, oder 
er. ſchabt auch. rings umher das Faß ab, worin welcher gepackt 
war. Er:genießt ihn entweder in feiner ganzen Su ang 
durchs Kauen, „oder er zieht den MHeblihen Rauch deffelben : ' 
durch ein Rohr in ih. Wenn er Taback kauet, jo pflegt er 
dabei häufig in die Hände zu jpeien, um auch feiner Naſe mit 
dem, ‚von den beißenden Salzen des Krautes durchörungenen 
Speichel etwas zu Gute za thun; beide Sinne, Geſchmach 
und Geruch/ merden hierdurch zu gleicher Zeit angenehm bes 
feiediget. : Wenn fie bei einem gefellichaftlidhen Schmauſe vers 
ſammelt. find, und es.ift fein bintänglicher Vorrath von dies 
fem ihrem Lieblingskraute vorhanden: fo-feßen fie ſich ſaͤmt⸗ 
lich in.zinem Kreiſe herum nieder, und laſſen die Pfeife von 
Mund zu Mund herumgehen, fo Daß ein- Jeder von ihnen, 
wenn bie. Reihe an ihn kommt, vier oder fünf Züge daraus 
hun darf, und auf dirſe Art.. alle an dem Vergnügen Dee 


Rauchens Autheil nehmen Fönnen. - - 


Das gemöhmliche Getränk der Berg, und Seelapplaͤn⸗ 
der beſteht in kaltein Waſſer, das fie fich im Winter aus ges 
ſchmolzenem Schnee verſchaffen, und dieſes Schneewaſſer 
triuken fie, fo lange nur noch Schnes zu bekommen iſt; man 
findet daher, wie ſchon geſagt worden iſt, in ihren Hütten oder 
Zelten. ſtetz eine groͤße Quantitaͤt davon in: einem kupfernen 
Gefäße vorraͤthig. Der Berglapplaͤnder ſucht auch immer 
fein Zelt an ſolchen Orten aufzuſchlagen, wo er leicht Wal: 
fer befommen fann, id" tin Nochfalle haut er Löcher durch 
das Eis, um ſich weiches zu verſchaffen. on 
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wird, Das nrächtigfie Hausgeraͤth, DaB der Lappländer ber 
Dinee Kindes: diefe: beſteht aus einem -fehr 
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. Bonden Kennthleren, den zahmen fomwohl als den milden. — Ber 
J —— Eahmen Rennthiere Und Maunisfaltige Bor⸗ 
theite, die der Lappiander don ihnen sieht, — Gelegentlich 
“wid hierbei ach won der Tahreszeit mm die Winter Sons 
nentende , mp die Gonne fich nie über beit ‚Horizont erhebt, 
x und um die Sommer -Sonnenwende, mo fie nie untergeht, 
geiprochen — Bon, Der Art die Nentithiere. anzufchirren und 
J verf&iedenen. Schlitten, deren fich die bes 
dienen — won der Art mit Nenntbieren und Schlitten zu 
reifen — Yan bey maudernden Kappländern und ihren Züs 
sen... - u 


“ 











Die Brunftzeit der Reunthiere fängt gan Ense des Berk 
taten, bringt, das Weibchen ein Kalb zur Weit. Die Alter 
in und Rärktensöbde, die von-den Zppländern Aino.-va)- 


und dieſe heißen aldo andere werfen ein Fahr um das 
“dere, und Ve den Namen codno; — noch andere ji 
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grauen Fiecken; die Kalber “von weißen Müttern werben 
immer aud) wieder weiß. _ 
- Die Renntbiers Kühe übertreffen die Boͤcke an Größe; 
viele unter ihnen haben .prächtige Geweihe, und nur fehr 
‚wenige haben dar feine: Dieſe Geweihe fangen fogleich wies 
‚der an zu wachlen, fobald fie abgeworfen worden find, und 
"die neuen zeigen fi zuerft an dem Kopfe, wie zwei ſchwache 
Beulen von fchwärzlicher Farbe; fo wie die Hörner aber 
mehr zunehmen, wird die Haut umber aſchgrau, und loͤ⸗ 
‚fer fi ganz ab, wenn fie im Begriff find, abzufallen. Uns 
ten find die Geweihe ziemlich dick, werden aber immer duͤn⸗ 
'ner, und haben Zacken, die wie ? mat: ausfeben ; dabei find 
fie fo reich an Aeſten, daß wenn dieſe Thiere ſich mit einan⸗ 
der balgen, fle mie den Sproſſen ‚oft an einander hängen 
"Beiden, und durchaus nicht im Stande find, fih ohne Bei⸗ 
and eines Menfchen wieder loszumahen. Die fetteften 
Theile diefer Thiere find die Hintertheile und Schenkel, und 
yor der Brunſtzeit find es diefe oft In einem. fehr Hohen. Grade. 
Dile Rennthiere werden im Sommer von einer Art von 
‘Fliegen gemartert, die ihnen in die Naſenloͤcher hinauf 
‘triechen, und deshalb auch von Linnee den Namen acstrus 
nasalis erhalten haben; der lappländifche Name derſelben if 
:trompe. ' Außerdem ift das Nennthier auch einer Krankheit 
“unterworfen, die anftecfend und fo ioͤdtlich iſt, daß oft ganze 
zahlreiche Heerden dadurch weggerafft werben. Dieje Kranks 
“beit, für welche nod) fein Heilmittel entdeckt worden tft, bes 
ſteht in einer Art von Milzſucht, und hat den Namen milt- 
syge; ba man fie fuͤr ganz unheilbar Hält, fo. pflegt der 
Lapplaͤnder das Rennthier, fobald er unverkeunbare Spuren 
von Anftedung an demielben finder, fogleich zu tödten, um 
wenigſtens die Haut deffelben zu retten. Won einem andern 
Inſekt, das die Haut diefer Thiere durchbohrt, und ben 
Werth derfelben dadurch vermindert, ift fchon oben geſpro⸗ 
chen worden." Diefes Infekt geht jedoch zu Grunde, wenn 
man den Rücken des TIhieres mit Theer beichmiert, und von 
"der oben angeführten Fliege, welche in die Nafenlöcher hin⸗ 
einkriecht, wird das | ennenler ‚oft dadurch befreiet, dab 
"man es durch irgend ein Neizmittel heftig niefen macht. 
Ferner find die Aennthiere noch einem Wedel unterworfen, 
das allen Thieren, welche Hufe haben, gemein tft, näm: 
ti dem fogenannten Wurm oder der Paronychia, den die 
Einwohner von Notwegen die’ klovsyge nennen. Die 
Mennthierfühe befommen’endlich andy noch an dem Euter 
eine Art von Blattern, die benen, welche man jezt in 
England unter dem Namen ber Kühpoden kennt, vollkom⸗ 
mien aͤhnlich find. J N 
Die vornuͤglichſte Nahrung der Aennthiere im Winter 
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heſteht in einer Ark von’ weißeni Mooſe, das die Norwe⸗ 
ger quit- mosge nennen, und deffen botaniſcher Name i- 
chen rangiferirius iſt. Um auf dieſes Moos ju komimen; 
muß daß Thier mit den Fuͤßen durch den Schnee hindur 
jraben; es gefchieht jedoch "zumellen, obgleich nur. ſehr ſel⸗ 
ten, ‚daß der Schnee ‚fo ſtark gefroren ift, dag die Renun⸗ 
thiere nicht im Stande find, bis auf den Boden hindutch 
zu fommen, und wenn diefet harte Inf einigermaßen lange 
‚ anbielte, fo wäre zu befürchten, daß metiche Mennthiere, 
zum hänzfichen Verderben der Yappländer ,. vor Hufiger ums 
kaͤmen, und das ganze Geſchlecht derfelben ausftürbe. Alı. 
lein die Borfehung, ſagt der Miſſionarius, har bishte fo 
gütig gelorgt, daß ein folches Ungluͤck ſich noch nie zuge⸗ 
tragen ‚hat, und: hoffentlich "auch in Zukunft ſich nie gu⸗ 
tragen Did. un 
Die zahmen Rennthiere, die den Hauptreichthum ter 
Lapplaͤnder ausmachen, werden das‘ ganze Jahr hindurch 
in feine Staͤlle gebracht; im Sommer Anden fie uͤberall 
einen Weberfluß von Gras, und Im Winter leben fie haupt⸗ 
färhlih von dem eben angeführten weißen Dre St 
einigen TIheilen von Norwegen aber werden dieje Thlere 
wie die Pferde hehandelt, und den Winter über in Stal⸗ 
len gehalten. Eine beſondere Vorliebe haben die Nenn? 
thiere für den Menichlichen Urin, und fie lecden den Schnee, 
worauf welcher gefallen ift, besierig auf.‘ Auch behauptet 
man, daß fie. auf eine befondere "Art von Maͤuſen Jagd 
machten, von denen fie aber nichts weiter fräßen, als die 
Köpfe. Ihr Serräuf im Winter beſteht bloß aus Schnee; 
den fie, wenn fie vor Schlitten gefpannt find, im, fchnells 
ſten Laufe aufzunehmen im Stande find. . 2 
Der größte Feind der Rennthiere iſt der Wolf, und eg 
gehört die ferengfte Anffiht und eine unabläffige Aufmerk⸗ 
jamfeit dazu, um die Heerden gegen die hinterliftigen Ans 
riffe diejeg alten und verfchlagehen Feindes zu ſchuͤtzen. Die 
Bappländer fudyen ihn durch Dfäle ‚ die fie in die Erbe ram: 
men und an denen fie Städe von abgenußten und zerlumps 
ten Kleidungsftücen aufhängen, zu erichreden und abzuhal⸗ 
ten; befonders aufmerkſam muͤſſen fie aber bei heftigen Stürs 
men feyn, denn dieſe Witterung brauchen die Wölfe vorzuͤg⸗ 
lich, um eine günftige Gelegenheit auszuſpuͤren, wo fie über 
die furchtiame Heerde herfallen können. So bald jedoch durch 
den Hüter der geringfte Laͤrm gemacht wird, fo geräth alles, 
was zu den Hausgenofien der Lappländer gehört, in Bewe⸗ 
dung; einige laufen nach den Rennthieren, und atidere fchlar 
sen mit Stoͤcken auf einen Schlitten, um durch diefes Ge⸗ 
töfe von Wolfe Furcht einzujagen. Ste haben aber auch um. 
jo vielmehr Urfache, auf ihrer Hut zu feyn und alle mögliche 
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£:7 ‚fregeln anzuwenden, weil dag zahme Mennthier 
— 
uherſt forafältig bewacht und befihügt, olfe ſebr 
Dub I Beurer wird Fr nämlich diefes- Naubthier 
von ber Heerde entdeckt wird, fo laufen. die dummen Thiere 
nicht, gegen. die (ee der Lapplaͤnder Hin, um fich ih den 
Schuß der Menfhen zu.begeben,. fonderh fie laufen vielmehr 
‚gen die Wälder, wo immer einige unter ihnen von deut 
olf erwifcht und umgebracht nierben. . Man u fogar die 
Bemerkung gemacht, daß diefer feine tuckiſche Feind, wenn 
er die Heerde In einiger Entfernung von ben Zelten weidend 
ätteiffe, fich alle mögliche Deühe giebt, fich immer zwiſchen 
fire e und die Zelte hin zu ſchleichen, und von hier ang den 
Angriff zu machen, Beim Verfoigen der Heexde iſt der Vor⸗ 
theil anf Seiten des Wolfes, wenn es bergab gehet, und 
es. fehlt ihm „dann nie, eii joe, Ahiene eimpäholen: bergauf 
Ingegen Üft dieſes nicht der Sal, Wenn der. Wolf das Renu⸗ 
ier bei dem Hinterthelle anpadt, ſo geſchleht es oft, daß 
'€6 ihm roieder entwiſcht, und —Aã— wird es nur dann 
feine Beute, wenn — der. So A m — — 
erdroſſelt er das arme. Thier ganz gewiß in ſehr kurzer Zeit. 
Der: Miffionarius erzählt, daß er einmal ſechs Shlere bu 


einer Zeit. auf dem Schnee habe liegen fehen, welche die. 


Wölfe, die aber. auf den entſtandenen Lärm wieder waͤren 
verjagt worden, umgebracht hatten, und bei Beſichtigung 
det Körper habe man. durchaus feine Wunde an ihnen enis 
dedtt, ſo geſchlckt wiſſen diefe Raubthiere ws dabei zu beneh⸗ 
. men. Es iſt bemerfenswerth, daß der Wolf niemäls feine 
Beute auf, dem naͤmlichen Fleck verzehrt, wo er fie umbringt, 
fonderh daß er fie Immer zuvor eine Sirecke Weges weiter forts 
[hleppt. - Au. erzähle der Miffionarius, daß, während der 
olf das Thier perzehrt, er. den Kopf deffelben immer 
Oſten bin legt; menlafens, agt er, babe man noch. Bisher 
alle Gerippe in den Wäldern ohne Ausnahme In dieſer Lage 
gefunden. Ich kann es jedoch nicht über mich .gewinnen,.dies 
fer Erzählung Glauben beizumefien, und wahrfcheinlich if 
der gute Milfionarins falſch ‚berichtet worden. Wenn die 
Wölfe auf die Jagd der Rennthlere ausgehen, fo find fie ins 
mer von einer Menge Kräßen und Naben ‚begleitet, und ges 
meiniglid) werden die Lapplaͤnder durch das Geſchrei — 
Vogel von felner Annäherung benachrichtiget. Dan hat ber 
merkt, daß diejenigen Henneblerer die mit Stricken an einen 
Pſal feft gebunden find, gewöhnlich verſchont bleiben, ans 
dere hingegen, die frei herum laufen, eine Beute des Wolfes 
werben; wahrfcheinlicy kommt diefes daher, daß der Wolf 
ſich vor dem Seil und dem Pfal, woran das Thier gebuns 
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den iſt, farchtet; denn der naͤmliche Fall hat nicht Statt, wenn 
das Thier ſich ‚Iesgeriffen-und die Flucht engen hat. _ 
Wer hit’ dem Sonnenſyſtem einigermaßen bekannt tft, 
der Wird die Urſache keimen, warum die Sonne in dieſem 
Klima fieben Wochen lang ganz unter dem Horizonte unb 
wie verloren Ih der unten Hemiſphaͤre zuruͤckbleibt; die Folge 
davon if, daß mai fich diefe ganze Zeit hindurch, anftatt et 
nes hellen Tageslichtes, nur wenige Stunden lang einige⸗ 
Dämmerung ji erfrenen-hat.- Es tft jedoch tie fo ehr buns 
tel, daß man; wenn der Himmiel frei von Wolken ift, in 
den allerkuͤrzeſten Tagen von 10 Uhr vor Mittag bis ı 1 
nach Mittag nicht hinkaͤnglich fehen könnte, um ohne Säfte . 
eines Lichtes die. gewoͤhnlichen Sefchäffte zu beſorgen, und: fi 
gar auch zu Ichreiben; auch iſt es leicht zu begreifen. daß 
während der Winter » Sonnenwende, 100 bie Sonne ſo lange 
diefen Gegenden ihr Licht entzieht, der Mond ſowohl bei Tag 
als bei Nacht ſcheinen, und: die kleinern Geftirne defto heller 
leuchten muͤſſen. Wenn ungefähre fieben Wochen verfloflen . 
. find, fo kommt die Sonne mit erneuetem Glanze und, nad) 
der gemeinen Vorftellungsart, weit heller firahlend als zuvoe 
wieder zum Vorſchein, und es muß in diefem Lande in der 
That ein hoͤchſt deglaͤckendetz Gefuͤhl ſeyn, wenn man ſieht, 
daß die Tage:anfangen wieder länger zu werden, und Die 
Schatten der alles umfaflenden Wacht nach und nach vers 
ſchwinden. So wie aber die Sonne im Winter fieber Wochen 
lang ganz aufhört, die Erde zu erleuchten, eben fo verweilt 
fie auch, gloaichſam zum Erſatz fuͤr diefe lange Nacht, in ber 
Sommer ⸗Sonnenwende eben ſo lange unnusgelett über dent . 
Horizont, and ſcheint ununterbrochen bei Tag und bei Nacht; 
wobei’ jedoch zu bemerken .iſt, daß bei Nacht Bie Sonne weniger. 
ſtrahlend iſt, und biäfier ausfieht, als-bei Tage. — 
IAch kehre jedoch von bieſet Abſchweifung wieder zu un⸗ 
fern Rennthieren zuruͤckk — Wenn ſie von der Weide zuruͤck 
kommen, ſo legen ſie ſich in einem Kreiſe um die Zelte herum 
zur Ruhe nieder. Beim Aufſuchen des Mooſes, das ihre 
Nahtung ausmacht, verbreiten fie ſich weit hin über das Land, 
und das Wetter mag ſchoͤn oder unguͤnſtig ſeyn, fo werden fie 
zur gewöhnlichen Stunde regelmäßig und unausfeht hinaus 
getrieben; wenn ſich nun zuweilen die Hüter, um fich gegen 
einen Schneefturm au fehlten, hinter einem zuſammengewehe⸗ 
ten Hügel von Schnee verbergen, und dans vielleicht vom 
Schlaf überfallen nierden, ſo gefchieht es. nicht felten,, daB 
ein oder das andere Rennthier, wenn es ſich etwas weit: vor 
Der Heerde entfernt hat, von einem Woife weggeholt wirb. 
Das Geſchaͤfft, die Heerde zu bewachen, wird gewöhnlich 
von Kindern und‘ Dienſtboten verrichtet; wenn aber die 
Rennthiere einer Famulie zugehoͤren, die ſich erſt nen einge⸗ 


— 
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richtet und weder Kinder noch Dienſtboten Bat, ſo muͤſſen 
he die Weiber diefem Geſchaͤfite unterziehen. Geſchieht eg 
nun, daß die Frau ein Eleines Kind hat, das fie nech flillet, 
ſo nimmt fie «s, das Wetter mag auch noch jo raub und uns 
freundlich ſeyn, in der oben beichriebenen Wiege mit fih auf 
die Weide. Beim Zufammentreiben der Reunthiere find den 
Sappländern bie Hunde, die fie fich zu diefem Zwecke halten, 
von auferordentlihem Nutzen, und.diefe Thiere find fo vor 
txefflich abgerichtet, daß fie das geringite Zeichen. verftehen 
und ſogleich gehorchen, man follte glauben, dieſe Zeichen 


würden eben fo ſchnell durch die Hunde den Renntbieren ber 


faunt gemacht, denn die letztern mögen auch noch fo weit hin 
jerfireuet:feyn, fo fanımein fie ſich doch fogleic, auf einen Haus 
fen zu n. ‚Wenn im. Winter die Heerde zu den Zelten 
zurückgekehrt iſt, und um dieſelben herum ſchlafen liegt, fe 
geht gewoͤhnlich der Lapplaͤnder oder ſeine Frau heraus, und 
zahle fie, um zu ſehen, ob keins darunter verloren gegangen 
und dem Wolf zur Beute geworden ift. Es ift ein jeltener 
Fall, daB fie es nicht ſogleich bemerken, wenn die Heerde eir 
nen ſolchen Verluſt erlitten hat, ob es gleich keine leichte Auf⸗ 
abe iſt, ſich beim Zählen einer ſtarken Heerde, dergleichen 
hier und da gefunden werden , : nicht zu irren ; denn man vers 
fihert, daß manche Lappländer. von ein; bis zweitauſend 
Stuͤck Rennthiere befisen. 
Die Berglappländer teeiben ihre Rennthier⸗Heerde 
täglich zweimal auf die Weide, und zweimal wieder 


nach Haufe; allein im Sommer laſſen fie die verſchnit⸗ 


tenen. Nenutbiere. und die Kühe auch ohne Hirten in 
den Wäldern herum laufen, In dieſer Yabreszeit laſſen fie 
aud) die Mütter eine Zeitlang ihre Kälber ſaͤugen; nachher 
aber werden fie in eine von Baumzweigen verfersigte Einhaͤ⸗ 


"gung, ‚die nicht weit von den Zelten entfernt: ift, detrieben, 


und dann beichmieren ihnen die. Weiber, denen dieſes Ges 
ſchaͤfft ausſchließlich zukommt ,: Die Zigen mit Dünger, dar 
mit, wenn fle wieder frei gelaffen werden, ‚die jungen Kaͤl⸗ 
bes: nicht mehr daran faugen mögen. Wenn nach einigen Tas 
sen ihre Zigen fehr aufgeſchwollen find, fo.werben ſie aber⸗ 
mals in die nämliche Einhägung getrieben, von dem Dünger 
wieder — und daunn gemelket. Allein dieſe Thiere 
ſind aͤußerſt ſchwer zu melken, wenn ſie nicht vermittelſt eines 
Seiles, das ihnen über die Hoͤrner geworfen wird, feſt ger 
halten werden. Gewoͤhnlich giebt zwar ein Reumbier nicht 
mehr Milch als eine Ziege; allein da die Lapplaͤnder fo aus 
a 00 zablreiche Deerden von diefen: Thieren befißen, 
o haben -fie an Milh, Butter und Käfe niemals Mangel: 
An die Haͤlſe folcher Rennthiere, die vor andern: —*2* 
find, ſich von der. Heerde zu entfernen, pflegen die Lapplaͤn⸗ 
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der Zoche zu.befeftigen, Die Stricke, deren fie ſich bedienen, 
ſind von Seefalbsfellen, jo wie auch die Zügel, bie fie bei 
ihren Schlitten gebrauchen. u on , 
Das Verſchneiden ber Rennthiere gefdjieht bei den Lapp⸗ 
laͤndern nicht durch einen Schnitt mit dem Meſſer, ſondern 
fie bedienen ſich bloß dazu der Zähne, indem fie naͤmlich die 
Hoden des Thieres durch einen Biß in dieſelben zerquetſchen, 
jedoch ſo, daß Feine aͤußere Wunde daͤdurch entſteht. Dieſe 
kaſtrirten Thiere haben nach ihrem Alter verſchiedene Namen, 
eins von zwei Jahren heißt vareek, eins von dreien vo- 
veers, eins von vieren goddodas, von fünfen kuoistus-har- . 
erge, uud von fehlen makan; wenn fle.emmal fieben Jahr 
als find, ſo wechſeln fie die Namen nicht mehr, fondern hei⸗ 
fen dann immer. fort namona-lapek, d. f.' ein altes Thier, 
oder das Über die Mamen weg Ift. Wenn die Operaziom 
gluͤcklich überftanden iſt, fo Hbertrifft das Thier ſehr bald alle: 
andern männlichen Rennthiere an Größe und Fieiſchigkeit 
und wird für feinem Beſitzer vorzüglich viel werth, fo daß 
bei ihnen ein ſolches verfchnittenes Rennthier der Maßſtab 
von allen Dingen wird, die einigen vorzuͤglichen Werth haben, 
und daß es ſogar für das größte Kompliment gehalten wird, 
das man einem Lappländer machen kann, wenn man ihm vers 
fihert, dag man ihn fo hochſchaͤtze, wie ein ‚verjchnittenes 
Reunthier. U 
Weann der Lapplaͤnder ein Rennthier ſchlachten will, fo. 
bindet er es zuerſt mit einem @eil an einen Pfal an, und 
dann fticht er Ihm mit einem Meffer in den Hals, und zieht‘ 
dieſes fugleich wieder aus der Wunde heraus; das Thier ber 
wegt fih dann uoch einige wenige Schritte fort, und fällt. 
hierauf todt zur Erde nieder. Wenn es ungefähr eine Vier⸗ 
telftünde gelegen hat, jo wird fogleich die Haut davon abges 
sogen. ie Wunde, wodurch man es tödtet, wird mit ſo 
viel Sefchieklichfeit angebracht, daB durchaus fein Bit her⸗ 
aus laͤuft, ſondern daß ſich alles in dem Innern des Koͤrpers 
ammelt, von wo es ſorgfaͤltig herausgenbmmen , und in dem 
agen des Thiers, den man zuvor gehörig reiniget, zum 
fünftigen‘ Gebrauch aufbewahrt wird. Die Haut wird 
hierauf vermittelſt befonders dazu eingerichteter Stäbe aufges 
ſpannt und forgfältig getrocfnet; die Haut von den Beinen 
wird jedoch zuerft abgeichnitten und ausgeflopft, damit fie 
deſto — trockne. 
enn durch unguͤnſtige Zufaͤlle die Rennthier⸗Heerde 
eines Berglapplaͤnders allzuſehr vermindert wird, ſo verlaͤßt 
er. mit ſeiner Familie die Berge, uͤbergiebt feine noch übrige: 
eringe Heerde der Aufficht eines Andern, und zieht au die . 
öfte Hin, wo er fich und die Seinigen mit dem Fiſchfange 
zu nähren ſucht. 
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> ‚Bel-allen:aber, was biaher Aber die Rennthier / Heer⸗ 


den der Kappländer gefagt worden iſt, war jedoch, wie man 
ſich wohl von ſelbſt denken wird, die Rede nur allein von den 
zahmen, Die unter ihren eigenen Augen aufgewachfen find, 


‚and, helegt er eine Reunthier⸗Kuh, fo gleicht das Kalb, das 


In der Brunftgeit. neldiehe es zuwellen, daß ein wilder Bock 
ch unser die Heerdse milchet; entgeht ein ſolcher den Kugeln 
der. Lappländer, die ſich alle Wehe geben, ihn zu fchleßen, 


zus dieler unregelmäßigen Verbindung entflehr, weder dem 
ater noch der Mutter, fondern ift ein Zwittergeſchoͤpf, dag 


:Hleiner iſt als ein. wildes Rennthier, und größer als ei zah⸗ 


mes; die wilden Rennthiere find nämlich im allgemeinen 


‚beträchtlich „größer, als die beinen andern Arten. '- Diele 


Zwitter⸗ Rennthiere werben non den Lappländern baevrek 
genannt. , . “ 


. . 


Diejenigen | i 
6 bloß der. verichnittenen Nentiehlere zum Ziehen ihrer 


litten; die es weniger find, ſpannen eine Reunthier⸗ 


Kuh vor dieſelben. Es. koffer erfinuntich viel Muͤhe, ehe 
diefe Thiere daran, gewoͤhnt ‚werden, ſich anfchirren zu ta 
ten; manche kennen durchaus nie dazu gebracht werden, 
und bei den uͤbrigen erteicht man ſeinen Zweck nur durch 
große Beharrlichkeit and durch die Laͤnge der Zeit. 
Das Geſchirr der Rennthiere helßt bei. den Lapplaͤn⸗ 
dern baggie. . Zum Regieren deg Thieres bedienen fr fich 


‚eines Zügels oder Riemens, der, wie die Halfter der Pferde, 


an dem Kopf deffelben befeftiger und niit dem andern Ende 


in der. Hand und vermittelft eines Ringes mit dem Days 


men feſt gehalten wird. . Ueber Den Hals, des Thieres wird 
ein breites Halsband. von ungegerbfem ennthiers Geil ges 


worfen, moran. ein Strict bsfeftiget, iſt, der qus mehrery 


? 
> 


‚ang: der Haut eines Seekalbes oder eines Ochſen geſchnit⸗ 
tenen "und mis. einander verflochtenen Riemen beſteht; bier 
jes Seil mird. ihm unter dem Bauch zwiſchen den Vorder; 
und. Sinterbeinen hindurch gezogen umd an den Schlitten 
befeftigets damit es jedoch dem Thiere die Scheykel nicht 
wund teißen kann, To wird es gewoͤhnlich noch mit einem 
weichen Fell. überzogen... Sumellen wird dem. Thiere auch 
noch ein ‚anderes Halsband uͤbergeworfen, das aber eigent⸗ 
fich. bloß zuͤm Zierrath dient, obgleich das Angeführte Seil 


ebenfalls daran befeſtiget werden kann; dieſes Halsband ift 


von Kiriey gemacht, mit vielem Flittergold Yerztert, und einz 


Kugel haͤngt von demſelben bis auf den Boden herab. 


Am den Koͤrper des Rennthieres herum geht ein breiter 


Gurt, den Die. Lapplaͤnder aagotas nennen. Derjenige 
Theil deſſelben, der ſich unter dem Bauch befinder, If von 


keder, ber: andere aber, der den Ruͤden und die Seiten de⸗ 


igen Lapplaͤnder, die ſehr reich ſind, bedienen 
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deckt, von Kirfey, mir eczen verziert, und mit Fell 
‚gefüttert. Dieſer Gurt iſt jedoch nicht: allgemein üblich, ob _ 
er gleich nicht ohne Nutzen zu ſeyn ſcheint, denn da eine Oeff⸗ 
nung an demſelben angebracht ift, wodurch dag oben er⸗ 
wähnte Seit hindurch t, fo bekommt dadurch der Schlit⸗ 
ten einen defto feſtern nn wenn hingegen‘ der Strick nur 
‚allein am Halsbande befeſtiget iſt, ſo wird der Schlitten 
beſtaͤndig Hin und ber und aus ber-geraden Richtung Herauss 
eworfen, weit das Thier im feinem nirunterbeachenen pfetl⸗ 
chneßen Baufe immer-von einer Seite auf die andere fpringͤt. 
Dieſes ganze Gefchirre, nebft noch mancherlei andern: dabei 
angebrachten Verzierungen, die aber nur bei beſondern Ge⸗ 
legenheiten gebraucht, und daher hier nicht: weiter befchrids 
den werden, wird durchaus nur von Frauensperionen: vers 
ert get. > j oo. 
Die Ferm des Schlittens gleicht‘ vollkommen einem 
Boote mit einem abgeftumpften Sintertheile. Er bar en: 
-förmliches Kiel und Querleiften (um in der Schiffsbau⸗ 
Fracht mi anszudrucken), und die Seitenbretter find an 
den Enden mit "hölzernen Pfloͤcken befeſtiget. Inwendig 
wird Der Schlitten Ealfatert, fo daß von der Seite fein Waſ⸗ 
. fet hinein "bringen kann. Ber Strick, woran der Echlit: 
ten gezogen wird, iſt an: den vordern Hauptbalken feſt gei 
macht. ’ Die Lappländer Haben uͤbrigens viererlei verfchler ' 
dene Arten von Schlitten. Die erite, die giet- kierres 
. oder tragbare Schlitten heißen, find unter allen die: gebräuchs 
lichſten; djeſe Schlitten find durchaus offen, und fo:leicht, 
daß fie ein Menſch aufheben und wegtragen’fann. Sie find 
aber dabei fo’ kurz, daß wenn ein Lappländer in dem Hin⸗ 
tertheile fißt,, gr mit den Füßen an das Vordertheil anflößes 
Ihre Breite tft geräde hinlaͤnglich, damit ein Menſch, wenn 
er die Schenkel und Beine dicht zufammen druͤckt, Platz 
darin Hat, und fie find Hberdies fo niedrig, daß man. aus. 
denfelben auf beiden Seiten zu geiher Belt mit den Häns 
den in den Schnee greifen kann. Die zweite Art von Schlit⸗ 
ten, ober die raido-kierres, bat Aehnlichkeit mit unfern 
Karren, und Fam Transport von Gütern beſtimmt. Diefe 
Schlitten find länger, breiter und tiefer als die vorigen, 
aber: ebenfalls unbedeckt; am jedoch, wenn fie beladen find, 
den Schnee davon abzuhalten,‘ fo werden fie alsdann mit 
Fellen bedeckt, die auf den Selten, vermittelft geflochtener 
Rennthierſehnen/ befeftiget werben, in weicher Abficht auch) 
lederne Ringe dafelbft angebracht Tund. Die dritte Art vom 
Schlitten heißt pulke, und wird ebenfalls zum Reifen ges 
braucht; fie unterſcheidet ſich von der erſtern Art nur das 
duch, daß fid) an Ihrem Vordertheil ein Seekalbsfell bes 
finder, womit bie Füße and Knie des Reiſenden bedeckt wer⸗ 
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Sen kaͤnnen. An vieles Secekall A auch nach eine Decke 
befeftiget, die ganz über feinen Schooß ‚herauf gehet, und 
ihn gegen, den Schnee ſchuͤtzt; auch diefe wird dich lederne 
Ringe an beiden Seiten befefliget,. ſo daß nur ˖ der obere 
Shell won dem Körper des. Meilenden unbedeckt bleibt. Er 
figet dabei auch noch auf Häuten, die, wie in den oben bes. 
fhriebenen giet-kierres, auf den Boden des Schlittens ges, 
fegt werden. Die vierte Art you Schlitten, die. den Na⸗ 
nien lok-kierres führt, dient ausſchließlich zum Transport 
der Lehensmittel; fie iſt weit größer ‚als die, pulke und die j 
jet- kierres, und hat cine gewölbte Decke, Die vom. Bors.’ 
dertheile bis ganz zum Hintertheile hinreicht; an dem Hinz‘ 
tertheile befindet fich ein Riegel, vermittelſt deſſen man die: 
ganze Ruͤckſeite herabſchlagen kann, wenn man etwas bers 
ausnehmen oder hineinjchieden will. Die Lappländer pfles 
gen ihre Zelte unter einem hölzernen Dache, das fie bilda- 
gak nennen, aufzubewahren, und bier werben zuweilen auch 
die Schlitten hingeftelle, fo lange man fie nicht braucht; ge⸗ 
wöhntich werden fie, jedoch mit dem Kiel aufwärts, in den 
Schnee umgeftärzt, und dann dienen fie zugleich. zu Behaͤl⸗ 
tern für das Renntbierfleiich. oo 
Ehe der Lappländer in den Schlitten. ſteigt, zieht er. 
immer erft feine Handſchuhe an,. deren haarige Seite 
auswärts gekehrt iſt; dann feßt er fich hinein, ergreift 
den, am den Kopf des Rennthiers angebundenen Zügel, und. 
befeftiget ihn an dem Daumen feiner rechten Hand. Unter⸗ 
defien fteht das Thier immer ftille, und der Zügel hängt auf 
feiner Hufen. Seite zur Erde nieder. Wenn nun der Mann 
bereit iſt, abzufahren, ſo wirft er den Zügel mit aller Gewalt 
von einer Seite auf bie andere, und jogleich rennt das Thier 
mit det größten Schnelligkeit, davon. Sein Lauf.ift.äußerft 
unregelmäßig, und geht Immer In, Krümmungen fort; der 
Führer kann es nur dadurch regieren, daB er den Zügel auf 
die Seite hinwirft, auf die er haben will, dab das Thier 
sehen fol. Wenn das Rennthier mit dem hoͤchſten Grabe 
von Geſchwindigkeit, deſſen es fähig iſt, laufen. toll, fo legt 
fich der Lappländer in dem Schlisten auf die Knie, und muus 
tert es durch mancherlei Töne und verfchledeng Bewegungen 
des Körpers auf, feine Schritte zu verdoppeln s. erlangt er 
aber „ daß es id halten ſoll, ſo wirft er den Zügel. von der. 
rechten Seite auf bie linke, und ſogleich ſteht es-ftille, 
MWenn ſich der Fall ereignet, day ein Reunthier entwe⸗ 
der ſtaͤtiſch oder geneigt wird, auszureißens ſo giebt der Lapps 
kinder, wenn er in Geſellſchaft mit Andern reifet, dem 
Zührer des zunächkt vor ihm fahrenden Schlittens feinen Zi 
gel, und bieier-bindet ihm an feinen Schlitten feit; auf .diefe 
eo. wird ‚das ſtoͤrriſche Thier in ſeinem uhbaͤndigen Laufe 
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durch. das rubigere Rennthier, welches an ben vor ihm bes. 
findlihen Schlitten geipannt ift, aufgehalten. Da der 
Schlisten, wenn man ſteile Anhoͤhen binabfährt, leicht vors 
wärts glicichen, und mit Gewalt auf die Hinterfchenfel des 
Renntbieres getrieben werden kann: ſo wird gewöhnlich 
ein zweites Rennthier mit einem an ben Hörneen angebradis 
ten Zügel oder einer Halfter an das Hintertheil des Schlit⸗ 
tens angebunden, und dies leiftet den nämlichen Augen, wie 
bei unferm Fuhrweſen die Hemmfchuhe. Zumeilen geichieht: 
. es aber, daß das hinter dem Schlitten geipannte Rennthier 
dem beabfichtigten Zwecke, daß es nämlich das allzuichnelle: 
Hinabfahren des Schlittens hemmen. fol, nicht entipricht,.. 
und dann wirb nach der erfien Probe das Thier jogleich auss 
geipannt, und es kommt ein anderes, beffer abgerichtetes und. 
elebrigeres an feine Stelle. Wenn man weniger fteile Ans 
bin inabfährt, ſo kann der Führer ſchon allein durch eine, 
chiefte Bewegung mit feinem eigenen Körper. das Hinab:. 
‘ gleiten des Schlittens gehörig regieren, und bat nicht noͤthig, 
ein Rennthier hinter den Schlitten zu fpannen, Iſt hinge⸗ 
gen die Anhöhe außerordentlich fteil, fo wird auch noch ein). 
weiteres Sicherheitsmittel ergriffen, nämlich das Rennthier 
wird vorn vor dem Schlitten ganz aus:, und hinter demſel⸗ 
ben angelpannt, fo daß er beim Hinabgleiten das Thier hin⸗ 
ter fich her zieht, und hierdurch die Äbermäßige Schnelligkeit. 
feines Laufes gehemmt wird.  — — —- | 
- Wen in der oben angeführten Art von Schlitten, 
welche die Lappländer raido-kıierres nennen, Güter transs 
portirt werden, fo gefchieht es auf folasıde Artı der Anfühs 
ver des ganzen Zuges von Schfitten ſetzt 4 in den. vorders- 
ften derfelben, an deflen Hintertheil der Zügel des zweiten 
Schlitteng feft gebunden wird, und auf die nämliche Art fols, 
gen die übrigen ‚alle, drei, vier, fünf und mehrere an der 
Zahl, nach, fo daß fie fämtlich mit: einander zufammenhaͤn⸗ 
gen, und jeder Schlitten zwar von feinem eigenen Nennthiere 
gezogen, aber durch das unmittelbar vorhergehende in dem 
tichtigen Geleiſe geführt wird. Den Schluß des Zuges macht 
dann Immer ein Nenntbier, das. an feinen Schlitten anger. 
fpannt ift, und dies gefchiehet in der. Abficht, Damit es, 
wenn der Zug eine Anhöhe hinab faͤhrt, den: übermäßig 
ſchnellen | der Schlitten aufhalten und hemmen fol. Der. 
Tail ift ſehr ſelten, wo der Schnee ſo außerordentlich tief ift, 
daß die Renuthiere nicht hr Stande find, durchzukommen; 
umeilen geihlebe es jedoch, daß die Thtere bis an den Leib 
\ Dineinfin en, und dann. kann der Reiſende, wie leicht zu era 
achten ift, nur äußert langſam vorwärts kommen. — nu 
Die Seelappländer verändern ihre Wohnorte nur zwet 
Mal im Jahr, namlich im Frühling und im Herbſt, und 


\ 


| genb einer nothrendigen Sache aufgehalten werde. Das-' 
eſtraͤuch hingegen, womit er den Boden in feinem Zelte bes’ 
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laſſen jedes Mal immer ihre Huͤtten ſtehen, bis fle wieher 


zurucktommen; allein dies iſt der Fall nicht ber den Wergr 


lapplaͤndern, ſondern dieſe wandern, wie die alten Skothen 
oder die neueren Tartaren und Araber, beſtaͤndig von einem 


Orte zum andern herum. In der Mitte des Sommers zie⸗ 


Ber fie ſich mit ihren Familien und Heerden gegen die See⸗ 
üfte Hin, und bei der Annäherung des Herbftes Fehren fie 
wieder in ihre Gebirge zuräcd. Ihr Zug geht aͤußerſt lange 


fam von ftatten ; denn fie machen nie mehr ‚als höchftens eine 
£fche Meile im Tag, und ihre ganze Wanderung von der 
eefüfte bis an die Graͤnzen von Schwediſch⸗Lappland ber 


trägt Aberhaupt nicht viel mehr, als ungefähr ſechs deütſche 


Meilen. Wann fie bier angefommen find, dann koͤnnke man 
etwa jagen, daB fie ihre bleibende Stätte erreicht haben 


denn nunmehr wandern fie nur noch, je nachdem es die Ums 
fände erfodern, in der Nähe Berum von einem Hügel zum 
andern. Sobald aber der Winter gänzlich voruͤber it, fo 


ziehen fie wieder auf die nämliche langſame Art gegeh die. 
Seefäfte hin, "bis fie den Fleck erreichen, den fie zu ihren 


Sommeraufenthalt beftimmt haben ° " | 
Auf dem Mege, den fie an die Seekäfte winfchlagen ; eb’ 
bauen fie gewoͤhnlich eine Arc von Schuppen, um Lebens⸗ 


mittel und andere Beduͤrfniſſe, die fie auf Ihrer Reiſe noͤthig 


haben , darin aufzuheben. “ Im Spätjahr, wo fie. wieder in 
— zuruͤckkehren, und wo die Reunthiere vorzuͤglich 
fett find, | | | 


fie den Winter hindurch liegen, und wenn fie dann im fol 
genden Frühling auf ihrer Reife an die Küfte wieder hiehet 
fommen, fo finden fie einen ſehr anfehnlichen Beitrag zu The 
tem und ihrer Familie Ufnrerhal, * 

: Kenn im Seähling und Herbft die Erde von Schhee ber 


freiet ift, fo reiſet der Berglappländer mit einer Familie im⸗ 


mer zu. Fuß, und läßt fein Zelt und uͤbrlges Geraͤthe von 
Kenntbieren nachfuͤhren; wenn’ feine Frau ein Kind an der 
Druft bat, fo trägt fie es auf diefen Reifen in der oben ber 
ſchrlebenen Wiege ſtets mit fh herum. Wenn er im Wins 
ter feine Wohnſtaͤtte verändert, fo nimmt er alles, was zu 
feinen Zelte gehört, und ſogar auch die Steine, aus denen 
Ber Heerd beſtehet, mit fich, damit er an dem Orte, wo er 
fein Zelt wieder auffchlagen will, nicht durch Mangel an ir⸗ 


legt, fo wie auch das benbehlgte Brennholz kann er überall, 
Fi er hinzieht, ganz in der 9 | 

ines Zeltes. im Winter hat er einen befonderen Schlitten, 
or den er gewöhnlich eines. von feinen geringern Rennthieren 


t find, Ichlachten fie deren ſo viele, als fie näthig zu Haben 
alauben, und legen fie In diefe Magazine nieder; Hier bleiben‘. 


aͤhe finden. Zum Fortſchaffen 
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ſpannt; mon kaun hieraus abnehmen, wie wenig Gewicht 
Bm eig mit allem’, sa dazu gehört, haben muß. I 
. uf den Wanderungen im Wintet wird folgende Oth⸗ 
fung. beobadytet: der. Hauevater esöffnet mit feinem Schlits 
‚sen. den Bus und anf. Ihn folge. leine Frau, die Ihren 
Selitten jelb führe; file fie gerade, p Sat fie ir Sup 
in der Wiege neben ih, das Anperft jorgfältig in Delzs 
werke eingewick⸗ it iſt, und zwar. fo, daß nur eine 
Deffnung für. den Mund, um Athein zu fchöpfen, und bie 
Sruſt zu faflen, Abrig gelaſſen iſt. Wul ſie dem Kinde 
die 5 —XR 0 muß ſie eben Dat mie dem Schlit⸗ 
tem: ten, dern um Ind anzulegen; ifk ſie 
nötpiget, auf die le wo Te nen fe 
Übrigen Dritglieder der Famille mahen die Reife zu Fuß, 
und treiben. die Rennthiere vor fich her. : 
&s. I zu'beroundern,. daß. die Lappländer im Stan⸗ 
de find, Am ihrer Winsernacht fo gut wie am dellen 
Tage, zu reifen, da doch alsdann, die Erde mit einer mnuns 
‚serbrochenen Saneedede belegt, und nirgends die allerges 
zingfte Spur von menihlihem Sleife zu finden If, woran 
fie den Weg, den fie einzufchlagen haben, ertennen könn⸗ 
‚gen, und da fle noch überdies in allen Richtungen mit dicken 
Schrieewolfen umringt find, wodurch ihre Augen faft ganz 
‚rblendet werden, „ uperläffig iſt es aber, daß fie fterg 
none Mühe den Ort zu finden willen, den fie zu erteichen 
gejounen find, und daß ihnen hoͤchſt ſelten irgend ein ums 
‚geüklicher Zufall aufſtoͤßt. Sie hängen Schellm an das 
Befsirr der Rennthiere, um biefelben vermittelt des Ges 
böres beifarumen zu erhalten, da fie, beionders wenn das 
wenige Licht ihrer kurzen Tage vollends verſchwunden if, 
ſich nicht einmal ‚unter einander geggntetig erkennen föns 
nen. Bei Tage bepbachten fie die Gegend, aus welcher 
der Wind herkommt, um ihren Weg danach einzurichten, 
‚und, bei Macht dienen ihnen die Sterne zu rern; au 
haben diefe und die Vorſehung, wie ber Mifflonarius' fi 
‚ausdrudt, fie noch nie verlaffen, und fm den ganzen sehn 
Sahren, die,er bei ihnen zugebracht hat, iſt ihm. kein eins 
jiges Unglüt bekannt worden, das Auf. diefen Meifen 
augetragen hätte, ' ; 
.  „Seder Lappländer träge beſtaͤndig ein Säcdchen im Bir 
fen bei fih, worin ſich Feuerzeug und Schwefel. befindet, 
um 'theils gelegentlich ſeine Pfeife, peite aber auch, wenũ 
es nöthia ift, ſoglelch ein Beuer anzuhden zu Eönner, denn 
es geichieher nicht jelten, daß er duf diefen Wand en 
unterwegs anhalten muß, weil entweder. der Ort, wohl 
er zu geben gedentt, zu weit entfernt iſt, oder weil ihn die 
Witterung hindere, weitor zu gehen . Auf ſolche Falle fährt 
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‘er ein befonbereß Reiſezelt bei ſich, das er dann fo ſchnell 
als möglich .aufihlägt, ein Feuer darin angündet und fidy 
‘fo fange in demſelben ausruhet, bis’ er es für tathſam Häfe, 
die Neife weiter fortzufepen. Während er fih in dem 
gelte aufhält, bleibe fein Rennthier im Treten an einem 
um angebunden. = — 





| | Sünftes Kapitel, 
eber das Ranufaktur-Weſen in Lappland. 





31 
iv. 


Das weibliche Geſchlecht in Lappland, giebt fi ausfchlies 
end mit der Zubereitung der N 

Rennthieren, Ottern und andern Thieren ab, bie fie als⸗ 
dann weiter verfaufen. Sie ziehen zu diefem Ende die 


Membranen oder Pergament: Häutchen davon ab, und les. 


gen fie alsdann in’ Fiſchthran. Die Sehnen von den Bei⸗ 
rien der Nennthiere werden an das Feuer gehalten, und 
‚mit: hölzernen Hdınmern geflopft; hierauf werden fie in Far 
ſern zertheilt, die fo dünne find wie ein Haar, und ans 
diefen drehen die Weibsperſonen Fäden von verſchiedener 
Diele. Auch verzieren die Srauensperfonen das Gefchirr der 
Schlitten mit Metall» Draht, den fie ſelbſt duch eine Mäs 
ſchine yiehen die aus einem Renntbier Schädel gemacht, 
und mitt hdern von verſchiedener Größe, je nachdem d 
Draht, den fie brauchen, mehr oder weniger dic ſeyn fol, 
verfehen iſt. Mit diefem Draht ſticken fie nicht nur das 
Geſchirr für die Rennthiere, fondern auch die Kleider und 
Handſchuhe für fich felbft und fuͤr die Mannsperſonen; man 
fſieht zumeifen ſolche von ihnen verfertigte Stickereien, die 
recht zierlih und ſchoͤn gearbeitet find. "Ferner verftehen fie 
Die Kunft, ‘das Tuch gelb zu färben, und diefes brauchen fie 
alsdann zu mancherlei Zierrathen. Die Bettdecken, deren 
fihidie Lappländer bedienen, werden alle von den Frauens⸗ 
perjonen gewebt; wenn diefelben eine Zeitlang zu dieſen 
puede gedient haben, fo werden fo viele davon ‚. ale erfoders 
ich find, zufamnien gebunden, und’ Deden für die Zelte 
daraus gemacht. en | 
Die Mannsperſonen verfertigen mit ſehr vieler Geſchick⸗ 
keit hölzerne Gefäße von verſchiedener Groͤße, von den 
ern an, woraus ſie trinken, bis zu den Faͤſſern, in 
denen ſie die Milch ihrer Rennthlere aufbewahren. Alle dieſe 
Arbeiten machen ſie von Buchenholz, welches, wenn es ger 


ute von Fuͤchſen, jungen 
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börig politt rd, eben fo ſchon wie Ahornholz iſt. Aus 
den Hoͤrnern der Rennthiere verfertigen fie ſchoͤn gearheitete 
Wffel⸗ die fie mit bunten, wicht ganz ſGlecht gezeichneten 
Figuren verjieren. Auch machen ſie Meffer aus Stahl, und 
verehen ſie mit.Ichön' verkiesten Selffen. Von ihren Schlir⸗ 
ten habe th ſchon geipracheks: außerdem erbauen. fie auch 
noch Boote, und zwar gememſchaftlich mit den In Finnland 
wohnenden Norwegern, bie gewöhnlich Norduands aber 
Normaͤnner genannt werden. Neuerlich find:auch Säges 
mählen ber Ihnen. eingeführt worden, und hierdurch wird 
eine außerordentliche Erſparniß des Holzes bewirkt werden, 
denn auſtatt daß ſie mit der Art, deren fie ich bisher dazu 
bedieen Tas" einem Stuͤck Holz Nur zwei Bretter yes 
- hauen häben, - können ſie⸗zuzt vermuttelſt der Saͤgemuͤhle 
weit mehrere datnus ſchneibden. 577 


·14.60 21 N} a. a 
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Seechſtees Kapitel. — 
Von einigen beſondern Gebräuchen ber Zappländer..— Von ihrer 

ee und den Heirathen. — Bon ihren Spielen und 
>: Belufligangen, — Bon den: Krankheiten, denen fie unters 


worfen find, und ben Heilmitteln, deren fie fich Dagegen ber 
.." Denen Bor ihren Leichendegängniffen. W 





Von der Zeit der alten Sachſen, oder dem Anfange des 
wölften Jahrhunderts an, waren die Lappländer- unter 
em Namen Skrit- fimni. befannt; von diefem Zeitpunfte 
Bis: duf- den heutigen Tag haben fie die nämlichen urfprüngs 
an Sitden und Gebräuche ohne alle Abänderung beis 
ebalten. ... W 
Es iſt bei ihnen, gerade wie in den Morgenlaͤndern, 
der Gebrauch, daß fie niemals einen Vornehmern beiuchen, 
ohne’ ihm ein Geſchenk mit zu bringen. Wenn ein Lapp: 
Aänder ſich in dem Fall befindet, zu einer. obrigfeitlichen 
perfon ober zu flinem ‘Prediger geben zu. muͤſſen, fo bringe 
ee immer einen Kaſe, einen Hafen, ein Feldhuhn, einen 
See⸗ oder Fluß⸗Fiſch, ein Lamm, ein Stuͤck Rennthier⸗ 
FIteiſch, eine Rennthiet Zunge, eine Quantität Mutter, 
Slaumfedern, oder Eiderdaunen, oder fonft irgend. etiwas 
"Ahnlidges mit.‘ Dagegen aber gebt er auch nie wieder leer 
uruͤck, fondern befommt jedes Mal etwas Tabadf, eine 
tafhe Meth, eine Kanne Bier, eine Porzion Ingwer 
und Gt, oder mas man .fonft von ähnlichen ibm ars 
sehmitchen Dingen bei der Hand hat, zum, Gegengeſchenk. 


N 
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| fie 
einander und rufen. mit lauter Stimme aus: buurist! d. h.: 


Gott fegne dich ! 


und obgleich diefes durch feine Verwandtſchaft mit dem Pla 

deutſchen ſchon ziemlich verftändlich ift, fo wird es mir wi 
Der Leſer zu. gut halten, wenn ich es überfege... Nach dem 
Ausdruck des Miffionarius Schneiden nämlich die guten 
Zappländerinnen die Läufe ihrer Kinder mit dem 
Meffer entzwei, anftatt fie, wie ſonſt ges 
ſchieht, mit den Fingern zu Eniden.  .. "-- 
.Ihr Heilmittel gegen Gliederſchmerzen beſteht darin, 
daß ſie den leidenden Theil an zwei Orten unterbinden und 
“auf die dazwiſchen hefindliche Stelle. einen breunenden Feuer⸗ 
brand legen; fle behaupten, „daß hierdurch das Uebel unfebls 
Bar Immer gehoben werde. a ; .. . 

Pferde kennt man in Weſt⸗Finmark nicht, und alle 
"Arbeiten, die: in andern Ländern von. diefen nüßlichen Thies 
ren verrichtet werden, gefchehen Hier durch Menſchen. Die 
Werglappländer Haben. es in diefer Ruͤckſicht weit beſſer, 
denn ſie bedienen fich zu allen ſoichen Verrichtungen ihrer 
Renuthiere. Da man ſich ni Ferze— außer nur in einigen 
ivenigen Gegenden am Fluſſe Alten, mit dem Ackerbau abs 


‚ 


giebt 
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Nebt, ſo dient den: vapplaͤndern der "Dünger, den fie von 
Ihren Kuͤhen, Schafen und Ziegen. gewinnen, bloß zu einem 
Seuerungsmittel. : a 
Wenn fie durch Handel einiges Vermögen erwerben, To 
pflegen fe immer Ihr Selb in die Erde zu vergräben, und 
dies thun fie ſo heimlich und mit. fo gutem Erfolge, da ihre 
Erben es ſelten wieder finden. DaB fie es auf dieſe Art bet 
ihren Lebzeiten aufzubewahren ſuchen, iſt fehe natuͤriich bern 
fie haben Feine eifeenen Kaften, oder fonftige Sicherheitsimitt 
gegen Diebe; allein daß fle es auch ihren NMachtommet: zig 
entziehen ſuchen, iſt unbegreiflich, und der Miffionartus ger 
ſteht, daß er den wahren Grund davon tie habe erfahren 
Finnen. Er habe gehört, fagt er, daß einmal ein ‚reicher 
Mann, der auf dem Todbette gerad! worden ſey? warum 
er denn fein Geld fo forgfälcig vor jeiner Familie verborgen 
babe? zur Antwort gegeben habe: damit er es in dem Lande, 
wohin er jezt ginge, wieder brauchen inne. 
Es {ft ein äußerft feltener Fall, daß die Norweger ſtch 
mit .Lappländern verbeirathen, und der Mifftonarius Leem⸗ 
verfichert,, daß er bei feinem langen Aufenthalte in Lappland 
niemals einen folchen Fall erlebt habe. Wenn ein Lappläns 
der Luſt hat, eim Mädchen von feiner Nazion zu heirachen, 
ſo eröffnet er zuerft dieſen Wunſch feiner eigenen Familie; 
die ſaͤmtlichen Glieder derfelben begeben ſich alsdann zu den 
Eitern des Maͤdchens, und nehmen eine beträchtliche Quan⸗ 
tität_ Brantwein und ein Eleines Geſchenk für das Maͤdchen 
mit fih, das z. B. in einem mit Silber verzierten Gürtel, 
in einem Ringe, oder in fonft erwas aͤhnlichem beſteht. 
Wenn fie an die Thür der Huͤtte kommen, morin die CH 
tern wohnen, ſo geht der vornehmfte Sprecher zuerſt hinein, 
und die Übrigen von der Familie folgen ihm nach ; der Freier 
aber muß außerhalb warten, bis er eingeladen wird, ebens 
falls herein zu kommen. Sobald die Familie in die Hütte 
getreten iſt, fuͤlt der Sprecher einen Bumper mit Brants 
wein, und veicht ihn dem Vater des Mädchens dar; 
nimmt ihn diefer an, fo zeigt er ſchon dadurch, daß er in 
"die Heirath, die man ihm vorſchlagen will, einmwilligen - 
wird. Der Brantwein ıyird nun rings herum gereicht, 
and zwar nicht nur dem Vater und ber Mutter des Mäds 
chens und ihren anmejenden Freunden, fondeen auch dem 
Maͤdchen ſelbſt, um welches geworben wird; während nun 
der Becher von Hand zu Hand geht, wird fuͤt den jun— 
gen Mann um die Erlaubniß. gebeten, feiner Bewerbung 
‚ in eigener Perſon beimohnen zu därfen. Der Sprecher 
fängt hierauf an, eine förmliche Rede herzuſagen, und dann 
erſt wird der Liebhaber ſelbſt hinein gefuͤhrt; er muß jedoch 
von allen andern Perſonen entfernt, und dicht neben ber 
Acerbi's Reife - [31] 
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Thaͤr ſeinen Platz nehmen... Die. Eitern geben enblich her 
sölige Einwilligung ju die Heirath zu erkennen, und bien 
auf überreicht der Freier dem Mädchen das für daſſelbe mit⸗ 
gebrachte. Sefchent ; zugleich veriaricht er auch, dem Vater 

d der Mutter beffelben Hochzeitkleider machen -zu laſſen. 

obald alles abgeſchloſſen ift, gebt ſogleich die Geſellſchaft 
wieder auseinander. : Diefe bier beishriebene Zeremonie wird 
Ayndgänaig beobachtet, und x ift ein ſehr feltener Fall, daß 
irgend ein Theil davon übergangen wird. Oollte der Fall 
intreren, daß -die Eltern, nachdem fie ihre foͤrmliche Eins 
fotlligung gegeben haben, in der Folge ihr Wort mieder zur 
ek nehmen, fo iſt es ein herkoͤmmliches Geſetz bei den Lapp⸗ 
ländern, daß alle aufgewandten Koften von ibhen .erfeßt, 
uud fogar auch her Brantwein, der ‘bei dem erſten Beſuche 
getrunken worden iſt, bezahlt: werden muß, - - 

Sind nun die jungen Leute auf dieſe Art mit einander 
verlobt, fo erhält der Bräutigam die Erlaubniß, die Breut 
befuchen zu dürfen, Auf. dem Wege zu ihr Mrömt er dann 

eilen,: in ber Freude ‚über fein Gluͤck, Geſaͤnge zu ihrem 
be.aus, bie er aus dem Stegereif ſelbſt dichtet. Die Liebe 
bringt in allen Ländern Dichter:bervor! Dan’ muß. fich aber 
iur. nicht einbilden, daß dieje lapplänbdifchen Poeſien fchön 
gelagte Ergiegungen des Herzens ſeyen; ber Liebhaber ſchil⸗ 
dert vielmehr feine Liebe in Ausdrüden, wie fie. ihm zuerft 
einfallen, und bekuͤmmert fich nicht darum, eine Auswahl 

Darunter zu treffen; feine. Worte mahlen feine Leidenfchaft, 

and bies tft ihm volltommen hinreichend. Auch ift es nich 

gerade immer der Fall, daß der Bräutigam bei diefen Ges _ 
legeuheiten fingt, allein wenn er es auch unterläßt, fe vers 
jebit er dod) niemals, fo oft er zu feiner Geliebten kommt, 
hr tegend etwas mitzubringen, wovon er glaubt, Daß es ihr 
freude. machen koͤnne, 3. DB. Brantwein, Taback ever 
font etwas dergleichen... An dem Hochzeittage hat die Braut 
ihr ſchoͤnſtes Staatskleid an, und anfiatt daß Ihr. Kopf fonft 
gewoͤhnlich Dicht bedeckt ift, fo läßt fie bei dieler Gelegenheit 

Ihe Haar frei über Me Schulter hinab fallen, und trägt 
auf dem Kopfe bloß eine Binde von buntfarbigen. Zeugen, 

und zuͤweilen ein Netz. Weng bie Heirache , Zerempnig 

vorüber it, fo wird die Hochzeit auf eine frugale Art, und 
ohne alles Gepraͤnge gefeiert. Die eingeladenen Gaͤſte mas 
chen zulegt, wenn fit: wohlhabend genug find, der Braut 
‚ ein Gefchenf, mie Geld, einem Nemmhiere oder ſonſt etwas, 

das. bie Grundlage eines Eleinen Vermoͤgens für fie ausmas 
. fl. ans. 2... : oo. a. Pr . 
ve In einigen Gegenden von Lappland iſt es Sitte, daj 
etliche Tage nach, der Hochzeit. die Verwandten und Fraunde 
. eg ungen Waares zuſammen kommen, -und-eine, jedoch nut 
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> 


» 
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‚fer. gemeine. nnd aan Mahlzett, die bleſt darenere Ser 
richte von der oben deſchrigbenen Suppe. und eins Elritren 
Schoͤpſenbraten beſteht, mit einander verzehren 2: ſobeld aber 

der Vorrath ganz aufgenebet ik, gehen dig Kälte ſogletich 
‚wieder. auselhander. . Wufk mod Tanz find bei dan Lapplan⸗ 
dern ganz unbekannte Dingg; fie koͤnnen auf feigam einzigen 
mufifaliichen Anftrumente ſpielen, und ſcheinen auch durch⸗ 
aus unfaͤhig zu. ſeyn, nach einer beſtimmten Melodieſaegen 


zu lernen, oo. on ent ler run 
Der junge Dann bleibe gewöhnlich no. ein:Syahe: fang 
nach der Hodieit, bei den Eltern feiner Frau wohnen gwienn 


‚aber diefe Zeit verftrichen ift, ſo trennt ex ſich van. ihnen, um 
ſich ſelbſt haͤuslich nieberzulafte . . Hierzu bekommtoyxrrven 
Ahnen, was fie nach ihren Umftänden zu feiner Cinrichtue 
zu geben im Stande find, naͤmlich einige: wenige: Suhnfe, 
einen Keffef, und einige anpere ähnliche Artikely Aeyı ſo gering 
auch ihr inuerer Werth if, in der häuslichen Defonumie .dinäs 
Lapplaͤnders weſentlich noͤthig ſind. oo wem. 
"Ron beſonderen Feſttagen wiſſen die Lapplander michts, 
and feiern nicht einmal die Weihnachten, Kartenſpiete: Find 
ihnen gänzlich oder doch größtentheils unbekannt ;..an deseh 
Stelle haben fie aber andere Spiele, mit welchen koͤrperliche 
Uebungen verbunden find. - Sie merfen: z. B. mic einem 
Wurfſpieße nach einem Ziele, und derjenige, To.dem Siele 
am naͤchſten Eommt, gewinnt einen betimmten Preis‘, der 
aueilen in etwas Geld, zuweilen in Taback ader. andern 
bulichen Dingen beftehet. Außer biefer Beluſtigung Vertzei- 
ben fie ſich auch häufig die Zeit mit hart geſtopften ledernen 
Ballen, die fie hoch in die Höhe werfen, ‚und: wieder 
auffangen. - mm 1A 
Ein anderer Zeitvertreib, welcher gaase-apill :ober hie 
Fuchs : und Gaͤnſeſpiel heißt, iſt ſebr bei ihnem bekichts gwoei 
Partien ſpielen daſſelbe auf einem in eine Menge non Muds 
draten eingetheilten Brette; eins von beiden führe dabei drei⸗ 
zehn Steine, welche Gaͤnſe genannt werden, durch dieſes 
Labyrinth hindurch, wobei fie von der andern Partie verfolgt 
wird, und in der Geſchicklichkeit des Verfolgens aind des: Auss 
meichene beſteht, wie, man fich: Denken. kaun, die Kuuſt der 

pieler. a EI. 
Eine von ben Beluſtigungen, womwit fie. fich, ebenfalls 
fehr haͤufig die Zeit vertreiben, beficht darin, daß fa:kbek 
einen Stock fpringen, der ihnen horizoutal vorgehalten wird. 
Zumellen nehmen aud) ihrer zwei Gepee einem Stod. in. bie 
Hand, welche beide Durch ein Seil anı einander. feib. gebum⸗ 
‚den find, und nun bemühen fie fich gegenfeitig, den Stuck 
fid) qus det. Hand zu reißen; hierdurch entſtehet ein: fehr hitzh 
ges und lebhaftes Straͤuben und Meißen, ia zuleks, enrwo 
. . J 


e 
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eben 
dem Sieger zufaͤllt. Roch eine andere Tärperliche Hebung 
beficht darin, ihrer zwei ſich gegenfeitig mit den Händers 


sigee Mal zu fehlen, getroffen haben. ° — 
+ „Die Kinderpodten haben zu verfchiebenen Zeiten. in Lapp⸗ 
land große Verheerungen angerichtet, aber nunmehr find fie 


Sanben fie zu heilen, wenn fie Seefälberblut trinken; diefes 
ittel ift ‚ss ganz nen, denn. ehemals kaunten fie gegen 


ſteht darin . te , 4. \ 
aus). zwilchen. die Angenlieder hineinbringt, "welche, nach 
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tes oder zerbrochenes Bein wieder einrichten 
zuvor in einem Trank ein, in sin Pulver zerfch 


geroefen,, deſſeu fich die Lappländer bei en in den 
en. Sefer 
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hen Ren My Uebetti di 
eunthier-Kůhe bei denen der Muner eee — 
© a Peieuegänauien Habe ni 
tatt. Der Leichnam woit lechtivi ein geo! 
nes Ku, RA — —5— 
wenigen Freunden des Verſtorbenen zu Grabe degli ; für 
die Bewirthung der letztern wird eine Mahlzeit bereit gehalten, 
die aber in nichts weiter als der gewöhnlichen Koft befteht, 
aufer daß dabei noch eine Kleine Porzion Merh herum gereicht 
wird, Vormals hatten die Lappländer die 5 die⸗ 
jenigen, ſo eine vorzuͤgliche Geſchicklichteit im Schießen mit 














485 Algendeie Beſchteibung 


ben ober nilt Flaergewehren Erf en ia ou 
—& der ben en Ken ur St. Gottheiten 

geröldimet war, jur Senken Dusch; Peek t nr 
ie in. a nichts, als einem ale" Ei 


@,; voo: bER Leignam begraben iſt, en 
noird: Seendle sflegte mitm einen A Kai M i 
Fleck zu legen, allein diefer Gedtäuch ift ganz abgefonmen, 
und der imgrhine Schlieren iſt jest das einzige Denkm 
Noch ein,anderer Gehbrauch hatte bei den — Stat 
ehe fie'g&hzlich zum Chriftenehum. bekehtt waren: m 
ben nänt id) mit dem Peichram eines Mannes a 
eine Art und bine Zumderbiichie, und mit dem einer‘ 

Herfon ihre Nähnadeln und ihre Schere, dent fe ale 
daß ſie dieſe Werkzeuge in der andern Melt wieder m [MM 
ben würden.’ Ya Tegten fie neben dem todten Körper einen 
Pl th br Lebensmitteht, und ſobald jemand, aug einer - 
jattritie, geftorben war „ Yerließen fe den Ort, und‘ erh 
ihre Wohnungen an einem anderh auf. In dem drei 2 
zubeen nach dem Abfterben eines Freundes oder. Verwandten 
gten.fie von Zeit zu-Zeit neben dem Grabe Löcher in DIE 
ei: ‚U machen, und entweder ein wenig Tahack, * as 
ſonſt der‘ ‚etitorbene bet jeinen.Lebzeiten am 
hatte, hinein zulegen. "Die Gtöchjeligkeit- des ‚re 
Lebens’ beitand nach ihrer Meinung in 'efnetn‘ Beftähb 
———— ini Tabackrauhen, —— nd. 
fichen Vergmägungen; ſie glaubten, dabei, 9 
Genuß in der aber Welt no in! in gen * 
vom ————— Theil werden, — 
fer gewefen iſt. Zů bi Begriffen von der 
es I ea Ebene 'hefelite frch auch noch | 
e Rennthſete überhaupt Die 
ea} fung, — Maße daran Antheil ti 
Sei jeburt eiries Kides ift — 
thin Baia A mweibliches ertithier. mit allen, Eitftig 
ee Sale zum Cigenrhttfn'gegebettsvich 
a vet der dem Mädchen, went ſie Brida 
Sl Hl — das, fon ige Vermögen. der seit 
na; efterben ansfaller toie gswi — 
öteye Ki Ay here ft das Kind, che 
ainiitbate Hehe ectzicht, om m Eigentpüm Yon gi 
Nain jet Heitde, 
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rwegen depredigt Sop Mn i 
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14 riſten genannt. erben koͤnn e von 





der core önemart zu ihnen geſchickten ien ihre 
sit — — — ne hohen fick Arte Kecinsz 

e Ri er allergr N ei ergeben; 
— bie Heine Andy jest. a0, wie ich —— 


wuͤrdigſten — en ‘Habe, "und fie bemuͤht fi | 
—— Miſſtonarien wuß das —— | 
Dies: Itrauch um. fo gianbicher,;"da’es: mie wanirlicher 

*5 ein Volfß wa die Lapplander, welches fo: kußerſt Kitts 
ichränke, Vrgriffe had and in vinem beßanvigen· Seamn⸗ 
wanhern honieistem Ort — begriffen iſt ati korper⸗ 
ſchraͤnkte Gottheiten, als un eine 

A et * ab —— ‚al Brube. : Die. eitötynfs:bes 


a die: — — ann Bb 


\.@: DEE pP: einen eitsjelnen Shenfden, r und oe nero —* 

wird manſich nicht darr 
ber wunderm;: def:die Inppkändkeh ie Vielgoͤtteren ihrer Vor⸗ 
ehe od his auf, den. heutiaen. ag der. rhriſtlichen Religion 


> Bottheiten;, bie ſie ehiemals ingebetet haben; , Eins 
un in er Ktaſſen eingetheikt Din h. De erfen waren. 18 
, ee ven Fr en und £ — 
ieh era ei die Himm an ie 
ıueder Beiwe; ’Ailekes’ ne —9 — | On vr 
Die dritte Klaſſe begriff die il * immlif A ti K ig 


Ags loan Nörideibung 


Die den Lufekreis bewohnten; -Die verzuͤglichſte unter-biefens 
hieß Maderatja, und hielt F in derjenigen Region der Luft 
auf, welche die nächte au der Sonne war. Andere Getthei⸗ 
ten m HA Kate, elche entfernter von der Sonne wohns 
en Ma derakka und Horagalles;, diejenigen endlich, 
134: Erde noch näher waren, wurden Sarakka und Juk2- 
kka.genannt. Die —32*— Gottheiten dieſer Aafſe wa⸗ 
ren jo geordnet, daß fie den Menſchen zu Halfe konmen 
— ſo bald ſie gerufen | wurden: Die Götter ber viers 
ten und legten. Klaffe endlich, waren die Unt erirdiſch en. 
‚Diejenigen davon, welche ſich zunaͤchſt unter der Oberfläche der 
‚gebe aufhielten,. hießen Saıwo, Saiwo-Olmak, Sarwe- | 
uella und Ja me-Akko; ‚bie übrigen aber, welche. die Gr 
Uſchen Regionen bemopnien, ‚ bie ih, nadı.ber Meinimg ber 
Fappfänder tief in dem Innern der Erde. befinden, wurden 
ota, Fudno, Mubben und Paha genannt, Ob man gleich 
pie —— — Rota und ae übrigen, für Außerft 
eindlich gegen das Menſchengeſchlecht gehhurt hielt: ſo wur⸗ 
den fie deſſen ungeachtet von dem, Volke vtrehrt, und * 
ohne Auifel bloß in der Abficht, um durch Dissen theen dis 
‚daften € influß yon ſich abꝛuweiden. 


Radien .Atzhie, ans der Kiafle ber Ob Siminlifhei 
war die oberfie Gottheit; ‚der der Jupiter 3 nis, 
Mythologie; er beſaß die ‚Oberhereichafe über über: a aoeiaen 
Gottheiten, fein Name⸗Radien 


Ichraͤnkte Gewalt aus, fo wieder Zufatz seien, Que 
bezeidmet, weil: er det Urſprung unbobie Quelle war; aus 
welcher. alle übrigen Gottheiten. Abretiften und hre Spalt 
"Selamen Radien Kiedde wurde für feinarich Eohn 
ehem; ‚der Vater;ſagte man/ babernichts ſolbſt erſchaffe 
dem hie Gewaie Zurerichaffen ben Bohn. en u u 
damit⸗ wie er es fuͤt gut Tnbeiz zu verabr8 
Gottheiten waren ie don Ber. zweiten und dritten a 
terworfen; da ſte aber fänretic bloß ben Willen: Hatten; Dr 
6 s surtbun ſ wurdeurſie alle non. ben Lappſondern hoch ver⸗ 
 Diefe Begriffe von der oberſten Gottheit nud rem 
ohne, find wahricheinlich won: ben oberflaͤe Tr und un⸗ 
vollkommenen Kenntniſfſen entſtanden, die dleſes Bolt damals 
‚schon von der chriſtlichen Religion bekommen hatte: ’ 


“  Baiwe war die perſonifizirte Some, ; bie Queile der 
ichts und der Waͤrme, durch deren Guͤte die, Zennthiere Ihe 
utter erhielten. Diefer Gottheit konnte ‚fein angenehmeres 
fer N — g n, als Flachs, und daher ſindet man 
en Anfpiel Kung u iefen. berale bein ihrer heidniſchen Vor⸗ 
fahren in eine ge der. noch heut zu Tage. von 2 dm su 
—* in Notwegen geſuugen wird 2 on ein 


ne Aa ek. ung 
Na Qud ladt. Sola skin? = . Ze 
— die Soaue (einen, G Gott! %. opfern wir die ua 


agrlles war. der. Döner. Diefer wurde’ als Ai 
@otiben: —— fie, ſeine Wirkungen fuͤhlten, und die 
ber feinen Zor durch Bitten zu Sefänftigen fuihten,; damit er 
nicht fie ſelbſt und ihre Reunchiere tsdten möge. . 
... „Ailekes und -Ailekes - Olmak' waren zwei 1 genen ! 
benen der Sreitag und der Sonnabend Ya jeder Woche gen 
het waren, In diefem Puntte.meidyen jedoch die Lapslander 
yon einander. ab; denn einige, von ihnen weihen den Freita 
-Rer Sarakka (der Tappländiidien. Venus), ;den Spnnabenp 
dem, jen und den Sonntag dein Ailekes; 

..Maderakka war die Schußsöttinn,der. ha hplanderinſtien 
bie ſi Sei allen ihrem Geſch Ihe. eigenthüngfichen Borfähe 
an.bielelße ivenbeten. Sie ia die lappländilche Lucina, Ma 

beſaß zum Gemahl den —— der alle. Dinge herv 





S sarhe bunte, i indem Ga Bleleg Amt p porn ,Radien- Kieade 


— dartn aa vbe a war ‚bie; Tochter be ng 
Kan unbe e von Ir prä ien Frauen ii al 
EN Kol ihre Mutt -Akka, par eine 
et are berfelben; ihr kam Me ufficht. 24 F de Fü 
» er *— ‚Age Dabas, gondam —— re © aburt a 
| ich ‚ahtbertint u t wur Ä | 
| aiwo, und Sara SE Waren, Ye ‚Botpeiten. der 
— Sie urden in in aflen: Kopiechei war en an ange: 5 
fen, Hid, aütworteten denen, ‚bie fie um Ra b.fre ten, Dur 
Träume; q ſtanden ſie den ephlandern auf ten Reiſen 
hei, u und ce ten en fe unter. Weges vor. Abgruͤnden und an⸗ 
DEN Unglt qGuélla war. der, derkur der 
| dörn der; e elle Seelen Ing — sei hinab⸗ 
a Erde, NH 
te, pub e Jabme- A —8 Regionen 
—* ar ober des Todes, genannt... zu —— ie 
* wurden bie Seelen der Verſtorbenen Mh 
Bein arftatt Deren ‚die im Grabe lagen, ver] fiheh, Hi 
aller Genauͤſſe und.alles. Anfebns , die fie,auf, der. 
Kefeffen hatten, in einem — diden zu erfreuen, 
. Rota war ber. lap laͤndiſche Y luto. Nach ihm an 
die Regionen ber Hl ota- Abimo genannt, in welche die 
Seejem ſchlechter Nenſchen verbannt Sercfn denen“ Feine 


Doffnung mehr Ibtig u lie. ‚ben. Bewohnern dee Jab- 


‚me-Abimo, einft weder das Augeſicht von Radixn zu ſchauen 
and mit ihm alle Ewigkeit. —*— in den. Wohnungen der 
‚BSeligkeit ſich aufzuhalten. An dieſen Rota wendeten ſich die 
Lapplander als an ihre letzte Zuſſucht, wenn alle Nörigeh 
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Gotthelten ihre Bieten nicht zu Urberbies 
— ſie Eon — ale Fe: ei Mens 
% en uls‘ Tiere befallen De rl wa? Bosch ; 

—— Man ja B AT Ken 
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Kalt ift, daß ſie an die Erifteny nrehterer eingefchranten wm 
— —— a en Bel wenige. a | 
me höugt —— go u Polgtheiomus ee 

om. eh in gewefen ſeyn muy ai 
Di a —* — ben —* egeiffen der en ih nſch 
Bi ee als — Bi Befondere —— 
in ir. Oelumbbeir und Kt 6} für Reichthum und 
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ejogel fe Bemerkung beifägtt 
“fe alle Bu a — Ringezogen, umd, ER 
ottespienfti ich enonlen, Die um 


sch! Heut zu Tage ch on! dieſem Voſte AH, 
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iden, jelbft gefaitmelt ion a Ks 
3 kuͤtziſch 
Wahrheit — 











dh nun noch ſuchen, deng 
ichſte mitstsheilen, man, mol 


frätiget finden: “daß 9 us € nicht durch die Ten De H 
göttlichen Offenbarung” erlecht aba tothwertbig, DEN 
‚perraffen mürfen, finnfiche . —— die an En 

"Sind, Befdrdeiin , oder ühte 

LER, — en Ye 

ie Seen et di Se ae a 

te befont wi h 
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von Lappland. 


en Wottheſten debfett. vurden Zumweilent Imfdhten 
— Motten ; a ee 
MN Se en ai A ER Viren eo — 

Ah ka, waren ſehr it — 
‚6 für Ihfechterdiitas nothwendig gehalten. Wenn 
2 ei Ser bfetteit, 16 brachten fe.det Öoteheit zumelih 
Ba a eh ih 
—— 





ie Manchmal an das Blut mit dem Waſſer deſſelben. 
em Nie,einen Bär erlegt harten, fo wurde er gart; von 
mache eſſen, und mur die Leber zu einem Brandopfer für 
die Gore it aufgehoben. } 
Um die Gottheiten ihren Kindern geneige zu machen, 
Würden Ahnen Geihenfe ‘don verfchiedener Art’ dargebracht, 
urz,che das Kind anf die Melt Fam, öpferten fie ein Schaf 
er Lin Rennthier; ih dem Augenblicke ſeiner Geburt wurde 
ip. Hund zur FM Gottheit febendig verbrannt; und 
den es zum Pufkeır al an die Brut gelegt wird, ſo ſhlach⸗ 
Kl fie zu dem AAmlichen Zwecke noch irgend ein auderes , 


ggren ehren oder Hausghttern die nach ihrer Mel⸗ 
gager bbr Rh tifhieleit, Braten fie hr 
R Run ieh, Brährwein dar." Dei jeder Vebänder 


ig Iorer. Möhılulio, brachten fie joteheit. des 
i iR a wi Hönihren, —— 









enn Pine epidemiſt ritheit unter iten Jelbſt Dder 
nn een j En "haben —1 — 
ls Igre Zuflucht au fern, und daſſelbe geſchah auch, 
N j En den — 6 
tote dei Ihrer. Zurgethft benn fie Nadch Bahei gewbeſen 
‘Waren, Man firbeeroch- eine Menge Hörtier werd 'Anbete 
Therfe von Nennthleten, von denen ira glandf; dap'ble 
ppländer fie, wenn ihre Jagden einen’ atch'Errotg kefaßr 
Bi —9 ein Dantopfer fir die Gottheit des Ortes hin⸗ 
‚gelegt haben. —2 
‚Mehrere Verde und eine Menge Fite würden won den 
Labpländern fix Heitig. gehnlten ; fie terbki tt, Fnng 
tig mit dem Namen 'Pdsse- warck, d.h. Heilige Orte, ber 
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“os ee 


N Iren en Se me —— Bin 
fe dieſe 71 erge entweder durch eine ot 
ihre Höhe befonders auffallend 






Gele lid) einem einfältigen, unwiſſenden han 
IF eine kurze Zeit, im Spbee hindurch Der. beicber 
nenfttahfen ‚zu erfreuen hat, und die gauge tibtige 
ai“, anderes —X ‚dis. die Hlaffen rakten ve des. 
& bas Leuchten der Notdichelüe, in tiefem we —* Ir 
nit nothiwendig — eufisen mußten. vu 
efe fen Bergen, ind ac, heut zu Tage bei den Einwohnern voi 
dorweget den, Raimen der .größgen uud der, Hi ini 
[innen - [4 nen Kirche) bekannt ; wahrfe einſi 
t dieſer Name ſeinen Urſprung von den abergli Wi 
Sebräuchen der ‚alten Landes» Einwohner erhaltet, obglei 
diefe Berge, wegen der außerorbentlichen Sch —* a 
efeisen, S eigentlich keine {hieklichen. Orte fir anttendieiftr 
He erri eu geweſen zu ſehn Icheinen. . Ste 
‚haber aus Air — —* Platzen der Gorte 
—— —— — [$ weil ſchon ihr 
einem ſchwachen Abergläubi] den olfe eineh, beiltgmn 6 
$ eure Die an ‚Bor dieien Tasse - ware) 
t no nicht — eh; anche gapı Tube 
yın [1 noch oe 4 ihr ch beften Kleidern in, Mi 
* nicht ſeibſt mehr Opfer hringen, ſo el 
—9— Sehr In Acht , die Ki vorhandenen Kıiochen, Di 
‚bern Opfern an Nights fan i — 7 
See in der Die Bier "geßeilicsen Orte aufzujchlagen,, 
fie füchten die —3 ein das Er re ihrer Kinder 
‚und anbereg Gethſe —J— Wenn ihr Weg-fe bei 
einem ober. bem Kor vorbeifährt, 
gen fie ſich auf das — A und. würden es ie 
in der Nähe derfelben einen Suche, Bär, oder ei —9 
a zu erlegen; Be Tich eine FR nt, ei 
— e nu Me a ganze Streite, X eg ds dein 
die Seite menden, uud bie ER vo d0y 
ei nl. ki 


Diejenige —— worin die Eapplände 
—J A a war; gegen Erde Ye 
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d der .feie: — dieſer "Opfer im gering 
u zu hebimen; Dies par vielmehr ausichließlich das 
afff.ı einet rien, Kae von Menichen, die u 
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von Lapyland . 40 


genannt wurden. Sie deſaßen eine beſondere Geſchicklichteir 

n der Verrichtung dieſes Geſchaͤfftes, und mußten die ver⸗ 

Tchiedenen Theile des Thiers nach der Art des Opfers, ui 

e nachdem es ber einen oder der andern Gottheit dargebrach 

wurde, auf die gehoͤrige Art zu zerlegen. Sie erichienen Ä 

auch, bei ſolchen Geiegenheiten immer in einer befondern At . 

von Anzug. u nn ’ 
Diefe götteedienfilichen. Handlungen verurfaditen nah | 


eine ftarfe Verminderung ihrer Rennthierheerden, und nic 
felten fahen fich dadurch die Lappländer in Mangel uhd Ar; 
muth verlegt, denn wenn z. B. die Berglappläider von den 
Kiriderblattern oder den Mafern befallen murden, welche 
Keankheiten Außerft gefährlich bei ihnen find, da die ‘Poren 
Ihrer Haut. durch den Schmus und Rauch, worin fie ber 
Fändig leben, ef verfchloffen und unducchdringlic find: fü 
brachten fie während der Dauer der Krankheit den Göttern ſo 
zahlreiche Opfer von Rennthieren dar, daß fie fich oft bis auf 
wolf folcher Thiere für jede Perfon beliefen. Sobald daher 
ieſes Volk merkte, daß diejenigen unter ihnen, welche ſich 
um. Chriftenthun befeher hatten, fich Bloß dadurch, daß fie 
ch. mit einem Kreuze bezeichneten, von allen Uebeln follteh 
befreien koͤnnen, fo maren fie fogleich geneigt, diefe Relts 
be anzunehmen. Als ihnen aber in der Folge der Gott 


.7 


er Chriſten nur fuͤr ihre Gluͤckſeligkeit nach dieſer Welt ge⸗ 
orgt zu haben ſchien, und überdies auch zu aut und gnaͤdi 
war, um ſie zur Strafe mit Krankheiten und Webeln heim; 
uchen, (0 hielten fie es fuͤr zuträglich, . auch noch fernerhin 
bei vorkommenden Gelegenheiten den Göttern ihrer Vaͤter 
Opfer darzubringen, damit fie durch diefe von Krankheiten 
und andern Lebeln des ifbilchen Lebens befreiet würden. Ste 
cheinen mit den Samaritanern im neuen Teftament Aehn⸗ 
heit gehabt zu haben, dem diefe hatten ebenfalls den Gott 
jraels und die Goͤtzen der Heiden. zu gleicher Zeit. angebetet. 
iefer Umftand macht es auch begreiflich, warum die Lappy 
länder erſt fo ſpaͤt vollkommen zum Chriſtenthum find bekehrt 
worden, da doch ſchon in der Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts das Evangelium unter ihnen gepredigt worden war. 
Denn in einer noch vorhandenen, hierauf Bezug habenden Urs 
kunde von Kaifer Ludwig dem Frommen, det um jene Ze 
lebte zgghöiepet der Lappländer unter Benennung Skrit finn 
ausdruͤckli ng. FE " En 
Die Zauberkunſt ſoll von Odin im Norden eingeführt 
worden ſeyn, und dieſer ſie aus den oͤſtlichen Gegenden mit⸗ 
gebralt, und die Finnen darin unterrichtet. haben; dieſes 
olk machte aber bald ſo große Sereichritte in dee Kunft, ſich 
die Geiſtet dienftbar zumachen, daB dieſelbe In allen Dielen 
Ländern mit dem Namen der Finnenkunſt belege'wurde, 
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Ma. Algemeine Veſcheribung 


ie. älteren Chroniken von Norwegen erzählen hi A172 74 
—X Zauberthaten, welche die! Könige die E% Yandes, 
Haldan und Gunner, verrichtet haben; wie der erſtere eins 
‚mal ein Gaftmahl vor den Augen der Gaͤſte habe verſchwin⸗ 
en machen, und wie ſich der legtere durch ſeine unſichtbaren 
iener ſolche genaue Nachrichten von den geheimen Anſchlaͤ⸗ 
gen feiner Feinde verfchafft habe, daß er dadurch im Stande 
sehen waͤre, alle ihre Plane gegen ihn zu vergiteln. Eben 
*8 fie auch von Erich Windus, einem Könige poy 
Schweden, der durd das Herumdrehen feines. Huteg dey 
Wind veräntern konnte; und von Siwald, einem andern 
ER Monarchen, der fieben Soͤhne hatte, die jäniss 
lich in Zauberfünften fehr erfahren waren. u 
Wie weit 'es auch das weibliche Geſchlecht in. biefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft gebracht habe,’ if unnoͤthig, hier anzufuͤhren; den 
wer hat nicht ſchon in feinem Leben von lappländifchen Zaub 
innen erzählen ‚hören ?. Eine von ihnen zwang einmal. eine 
Anzahl hölliicher Beifter, vor Hadin, König von Norwegen, 
au ericheinen; . und eine andere, Namens Kraka, bereiterp 
fuͤr den Sohn deſſelben, der —32— eine Suppe von 
iner ſolchen bewundernswuͤrdigen Kraft, daß er, durch die 
elbe weiſe und beredſam geworden waͤre, wenn ſie nicht, 
zum Uugluͤck für ihn, fein jüngerer Bruder Erich weggenom⸗ 
men: und. aufgegeflen hätte, denn diefem foll hierdürch dig 
für feinen älteren Bruder beſtimmte Wohlthat zu Theil.ges 
worden ſeyn, uud er in der Folge. auch. die Kratie. erhaltep 
haben. Es würde Fein Ende nehnen, wen ich die Menge von 
Geſchichten, die in den alten Schriftftellern von männlichet 
and weiblichen Zanberern enthalten find, glle bier anführen 
wollte. Ach werde mich daher mit Herra Leems bloß auf die 
— von dem gegenwaͤrtigen Zuftandg der Zauberkunſt in 
appland einſchraͤnken. DE " 
Das vorjꝛuͤglichſte magifche Inſtrument, deffen man ſich 
noch gegenwärtig in Lappland bedient, iſt die runiſche 
Trommel, und die unſichtbaren Geiſter, deren Hüfte man 
fi dabei bedient, werden ganiſche Fliegen genannt. 
Der Miſſiouarius erzählt uns den Gebrauch, ‚der davon ga⸗ 
macht wird, und giebt zugleich Nachricht yon den Nonaiben, 
oder ordentlich gelernten. Zauberern, ſo wie auch von dem 
Juoige, oder dabei. gebräuchlichen Zaubergefange,, und. vor 
der Art und Weile, wie fie geftoblne Dinge ihrem rechtmaßi⸗ 
gen Eigenthuͤmer wieder verichaffen. een. 
| Die runiſche Trommel; die —98— ein. Kom; 
| logie Mit, ſieht ganz einer 
hen Trommel aͤhnlich, außer dab das bier 
eftell rings herum fo dicht mit metglienen Ringen umbänge: 
nſtrumetes Au, 





davon gemacht wird, vor allen- Augen berborgen, : Eine - 
Weibsperſon davf ſich dem Orte, wo eine folche Trommel vers - 


v vanLapplaud · Bu 495 
ainander fchlagen „und ein Geraſſel hervor. bringen... Auf 
darauf-. gelpannte Fell if eine enge Charaktere gemabte 
die Radıen., den lappländifchen Jupiter, nebft.den übrigen 
oben ausfuͤhrlich angeführten Gottheiten, und außerdem noch 
qudere myſtiſche Figuren von Thieren: u. dgl. vorftelen. Dir 


Anzahl dieſer Sinnbilder fol fich eigentlich auf. 45 belaufen; 


Allein auf manchen Trommeln findet man deren auch mehrese, 
denn die. Noaaiden, oder Zauberer, flimmen in diefem Punkte 
nicht in a..en Gegenden von Lappland volllommen mit einan⸗ 
der überein; in Betreff der Gottheiten: die auf der Trommel 
vorgeftelft werden, find fie jedoch ſaͤmtlich einerlei Meinung 
Se älter dieſe zunifchen Trommeln find, deſto groͤßer iſt ihr 


Werth, und wenn bewieſen werden kann, daß fie in einer . 


langen Reihe von: auf einander gefolgten -Zaubereun, immer 
vom Vater auf den Sohn fortgeerbt find, ſo werben fie für 


anichäßbar gehalten Man bewahrt diefelben ‚mit großer 


Sorgfalt quf, behandelt fie: mit aller Heimlichkeit wie den 
koſtlichſten Schag, und hält fie bis auf die Zeit, wo Gebrauch 


horgen ift, nicht nähern, und noch weniger es wagen, fie 
auzurähren. J 


Ehe ein. Lapplaͤnder eine Reiſe antritt ‚- oder ivgend ein 
Geſchaͤfft non Wichtigkeit uͤbernimmt, fragt er zuvor jedes. 


Dal jeine Trommel um Rath, und zwar auf folgende. Art; 
Er legt einen ‚Ring, der hierzu ausichließend beſtimmt ;ift, 
Auf die Trommel, und thut dann mit einem kleinen, aus derg 
Beweihe eines Rennthieres gemachten Hammer, einen ſtarken 


re auf diejelbe; ‚Hierdurch wird der Ring auf der Obers 


”* 


von.-einer Seite zur andern herum gefchättelt, und je 


nachdem er hierbei diefe nder jene Figuren, die pon guter 


der Ishlechter Worbedeutung find, berührt, haͤlt es der 
appländer: fuͤr eine- Anzeige. von dem beſſern oder ſchlech⸗ 
tern Erſolg feiner vorhabenden Unternehmung. Wenn ſic 
.B. der Ring gerade nach dem Lauf der Sonne fort ˖bewegt, 
bedeutet es einen ſehr gluͤcklichen Erfolg; fährt er aber ge⸗ 
gen· den Lauf · der Sonne, fo find fie überzeugt, daß die Un⸗ 
deruchnng, ſie mag in einen Jagd, oder in einem Fiſch⸗ 
fange, oder in was es fonft fen, beftehen, zuverlaͤſſig febls 
Ihlagen wird. Auf diefe Art beurtheilen fie den Erfolg von 
Allem, worüber fie es für noͤthig halten, das Orafel um Rath 


ftagen. un Fr 
er Ef alle Familien befisen eine ſolche Trommel, die, fie 
fiir fich in ihren Wohnungen um Rath fragen, und bie fie bei 
allen Vorfaͤllen für ihren ſicherſten gübess halten; wenn eg 
hingegen eine Sache von größeres Wichtigkeit hetrifft, ald 


*8 


a Nr ein Kranlheit, oder eine Geuche unter dem Vieh, eder 


J 


sn 
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ein ſonſtiges Unghoͤck, fo wenden’ fie’ fich an die privllegirten 
Wahrſager oder Zauberer, bie in der Iappländifchen Sprache 
- Noaaiden’heißen ‚ ımd ordentlich zur ihrer Aınft von Jugend 
. anf angezogen und darin unterrichtet werben. Diefe Leute 
behaupten, daß fie, durch häufige Zufammenfünfte mit den 
Geiſtern iin Jabme-Abimo, anf den -vertrautefien Fuß mit 
ihnen fänden, und fich noch überdies im Beſitz von runs 
ſchen Trommeln befänden, die von ihren; vor wralten Zeiten - 
Durch ihre große Geichteflichkeit im Wahrſagen beruͤhmt ge⸗ 
weſenen Vorältern, auf fie fort geerbt wären. Bei dem Ges 
brauch derſelben beobachten fie das nämliche Berfahren, wie 
eben befchrieben worden ift, außer daß fie noch einige Zere⸗ 
monien voraus: gehen laſſen, und zu wiederholten Malen das 
Geſacht und den Körper auf das fchrecklichiie verzerren, wobei, 
ihnen: die unmäßige Menge von Brantwein und Taback, 
die fie während der Oprazion zu fich nehmen; weſentliche 
Dienfte leiften, Durch die Kraft biefer Inſpirazionsmittel 
werden fie endlich fo betrunken, daß fie in einen tiefen Schlaf : 
verfallen, den die Umſtehenden für eine Ekſtaſe hallen. Wenn: 
ſie aus dieſem wieder aufwachen, fo geben fie vor, ihre Seele - 
ſey unterdeſſen auf irgend eicken Passo- warck,.:ober Heiliger 
Berg, den fie namentlich anführen, entruͤckt geweſen, und 
dann erzählen fie die Zufammenkunft,, die fie daſelbſt mit den 
Gottheiten gehabt, und alles, was fie mit ihnen geſprochen 
hätten. Zugleich beftimmen ſie ein Opfer, das auf einen ger 
wiffen Zag dargebracht werden muß; und das gewöhnlich in 
einem fetten Nennthiere befteht; iſt dieſe Foderung bewilli 
worden, fo verfichern fie dem Lapplaͤnder, daß er nunmehr . 
hoffen duͤrfe, die Gottheit, welche es anginge, werde ihm 
geneigt werden und feine Witte erfüllen. Die Vorſchrift des 
onsiben wird Immer richtig befolgt, und wenn deffen uns 
eachtet die gute Wirfung, die man von dielem Opfer eines: 
—* Rennthieres erwartet hatte, nicht erfolgt: ſo wendet 
ſich der einfaͤltige Lapplaͤnder (gerade wie bei uns die Leute 
aus ben geringen Ständen, die in Sranfheiten von einem 
Doktor zum andern laufen, bis ihr lebter Groſchen Darauf: 
gegangen ift) an einen andern NMonaiden, dann wieder am 
‚einen, und ſo inmmer-fort, Nun folgt aber of jede feige; 
Konſultazion ein fettes Opfer, bei welchem der gefräßige Wahr⸗ 
ſager als Vorleger und vornehmſter Gaſt den Borſiß bat; es 
wird daher oft eine ganze Heerde auf ſolche aberglaͤubiſchen Ge⸗ 
braͤuche verwendet, und der einfaͤltige Lapplaͤnder ſieht ſich 
am · Ende in die hoͤchſte Armuth Bere | nn 
Die ganiſchen Fliegen find Höfe Geiſter, die gänzlich 
ber Herrichaft des Noaaiden unterworfen und zu: jeder Zeit. 
bereit: find, feine Befehle) auszuführen; dieſe Fliegen fin: 
von dem Noaaiden, ſeinem Mater, auf ihn gelommen, der ſig. 
von 


— 








von bean ſeinigen ——* hatte, und fo fort durch vine 
Neihe von Senken in hindurch: Diele ganiſchen Free 
See fo tumer bir ® Orte ie, pa —— 
e 1o Jange, ” er het, | t 
ven, fm einer Söhrpir vonlilfen. bil. ! 
"Des Juciges :wder Bastbergeianges, - bedienen ſich * 
MNoanden bei deu Ausubung ihrer: Zaubereien. Wenn ma 
ist einen. Geſang nennt, fo giebt man einen —— 
er vom ber Art, wie ber. Zauberer ihn | 
denn dies’ geſchi 






. freilich ein ‚Is, bar 
wenn fie ihn „ae :48 Sein Fi 
* er durch das gen ent Be 
" Die Worte des Gel, Übrigens —— 
* ich will —* dem —8 bier seien, vo gogieiceine 





ung davon beifügen eayy 
— don! ednak vahag lck ka J Di) 

'Ik shjat' kalla dam cken rer Dre Vz 7 55 

Kt arte dust evil daa * ve us > 13 Zu 
1AMailme —— —— . WERTE, 
Ja, don kalkak. daı — 119 ap. 


— Fsshmleh da da, ‚cheke jerzhjs Yakalı a 43. 
| et weg won bien, weil’ mi 
‚ui die ent an de de entfer 
wie: - richt [6 — Kb ham Jägers FH 7 if. 
= le Merheobe, deren ſich ber: Mowaibe bedaent, — 
ſrhlen⸗ Gater wieder zu bekommen, voſteht ——— 
ee fih In: dwas Zelt, worin er Werdacht hat: Dap "er 
ver Sitb: aufhalt / und gießt hier erwas Brartwein in eiste 
Schale, aus: welcher dunn / das ennes Jedeny —2* 
ein ul quruͤckgeworfen — r vieſe Schälesmarht.er- 
*72* onge Vrrzerxumgen bes Sachen, {und Icheltetergäer nüdr- 
ver oßeräuperkere Kufmerkiaunteie zu bettachten. nn 
Sies: eiue Zettiimg: — hat joe er dem 55 
den gen Berdadit Hat, de * die 
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duß ſie niemals imterlaße, die hiene Suche mit eben der 
Setmiihkeit ſogleich wieder an die naͤmliche Stelle zuruͤck ‚u 
cragen von der fie weggenymmen worden war 
Nach der Einführung des Chriſtenthums war ver Glaube 
an Menſchen, die eine uͤb che Gewalt beſaͤßen, und 
die durch den Beiſtand unfichtbarer Geiſter wirkten, gay all; 
in. In den meiſten Laͤndern wurde er ſogar bdurch die 
j Aenesenae der Regierung —— und. die —— 
roͤßten Koͤpfe unterlagen: dieſer Schrihe Er wit 
Beukanze des ſiebzehnten Jahrhunderts fing. diefer lächerlich 
und graufame Jewahn, der fo viel Elend hervorgebrachthat, 
nach und nach an, Aberall, und fogar auch aus den Wohrun⸗ 
gar ver allerungebiberfien Meridien, verbannt zu werden; 
aus wis fine heut zu Tage dahin gefommen, DB" wir uns 
micht wundern Füihen ,. wie unfere Vorfahren in diefem 
Brene⸗ le carknbig baden jeyn können. 
. Wins. end uſtand der —— betriſſt, fo 
giebt: dei Milena ers zu, daß er, in Ganzen genen: 
‚men, über allen Nusbend beſchwerlich und druckend feny. zu⸗ 
Ye beynerkt ee aber, daß, da ſie an Pt Lebensart vonnih: 
ver früheften ugend an a fd, ihre A nhanglichleiei an 
ihr Vaterland net größer ift, als man fie enden Nadio⸗ 
nen findet, "die ſich ohne Hlab⸗ aller Ser ch⸗ 
lichen Lebens zu erfreuen haben. Zum Deweile 6 — er⸗ 
zähle er den Auftrag, den er in einer perſonlichen Unterre⸗ 
bung von Sr. Däni chen Drajeftät, Chriſtian VI., erhalten 
te,“ Rinen jungen Lappfarder nach Kepeihagen an den 
an — — , und’ wie viele Muͤhe es Ihm gekoſtet Habe, 
Befehle nachzukommen. Die perfßtilitie Unter rebang 
mit dem Koni e machte ein wichtige Epoche in Bein‘ Prisats 
leberr des Miflionarkug, und weil es auch außerdem ein hoͤchſt 
:twtgueffinter Zeitpunkt fuͤr m ar indem en ſich kurz vor⸗ 
ber ,: ehbere Sr. Digjeftät —— wurde, verheirathet 
rchatte, ſo erzaͤhlt er dieſen Vorfall mit aller moͤglihen Ums 
aͤndlichkeit. Im An des Julius 2733 war ber Bosse 
Nnuf feinertelfe durch‘ en nad Alſund, im ber 
—— gekommen, und: tvegen der ren 
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bad öhuerbietigfte Denzitnunrsete. Der Valg ſries ſich taev ⸗ 
auf ſeinen Namen in die Schreibtafel, und verſyrach chin eine 
buidige Befoͤrdernng, die: auch —— —— des 
nachſten Jahres erfolgte, wo eu, nachdem er zehn Sabre Miſ⸗ 
ſionarius in Sayalanıd geweſen war, ‚bie erledigte Pfartel zu 
Augvaldanaes in Dem frame Che Bianeiond-erhiels. Al 
Ende diejer underredung gab. ihm nam ber König dei oben anti 
uͤhrden Auftraͤg; einige Junge Lapplänber auczuſuchen, * 
eind Batbiafe nach Kopenhagen zu ſchicen. ' 
te es aber für möglich Dakzenr, ſagt der Mifto⸗ 
. mmahus,, daß tegend Jemand tim ganxen Lande einifeiches Ans 
cerbieten, das ein ſo gemächliches und herrliches Leben hoffen 
. bb, haͤrte ausichlagen finue?: und doch war dies wirklich - 
der Full. Der Diifienarius.maste emer Menge jungel Lett 
. An:Zapplone don Aintsag, Mac) Kopenhagen-zu geben, oo Mb 
von dem Könige gnaͤdig empfangen und —8 verſorgt 
"werden würden; — allein alle verwarfen ihn, und feiner 
bonnte ſich entſchließen, um oͤrgend ‚einen Boos ſein Batet 
land zu vertaffen. Nach langem Suchen fand fith-midlich oo 
Ads, jedoch ohne die groͤßte e, noch beteden ließ, 
an Vord eines Schiſſes zu gehen das ih kun, Kopenhagen 
brachte. Aber gerade dieſer Korsnaes hatte weder in ſeinem 
Geſichte, noch in feiner Geſtalt, irgend etwas Empfehleudes; 
es gab in Lappland manche junge Leute, die ein weit vortheils 
bafteres Ausiehen hatten, und die der Miffionarius weit 
.. mehr gewänicht hätte, dem Könige zuſchicken zu können; als 
lein fie waren Durch Keine Zurodungen and feine Verſprechun⸗ 
a dahin zu bringen, Lappland zu verlaflen. Beſonders 
fand fich ein junger Menich in der Bay von Alten,. der for 
wohl einen, unter den Lappländern ungewöhnlich fchönen Koͤr⸗ 
perbau, als auch eine ganz beiondere Anſtaͤndigkeit ünd Artigs - 
eit bejaß, und den der Miſſionarius auf alle mögliche Art zu 
bewegen ſuchte, nach Kopenhagen zu geben; er wuͤrde auch 
- wahricheinlich „ ſagt er, feinen Zweck bei ihm erreicht haben, 
wenn nicht zuletzt noch die Mutter deffelben ſich ins Mittel 
gelegt haͤtte. Dieſe Frau aber, die gerade damals ſchwanger 
war, kam zu dem Miſſionarius, und verſicherte ihm, daß 
ſowohl der Fluch Gottes als ber ihrige ihn treffen wuͤrde, 
‚wenn er ihren geliebten und einzigen Sohn von ihr reißen, 


‚und ihr der Kummer über diefes Ungluͤck, bei ihrer nahe bevor; 


ehenden Niederfunft, ein Unglück zuziehen würde. Natur⸗ 
icher Weife war der Miſſiongrius hierauf jogleich von allen 
weitern Zudsinglichfeiten abgeflanden, | 
Hei feiner Ankunft zu Kopenbagen war der junge Lapp⸗ 

. länder auf das artigite und wohlwellendfte behandelt, ſchoͤn 
gekleidet und gut verpflegt worden; ‚allein deſſen ungeachtet 
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er im Herbſte an, krank zu werden, und nahm: ac 
med mehr ab, bis er gegen Ende bes jahres flarb. Der 
Miſſionarius glaubt, ohne alles Bedenken — *— der plot⸗ 
lichen ‚Veränderung der Luft und ‚der. ganzen Lebensart zu⸗ 
ſchreiben zu dürfen, und zieht hieraus für feine Lefer die wich, 
tige Lehrer. „daß alle ploͤtzliche Veraͤnderungen gefaͤhrlich 
find!? Der Leichnam des jungen Mannes vnede Tehr feier 
iich bc. un nd ehrenvoll beſtattet, und die ſchoͤnen Kleider ,. bie en 
—— g Cem sis batte ” Virden zu einigem Troſte feinen 
mes 
.. Qu: ber.nam —28 ale Mkoiaus nad) Kapenha 
—* wurde auch zn anberer. en —* er gen y 
en 
* wahl inlich ** Ne das e Seie des — 
Kopenhagen gegangen war, verleitet, ſich zum Admiral 
B — ‚begeben, um als Matroſe Dienfte bei ibm zu 
es dem Zungen feinesiveges an Faͤhigkeiten 
ae blte,. ſo Hatte ihn dex Kotairal. im Schreiben: und Rechnen 
— laſſen, und ihn dann an Worb eines daͤniſchen 
Sftindienfahrers gefchickt, dont er Die —R lernen, 
mögle. Er made. auch wirklich eine Reiſe nach Ofindieg. 
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Ni Reife. iſt thels-ducch das. Intereſſe ihres Itihalre 
theils durch das Auffehen, das der Verfafferz feiner freien und 
anmaßenden Urtheile wegen, in Schweden erregte, ſo bekannt 

geworden, daß eine deutiche Ueberſetzung mit Verlangen ers 
Wärtek wůtde: "Die Voffifche Buchhandlung Keftimiite fle gie. 
das Magazin der Nellen, und’ wurde fie früher geliefert ha⸗ 
ben, wenn nicht unvorhergeiehene Hinderniffe die ——* 
verzögert hätten; eine bloße Ueherſetzung wuͤrde aber; wie 
der kundige Rezenſent, ber die Urſchrift in ber X. 8. 3. andes- 
jeige hat, bemerkt, nur ein geringer Gewinn fuͤr unſers Litto⸗ 
zatur geweſen jeyn. Das Buch bedurfte einer durchgaͤngigen 
Berichtigung; ich entſchloß mich, dieſe Arbeit zu Abernehr 
men, Die Ueberſetzung ift von.einer andern Ham ;..eeit Enrz 
vor der Meffe wurden mir die: gedruckten Bogen, fo wie fie 
fertig wurden, zugeſandt; es konnte daher fein anberer Plan 
gewaͤhlt werden, als die noͤthigen Verbeſſerungen, mit Ans 

abe der Seiten des Buchs, zu penen ſie gehöre, hinten hnir. 
Aifügen, Ich Habe meine Hauptabficht I: auf ‘genaue: Bes 
richtigung der Orts; und Perfonen Namen, fo wie: ber ſta⸗ 
niftifchen Angaben, gerichtet. Um mir aber bies fangmeilige 
Geſchaͤfft zu erheitern, und bie Lefer nicht zu ermiben, habe 
ih IL. einige ne binngefügt, -Asorbi mathte. jeine: 
Neife in Geſellſchaft des Oberſten Skjbldebraud, ber eine 
Beſchreibung derſelben unter dem Titel» Voyage pittaresr 
que au Cap-Nard , Stackhalm 1301, in Xo io praͤch⸗ 
tig gedrudt , und mit Kupfern herausgab. Was im den drei. 


| 6 pP 
ich nocheniche habe erhalten Fönhen. : Eollte nes nothwendig 
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ſeyn, werde ih fe ln eiter efonderen Ueherſetung, ober ir 
einem zweckmaͤßigen Auszug, durch ein geleſenes ourral dem 
Dublifum mistheilen. ine Quellen babe ich zum Theil 
genamne ab r ihre au zttaͤt ſtehe ich ein. Uebrigens habe 
Se es für deffer gehalten, fü ſchwelgen, wo ich nichts Zuvers 
kilges fagen fonnte; über die Muſik, bie ie Mabterei, Herr 
fompetenterer "Richter, ati nd das Recht, feine 
Meinung zu aͤußern, darf Keinem kümmert werden; als 
In Koh ft tte auch jo gerecht feyn ſollen, tin, entſcheidendes 
er Dinge, die er nicht verſteht, z. B. die ſchwedi⸗ 
hr nn surüchzubalten. — Das Mangelhafte dieſes 
Anhangs werden billige Richter mit der Kuͤrze der Zeit, wor⸗ 

in er geichrieben werden mußte, und dem engen aum, 

Vm nur beſtimmt werden konnte, ertſchutigen. 5. 

Im April 1809. 





1. Des Verfaſſers Abweichung von der allgemeinen 
timme, über die Bequewlichkeit des Reiſens in Schmeben, 
aufiallend. Die Wege find allenthalben nortrefflich,, uud 
es ift eine firenge Vorſchrift, die Reiſenden fchneil zu beides 
dern. Herrn A. mußte die Reiſe freilich thener werden, da 
er. jitbe n ae gebrauchte: andere Reiſende kommen mit 
amwei I, Dich t vier Pferden aus. 
a. ©, = as füe eine triviale und unrichtige Bemer⸗ 
kung Aber dir. gothenburgtichen Apotheker! Wußte Hr. A. 


daß in allen gut,polizieren Staaten die Apothefer einer . 


nicht, 
keiondern- Malle. uff $: untepworfen find, und unges 
eäft x Gewerbe A treiben bärfen ? Deutſchiand B. 
—** Apotheber, die a om erften —— — 
—— 1a. I. Githa Mefpe ünglich Iceint 
Eiße in allen germaniſchen — einen Strom bezeichnet 
zu habenz wir verſtehen aber jezt einen beftimmten Fuß, Die 
Elba damındens, allein im. Schwediſchen ift EIE ein allgemeines 
Nennwyn. * B.D al-Elf, Ora-Elf u. ſ. w. 
‚ Beder bes: Kanai Bel Tenihätta vergl. die allgem. 
gesgr. Enhemeriden, Bd: X ©. 118. Die Suhftripgion ber 
* 76 Meichsthaler;: es. fü anır so Prozent davon 
nommen; mehr wird auch wicht erfoberlich ſehn, da Fi 
——— an I Arbeiten zu machen übrig find. Die 
mard am 14ten Maguf 1800 eroͤffnet. 
©. 6. * beutine Hpfala hieß vormals Side⸗ 
Kos. Erf unter Ki ig Waldemar erhielt, es den Namen 
Meu⸗ Unſala, ‚weil: der Sig bes Er Süchefes, dahin verlegt 
— ‚Das alte Upſala tiegt eine halbe —— ol und 
bier sollen moch Ueberhleibſel von dem Sauptterupel der alten 
Sta ier zu Anden — Odin's Wohnſitz ae nah 
der Sigtana) deu Yngne Frey nach Upfala verlegte. 
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Im Si unter den nordiſchen Voͤlteriren Altarchume 
keine eabee, fo —8 ac keine Hauptſtadt. 
5. S. 24. Die Landleute, — 38 in Finland, pflegen, 
inen mie Wald bemmachienen Landſtrich anzuzänden, und nach 
be zu befäen; ein Verfahren, ( suedja oder kytta ). dag. als 
Wmdings 0 nachtheilig ift, aber aud) immer mehr abfummmt. 
S. 25. Tithja. Die ſchmutzige Anekdote, die, Hery 
hr —*5 wird den wenigſten auswärtigen Leſern verftänds 
ch ſeyn, und vergebens werden fie auch ſchwediſche Woͤrter⸗ 
—* uachichlagen. u dem Munde des Päbels werben die 
weiblichen & beile mir diefem Worte benannt. Wie 
werden-in der Spige leben, wie fchlecht es mit des Derfaflere 
Aneldoten beſtellt iſt; auch dieſe halte ich fuͤr unverbͤrgt. 
©. 26. „In Stockholm nicht es feine (Bafthöfer 
wie Mi andern Städten;” eine fonderbare Behauptung, bie 
eben p Hyglaublich als evident falſch iſt. 
GS. ne Zur nähern Kenntniß Stockholms dient das 
Haft & ; deg, Jitters und Kanzleiraihs J. Elers 
beim in . 1800 — 1801, gr. 8.) 

9 & 3 5 vi Helgeandsbolm. 3. 33, 1. Labs 
oärdeland:. die Üeherehung Banerniand ift verfehlt. 
ste ©. 39. Daß Abnenfiolz In Schweden nicht 
io allgemein ols in andern Ländern ſey, kann dag Faktum be 
welen, daß ri mehrere der exſten und edelften Männer nf 

öchtern aus.bilraerlishen Familien vermaͤhlt aben; daß der 
a — nicht mehr als Verdienſte er f aa 
redet dag Saktum, Daß die Männer, die an der CH 
Sraatege — AN um Theil bürgerlicher hun 
Ind. üsgerlide ‚ ne ® bne-ngn Bürgern, befleiden J 
in der Arıner ie erften S a en. 

Die · hier vorfommenden Bemerkungen über bie Jasb, 
ind‘ Hk ſehr oberflächlich. Daß es in Schweden, eineng 
jo wildreichen Lande, geübte Säger, geben koͤnne, wird nie 
wand leugnen;. unten. S. 164, zühmt er felbft die Seit ſchick⸗ 
lichkeit der finnlaͤndiſchen Bauern im Schießen. ß die 
Sa darteı) bier anders find, als in den füdlichen Ländern, * 

jeht ſich aus der Natur des: Klima’ 8, der Gegend. u, |. m 

ieht Hr. A. etwa die, geaufawen ur und Par prcei Jagdeg 
dem fchnellen Tödten des Wildes. 1o 

11, Es werden nicht jährlich y Turniere alten, Jedet 
Lefer weiß, daß dieſe modernen Mitterfpiele DIoß din Hof⸗Feſt 
I die. Anm. ©. 46. iſt daher hoͤchſt und fehielend. 

aß fit übrigens welt anders, als bar e —* g has a Ä 
geht galt, mehifizist Be ‚tom Herrn A. ver⸗ 
fihern,. Es wird Eine ejondeye Eennemakı 8 dazıı erla⸗ 
Er dig erg, die — ne, iſt vom Jobr 1776. (a4 Bogen.) 

erner - oc — Set halle : Konuagen Hp Dyot- 


N) ” . ’ 2.9» 


/ 


m Den August ·vch Sep t. 7 an) eu ip 


q 
F Schrift habe Ich auch für 1800 vor mir. 
AR 51.3 2. v. u. l. Häfner 
\ 1.8 1. Kaiftner, vieler datſtens? 3. «Meso, 
etc ih er? 3.7. Mya 
Ras hier über den Sudan 2 Muſik in Säweten ges 
ſagt wird, laſſe ich dahin geftellt feyn, weil ich Erine Kennt⸗ 
niſſe Darüber habe. Carſtens ift mir aber von mehreren Ken⸗ 
nein als ein vorzäglichgr Kuͤnſtler geruͤhmt worden Ein geds 
$ Theil des deutichen Publikums 8 vermuthlich in Herrn 
raͤttus dom guten ſchwediſchen Sänger ſchaͤtzen gelerat. - 
59. Diele Anekdote ift Ichon ſehr alt, und 
Herr en 8 fie Riſtel'n, dem Verfaſſer der befannten) 
som Herrn Hofrath given ve uͤberſetzten, Anekdoten vom 
ſchwediſchen Hufe, einem hoͤchſt unzuverlaͤſſigen Schriſtſteller 
madhgebetet, Ob fie wahr if, ‚„üebt fehr dahin. 
&.64 Die Sozietät, Sallskap, eine Reſſource. 
Sr Eineidung lehrt folseınes Blatt famen: Sallskaps- 
Urdning och reglor. ‘ Stockh. agoı. 20. S. 
"5. Anmerkungen zum fünften Kapitel, bas, wie bie 
keiden fol eben, don den gröbften Fehlern wimmelt. 
‚ . Diele Akademie bie g vormals Vitterhetsacadermiez 
nachdem Suftav ILL. den Kreis ihrer Defcräffsigungen end, 
tert hatte, erhielt tie den Namen Königl 
$torie- och Antiquitäts-Academie; von 1798 — 1800 bat 
ie 8 Bände ihrer Berpandlungen in ge. 8. beramsgegeben, die 
kinen Schak der intercfanteften Unterfachungen über die Ser 
fchichte und das Alterthum des Nordens enthaften. Die 
Sammlung der Altern Abhandlungen von 1755 — 1788 bes 
ſteht g ans s Baͤnden. 
36. Die Unwiſſenheit, womit hier von Subm 
* wird, iſt bemerkenswerth. Seine Verdienſte und 
ie nordiſche, beſonders die daniſche Geſchichte, die deutſchen 
Leſern hoffentlich beſſer bekannt ſeyn werden, ſichern ſeinem 
Namen dig Unſterblichkeit. Zu den auswärtigen Mitgliedern 
dleſer Atabenie gehoͤren auch Henne und ae 
es AR IT — i4. ſtreiche an w 3. 18. 1l. Ley 
huſvu uebtigen⸗ ſtreiche man dieſen, Ent bie beiden (ok 
gend n Namen gleichfalls weg. 
B&: Oraf Oyleidorg geßßte zu den Beten ſcha⸗ 
Der Braf Sylleii gehoͤrt zu den en diſchen 
Dichtern der ſich faſt Ih allen Fächern verſucht hat. 2. 231 
Zug der den, ——— elſt, Taget ofver Balten. 
eine. ſchoͤnſten on ‚And. wohl feine-Oben, ın B. bes 
en en Elend, Bes Menſchen Freude u. ſ. w. Er bat übei 
gen © — ein * ige ‚Per. ab r die — 
v auch 


3. 2.1. rat Steen Abr Piper. 8.2 Binter Aeber⸗ 
43 ſchiebe ein: einiger Stuͤcke; Br hinter Tacitus: 
alerna.af Tacitus; 1. D. ‚Stockh. 1796. 8. en du 

7 —* zerten Bäger).: 3. 29 31, von „und. XIV. 


BR 34 e, eiljefteäle, Zuttheamiet/ gehört zu den Ehren 


Bat. m. Votin ein betannter, aber ſchon 1790 verſtot⸗ 
bener Hiſtoriker. 
©. 63. 3. 1 ‚Sere Elers, bekannter durch ſein oben g), 
angeführtes topographiſches Werk. 3. 5 — so von „Herr Fer⸗ 
ur — —— ſtreiche weg. 3. 13. Herr Adlerbeth I 
hört Kr zu den beſſern ſchwediſchen Dichtern; el 
einer Werke A 1797 und. 1798, in 2 Wänden 
— 3. i5. J iden u. ſ w. loͤſche man aus. 
6. I. Murberg; als ein. —* Geſchichtſchreiber iſt er 
Zie nicht befannt; einige gruͤndliche Unterſuchungen von ihm 
ſind den Abhandlungen der Akademie einverleibt. — 
bat. er Racine's Athalie überlegt. 3. 26. I. oc 5 a 
Dielen Mamen-löfche man aus, dagegen febe ma 
Sreiheren Shering Roſenhane, einen guten’ den 
den Profeſſor der Geſchichte zu Upſala, E. M. Fant, dem 
—ã der Theologie zu Abo Tengſtroͤm, den Expedizions⸗ 
=D. Stntenben? ‚ben Reichsantiguae Tihlemann, 
an ra Bidebrand, und ‚den. nortrefflichen. 
Matthias. Calonus, Profeſſor der echte zu Abo. Gam 
neue) ir ne —— Leopold aufgenommen. 
N 9. 1.1 1786. j 
Das Gewaͤſch des Verlaffers aber die ſchwediſche Atade⸗ | 
mie ift fo unbedeutend, daB es nicht widerlegt zu werden 
braucht, wozu hier auch nicht: Raum iſt. Wie feicht und zur 
—— ſeine Kenntniſſe von der diſchen Litte⸗ 
a uk — daß, wenn Bu: J u sie 
8 eif erhorcht hat, es ganz a en ˖ um 
andern Aeußerun zungen im — Sein Gemaͤlde 
————— Mi ii Dh di —* Bi che —— * * 
treffli mern, €’die fcnve emie au 
machen, ſagt, ſie —— die deueiche: Literatur. eh nn 
gebildete Merich ehrt das Schöne ımb Wahre, nicht weil 
ein Engländer ober ‚ein ranzofe selagt ober ‚eujormen: —* 
ſondern Weil € und wahr | Urteil ift üb er⸗ 
Dies falih, ne Bi. hat Fr Lied an die Freude, 
und · ſeine —8 d, Freilich ſcheint unſere Sch d ne 
Arteratur in Schweden nicht ſo allgemrin bekannt zu ſeyn 
wir zu —5 — Ehre —— foltten; bie Ueberſetzer und Brfen 
Rehen den Werken unſerer Meiſter bie Poſſen wııd Trivialitär 
Ten neınfeligee Sudler, eines er, Baipins, eo. Tranet 
und Anderer, vor. - 


mitghet 


= TER Rot ES, L Edel Bakan Wen Ainen 
Werten find bis: jejt 3 Hände in gr. 3. erſchienen; es verditi 
en unſtreitig mehrere feiner lyriſchen und erjäßlenden Werke, 
einen Vorzug vor jeigen. tragiſchen Arbeiten.  . 8.10. J. 
Iſaak Reinhold B., Rathsherr zu Stodholm, Nicht dem, 
item, ſondern dem erſten Preis gewann im J. 1793.-jein 
edicht an diejenigen, die nach einem unſterblichen Namin 
rn. 3.17. C aa. 3 23. |,.Ziber. Edelfrang 
ward genbelt, und hieß vorher Klemberg, unter welchein Na 
men Ibn auch Riſtell aufführt. - 2 0 2 
Ich erſuche deutſche Litteratoren, Acerbi’s Urtheile heileibe 
nicht nachzuſchreiben. Er hat gewiß nichts von den Werken, 
worüber. er abſpricht, geleſen; eine Behauptung, die durch 
bie Bemerkungen über einige, nicht zu.den Akademiker gehör 
tige, Dichter 5. 73. beftatiget wird. Lindner iſt fchon war 
mehr ale 8 Jahren geftorben. .. Seine unwiderſtehliche Nei⸗ 
Bu zu ſtarken Getraͤnken, bereitete ihm ein unglückliches 
e 


ya. Phantaſie and lebhaftes Kolorit zeichnen ſeine Ge⸗ 


dichte aus. — Thomas Thorild, jest Profeſſor zu Greifs⸗ 
walde, hat ſchon lange die Dichttunſt aufgegeben; und ſich 
duch politiſche und philoſophiſche Schriften (maximum sen 
rchimetria, die Gelehttenwelt u. ſ, w.) bekannt gemacht. 
Seine erwähnten, 1785 gedrudten Palsjonerna , find ein 
uenmales Gedicht in Herumetern. Zum Beweiſe meiner 
Behauptung führe ich an, daß Thorild im fünften Geſang 
weben Dlfian, auch Shafespsar, „die Ehre Deutſchiande, 
den jeraphiichen” „Kinpfind, die. Schwäne Galliens, bie 
Tauben Jtaliens, Gesner, feine Landsmaͤnninn Urania Mor 
deifigcht, Stiefühjelm und viele Andere mit hoher Bewun⸗ 
rung apoſtrophirtt. 
"ur Webrigens verdient, ach dem Lirtheil des ſchwediſchen 
Publibums, deu Drofeflor zu Abe, : Franzen, uater ven Dich⸗ 
tert dos. Landes mit beſonderer Achtung erwaͤbhnt zu werken. 
‚Frau Lenzigren geborene "WRatmitedt, Hat ihren Werth:ais. 
Bichtermn ſehr durch die zarte, weibliche Meſignazion; womit 
“Re die ihr angerragene Stelle in der ſchwediſchen Akademie 
au geſchtagen hat, erhoͤht. Die muͤtterliche Kunſt ft anf 
“ie Tochter vererbt, bis als bie. Verfaſſerinn eines Baͤnd⸗ 
arts Sieblichen erotiſchet Geſaͤnge senanst wies 31°", 
318. Zum 6ten . nm re. rm. 
‘2. 8.73. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat auch; außer 
dem Gewinn ven: Ihren Abhandlungen, über die Ziuſen einis 
ger nicht unbedeutenden KRapitalien, die ſie den Milde ver⸗ 
denet Privatperſonen verdankt, zu: dieponiren. S. Elers 
ie ia MD re Pe ige RN ’ 
Ve 1 Ada ſeichte am bewieſene und wegwerfende Urtheil des 
VBerſuſſers über. eine Weſellſchaft, ‚deren: Werth diengamze 
Weit anerkennt ‚verdient die ſtrengſte Roͤgr. :Sch.ngriafte 


qh A Dotid eat Ant: Grrecheigkeitruche dukiffer 
a: die hier niedergelegten Aenßerungen eines je ' 
ddjichtens bei- Seite fependen Deutbioillens. Ami Uroilleif 
und Mißbilligung aufnehmen merden. " Die Abſicht dieſer 
Sefellichaft i lichkeit: Be befchäfftiger ſich daher baupts 
Achlicy mit der Wrathematit und ben Naturwiſſen ſchaften und 
n Einſtuß auf das bürgerliche Leben. A. Hätte bdedenken 
ollen, daß der. dame ein unwuͤrdiges Mitglied nicht ehrt, 
und Das es der Akademie ſehr wohl zu verzeihen iſt, daß ſte 
geute, bie ihr durch Geſchenke und durch andere Dieuſte 
nögtid werden, dadurch ehrt, daß fie fie in ihre Mitte aufs 
nimmt, und fie zu den Ihrigen zählt. Uebrigens wuͤrde es _ 
weit geführt haben, wenn ich) des Verfaſſers fehneidende and 
abſprechende Urtheile allenthalben hätte mildern und wider 
legen wollen: daher hab’ ich nur felten ‚, außer den Verbeffes 
zungen, ein Paar Worte hinzugeſetzt. p nn 
‚ ©. 79. 3. 10.1. Runeberg. 3.13. 1. D. v. Schulzen⸗ 
beim. . si Fteiherr v. | 
8 8 80.3. 8 — 10 ſtreiche weg. 3. 15. l. Graf ſtatt 
r ve. 
„S. 81. 3. 6.1. Patr. Ahlſtroͤmer, er; ſo wie ſeine Fa⸗ 
milie, um Schwedens erhoͤhete Kultur hoch verdient. 3. 9. 
L Arfeedsion. 8. 10, 1. € eyer. 3. 13. LSwab. 5. 24 






©. 93. 3. 2. Rezius föraök til Mineral -rikels up 
stälning, Lund 1795, 8. iſt vom H 


udr: Spatrmann.. Holin, 2786-89. fasc.I-V. Sp... 
©. 84 Paykulls Ueberſetzung des Anakreon, Bion, 


den, Dig angeführten Trameufpiele Senne ich nicht: Wirginig - 
1 her —E Traabdie pon Beopoid. 2,9. I. suncipn. 


mr Wella. : Qu-Soninst mit op. mich 
ne s megweriende Yeuperang zu. erklaͤren; alle 

was ſoll man von einem Fremden denken, ber. Schenk: Aneki 
Boten über lebende Mauner in die. Weit hineinfchieit? Bent 
Zmweideutigkeit, wornuß Herr Acerbi anſpielt, recht 
Pie fo ift der Doppelfinn nicht lächerlich, ſondern fo 
Gig, daß ich ihn, ohne den Anftand zu —A nicht 





zu —* weiß, ganz von der Art, wie die oben S. 25. 


e 

nl Se * 1.1. Sjoͤſten. 3.7 und 8 loͤſche ans; - 
6. Er ift zugleidy bei dem befannten Tabell⸗ 

wer —e— woruͤber ſich intereſſante Belehrungen von 

ihm in den Jepten Banden der Memoiren der Akademie bes 

finden. 3. 34 1 Schulen. 

88. 3. 7. I. Kinmanı, Nicht das Bergwerts / Berb, 
kon, andern * erſten Theil eines großen Werkes über die 
Mechanik, wovon R. den weiten Theil 1796 Bat druden 
laſſen, hat Norbivall 1800 in 4 herausgegeben. ; Won 


mann's Ichmediicher alte ift mir bis dahin fein Bits. 


hen 8 Si Le 10, I. Svanberg. 


franz. Ye 8. Hier verwechſelt 


uͤtzer 
Here) Heerbi Sn Di der x }3 und Afl. Karl DM. Blom mit 


dem Däitgliede der ee 2 Kkabene, Herrn R. B. 


ſ. oben 15. 27.1 


S. 90. 3. 3.1. Herr Naͤzen, der eg, wi ens, 
dinnen st In el Ei = if , 


fterbortn if. s 16. | überg, 
| [. Litjefiräle. Here Gersve iff vermut in ee hr 
hlon aus den Nennwort Gräfve, Graf. reiche 
5 oftmeifter” weg. Herr Franf i Staatsfektet‘ v,D Ober: 
—5— und —E vom He Sl 3.34, 
—— 2.39 |. Rofenhtad, 2. 32, ieleicht € Str, 
"e 93.8. 30,1. Polheim. 
3— inders urtheilt über den Zuſtand ber Brei 
Ki er den ein Mann vom Fach, Herr Lenz,  Uaftreitig 
wird im den meiſten dentſchen Provinzen die Jugend der gerin: 
gen Einwohner⸗Klaſſe .beifer, ats, in ben angeführten Laͤn⸗ 
en unterrichtet, Belonders Auffallend mar es mir, bier — 


stands erwähnt zu finden, wo es jezt mit der Auflärung | 
— ſchlecht be egelte ift. aus in ver Anmerkung gefagt 


nn widerlegen Olofſen, Pauelſen, von Troll, 
gem ſi ee Lunh AR feie.d 
99. „Der botaniſche Barten zu Lut em 
% ahr 1753 — kultivirt und verbeffert, ſo . auch die 
ademiſche Plantage, das Paradiesgluͤck genannt: bier, 
ſinden fech jezt fchöne An Ihiacn © von Farbe; und andern 
gkonomlſchen u ur ſchen 
Manlbeerbanmen d’s Geographie öfwer Bwe- 


— — — — — — we, ee ———— —— — — — —————— din — 


zwächien,. und aud von. 








Anhang: 39 
rige (-rte Auflage. Stockholm 1793 4:1» BE 


VIER 
©. 425. Um diefe Anlagen hat fich der‘ rofeſſor und Rittek 


vom Waſa⸗Vrden, Lidbet, den Herr A. Fl. bewitzett ehf 
verdient gemacht. 

S. 101. 3. 18.1; Tengwall. 3 *6. ſtreiche Woflin weg. 
2. 7, l. Florman. 


103, 3 1. Was der Verfaſſer unter Ortainal / Vor⸗ 


—— weiß ich nicht. 
s er von den Profe zin Lund im Am meiner 
gt „iſt offenbar falfch und einſeitig. Außer den acht ange 


übrten Profeſſoren ber. Phitofophie find mir Feine außeror⸗ 


Dentliche bekannt. 3.30 und S. 103. 3.1 und 3. dick 
man. aus, 

©. 104. 8. 15. 1. Lundblad. 3. 16. ſchlebe vor Gdicht 
ein: lateiniſches. Schweden bat immer Gelehrte gehabt, die 
es in der Kunſt, kateiniiche Verſe zu machen, ‚weit gebracht 


‚haben; und auch jezt ift X; weit nicht der einzige. .3. 22. [. 
R. H. Siöberg. + Die. Doktoren der Philofophie hei nik 


Schppeden durchauß Nlagistri. Die Art, wie ſie biefe Würde 
erlangen, ſtammt noch aus ben Zeiten: der Vatet Es darf 
uns nicht wundern, daß fo viele junge ſchwediſche Gelehrte 
nach dieſem Ehrennamen ftreben: denn bei den Vorſchlaͤgen 
zur a erkedigter ‘Pfarren wird einem graduirten Kan⸗ 
bidaten eine Zeit. von drei Dienſtlahren zu gut gerechnetz Ta 

jeben Geiſtliche wird daher aus dieſem Grunde, oder auch 38 


—— das gleich: DR en mit den ſchwediſchen Univers 
Meiſter. Die Sitte iſt jo Bin 


ſitaͤten hat, der freien Kuͤn 
werfich:nicht, die Ein fig "heoiogen find dadurch ge; 
ebenwiſſenſchaften, beionders. —* 


ſich auch auf die 
58 und Sprachkunde zu legen: Es iſt En bie 824 


ob die. Pruͤfungen immer zweckmaͤßig ſind. 
werden will,. muß zweimal, einmal zur — * nach⸗ 
her fuͤr den borheer., ntlich —— Daher ericheinen 


in Schweden: fo viele Differtagionen, die größtenthrifs von. 
fe feh ſchwer, einen Berleger 


den Profefforen abgefaßt find. "Es t 
au einer bedentenden litterariichen Unterneßmung zu bekom⸗ 


men; daher erwachſen aus ven Diſſertazionen oft hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 


bare, Wilder; fo.tft z. B. des. berühmten &. H. Porthan's 


mi 
Tor: 9.29%: 1,4 


iches Werk äber die Anni) en VBiſchoͤfe, eine‘ Reihe akade⸗ 
er Streitſchriften. a 


476. .1* 
®. 107.8. 14. Shinter licher ſchiebe nicht ein — 


feige Arbeiten zeugen von Gelehrſamkelt 


uud I —e— 


— 


1: ©&r108..8, 3. 1 Dahl. 3 Meines Wiſſens iſt Herr 


Hoyer nur Adiumkt;: das Werk; das Herr Acerdi meint, kenne 
“ — ſein ha uber bie aniofephijge Kanfteutzion Hz 


HR | Auhbeng. 


auch ns Deutſhe berſett, und in mrheeren kriciſchen Blän 
gern gewuͤrdiget. Te. . . 
. 14. ©7319, 3. 13. Hexrr A. hat bei weitem nicht alle ein⸗ 
deimſhe Mitglieder der Mahler⸗Akademie aufgefuͤhrt, ſo wie 
Achim folgenden Abſchnitt inte von den auswärtigen aus; 
gelaſſen find. 3. 22. I. Juel. BE 
72:8, 133: Zur Zeit GBuſtuvs ILL Hatte man no 
SER IR ETS6 cingpruhtrt,. sagen id oe amenunihe D2 
‘ eingerichtet, soon fich eine authenti ach⸗ 
wirt in Eiers Stockholm I. G. 211. finder. Eine 428 
Sans de auch nachher zwiſchen Gothenburg und Mar⸗ 
* S. 137. Skoͤldebrand J. ©. 3. ſetzt zu der 
Nachriche yon den Robben haazu: „Dice iſt die einſtimmige 
zaͤhlung ber Einwohner. Wenn man bedenkt, dag: esin 
bee Nähe Feine Fluͤſſa giebt, ſo ift man ſehr in Verlegenheit, 
Am die Act amugeben, wie Diele Thiere anf das Cis feinen : 
denn daß fie mit ihrem Athem das Eis, das oft dicker als 
zwei Eiern iſt, Ichmelzen koͤnnen, ift nicht ſehr wahrſchein⸗ 
ih” 3.13. I, Siguilsikär, ein Paar Klippen. . 1 - 


31. ©. 138. 8. 26. I. Haraldsby. 3. 27. 1. Skarpaus. | 


22. Zum elften Kapitel., . 

3 AA \ —ã N Ana Dan Hat eim 
vollſtaͤndige opogzaphi e ‚von dieſen Zaſun 
—— * Be faire ölwer and af F. WV Rad- 
Jo, M. D. och Prov. Med. pa Aland. Abo 1795. 360 
‚@eisen 8., bie Herr A. ausgefchrieben, ‚ohne des Verfaſſer 
gu nennen, aber oft unrecht verftanden hat. Ich werde das 
Ndothige daraus berichtigen, vorher will ich. eine Obelle as 
Skoͤldebr. 4..&. 3. einhalten: „, Alands Küften waren jr 
gan) rait außerozdentlich „großen Stuͤcken gefällten Holzes 
bedeckt, das nach Stockhoim beſtimmt war; Dies Hou war 
gum Theil aus den Wäldern des Silandes, hauptſaͤchlich aber 
aus Finnland geholt. Man ſieht daraus, oie bie. groben 

-&täbte die Provinzen veroͤden. Die Küften von Abo bis 

„Waſa, fonft mit den ſchoͤnſten Waldungen bedeckt, gewaͤh⸗ 
ren jezt nur das Bild der Zerfißrung. en 
= &. 143. 8. 18 I, Fiuſtroͤm 3. 19. 6 Bogld: 8. 24 

- Dog die Namen Find, Lappb n.. hergl. von den Kappen und 
Finnen ſelbſt herruͤhren, ift fehr unmahrfcheinlich,, denn jene 
nennen fich jelbft Sablemats, diefe Suomalalfen. . : 

Br 8. 193 Acerbi hat hier eine Stelle ans Mabloff, 
©. 186. ganz ſalſeh verfianden. Auf des vorhergehenden Seite 

bemerkt diejer: „Weizen wird nicht.viel, am wenigſten dem 

großen Saufen, gebaut.” In der zweiten Stelle beißt es: 
| . das Land erzeugt jährlich, nach Abzug ber Ausfant, 22,F00 

Zonnen Getreides überhaupt, SAU, morunter beſonders Ro⸗ 
gen zu verſtehen iſt. 3. 18. Nicht, die eigentliche Sardelle, 
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‚altıpea enctasicchus , deren. uptaufenthalt dar mittellau⸗ 
diſche Meer iſt, ſondern eine Varietaͤt des Herings, bei den 
Schweden Strömming genannt, membras ondeletti. 
8.27. Nach dem Einigl. bi von 6. Jun 1777. folkte fie 
‚untweder bei dem Sthloffe te Dom, oder dem Dorfe A mis 
erbauet werden. ©. Tune III. © 311. 

S. 14%. 3. 33. 1. Gkalkrop, ein Gericht, des eigentlich 
€, mis Mehl ime Seehundstpert bereiteten, Kloͤßen beſteht. 

S. 143.3. ;. nicht der eigentliche Pelltan (pelicav 
"enocrotalus Js" fondern die Scharbe oder der Wafferr veraße 
;(p- oarbo und p. graeulus), den die Schweden Hafstjäder 
‚nennen. 8. ı3, Gerambyx rusticus, eine Art Holib 
and tenebrio Caroboides. i 
23.8. 299. 3 3. I: beſtaͤndig Abo, Ob. 8 * 

g. 


Sreding 
©. 110..3. 29. Hier ift twahrfcheinhich ein Mihre⸗ 
and, * F aber in dieſem Augenblick wicht zu bericheigen 


8. 27. Die Univerfickt wird ein neues präc: 
tiges Gebäude erhalten, zu dem der.jekige König, während 
feines letzten Aufenthalts in Abe, ſelbſt den erſten —* 


elegt hat. 
u 2 I. s. Daſe und die folgenden tepagrapfifgen und and 
Katifikhen Nachrichten find aus Tuneld &, 399: 
eeuntlehnt. 3. 1. und 3. Zr. muiß es aber beigen:. 4781, 
Tuneid & 283. 3:29. flatt: Zentner lies —— Pfunbe 
Skälpund, wovon 20 auf das Liespfuud veben. ©. Zu 
u A 285. 


SG. 156. 3.8. li rohr. | ‘ 
G. 162.3. 8: Yervenkyla llegt 4 Meilen von So. E 
24: Zuſabe mis Skoldebr. I.-&. 6. zu S. 160. Pr 


- L Die Giefilde von ren “die wir. vberahrten, fiob 

— eine ſehr moͤrderiſche Schlacht, die zwiſchen den Srhowo⸗ 
den und Raffen de Janner 1714. vorfiel, berühmt. Diele 

‚Kheil Funn ands iſt vielleicht am beſten augehauet, die Bevdi⸗ 

kerung iſt zu einem uͤberraſchenden Grade sehiigen. 

zu A Iebt eben and mit Doͤrſern bedeckt. 


hnungen dieſer Bauern verrat ahrne ihren 

Kaud nicht; im Gegentheti findet. man dafelbft die Außerite 
Unreinlichkeit und den Anfchein von Elend, das indeflen * 
davon entſerat iſt. Eine ſolche Wohnung Heißt in der LarWes⸗ 
Torade Porte; in ihr defindet ſich eine Art von Herd oder 
ein Ofen ohne Rauchfang; der Rauch ſteigt durch eine Oeff⸗ 
nung tm Dache hinaus. Statt der Lichter zühder man Jange 
Stuͤcke trockenen Holzes an, wodurch -der Rauch vertiehrt 
" Wied. Unter dert Dache iſt das Brod, welches bisweilen aus 
e bereitet iſt, aufgehaͤngt. Alles, bis auf die Leinwwand 
und Die Rikiben, ut bier, —* und ſchmutzig; hiezu denke man 
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ne erſtickende Imd man hat eine Vorſte lung von den 

— —* ls, das —E das Härtfie son der 

a ee neoene uäßren Biefe Menfgen I 
igens nähren en 

Karen —— Suter, Säit, — 


Veberfluß. 
"29, ©. 176, Zufäge aus Sköldebr..L. ©. 6. 
IJ. {m eine See von dem Stolze und der Uneigennũtzigkvit 
er Oftbachnier zu geben, ms ich einen Serattriften Bug 
en. Hatte einem Bauer, beim Bezahlen 
Pen — ben, der einige Schillinge zu viel ei el: 
E% ihn ſehr umufrieden, und er beläftigte mic, mit Vor ⸗ 
teflungen, die ich nicht verftand, Durch die Vermittel— 
1 joldaten ,. der des Schwediſchen kundig war, fie i 
dm wiffen, er follte Alles behalten; hierauf fagte er mir, 
Hhne den Ton zu Ändern: fch:danke Ihnen; es tft aber aid 
gerne, und ich us miche nöthig; morauf er ſich ſpottiſch 
fahend entfernte. Ohne Zmeifel giebt es nur wenig Rändern, 
#0 kin ſoicher Gegenftand zum Streit mit einem Poſtilliou 
Beranfafung giebe: ſobald man in Finnland ift, iſt nirgends 
wehr von Zrigee tlches man. fonft fat in allen Landern 
ten muß, die Rede. . : 
Su Die Leichtigteit In Finnland zu reifen, ohne die Spra⸗ 
au verftehen, iſt fehe merkwuͤrdig, Die einzige Vorſicht, 
man zu beobachten hat, befteht darin, daß man, wenn 
man eine Stade verläßt, dem Fuhrmann den Namen der 
-Duts , wo man bin will, fagen Säßt. Wenn er auf der Sta⸗ 
ion anfommt, unterrichtet er feinen Nachfolger vom der Bo⸗ 
Kimmung des Meifenden: hat jernand durch fein Vetragen 
verdient, daß bie Bauern ihn hywä herra, guter Her *), 
nennen, ‚fo kann er ſicher ſeyn mit allee möglichen Bereit; 
Foilligkeit bedient zu’ werden, Man behauptet, daß es ger 
ehrlich ey , die finnifchen Wanern zu beleidigen; ich mad 
dabon keine sung, mehr aus feiediinher Neigung, als 
dns KRüfiht auf den rachjüchtigen. Charakter, den man Ihe 
nen vomdleft,” © 9 
26. ©. 179." Nach Tuneld III. Si 342. liegt Wa 
264. Negroedljge Vdellen auf dem nördlichen Wege von Tas 
ur Y 
8 iR merkwürdig, daß die Finnen an Ihrer, Grace 
nr mein welches das 2 Hair Nee Ober! hr 








jefchii 
> fale diefes Molke, Die der vorgregliche “ . Borthe 
’ Ach obne Bedenken ben erfien Befchichtforicher des 
en tie, duderſt FaarfRung mb Ayers g 


\ E giebt die beften Aufichläge Aber die 
tate dat, 
. Mer Meberfegen .: 


\ 


Wer Vornehmen ausdrückt: (0 baben . B. a 
- abet Darm Fon Schweden entlehnt. 2 Bi 
te und Schids 
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Holm; 41 Meilen von Abo, 14 von Kit: Carfeby, und 4 
von Meu Earleby. 3. 22., wie auch beftändig unten, Is 
Uleäborg und Kuopio. 2. 28.1. 70. - B “ 
©. 181, 3,22. ftreiche männlichen weg. 3. 27. ſtreiche 
man neuerdings weg, und 3. ER leſe man ftatt: jegigen, 
N 3. 32. {. Sappo, lajaͤrvi, Saarijärvt, und 
. 33. Laukas. u 
37. ©. 187. 3. 32. 1. Elespfund. 8. 33. ſtatt Zentner 
leichfalls Llespfund, und ſtatt Faͤſſer Tonnen, (Eine Tone 
jetreides enthält vier Scheifel:) 3.36. I. 2027. 

28. ©. 192. 3, ı0, I. Xiespfund ſtatt Zentner. 3. ı 
Ron einer Kattunfabrie erwähnt Tuneld nichts; es fehein! 
als vermechfelt Herr X, eine Segeltuch Weberei (Buldan: 
van) damit. 3.27. ſtatt Seezolles I, Landzolles. 3. 35. 

b alajoi.- 

29. ©, 194. 3.18. Weäborgs Bevölkerung ift wohl 
“zu Boch angefeßt; im Jahr 1790 betrug fie nur 3089 Perſo⸗ 
nen. 3.20. Pech — 3500. 3. 21. hinter 30,000 I. Lies⸗ 
fund. Talg I. 6 — 7000 Liespfund, Lachs werden 2000 

onnen, trodene Hechte 3 — 4000 Liespfund ausgefüh 

Statt Acerbi's befonderer Art von Heringen hat Tune! 
©. 369.) Sik och Strömfming; erflerer’ Fiſch ifE der 
hnäpel, salmo,lavaretus. — Dafi die aus dem Auslande 
tonimenden Guter nur in Wein und Zitronen beſtehen HE 
eine auffallende Behauptung. J WER: 

©. 2 3. 19. hinter-Remi mache ein ‚; ſtatt Fijao lies 
Ilo oder Süjeki. 3. 20. I. Pudasjärwi. h 

30. Aufag zu S. 212, aus Stödebr, ©, 8.‘ “ 

Seibſt eine geringe Neigung für die Jagd wird in dei 
Augendlide, da die aus den füdlichen Ländern ziehenden War 
Tervögel ſich au diefen Ufern verfammeln, um fi hier zu ber 
garten, zur Leidenfchaft. Man ſieht alsdann Schwane, 
wilde Gänfe, alle Arten von Schnepfen (Scolopax arcuatd, 
fusca, phaeopus), Aufterndiebe ( haematopus ostrole- 
aus) und Zilge wilder Enteh von mehreren Arten, die bald 

ber der Oberfläche des Waſſers ſchweben, Bald ftol; zriichen 
den bald aufgethaueten Eisſchollen, bie ihnen nächftens einen 
größern Spielraum einzuräumen verfprechen, einberichivims 
men; unter den Entenarten unterfcheidet fih die Spisenre 
Xanas acuta, ſchwediſch Aler oder Alfogel), die jdyönfte 

‚ Ihres Geſqhlechts; fie ſchwingt ſich vier als die übrigen, ber 
fhreibt weitläuftige Kreiie in den Laften nud jcheint durch 
Die Schnelligkeit ihres: Fluges die Gerdielichkeit des Zlyırz 
zu. verelteln. - Wolken von Kampfhaͤhnen (tringu pugnax ) 
verdunteln den Himmel, und indem fie ſich Kur das Ichwinz 
mende Eis oder. den Sand des Ufers niederlaſſen, Laifen fie 
die Luft von ihrem Gefchrei wiederhallen, und buhlen und 

Axerbie Reife, [33] \ 


‘ 
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kaͤmpfen, gleich unfern Urahnen, mit einander; unter Huns 
derten finden fich nicht zwei von einer Narbe. Verlaͤßt man 
die Seroäffer, fo erblickt men auf den Ebenen Kraniche und 
eine Menge von Brachvögeln (charadraus aprıcarıus, ſchwe⸗ 
diſch Akerhöns ), In den Wäldern hört man, in ber 
Mitte der Nacht, das gellende Gefchrei der Heerichnepfe 
(sc. gallinago, ſchwediſc Hörsgök), die ſich auf Baͤume 
‚fest, und des Schneehuhne (tetvao lagepus, ſchwediſch 
snöripa ); feine Stimme gleicht der eines alten Weibes oder 
"den Meckern einer Ziege. Im Winter ift diefer Vogel weiß, 
im Frühling braun gefleedt, und im: Sommer ganz braun. 
Er ift etwas größer, ats eine Henne. Gegen Anbruch des 
—— man das ſchwache Geraͤuſch des Birkhahns, 
des Koͤnigs unter den Voͤgeln dieſer Waͤlder. Die Haſen ſind 
bier ſehr haͤufig; die Jagdhunde aber find ſelten, und wers 
den gewoͤhnlich die Beute der Woͤlfe. Ich wuͤrde kein Ende 
finden, wenn ich alles Wildprett, daß in dieſer Jahreszeit die 
Hige der Jäger entflammt, nennen wollte Aber mit einem 
Male verbergen fich die Waſſervoͤgel in den fumpfigen Wii: 
en Lapplands, und- ein trauriges Schmeigen folgt auf. den 
eſtaͤndigen Lärm, von dem die Ufer wiedertönten.” 

31. S. 214 Was A. von den Inftrumenten ber Finnen 
fagt, 1, ganz falich. Folgende Stelle aus Porthans treiflis 
cher Abhandlung; De poesi Fennica, part I — V. Aboae 
1767 — 1778. 4, deren ich mich unten weiter bedienen 
werde, wird binreichen, des Verfaſſers fonderbare Folge⸗ 
rungsart zu berichtigen. „Es find beiden Finnen, fagt er 
S. 78., Überhaupt dreierlei Art von Zithern im Gebrauch: 
die eine, welche älter und gewöhnlicher, als die Übrigen iſt, 
heißt Randele; fie ift mit fünf&aiten (die jest von Kupfer 
find, vordem beftanden fie aus Pferdehaaren ) verfeben ‚. und 
wird mit den Fingern geichlagen; die Vorfahren der Finnen 
fehrieben die Erfindung diefes Werkzeuges, und die Kunft, es 
sefchidt zu fpielen, dem Waͤinaͤmoͤinen, einft ihrem 
vorzüglichfen Sott, zu. Die andere Art, die mit einem 
bon den Schweden entlehnten Worte (nomine a 
Suecis.mutuato) Harpu genannt wird, iſt beinahe zwei 
Ellen fang, und ungefähr eine Elle breit, unten offen, und 
mit drei; kuͤpfernen Saiten verfeben, über welche ein aus 
Dferdehaaren gemachter Bogen (plectrum, sträke) hin 
und her gezogen wird. Die dritte Art, Jouhi⸗Kandele, 
1 ber porbergehenden faft gleich, aber um die Hälfte Eleiner; 

te iſt mit drei pferdehaarnen Saiten bezogen, und wird auf 
dieſelbe Weiſe mit dem Bogen gefpielt. Diejer Inftrumente 
bedient man fi auch beim Tanz, mo man diefes Vergnügen 


kennt; in nenern Zeiten iſt der Gebrauch der Violine allge⸗ 


mein geworden.“ 


: “ ' . 
x . ‘ . . ı.00.20 94 
» .e. . 
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"32.8, 330, Zufak aus Skolbebrand J. S. €; zur 
Nachricht von den Bädern, | oo 

„Man miß bemerken, daß, ungeadhtet dei Nacktheit, 
ſich nichts ereignet), was die ſtrengſte Schamhaftigkeit beleidl⸗ 
gen koͤnnte. Selbſt eine weibliche Perſon, die ſonſt mit id: 
ren Gunſtbezeigungen nicht ſparſam iſt, wuͤrde mährend des 
Bades nicht die geringſte Freiheit verſatten Er 

32.. Zum zer und zwanzigſten Kapitel, 


Ich muß mich hier auf die nothwendigſten Berichtigun⸗ 


gen einfchränfen, fo viele Zufäge auch zu diefem Abfchnite 
emacht werden koͤnnten. Die erften hiftorifchen Angabe 
ind durchaus unrichtig. ‚Erich der Heilige untermarf. fich 
nur eitien geringen Theil von Finnland, und erft nach Jahr⸗ 
hunderten ermeiterten die Schweden ihre Eroberungen. Auf 
das Volk hätten: die. Wiffenfchaften nur einen hoͤchſt unbe; 
trächrlichen Einfluß, und auch dieſen nur allein durd) die Geiſt⸗ 
lichkeit. Vorlaͤufig erinnere ich, daB man durchaus nicht an 
die nordiſche und ſtandinaviſche Dichtkunft denfen muß; Ac. 
ift dadurch zu Mißverftändniffen verleitet worden. A. Die 
Nrazionallieder der Sinnen heißen In ihrer Sprache Aunat, 


«(im Ging. Runo); fie beftehen aus Berfen, von denen, der: 


Regel nach, jeder acht Sylben enthalten fol. Die Rüdficht 
„anf die Quantität wird aber nicht immer jo ganz genau beob⸗ 
Achtet: — Beſonders ausgezeichnete Dichter. führen den Na⸗ 
- men Lieder: Kundige, Buno niekat. , Die neuern finns 
kaͤndiſchen Poeten verweben häufig. Eriggerungen aus, ber 
heiligen Schrift in ihre Gedichte. B. S. 235..Die Bauern 
ergoͤtzen ſich auch auf ihren Reiſen nad der Städten und 
‚ Meoarftplägen, wenn fie am Abend in die Herberge kommen, 
mit diẽſen Nezitazionen. Sie unternehmen Reiten der Art 
in großen Gefellichaften und Karawanen, die immer ein ers 


Auderiicher Kopf oder. ein geuͤbter Sänger begleitet. Auf diefe — 
eife werden beliebte Selänge ſchnell durch das ganze Land, 


verbreitet. GC. Die Mühlenlieder werden bei dem Um⸗ 
drehen der Handmühlen gefungen . D! Der Name Lugut 





9 Für Breunde der Bottepesfe füge ich folgendes Si A; 
ie Gattinn eines Lahmen gemadyt hat, nach Herrn Pyorthan 
fäteinifcher Meberfekumg bei? - - — an 5 pen 

„Ego molo Jacobo meo, J 
CLircumago ſmolam) loripedi meo; 
Verum non Jacobus mihi molit, 
Neque circumagit loripes, 


Neque varipes trudit (lapidem molarem) cum sonitu. 


Faustum est pertinere ad varipedem;, 
Beatum ad läripedem; 

Varipes victu lauto te aluit, 

Loripes aquae piscibus; - ° 


— 


‘ 
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bezeichnetl nige-eiue beſondere Art, ſondern die Zauberrunen 
überhaupt. Sanat heißt wirkſame Worte. — Gewiſſe Zau⸗ 
berſpruͤche werden Syanyt ‚genannt, Urſprungerforſchende. 
‚Die Beſchwoͤrer glauben nämlich, daß ſie den Elementen, 
‚den Thieren u. f. ®w. gebieten können, wenn fie nur den Ur⸗ 
fprung derfelben anzugeben wiſſen. Sie beginnen ihr Ges 
jchäfft daher mit den trogigen Worten : 0 
„2... Warum wagſt du Boͤſes, Elender,. 
ee... Zbörichte Thaten zu thug. 
. Nicht unbekannt ift mir dein Urfprung, 
u Es ift Deine Entfehung mir enchällt! — 
Nie Nachrichten und Beiſpiele, die der Verfaffer von der 
finniſchen Poeſie mittheilt, find größtenthells aus din Por⸗ 
tbanfchen Abhandlungen entlehnt. 
"33. ©. 253. Zuſatz aus Skoͤldebr. I. ©. 0 u 
„Bel der Stadt find die Wege ſehr ſandig: weiterhin 
trifft man fie mit Grün dededt, ein Beweis, daß fie wenig 
befuscht werben. ° Der Rand der Wege war mit Blumen der 
nordifchen Himbeere (Tubus arcticus) eingefaßt, deren 
Fruͤchte, die ſchwediſch äkerbär heißen, Erd; und Himbeer 
fen, befonders wenn fie eingemacht find, an Geſchmack übers 
treffen. Man ’finder.diefe Pflanze nur In den Gegenden des 
nördlichen. Polarzirkels; 20 — 30 Meilen höher, in Lapps 
fand, Yuchten wir fie umfonft. — Das Land ift fehr eben, 
oft fumpfig, und arößtentheils mit Tannen, Fichten und 
Birken von einer etwas bettächtiidern Höhe, als in der 
Nahe um Uleaͤborg, uͤberwachſen. Die Wohnungen find 
nr ‚jedoch finder man einige recht artige und angebaute 
elder,” — ö ” 





‚Non eum ad bellum auferunt, ' _ 

Non poscunt ad pugnam 

Ipsa molo aetate prövecta mulier, 

Situ-anres obducıa molae strepitum exofto$- 

Non mihi nuras.molit, . 

Neque contorguet (molam) ſilii uxor. 

O si ille familiaris meus veniret, 

Antea visus mihi appareret! Ä 
"* Mox snavium oppingerem, 16 

Extenderem as meum, | 

Sed nıhil auditur de dilecto meo! 

Itagııe vespera desiderjo angor, 

Cubitum itura magis etiam fanlicior, 

Noctes vero taedıösissimae mihi sunf, 

Expergefacta discruciör animi; 

Manus inania colligit, 

Dextra-quaerit mendaciam. 

Utcunque me sortis non poeniteret, 

Verum molestiam sentio mane, 

Caeıeros ad labores iıppylsura, . 





— 


Anfang: sı7 


783,39. Leiganiemi, vielleicht Katvandemt?  - 
3.35. Der Tarız gehört nicht zu den urfpränglichen und 
eigenthuͤmlichen Vergnuͤg gen der Finnen. Erſt in neuern 
Zeiten haben fie ihn von —* en gelernt, und nennen ihn 

. quch: Tanao, Tanzan. Es laͤßt ſich daher erklaͤren, daß 

das Wolf ſich fo ungelenkig dabei benimmt. — 
24. ©. 257. 3. 37.1. Caſtren. z 
S. 264. Das Cipripedium bulbosum hat neuerlich 
von Olov Swarz den Namen Cymbidium boreala erhalten. 
Zuſatz aus Skoͤldebr. J. 8; 

„Die Einwohner diefes Kirchfpiels (Kemi) zeichnen fich 
burch die Größe ihrer Geſtait und ihr gutes Geſicht aus, 
Wenn man fie gut behandelt, find fie ſehr fanfl: aber nies 
mals verzeihen fie Beleidigungen, und oft nehmen fie blutige 

ade." | | 


2.39 ‚8. 266,3.6.. Hier, fo wie an allen andern Or⸗ 
ten, wo biefer Name vorfomme , lefe man Torneä. 
Skoͤldebr. E ©. 9, nt Ä 
»Es giebt wenige Derter in der Welt, mo ein kurzer Raum 
fo herrliche Ausfichten darbietet,, als die Nachbarfchaft Tor⸗ 
neä’s, von ber weſtlichen Seite, Allenthalben findet man 
fachende Hügel und Miefen, die von mehrern Armen des 
Fluſſes Tornes , defien Ufer mir Dörfern und Wäldchen von 
Esyen, Eichen und Birken geziert find, durchichnitten mer, 
den. Der Regen der vorhergehenden Nacht hatte das. Gruͤn, 
deſſen Schönheit zur Fruͤhlingszeit in dieſen Erdfteichen alles 
übertrift, mas man fich einbilden kann, erfriſcht. Es 
berrichte eine tiefe Stille, und mar ſah den Fluß bald rubig, 





Conjunctura vesperi eos ad quietom. 
Actura ipsa noctem sola, - 
In lecto marita-orba, - 
* Nullo exsistente socio, . 
Qui osculum oppingat, Fr 
ui leniter profricet larus,  _ 
ostas tirıller. 

O me (miseram) quod non auditur dileetus meus 
Fragorem edens ante domum, 
Ligna findens in area, - | 
Juxta portam ascians (tigna), 

Sub fenestra cammorans! 
Veni, o bone, in cubile meum, _ | 
Fer gradum, sodes, in lectulam meum!' 
Neque tamen vehementer te appello; 
‘Sane te natura ad me addncet, 
Sanguis versus me impeller; 
. Tum vero ın cubile meum reyersus, 
Propd, prope, deliciae meae, \ on 
Juxta, juxta, eorculum meum ! er 
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fen dahin wälzen.” — 2 | 

. "Torneä liegt unter dem 65 Gr. Fo Min. ber Breite, 
tr Stöldehr. I. ©. ır.. ° BEE 
m» Das Land im Morden der Stadt iſt nicht fo ſchoͤn, als 
anf det weftlichen Seite; unterdeffen bilden bei der Kirche 
Kart Guſtav, die beiden Eingeborenen Karungi heißt, der 
Kiuß-Tornea und der Berg Nivavara, einer von Malıpers 


sus Standpunkten,-eime ziemlich mahleeifche Landſchaft. Diet 


war der erfte etwas beträchtliche Berg, den wir ſeit uniexer' 
Abreiſe von’ Stockholm faben.” — . 
1 &, 378, 3. 15. 1. Svanberg. 
SG.'2833. 3. 17. Stoͤldebr. L. I1. 
Die Kühe Waren alle weiß, mit einlgenbraunen oder 
afchfarbenen Flecken. So ift die Farbe des Viehes in dieſen 
Klimaten, und rote haben auf unſerer Reiſe keins von andrer 
Sarbe digen. -— 2 0.00..0° u 
36. Skoͤldebr. IL. 14, . Ä en 
Es war die Blumenzeit. Hier fehlen ber Boden ber 
Mälder, den Anemdnen(nemorosa) bedeckten, mit Sthnee 
beiegt zu ſeyn; dort:gaben ihm andere Anemonen (hepatica) 
eine dunfelblaue Einfaffuig: Die fumpfigen Oerter waren 
durch: die Sumpffalle (calla pal.) vergoldet, oder von der 
toltbeere (rubus chamaemorus) verfilbert. Die erfie die⸗ 
fer Pflanzen, ſchwediſch Misne genannt, gewaͤhrt ben Eins 
wohnern einen großen Nutzen: in Mangeljahren- machen fie 
aus ihren, im; Frühling, ehe die Blätter hervorfommen, ger 
fantınelten Wurzeln, Die vor dem Mahlen in kleine Stuͤcke, 
‚die am Keuer getrocknet werden, zerichnitten find, Brod; 
backt man diefes Mehl mit Waſſer und mifcht ein wenig ges 
woͤhnliches Mehl darunter, ſo wird das Brod fehr gut und 
nahrhaft. Die andere Pflanze (Hjortron) bar eine gelb⸗ 
liche Frucht von einem faden Geſchmack, aber eingemacht 
wird fie beſſer; fie ſoll die Eigenichaft haben, das Blut zu 
erfrifchen und zu reinigen. ‚Man giebt fie den Kranfen im 
Fieber, Scharbock und der Lungenſucht. An den Ufern der 
Bäche bluͤheten Vergißmeinnicht, (Mydsotis scorpioides ) 
und das lebhafte Grün der. Wieſen mard durch eine Menge 
anderer Blumen erhöht, 3. DB. durch die Cornus suecica, 
die Blätter mit fchwarzen Staubfäden Hat, die Trientalis 
eurapaea , eine kleine Blume in Geſtalt eines Sternes, die 
ſich nur in den Wäldern findet, den Rubus arcticus, 
ein Gewaͤchs vor der Höhe des Etdbeerkrauts, deffen Blume 
von dunfelrother "Farbe eben fo ſchoͤn, als die Frucht anges 
nehm iſt. Die Bäume find von mittelmäßiger Größe, aber 
iht Laub ift ſehr weich. Ssohanniss und Himbeeren wachfen 
in den Waͤldern.“ J 
BG.. 286. 3.33: Sandberg En 
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37. ©7301. Skoͤldebr. I. 17. EEE —— [ [ 
„Kengis, der legte Eilenhammer gegen Norden, liegt 
ungefähr ſiebzehn Meilen von Torneaͤ, an ;den, Wfern“des 
Fluſſes diejes Namens, ein. wenig ‚oberhalb ſeines Zuſam⸗ 
‚menfluffes mit dem Muoniv. Zwei Brüden, Abraham und 
Jakob Reenſtjerna, hatten den Muth, dies, Eiſenwerk im 
‚einem fo. dden und;entlegenen Lande einzutichten; fie erhiels 
ten ihre Privilegien im Jahr 1643. Zu Kengis ſchwedet 
man 1009 Schiffpfund Eiſen, und zu Svanften, das dazu 
gehört, 500; dies Eifen wird aus den, achthalb Meilen at⸗ 
gelegenen Minen, zu Jonesſuvando gewonnen, und au Tan, 
neäfors bei dem See Tornea, woraus der Strom dieles Na⸗ 
‚mens entipringt, geichmolzen, Die Unermeßlichkeit der Wab⸗ 
dungen und die Leichtigkeit des Transportes find die Haupt 
vortheile oes Eiſenhammers zu Kengis Ein mit- fieben 
Schifpfund Eiien beladenes Boot ſegelt den Fluß bis nach 
Tornea hinunter, und kehrt mit einer leichteren Ladung por 
Vorraͤthen u. |. w. zuruͤck. Auf dieielbe Arc bringe man das 
Erz von Jonesſnvando nach Torneafors, und von da nad 
Kengis. Im Winter wird es von Rennthieren fortgeihafft; 
‚da dieſe Thiere aber Feine Laften über 10 — 12. Liespfund 
ziehen. können, wird Dies ſehr foftbar.” - | 
38. Allgemeine . Bemerfungen über Weſtbothnien. 
Skoͤldebr. II. ©.-ı2. Ä Ä nn 
„Die Wefibotbnier find gewöhnlich. groß und wohlges 
baut. Ihre Geſtalt ift edel, ihr Blick ſeſt und Holz, aber 
dieſer Stolz wird durd) einen fehr merkbaren Zug von Wohle 
wollen gemäßigt: und ihre Sitren eutipredyen völlig dieſem 
Aeußeren. Die Diänner haben mehr Sanftmuth in ihrem 
Sharafter, als ihre Nachbaren, die Oſtbothnier, umd die 
Frauen übertreffen die der letztern weit a Schönheit Dies 
‚gute, nuͤchterne und mäßige Volk zeichnet ſich durd) ſeinen 
Muth, es ſey im Kriege, auf.der Bärenjagd, beim Her⸗ 
aufs und Serunterfegeln der Waſſerfaͤlle u. ſ. w. aus. Waͤh— 
xrend aufgeklaͤrtere Voͤiker ge. beguägen, den verſchiedenen 
Abftufungen der Tugend Namen zu geben, üben die Weſt⸗ 
bothnier fie in einer alücklichen Unmiflenheit ver Lafter, die 
Ahnen entgegengefeßt find, aus” . — 
„Von den Graͤnzen Oſtbothniens, die Finiiland von dem 
eigentlich ſogenannten Schweden trennen, herrſcht die finniſche 
Sprache, bis auf zwei oder drei Meilen im Weſten von Tor: 
ned, wo man ſchwediſch zu fprechen anfängt, und von da ums 
nefähr 20 Meilen gegen Norden ; nachdem fprechen die Kolo⸗ 
niften allein finnlaͤndiſch und die Hreimvohner lappiich.” — 
„Die Tracht der Mähıner deiteht ans einer Mübe von 
dunkelblauem Tuche, in Geſtalt einer Kalofte, die Nähte 
von einer andern Farbe; einer Art von Oberkleide oder 
Hemde son groben, weißen Serse, das bis auf bie Waden 
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ginakhangt „ einem fedeenen Gürtel, langen Beinkleidern, 
tiefen oder Halbſtiefeln ohne Abſaͤtze; die Sohlen find 
mit dem übrigen Theil des Stiefels von einem Leder, und 
die Nähte vereinigen ſich gegen die Spike, die in einen ges 
kruͤmmten Schnabel ausgeht. Diele Stiefel widerſtehen, 
wohl zubereitet, lange der Feuchtigkeit, und es iſt nichts be: 
uemer, um in den Sumpfgegenden, worin man in diejen 
Jändern oft geräth, , zu gehen.” 

„Die Hauptgegenftände der Betriebſamkeit find der 
Aderdbau, das Theerfchweelen, die Viehzucht, die Jagd 
und der Fifhfang. Der Boden ift fruchtbar, und than bes 
ftellt dieſelben Felder alle Jahret das Korn reift in 7 oder 
8 Wochen, aber die Strenge des Klima’s ift fo groß, daß, 
während einer fo kurzen Fi der Reif oft die Hoffnung des 
Arbeiters zerſtoͤrt. Zu feinem Gluͤck it dies Volk gewohnt, 
ſelbſt nach den reichten Ernten: kleingehacktes Stroh, die 
Wurzeln einiger Pflanzen oder Tanneurinde in fein Brod 
zu miſchen, und diefe Gewohnheit macht es fähiger, den 
Mangel zu ertragen, der nur zu häufig Ift.” 

»Der Lachsfang iſt ſehr beträchtlich. Es giebt eine Arc 
des Lachſes, Taimen genannt, deren Geſchmack köftlich 
iſt: er ift aber zu felten, um ihn zu einem Gegenſtand des 
Handels gebrauchen zu können. Diefer Fiſch, den man 
auch in Oſtbothnien fieht, iſt etwas Fleiner und gefleckter, als 


der gewoͤhnliche Lachs. An der Sonne getrocknete Hechte und . 
Welßfiſche dienen den Einwohnern gleichfalls zur Nahrung.” 


„Bis auf wenige Arten finden fich bier dieielben Vögel, 
die oben bei Wleäborg genannt find. Die merfwürdigften 
wilden Thiere find Bären *), Wölfe, gemöhnliche, ſchwarze 
‚und weiße oder blaue Fuͤchſe (die lehteren find ſehr felten ), 
Vielfraße, Biber, Seehunde, Fiihortern, Haſen, Eichs 
hoͤrner, Marder, Sjermeline, wilde Rennthiere, die den 
zahmen völlig gleich find, ausgenvinmen, daß ſie von 
dunklerer Farbe find.” J 

*) Die Bären find im größten Theil von Finnland im Ueberfluß. 





‚Die Nähe der Meſſe verftattet es nicht, diefe Anmers 
fungen meiter fortzuießen: die folgende Reiſe durch Lappland 
bedarf überhaupt weniger Berichtigungen, als die vorhers 
gehenden Abfchnitte. as Heren Sföldebrands Hefte aber 
über den höheren Norden Intereſſantes enthalten, behält 
ſich der Verfaffer des Anhanges vor, dem deutichen Publis 
kum in einem gedrängten Auszuge zu liefern ; Aber Finnland 
iſt fein Werk hier ganz epftomirt. ' 


oo. Nachricht für ben Buchbinder. 
Das Kupfer: Ein finuländifches Bad, kommt su Seite 223... 
_ * Zett eines Beralappländers, kommt zu Seitt 414 
Und die Landkarte zu Ende des Buchs. 
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